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EFintettuns. 





も 


wolf Jabre sind nun verfloseen 。 seitdem ich EuropA 


Yerjiels 。 um das Innere des neuen Continents gu durch- 


. reisen。 Won Jugend auf mit dem Studium der Natur be- 


schaäftigt, voll Empfsnglichkeit fnr die 民 eize eines wild- 


- 
_sCh6nen mit Gebipgen und alten VValdern bedeckten Lan- 


、 des 。 fand ich agf dieser Reise Gendsse genug, mich、 fr 


die Entbehrangen. 。 die von einem arbeitsamen , oft unru- 
higen Leben unzertrennlich sind。 zu entschadigen. Jene 
Gentsse, die ich mit den Lesern meiner Hetrachtnngen 
aber die Steppen 。 und mennes Yersnches uber die Phy- 
siognomie der Pflanzen zu.theilen verfteht habe, waren 


indeseen nieht die einzigen Frichte einer Unternehmung, 
deren Zweck auf die Erweiterung der VVissenschaften ge- 
riehtet war. Seit langer Zeit hatte ich mich auf die Beob- 


achtungen Yorbereitet 。 um deren willen diese Reise haupt- 
S2ãchlich unternommen ward; ich ar mit Instruwtenten 
die sich leicht nnd geschwind manipuliren liefsen。 von 
den Yorgtghchsten Meistern Yersehen: ioh genoſs des 


berondern Scbutzes einet dh ) die , Weit entfernt 
Alox. v. gm&o7d24 Ai6f。 Agen. . 


1 
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2 、 Einteitung, 
meinen Forschungen Hindernisse entgegen Zu setzen, mir 


jbestandige Beweise von Antheil und Vertrauen gab; ich 


vard endlich durch einen Freund voll Muth und RKennt- 


nisse unterstũtat, der 一 と seltenes Gluch, wens es den Er- 
folg eines gemeinscha 人 lichen Unternehiens gilt! — der 
mitten unter Heschwerden und Gefebren , denen wir uns 
タ uweilen ausgesetzt sahen。 immer denselben Eifer nnd 
denselben Gleichmuth.behielk " 

VVahrend wir auf diese Art unter den gnstigsten Um- 
standen Lnder durchreisten。 ie seit Jahrhunderten den. 


meisten Volkern Europens, ja ich mochte sagen, selbat 


Spanien unbekannt gebliehen waren, brachten wir, M. 
Bonplund und ich, eine Menge Materialien zusammmen, 
deren Bekanntmachnng für Natur- und Volkerkunde nicht 
unwichtig schien。 Da aber de Gegenstsnde unserer Foy- 


schungen sehr mannichfalig gewesen waren 。 konnten 


wi die Resultategderselben nicht in der gewohnlichen 


Form eines Tagebuches mittheilen. VVir thaten es da- 


her in mebrern einzelnen VVerken > die aber in einem 


Geiste bearbeitet、 und durch die Natur der darin ahae- 」 


handelten Phanomene mit einander Yerbunden sind. Diese 
Redactionsart 。 bei der die Unvollkommenheit der ein- 
gelnen Arbeten cher sichtbar wird。 iet fir die Eigen- 
jebe des Retsenden eben nicht Yortheilhaft allein sie 
ist be allen physischen und mathematischen Gegenetn- 


den Yorzugiehen 、 weil selten dieselbe Classe Yon し esern 
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Einleitung. J 3 
die Yerichiedeaen 有る weig6 dieeey VWiusenethaften æu trei- 
ben pflegt. 

ieh hatte mir hel der Reise, deren eschretbung 
ioh nun folgen lasee、 einen doppelten 2weck Yor&geeetgt, 
ch wollte die hander,。 die ich beswchte, kennen ler- 
en und ieh wolite Thataachen ur Erweiterung einer 
WVissehechaft sammeln die noch hanm eKi2etet ist, und 
2iemlieh unbestimmt bald Phywik der Wolt, bald Theo- 
rib de 和 SKdej be1d hfsische GeogyapRip genannt wird. 
Yen. diesen Zweeken schien mir der gweite der wich: 
tigste we sByh。 leh iebte die Botanik nnd einige Theile ' 
der Zodlogis mit Leidensohaft; ich dnrfe mir sohmmei 
cheln 。 daſs unsere Forechnngen die bereite beschriebe- 
nen Arten mit sinigen neeen vermehren wurden. Da 
iech aber die Verbindnh5 Jamget・ beobaohteter hatsachen 
der eantstfs isglirter wenn auch neuer, von“ jeher 
vorgegogen hatte; achien mir die —— eines un⸗ 
bekannten Gesehleehtes veit minder wichtig, ale eiA6 
Beobacbtung Gber die geogtaphischen Yerb&ithisse der 
Vegetahilion, wber wie YWaderungen der gereliarhalui. 
chen Pflanren, und ther die Nsbrenlinie, pt Mer Mioh tiw 
Yerschiedeacn Stihnwe deree 了 ben sesen den SM de 
Cordilleren erheben。 

Ia de Nattrwiseenschgften herrscht 出 sse 役 e Ver: 
bindung, wie tantor den Natureraehtinungen nlbat。 
De Oluatiſiatin der 人 人 ten die als die dxohdee は er 


の 
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Botanik betrachtet werden maſ⸗ > und deren Studinm 
- darch die Einfihrung natdrlicher Methoden weit 1eich- 
~ ter und angiehender geworden ist, verhalt sich zur 


_ Pflanzengeographie > Wie die beschreibende Mineralogie 


zar Angabe der Gebirgsarten , aus denen die uisere 


Erdrinde beateht. VVi der Geolog die Gesetze aufstel- 


1en。 nach welchen diese Gebirgsarten gelagert sind; wil ・ 
er das Alter ihrer allmahiichen Bildung and ihre Gleich- 
formigkeit in den entferntesten La&ndern bestimmen。 so 


mufs er vor allen Dingen alle einfachen , diel Bergmas- 


sen bildenden Fossilien kennen > deren KKennzeicben und 


Namen die Oryktdgnosie angibt。 Eben so ist es mit dem 


' Theile der Erdphysik 。 der von den Yerhaltnissen han- 


delt 。 die theils zwischen den Pilanzen unter einander 


_ selbst > theils zwischen ihnen und dem Boden, worau# 


sie waclsen 。 endlich zwischen denselben und zwischen 


der Luft, die von ihnen eingeathmet und Yerandert wird。 


bestehen. Die Fortschritte dex Pflanzengeographie han- 
gen groistentheils von den Fortschritten der beschreiben- 
den Botanik ab. Man schadet der Erweiterung der VVis- 


s6nsChat。 wenn man sich zu allgemeinen Ideen erheben, 


und doch die einzelnen Thatsachen nieht kennen ler- 


nen will. 


Diefs sind die Betracbtupgen。 yon denen ieh im Ver- 
folge meiner Forschangen ausging, · und die ich mir 
wahrend meinex Vorbereitangsstadien immer gegenwür- 
/ . 」 ・ * 





Finteitung. 5 
ig erhielt. Als ich die Menge Yon Reisen, die einen 
so wichigen Theil der neuern Literatur ausmwachen 。zo 
lesen anfing bemerkte ich mit Bedauern 。 dals Reisende, 
die in einzelnen Fachern der: Natnrgeschichte 8Q YOT- 
treftiich bewandert waren ,, doch nur selten mnannichfal- 
tige Kenntnisse genug besessen hatten, um aHe Yostheile 
zu benntgen。 die ihre Lage ihnen darbot. Es schien mir, 
dafs die Wiehtigkeit der-bis Jetgt erhaltenen Resultate 
keineswoges den ungeheuren Fortschritten entsprache。 
die im mehrern VVissenschaften 。 und namentlich in dexr 
Geologie , in der Gescbichte der meteorologischen Er- 
scheinungen, in der Physiologte der Thiere nnd der 
Pflanzen , zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts ge- 
mmaCht worden waren。 lch anufste mir pit einem unange- 
nehmen Gefihle gestehen, und alle Grelehrten theilten 
es mit mir, daſs, wahrend sich die Anzahl genauer In- 
strnmente täglich vermehrt, uns doch die Höhe so vie⸗ 
ler Gebirge und Gebirgsebenen, die periodischen Schwin- 
gungen des Luftmeers 。 die Schneelinie unter dem Po- 
1arkreise。 und an den Randern der heifsen Zone > die 
abwecheelnde Intensitat der _magnetischen FRraft 。 und so 
Yiele landere gleich wiChhge Feeheimmmgen noch völlig 
unbekannt geblieben sind。  ・ ・" 

See-Pxpeditionen nach entfernten Gegenden 。 Heisen 
um die Welt haben mit Recht die Namen der Naturfor- 
oher numdd Astronomen Yerherriicht ) die Theilnehmer al- 


— 


v 
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jsr Gefahren dexeelhen wares。 Allein wenn diesc hei. 


sen auch noch so genaue Nachriohten Gber die aufsere 
Bildung der Lander uher die phyeische Gesohiote des 


Geceans 。 Gber die Producte der Lasein und der Idstew 
Hiefern 。 so scheiaen eie gleichwohl fQr die Erweiterung 
der Geologie und anderer Theile der Physik uherhaupt, 


ャ On WOit wenigerm Netzem zu seYn。 als Reisen in das 


fsmere eines Continents. Bei eiper 86ereise mes das 、 


Interesse der Naturwrissenscbatten dema Ineresse der Goao- 
graphie und der nautischon Astronomie naeastehom. 


VYahrend eineg SchifYahrt YOR mehrern Jahren pletet 


sicb das Land dem Reigenden nur sparsasm 2Zwnu Boob- 


、 achten dar, und wird es endlich von ihm erreioht 20 


isk os oft eeiner 1 ChGnete roducte beyaubk. Suweilen 
ꝛoigt sich ihm aber eine hahle Keete jin eine gränende 


Gebirgewamd , doob bei aer we1tes Entfernung wird der 


Besuch deyrselben umm6glioh und diefs jst donpelt shmnerg- 
haſt fur ibm。 J 
Bei Landreisem iet der Fransport von Inetrumenten 


wad Sammlungen mit &rofsen Schwierigkeiten Yarbam。 
~ den allein els wird durch Voribeilo auſgewogen, de- 
ren Auseinandersetsung hier Gber4iGdssig scheint. Auf 


einer blofsen Hüstenreise lassen ssch weder die Gebirge- 


zGge。 noch ihr geologisches Verbalnile。 weder das ei- 、 


genidmiicbe ima jeder 2one, noo ihkr Einſluſs agf 
die Formon und Gewojnlsoxken orgenischer WVVeoeen ar- 


っ 
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kewnen. Je breiter der Continent ist。 desto gröſaer iat 
asCh aut der OberHiache des Bodens die Entwicklung des 
animalischen und vegetabilischen Reichthuma; je weitar 
der Mauptstock der Gehirge Yon dem Ufer des Oceame 
entfernt ist。 desto mehr wird man auch im Innern de 
ETde jene Nannichtaltigkeit Yon Steinacbichten bemer- 
ken 。 deren Tegelnafsige Folge uns die Geschichte un- 
sera Planeten oftenbart. So wie sich in jedem VVe4en。 
. Sir sch hekgachtet。 ein gewiaser eigenthGmlicher ypnux 
erkenmen laſat; 3. eben so ird ein solcher auch in ddr 
mgeremg des Gesteines, und in der Vertheilung, so 
wie nden geganseitigen Verhalknissen der Pflanzen nnd 
der Tbiere bemerkbar. Die ド Ferm dieser Typen 。 die 
Gesetze dieaer Yerhaltnisse ) wnd die cewigen Beande zh 
「 jestimmen。 durcb welche die Erschbeinnn&en des Lebers 
mit den Pbanomenen der todten Natur verkntpft sind: das 
sk das grofse Problem der Weltphysik. ' 

Indem ich die Grinde darlege, die mich zu einex 
Reise in das Innere eimes Continents besimmten ) gebe 
ioh. pwr die allgemeine Richtung meiner ldeen an。 wie 
swG in einem Alter war, wo man seine Rräſte noch nichk 
gohörig cn benrtheilen vermag. Allein meine Jugend- 
, plane WuTden nur sehr .wnvollkomumen ausgefũhrt. Meine 
eiae .erhbielt nicht die Assdebnung, de ich ihr hei mei- 
Der Einachiffung nach Sadamerika zu geben dacbte: eben 
&O vqunig ertf aio die Anzabl aljgemeiner Hesultate。 
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die ich zu eammeln gehofit katte. Der spanische Hof 
batte mir 4799 die Eriagbnils ertheilk , mich nach vol- 
endeter Reise durch die amerikanischem Colonien > auf 
der Gaiione von Acapulco einzuschi 作 en , mm anch die 
marianischen und phihippinischen' Inseln zu besuchen. 
Ich nahm mir damals Yor , darch・das grolse asiatische 
nsehmeer , Gber den Persischen Meerbusen nnd Bagdad 
naCh Europa zurGCkzukehren. Man wird in der Folge 
eyjahren 。 warum ich meine RGckreise zu beschlenunigen 
gezwungen war. Was die von M. Bonpland and mir 
herausgegebenen Werke anlangt, so schmeicheln wir uns, 
dafs ihre Unvollkommenheit, die wir nicht verkennen, 


weder dem Mangel an Pifer wihrend des Yerfolges un- 


serer Forschungen , noch der zu grofsen Eile in Bekannt- 


machnng derselben zugeschrieben werden wird. 


Nachdem ich an den allgemneinen Zweck ernnert 


habe , den ich mir auf meiner Heise vorgesetzt hatte, 
mögen noch einige VVorte Gber die Gesammtmasse un- 


serer Sammlungen und Beobachtungen folgen, de de 


-doppelte` Frucht jeder scienifschen eise gtnd. Da der 「 


Seekrieg wabrend unsers Aufenthaltes in Amewka die 


Verbindong mit Earopa ufserst erschwerte > Sahen wir 


uns。 um die Möglichkeiten des Yerlustes zu vermindern。 


る enothigt 、 drei Yerschiedene Sammlungen 2u machen。 


Die erete schickten wi nach Spanien und Frankreich。 


de zweie nach den Vereinigten Staaten von Nordame- 


1 
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ika und gland die dritte bekielten wir fast bestan- 
dig be uns. Sie war die betrachtichste von allem, and 
bpstand gegen das Ende unserer eise aus zwei und 
YierZig Kisten, worin sich- ein Herbarium Yon sechstau- 
send Aequinoctialpflanzen, Samereien *), Muschelnm, 
Insecten ) und was noch niemals nach Puropa gekom- 
men war。 geologische Soiten vom Chimborazo , und 
Neusranada, und von den Ufern des Amazonenflusses 
bcfanden. "Nach der Orindco-Reise jiefsen wir einen 


Theil dieser Sammlung af der 』nsel Cuba, num・sie Bei 


unserer HHckkehr von Peru und Mexico wieder mitsu- 


nehmmen. Den 'Oeberrest fhrten wir fGnf Jahre lang 





。*) Unter den Pflanzen, die durch uns in die verschiedenen boteni. 
sCben Carten von Europa gekommen sind。 fhre ich als bemerkens- 
verth fojgende an: bobejia fulgens 。 'L. splendens, Caldasia hetero- 
phylla (Bonplandia zeminiſlor⸗ > Cav.), Maurandia antirrhiniflora, 
Gyrocarpus americana, Jacq., Cæsalpinia cassioides 。 Salria Ceaia。 
Cyperus nodosus > Pagara lentiscifolia, Hehiotropium chenopodi- 
oides 。 Conyolvulus bogotensis , C. arborescens 。 Jpomosa longt- 
flora, Solanum Humboldti, Villd.。 Dichondra argentea。 Pitcair- 
nia furfuracea。 Cazgia pendula。 C。 mollissima 。 C. prostrata 。 C. 
cuspidata 。 Pupbhorbia Humboldi 。 Willd., Ruelha fmtda 、、 Sisy- 
rincbium tenuifolium 。 Sida cornuta 。 S. trianguiaris Phaseolus he- 
terophyllus, Glycine ppecatoria 。 G. sagitiata, Dalea bicolor, Pao- 
raloa divacicata。 Myrica mexicana, A。triplex linifolia, Inga my- 
crophyjla , Acacia diptera。 A. Aexuosa, A。 patula, A. jrachyacan- 
tha, A. eiliata, A. acicularis, A. peruviana, A. edulis etc. Cf 


N 


320oeo Eaum。 plant. bort、 Berol 48og。 。 


に 
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ず 
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bestandig mit uns。 wie anf der Andeskette, ebsn so durch 
Neusnanien 。 Yon der RGae des sullen Oceans bis an 
das westindiache Iaselmeer。 Der Transport dieser -Ma- 
teriaien 。 und die bis ins Eleine gehende Sorgialt 。 die 
wir auf dieselben wewden muſaten,“ YerurasaCchte uns GLne 
Beschwerde 。 von der man sich keinen Hegriff machen 


' kann 。 selher wenn nnan die uncultivirtesten Theule van 


Europa durcbreist hat. VVir rickten nur aulserst Jang- 
sam vor, doenn wir musten oft wabrend fGnf bis seche 


Monaten 2wölf, fnafzehn。 ja dann und' wamn ゃ ber awan- 


zig Naulthiore bei uns haben; wir muſaten diese 


alle acht is zehn Tage wechseln , upd Gherdem auf 
die Indianer Acht haben。 die bei einer so ansehnlichen 


Karawane nothig waren。 Oft wenn wir einige neue Mi- 


meralsubstanzen *) mitnehumen wollten mufsten wirian- 


! 


*) Dio mineraichen amd vegetabihigchen Subatansen 。 die veir von 
unsern Reisen mitbrachten。 und vvoranter sich meleore jisher un- 
- bekannte jefanden , wurden von den Herres Vauquelin, Hlap- 
roth, Descotils, Allen und Drapier, die dieselbem in be- 


sondern Abhandlungen beschrieben , chemiteh analysirt. Ich er- J 


innere hier an die beiden neuen Arten, den Feueropal aus Me- 
xico-(Hlaproth ehem. Unters. der Min. Bd. V. 8. 106. Son- 
neschmicltt Beschr. der Mexic. Bergrey. 8. 119. Hacraten min. 
Tabell. 18o8. S. 36. 88) .und das muscajichte Hormecz aus Peru 
CGAlapr. IV. 10. Harâat. 60. 97. Mages. der Berl。TNatur J. 158) 
ferner an das Silberers Puco aus-Pasoo (itapr. IV. 4), des grau- 


gũltige Frz aus Tasco Adapr. IV. 70); das Meteoreisen aus 


ノ 
し. 
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dere ungei 86sanumnolte snriicklasscn. Tese Opfar we 

ren uns eben so schmerahaft, als manchker æulullig ge- 
waechte Verlust. Nur zu ep&t erfuhpen WU 20 unserm 
Verdruaee dafs es bei der Hitze des Kimas, umd dem 
aaages SCGrzen dor Maulthiere doncheus unmGghch war. 
isehe umd Reptilien in Spiritns , und in der Lile präpa- 
rjrte Phiewhaute zu erhalten. Diese an siehb 69 unwich- 
tigen UmstRnde anzuführen, sohien mnir nGthig 。 damit man 
eieht ・daks es mioht von uns ahhing, mebnere zoologiseh 「 





・ > 
Jmsapgo (Mlanr. IV. roi); Gen stAngiohten JrennepRih Au (GA 
xuAto 。 deesen stangenweis yerbundene Iryatalle gleichwinklichte 
Triangel bilden ( 友 / IV. 199); an die Obsidiane von Moran 。 und 
den Perlstein ans Cinapecuaro (Descotils Annales de Chimie LIII. 
260)3 aw dee Holsinn aws Mexice 《7g.。 Amnei. LEH. >66) ) das 
如 496 Bleierg aus Zimapan Ud. Annal. LIII. 268); den schwefel- 
aauern Strontianit aus Popayan und WWafelite 。 ein Stuck Platina 
aus Choco, 1 o88%。 Gr。 en Gewicht, desaen specifisqhe Schvvere 
38.947 iet (Aorsdan —X ) die Moya aus Palileo, verhrennliche 
wolceniaqhe Subetanz de Feldepath enthalt (Iülapr. IV. 2369) 3 den 
Guano von den peruaniachen Inzeln flupr. V. 299); Fourcroy 
und Pauquelin Men。 do FInstit VI. 369); den Dapic hé von Rio 
Temi, eine Art weiſten Cauclbe、(Oaoqtchowc) odar dar Guwmmi ela- 
wicum lieſerndon Gevra Aubl., die man in der Tiefe von einer hal- 
ben Toise in feuchtem Boden findet Allen Journ.。 XVII. 77)) den 
Tabasheer von dem amerikanischen Bambue。 der von dem asiai- 
sohen yerechieden ist て ル tpzaor Mgm。de inet VI. 383): die An 
Suatura -Rinde 。 von der RBonplandia trifoliatæ aus Carony; die 
Cinchona condaminea aus Loxa, und mehrere andere China-Spe- 
cies, die wir in den Waldern Yon Nengrenada sAmamelten (aogne/ 


LIX. 437). 


\ 1 
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und anatomische Objecte, die wir beschrieben und 4bge- 
bildet haben, in Natara mitzubringen. - 
Trot⸗ dieser HHindernisse und der Transportkosten 
joner Sammlungen muſs ich mir dennoch zu dem vor 
meiner Abreise gefalsten Entschlusso Glüch winmschen, 
nur die Doubletten unserer Naturalien allmählich nach 
Europa abgehen zu lassen. .Man kann es nicht genug 


wiederholen: wenn die Meere mit Rapern bedeckt sind, 


darf der Reisende nur auf das rechnen。 Was er mit 


siCh | führt. Von allen Doubletten , die wir wahrend 
unseres Anfenthaltes in Amerika nach Europa absandten。 
ward nur sehr wenig gerettet. Der grofste Theil fiel 
in die Hände unwissenschaftlicher Personen : denn -wenn 
ein Schiff in einem europaischen Hafen verdammt wird。 
werden die MKisten mit getrockneten Pflanzen oder Mi- 
neralien keineswegs den Gelehrten Zugesendet, an die man 
816 adressirt hat, sondern gerathen in Vergessenheit. 
Einige unserer geologischen Sammlungen, die in der Sgd- 
se6 gekapert wurden, hatten indessen ein besseres Schick- 
sa Wir verdanken ihre Erhaltung der edeln Verwendung 
des Ritters Banks, Präsidenten der konighichen Societat 


der VVissenschaften zu London。 der mitten unter den po- 


jitischen Stürmen Europens nie aufgehört hat, ddie Bande, 
wodnrch alle Gélebrten aller Nationen vereinigt sind, im- 
mer enger 2u knüpfen. 


Dieselben Ursachen, die unsere Verbindungen er- 
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WChwerten Waren auCh 。 seit unserer Znricikkunft 。 dter 
Herausgabe eines Werkes, das seiner Natur nach mit 
vielen Harten und Rupfern begleitet seyn muſs, in ho- 
hem Grade hinderlich. Wenn sich dergleichen Schwie- 
rigkeiten selbst bei solchen Unternehmungen zeigten, 
die anf Hosten liberalor Regierungen gemacht wurden, 
nm wie viel gröſſer mnfsten sie nicht für blofse Privat- 
personen seyn? In der That wirden wir dieselben auch 
unmoghch überwunden haben, hätte die äuſſerste Gtte 
des Publicums nicht den Lifer der Herausgeber unter- 
stũtat. Ueber zwei Drittheile unsers Werke⸗ sind be- 
reits erschienen. Die Rarten vom Orinoco, vom Cassi- 


quiare, vom Jagdalenenflnsee, auf astrononische Beob- 


」 _achtangen gegründet, und mehrere handert Flatten mit 


Pflanzenumrissen sind der Yollendung nahe; ich werde 
meine Heise nach Asien nicht eher antreten。 als bis alle.. 
Resultate meiner ersten Expediion in den Handen des 
Publicnms sind. 

Tn den Abhandlungen, worin Wir die verschiedenen 
Gegenst&ande unserer Forschungen untersuchen , ging un- 
ser Bemnhen darauf ) jede Erscheinung unter Yerschie- 
denen Gesichtspunkten zu betrachten , und unsere Be- 
obachtungen nach den Yerhaltnissen zu ordnen。 die sie 
unter einander darboten、 Um einen Pchtigen Begriff 
Yon unserer Methode zun geben , will ich in der Kürze 「 


nur anfGhren ) Was fr Materialien wns zur Beschrei- 


ヽ 
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bnng det Wulcane Antiana und Pichinci, so wie des 


Jpyz/o zu Gebote stehen。 desselben 。 der in・ せ er Nacht 
auf den 29 Sept、1789 zum Vorschein lam, und 268 


Toisen uber die benachbarten mexicanischen Ebenen er- 


haben ist. Die Lage dieser merkwürdigen Berge Warde 
der inge und Breite nach durch astronomisehe Beob- 
achtangen, die H6henmessu& der versthiedenen Theile 
wit 革 8Hfe des Barometers bestimmt; zn gleoher Zeit 
fahden Beobachtnngen Gber die Neigung der Wagtet- 
nadel・nnd die fntensitat der mmagnetischen RNNYe statt. 


Die PHanzen, die an den Abhingen dieser Yuleane wach-“ 


sen > dis vers6hiedenen Gebitgsarteh , die shiohtweise 
die anfsere Rinde dersefben Bbilden , 'befnden sich in un- 


setm Sammlungen. INach hinlgngiich genauen Nessun- 
gen konnen wir für jede Pflanzengruppe und jede Ye 


cawische Gebirgsart 。 die Höhenlinie angeben, WO ie 
Gber den Spiegel des Meeres gefnnden wird. Beobach- 
tungen Gber die Feuchtigkeit, die Temperatur, den 


Fiektricitats: mnd Darchsichtigkeits - Grad der⸗ Laft an 


den Uraterrandern des Pichincha und Jorullo, sind in 
mehrern Reisen im unsern Tagebüchern miedergelegt。 
Eben so sind endlich auch die topographiſehen 入 ufrisse 
und die geologischen ProRle dieser Berge, zAw Theil 
auf " Messungen Yertckler お asen und auf Nonenwivlbi 
gegründet, nicht vergessen Wofden。 Jede Beohbachtung 
itt nach Tafeln und Methoden berechnet, die be dem 
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gegenwartigen Standpuhkte uhserer Keuntn&ge ftr die 
besten gelten: ja。 um urthellen zu können, wie viel Zn- 、 
trauen diese Resultate verdienen > Sind die Arbeiten al- 
ler dieser einzelten Operationen vammilich aufgehobeit 
・Worden。 ' ' 

Es wirde nicht unmõglich gewesen seyn, ese Yer- 
schieenen ・Materialten in einem Verke zo verarbbiten, 
. das ansschliefsend der Beschreibang der Yanlcsne YOm 
Peru und Mexico &ewidmet gewesen Ware. Eben so, 
indem ich das physische Gemàâlde einer einzigen、 や rovimz 
gegeben hitte 。 wurde sich alles auf Geographie , Ni- 
neralgte und Botantk Bezughabende besonders haben 
abhandeln 1assen. Allein wer wird die Beschreibnng 
etyer Reise, oder Betrachtungen Gber die Sitten 。 die 
Ansichten der Natnr nund grofse physische Erscheinun- 
gen Gberhaupt > datch die ermddende Aufzahlung der 
Landesprodncte , durch die Bescbrgibung . neuer Thier- 
und Panzenarten und das trockne Detail astronomischer 
Heobachtungen unterbrechen・wollen? Bei einer Anord- 
nung, WO in einem und demselben Capitel alle Aber 
einen und denselben Panptt der Erdkngel gemachten Be- 
merkangen enthalten gewesen waren。 hktte。ioh ein an- 
mãlaig siarkes VVerk liefern, und besonders auf jene Llar- 
hent erzicht thun miussen 。 die grOjstentheils aas der 
methodischen ertheilung der/MMaterien entsteht. So 
sehr ich mmich bei dieser Beschreibung meiner Heise vor 
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den zn firchkenden RKlippen gehütet habe, so fQhle ich 
nur zu gut, dals es mir nicht immer gelungen ist, Be- 
merkungen, das Detail hetreffend, von jenen groſten Re- 
sultaten abzusondern, die fr aufgeldarte RGpfe ohne 


Unterschied wicbng sind. Diese Resultate umfassen zu 


gleicher Zeit das Kima und den Einfinfs desselben auf 
6rganische VVesen: die Ansicht de Landschaft。 wie sie 
nach der Natur-des Bodens ,。 und der vegetabilischen 
Bekleidung desselben Yerschieden ist: die Strom- nnd 
Gebirgs-ZGge , die eben so die verschiedenen Denschen- 


の aCen 。 We die verschiedenen PfHanzenstamamne trenmen : 


endlich die WWodifcationen 。 die in dem Zustande der 


olker unter verschiedenen Breiten 。 und unter Yerschie- 
denen , die Entwicklang ihrer Erafte mehr oder wenig 
begtnstgenden ヤヤ erhaltnissen statt haben. Ich befarchte 
nicht 。 dafs dieser so wichtigen und bemerkenswerthen 
Gegenstande zu viele sind. Es ist ja in Yergleichung 
mnit altexn Zeiten eine8 der sChonsten Zeichen unserey 


ー jetzigen Cultar 。 dals die Masse unserer Ideen YergrOolsert 


ist dals die Verhaltnisse zwischen der physiachen und 
intellectnellen VVelt mehr beachtet werden: und dafs Ge- 


g6nstande , die sonst nur wenige Gelebrte beschaftigten 
、 weil man sie isolirt und nach beschrankten Ansichten be- 
trachtete, jetzt allgemeines Interesse haben。 
VWahrecheinlich wird gegenwartiges VVerk die AF 
mmerksamleit Yon weit mehr Lesern reien als die De- 


、 【 】 
^。 、 taila 


— 
— 
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tails meiner rein scientifschen Beobachtungen , oder meine 
Bemerknngen Gber -die Bevolkerang, den Handel, und 


die Bergwerke von Neuspanien. 』ch darf mir daher erlan- 


ben , die Schriftem。die ich mit M. Bonpland bereits fruber 


heransgegeben habe,。wieder hier an⸗ufũhren. VVenn meh- 


rere VVerke genau mit einander verbunden sind。 hat es 
immer far die Leser einiges Interesse。 die Quellen zu ken- 
nen。 aus denen sie umstandlichere Nachrichten schopfen 
konnen、 』n Pallas Reisen, die sich durch. Genauigkeit 
nund Tiefe der Untersuchungen so vortheilhaft auazeich- 
nen。 befinden sich Landkarten, Trachten 。 Alterthumer。 
Pflanzen- und Thier- Abbildungen, alles in einem Atlas 
beisammen. Nach dem Plane unseres Woerkes fanden 
diese Rupfer nothwendig in den verschiedenen Abtber 
langen Platz.. So sind sie in die beiden geographischen 
nnd Physischen Atlasse dieser Reiseberchreihung, und 
des politischen Versuches aber das KGnigreich Neuspa- 
nien, in die Ansichten von den Cordilleren, und den Mo- 


numenten der Ureinwohner von Amerila, in die Aequi- 


noctialpſlanen, die Monographie der Melastomen, und 


die Sanwmlung zoologischer Beobachtangen verthesilt。 Da 
ich diese Yerschiedenen VVerke in der Folge ziemlich oft 
werde citiren missen。 will ich in Noten die Abkirzungen 
angeben, deren ich mich bei Angabe ihrer Titel bedient 
habe。 「 ーー 

I. ecge:/ dobtervations astronomiques, の Op67 の < 
so Mei Agf. ge J. 2 ' 


ーー 


し 。 
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tions trigonometriques, et de merures baromeétriques, ſai- 


tes pendant le cours dun vyage auæx regions cquinoxia. 


les du nounveau. continent *) ez 1799 一 1804. Diese⸗ 
WVerk。 bei dem sich noch ein Anbang von historiechem 
Untersuchungen ubex die Lage mehrerer, fir die See< 
fahrer wichigen Punkte befindet, enthalt 4) die Original- 


peobachtungen, de ich von 12 Gr. Sadi. Br. bis som 


41. Gr. Nördl. Br. argestellt habe, d. h. Meridiandurch- 
gange der Sonne und der Sterne ぅ ) Trabantenbedeckun- 
gen; ) Sonn- und MMonds-Finsterniese 。 Durchgange dee 
Moercurs durch die Sonnenscheibe: 3 Azimuthe; ; Circum- 
meridianhohen des Mondes, um die Lange darch die 
Verschiedenheit der JDechnationen Zu inden : Untersn- 
chungen ber die relative Lichtintensital der sidlichen 
Sternej geodatische Messungen us。 Wi 一 2) einen Augs 
satg dber die astronomischen Hefractionen in der heilsen 
Zone, als Folge der Abnahne des VVarmestoffes in den 
Tuftschichten betrachtet: ; — 3) H6henbesimmungen durch 


、das Barometer Yon der Andeskette。 Yon Mexico, von der 





) Obs. Astr. in 2wei Bsnden in 8. Die Einleitnng yor diesem VVerke 


handelt von der Wahl der Instrumente。 die Auf entfernten、Reisen 
am best6n zu gebrauchen sind; von dem Crade von Genauigkei(。 
den man bei dem verschiedenen Arten von Beobachtungen errei- 
chen Mann j von der eigenthümlichen Bewegung einiger grolsemn 
Sterne der Sdlichen Halbkugel, und von mehreren IMethoden。 de- 
ren Cebrauch unter den Schi 人 ahrern noch nicbt hinlanglich Yer- 
vreitet isk 


ロ 
* し 
— — — — — — — 
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Proviuse Venorunela von dem Kõonigroich Quito ) und YO 
Neugranada 。 mit geologischen Bemerkungen 。 und mit der 
Angabe von 459 Höhenbestimmungen begleitet。 die nacb 
Laplaces Formel 、 und nach Ramonds neuem Cog 折 cien- 
ten berechnet worden sind: 一 4) eine Liate von mmehr als 
700 gewohmlichen Ortsbestimmungen des neuen Contiments。 
wormnter 235 durch mexne eigenen Beobachtungen, nach 
den Coordinaten der Lange 。 Breite und Höhe bestimm& 
sind。  . *・ ーー 「 
I. Plantes 69752404276* recueillies au Meæique > dans 
/74e de Cubo, dans les provinces do Crgcos 。 de Cuma- 
na, et de Barcelone, Zn Andes de lo Nouvelle-Gre- 
nade, de Ouito et du Perou, er sur les Zorg gp Rio- 
Negro, de Orenoque, et dg /Z rivièro des Ammones. *) 
Man findet hier unter andern Gber vierzig neue Pflan- 
engCschlechter aus der heifsen Zone , **) auf ire 
natiriichen Familien zurückgeführt, mit Zeichnungen 
von Ar. 中 Bomp/an み Die methodischen Beschreibungen 
PI. equin. Zwei Bande in Fol mit mehr als 120 schwarz — 
ten HKupferplatten. 


*?*) Dahin gehören, um nur einige anzuführen, die Gchleehter 
Ceroxylon > Marathrum。 Cassupa 。 Saccellium 。 Cheirostemnon。 
Rhetinipbyllum。 Machaonia。 Limnocharis。 Bertholcia , Exostema。 
Vauquelinia, Cuardiola。 Turpinia。 Salpianthut 。 Hermesia。 Cle- 
dostyles, Lilaea , Culcitium, Espeletia。 Bonplandia, Platycarpum, 
Andromachia, Menodora ) Caylussaica 。 Podoptcrus , Laucophyllum, 


Angelonia. 


に 


% 


/ - 、 の し 
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der Arten, franzosisch und lateinisch , sind mit Bemer- 


ungen ber die medicinischen Figenschaften der PHam- 


zen ,。 ber den technologischen Nutzen derselben, nnd 


Gber das Riima der Lander, wo sie gefunden worden。 


besleitet. 2 


\ 


II. Monographie des Melactomes, NRhexic, 6/ 


autres genres de cet ordre de pluntes. ) Dieses Werk 


enthãlt die Beschreibung von mehr als 150 Arten von Me- 


lastomaceen 。 die wir wahrend unserer Reise sammnelten。 
und die eine der schonsten Zierden der Vegetation wnter 
den Tropen sind. M. Bonplund hat die PHHanzen von der 


namlichem Familie hinzugefigt, ie M. Richurd unter so 


iel andern naturhistorischen Schatzen Yon seiner lnter-- 


essanten Reise nachb den Antillen, und dem franzosischen 
Guyana zuriickgebracht。 und uns die Beschreibungen davon 


gefaliigst mitgetheilt hat. 
TV. 万 isgz sur la géographie des pluntes, accompognè 


gz tablean physique des régions équinoxiales, fondéè sur des 
mesures erecutees depuis le dixième degrè dc latitude の org/e 


ĩusqu'au dixième の 6876 de latitude ns の 76.**) Meine Ab- 





を ー ン - 


*) Melast. Ein Band in Fol.。die Kupfer in Farben abgedruckt.。 Es 
sind schen 14 Lieferungen mit 』5 Abbildungen von Melestomen, und 


mit 20 von der Rhexia Beraus. 


**) Géogr. Veget. Ein Band in 4. mit einem grolsen ausgemalten ー・ 


Kupfer. Die eraten 』deen Gber die Ceographie der Filangen 。 uber 


7 
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siCht war。 in einem einzigen Gemalde alle physischen Phs。 
nome de⸗ Theiles des neuen Contiaents aufzustellen。 der 
in der heifsen Zone von dem Spiegel der Sudsee bie zwx 


Spitze des bochsten Andesgipfels hegriffen iet. Unter die- 


sen phyaischen Phamomenen verstehe ich die Vegetation。 


die Thiere, die geologischen 'Verhaltnisse , den Anban des 
Bodens , die Temperatur der Luft, die Schneelinie 。 die 
chemische Beschaffenheit , die Elektricitat and den.Druck 
der Luft, die Abnahme der Gravitation, die 』ntensitat 
des Himmelblaus J die . Schwachung der Lichtstrahlen 


wahrend ihres Durchganges durch die Luftschichten, die 


orizontalen-] Refractionen 。 und den Grad des kochenden 


VVassers auf Yerschiedenem Hohen. JDie Veranderungeny 
welche bei diesen Phanomenen durch die geringere oder 
grofsere Prhebung tber den Meeresspiegel statt haben。 


werden dnrch vierzehn Malsstabe angezeigt。 de neben 


dem ProSle der Andeskette befndHich sind. Jede Plan- 


ZengroPPe ist an der Stelle beſindlich, die ihr die Natur 


ang6wiesen hat: so dafs man die erstaunenswirdige Man<- 


michfaltigkeit ihrer Formen。 von der Region der Yalmen 


und baumartigen Farrenkrauter an bis zur Region der 
Johannesien (Chuquiraga, Juss.), der Graser, und' flech- 


tenartigen Pflanzen verfolget kann. Diese Regionen bil- 





ihre natũrlichen Associationen , und die Geschichte irer VVanderungen 
beſindan sich in meiner た 207g Fribergensis. Berol. 1795. 


— 
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den die natũrlichen Abtheiangen des Pilangenreiches , und 
so wie aich die Schneelinie in jedem Hlima auf ener 
jestinnmten Höhe befndet。 so baben auch die antifebri- 
iischen China-Arten ihre festen Gr&nzen。 Es sind dieselben 
anf der botanischen Harte sagedeutet, die bei diesem Ver- 
suche で ber die Pflanzengeographbie befindlich istt. ' 

V. Recueil プ o の serogfzO725 de 200logie の 7 d'anato- 
7ee compareée. *) Dieses Werk enthalt die Geschiohbe ・ 
des Condors : Beobachtungen iber die elektrische し 
der_ Gymnoten **) (Zitteraale), eine Ahhandlung dber de 
Luftrohrenkopf der Hrokodile, der tropiscben WSgel。 und 
Quadrumanen; die Beschreibung Yon mehreren neuen Aa- 
ten Yon Reptilien, Fischen。 Vögeln, Affen nnd andern 
wenig belannten Saugthieren. Noch benndet sich eine 
sehr veittautge Abhandlang Gber den Axoletl aus 4em 
See Yon Mexico 。 gnd uper die Proteen &ber お aupt in die- 
ser Sammlung. Sie rihrt von dem berühmten Gelehrten。 . 
Herrn COuvier, her, desien unausgesetate Froundachaft 
seit einer Heihe von Jahren nicht weniger ebhrenroll, 
als nũtalich für mich war. Derselbe Naturforscher fand 

ーー ・ “ ーー」 
| $) Ox. 々 oo Lwei Bande in 4。 Der erste ist heroits mit so meieten⸗ 

ausgemalten Hupfern vollständig heraus. 


**) Diese Experimente reihen sich an die frGhera AD 。 die ich vor 
meiner Abreiae nach Amerika in dem zweiten Baade meines ア 2 ヶ - 
zuches über die Irritabilitãt der Muskel- und 7Ve7uex- た ser u. 3. w. 
bekannt gemacht habe. Berlin 1796、 
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unter den fossilen Knochen on Quadrupeden, de wir 
aus erd- und Sudamerika mitbrachten 。 zwei neue Arten 
Yom Maotodonten und einen wvirkliehen Elephanten. *) 
Weiter beſindet sich in diesem Bande die Beschreibung 
der von M. Bonpland gesammelten Insecten。 Sie rukrt 
vron M. し g な ei her, dessen Arbeiten die Fortschritte 
der Entomologie in unsern Zeiten so sehr gefGrdert ha。 「 
bea. Der zweite Theil dieses YVerkes wird die Abbil- 
dongen von merianischen, Peraanischen und atnrischen 
Schadein enihalten. Wir haben diese Schadel in dem 
Parisor AMaeoum der Naturgeschiehte niedergelegt, und 
waeer Blumenbach hat berests einige Bemerkungen daruhber 
in der Decas quinta eraniorum diversarum gentium bekannt 


1 
gemacht. 


VI. 万 sg politique sg le royaume de la Nonvelle- 
Hpagne, avec un Atlas physique et geéographique, 


fondeé sur des observations aſstronomiques, des mesures 


trigonoméêtriques, の が des nivellemens buromèetriques. * 





9 Ann。 du Magum dhist。 nat T. VIII. Pe 87 ) et pag. 413 et 415。 
pPl. 2. . 1 6t 6. 


**) Nouv. Esp. Zwei Bande in 4. mit einem Atlas von 20 Karten in 
Fol. Meine Generalkarte von Neuspanien, bei der astronomische 
Beobachtungen und sammtiiche damals (1804) in Mexico vorhan- 
dene Materialien zum Grunde liegen, bat das Schicksal gehabt, 

von Arrouamith nachgestochen gu verden。 Er machte~dieselbe 
su teinem Eigenthum, indem er aie 1805 in grGlserm IMaisstabe。 


und uner dem Titel: Neu Maop of 707co 。 compiled from ori- 
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Die Grundlage dieses VVerles machen cine grolse Menge 
officieller Aufsatze aus. Es enthält in sechs Ahthei- 


ongen Bemerknngen Sber den Umfang und die physi- 


sche Ansicht von Mexico;, über die Bevolkerung, dia- 
Sittem der Einwohner, ihre alte Civilisation。 snd die 
politische Eintheilung des Landes、 Es umfafst zngleich 
den Ackerbau,。 die mineralischen Reichthümer, die Ma- 


nufacturen. den Handel, die Finanzen und die Militär- 


vertheidigung dieses grofsen Landes. Indem ich jene ver- 


aehiedenen Gegewestande der StaatsGkonomie abhandelte 
suchte ich dieselben unter einen allgemeinen Gesichte- 
Punkt zu bringen. Ich vergliich INeuspanien nicht nur 


mit den GDrigen spanisChen Colonien, und den Verei- 
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ginal documents by Arrousmith herausgab , ehe noeh die engli- 
sche Uebersetgung meines"VVexkes zu London (bei Longmann, Hurst 
und の zzne) erschienen war. Man kann diese Karte aber sehr leicht 
an den vielen Stichfehlern 。 an der franzosisch gebliebenen Erkl&rung 
der Zeichen, und an dem VVorte Ocean erkennen 。 das mmitten 
2wischen Gebirgsschra 人 hrungen zu 】esen ieL Ea heſindet sich namlich 
an einer Stelle。 wo im Originale steht: Le plateau dg Toluca 
esſst élevoé 6 1400 tois au-dessus du niveau. de Tocdan. Arzow- 
smith's Betragen iat um so tadelnswerther, da die Herren Dalrymple, 
Rennell, d'Arey de la Rochette und uo viel andere treffliche eng 
lische Geographen, ibm weder mit ihren Karten、 noch mit der 
Analyse derselben 。 das Beispiel daron gegeben haben. Wenn bloſie 
Nachstiche von den Karten eines Reisenden unter fremden Namen 
verbreitet werden > konnen seine MKecjammationen nicht ungerecht 


sche1nen. 


1 
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aigten Staaten YOn Nordamertua æ sondern auch mit den 


englitschen .Besitzungen in Asien; eben so wie den Acker- 


bau der Lander in der heiſeen Zone, mit dem Aocker- 


bawe der gemalsigten: auch untersuchte ich, welche 
Masse von Colomialwaaren Europa bei serner jetæigen 
Civilisation nothig ! hat. Bei der geognostischen Beschrei- 
bung der reichaten Gebirgsbezirke von Mexico brachte 
ich die Angsben des Mineralertrags, der HBevolkerung 
uad der Aus- und Einfahr vom ganzen spanischen Ame- 
rika bei. Endlich berdhrte ich-mehrere Fragen, die 


aus 前 angel an gCnauen IDaten Dis jctzt noch nichbt 'so 


grũndlich behandelt werden konnten,。 wie sie es doch 


Yerdienen. Dahin gehort die Ebbe und Flath der metal- 
jischen Reichthtmer: **) die allmahiiche Anhaufang der- 


\ 





2) Die neue Reiue vom Major Zebulon Montgomaery お ke in die nord- 
uehen JProvinsen von Mexico (Account o/ the Eæpeditions to the 
Sources of the Misciscinpi and to the interior parts oſ Neu-Spain. 
Philacdelphiuũ 1 BI0) enthãlt schatsbare Nachrichten ũber die Flusse La 
Platte und Arkansaw ingleichen ũber die hohe Bergkette, die sich im 
Norden von Neu.Mexico gegen die Ouellen dieser Strome hinsiebt. 
Allein die zahireichen statistischen Angaben, die Mr. Pike bei ei- 
nem Yolke sAmmelte , Gessen Sprache er nicht veratand 。 sind maei- 
atens sehr unriehbig. So sagt er sz. B., in Mexico vurden jshriich 

9o Mill. Piaster in Silber, und 14 Mill. in Gold ausgemunst。 Nun 

1t aber durch die Listen 。 die anf Befehl der Regierung jAhrlich 

) る edruckt yerden 。 und die man in meinen pohtischen Yersuche 
< Sndet。 durchaus bewiesen 。 dais wich selbat in dem Jahre。 wo der 
Crubenertrag am grofsten war。 dennoch die Masse des gemũasten 


し 


ーー 
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velben in anopa wed Amie 央 dis Omankt von Gola ana 
SMber 。 die seit der Entdeckang Yom 入 merska ble awf un- 
sere Zeitem aus dem、neuem Continent in den alten geflos 
sep iet. Pine geographieche Einleitung die sich vor die- 
3 Verke beſindet, gibt umetandiiehe FNachricht von den 
Materialien, dio hei Entwerfong des mexicanisohen Atle- 
69 benutet worden sind. 
VI. Vues des Cordilleres et M des pe 
ples indiganes du nouveuu continent. ) Dieees WVerk 
soll dienen。 einmal , einige der groſsen Naturscenen 
aus der hohen Andeskette davzuste4ken J und dann Gber 
ais alte Cirihiwetkon der Amenikaner Licht za rorbreiten, 
weiehcs .durch as Stadium ibrer ercbitekktonisohen mie- 


) 
/ 





Silbers nur auf 36,8o6。o74 Piaster。 und die Masae des gemungten 
Goldes nur auf j,569,814 P. belief。 Mr. ん e het sich bei eiper 
for die Kenntnifs von Nord- Louisiana so wichtigen Untornehmung als 
ein Mann Yon edelm Muthe &czeigt Da er Alber keine Inattumente 
bei sich hatte 。 und Auf der Reie von Santa-Pe nacb Natcbitoches 
:sehr streng beobachtet wurde, wer es ihm unmöõglieh, etwas fur 
die Geographie der „provincias internas“ gu thun. Die IArten von 
MMexico , die sich bei seiner eiseheschreibuwg jpefinden 。 sine nach 
meiner groſien Karte yon Neuspanien reducurt、 von der 1804 
eine Copie in der Staatabecrotariats · KAazle zu Mashington geblie- 


ben war. 。 


*) Monum. Amor. Bin Band in Fol. mit 60 aum Theil Ausgemalten 
Kupfertaſeln, he mit eipem erläuternden Texte hegleitet aind. Man 
ann dietes VWerk als den pitkoreslken Atlos meiner eigentlichen Reitoe- 
heselreibhung hetrachten. J 
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nasent6 。 ihrer Sieregirphem 。 hree Culins, und Abwer 
aatrologischon Tranmereien @eccbiebt。 am findet darin 
die Beschreibung yon der Bauart der Teooellis oder 
waertcawisChen Pyramiden, mmit der Architelitar des Bo- 
1natewpels ャ exghichen: die Arabeekea, womit de He 
nen von Mitia bedeckt eid: idole ans Basolt mit der 
Calantica der Isiskopfe vergiert: endlich cgme groſse An- 
zahl smbolischer Gemälde, welcbe dig Fran mit der 
Scklange (die mexicanische REva),。 die Saadfluth Yem 
Coxcox。 nund die ersten VVanderangen der YGlker von 
agsekischer Race Yeretellen. ,ich bin bemwinbt soweren, 
die auffallendon Aehnlichleiten 1 geigen, die theils aer 
Toltekische Ralender >。 Ad die Catastersennen des Tolte- 
laschen Thierireisee mmit der Zeitrechnung der tarteri- 
schen und tbetanischen Võ—lter, theils die waexicaniscben 
geditioaen Gber die jer Erdraewenerationen mnit den 
Pralayas der Hindus, und den vier YVYeltaltern des He- 
'siodns haben. Endlich theile ich aafser den hierogly- 
pbiecben Gemalden, die icb mit nach iCurepa bzacbte, 
auCh だ ragmente yon den mexscanischea Handeohriften 
ait。 die sieh zu Hom, Veletri, Wien und Dre⸗den be⸗ 
finden, und Wovon das letztere darch Linearsaymbole am 
die Honas der Chinesen erinnert. Neben diesem plum- 
pen Monumenten der anerxkapiaohen Völker beſindan 
soh in demselhen VVerke die pitkoresken nsiobeen der 
の ejpineelander、 die sie jewohntes、 eben so die Ahbil- 


v 、 さ 
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dungen des Wasserfalles von Tequendam- des Chimbo- 
razo。 der Vulcan Jorallo und Cayambe 。 dewsen pyrami- 
denförmige Spitze, mit ewigem Schnee bedechkt, gerade 
unter dem Aequator liegt. >In allen Zonen hat die Bildung 
des Bodens, die Physiognomie der Pflangen, und der 
Anblick einer freandiichen oder wilden Natur auf die 
Fortschriwae der Runſte, and aaf den eigenthũmlichen 
Styl ihrer Producte Einfluſs gehabt. Dieser Einfafs ist 
wm so grOlser, je weiter der Mensch Yon der Civilisation 
entfernt ist. ーー に 
Noch hatte ich in diesem YVerke Unterzuchungen 
uber den Charakter der Sprachen mittheilen kGnnen。 die 
die dauerhaftesten Monumente der Völker sind.  VVirk- 
ich habe ich aiber die amerikanischen sehr viel Mate- 
risalien gesammelt。die von den HH. Fr. Schlegel und Va- 
ter, Yon jenem in seinem VVerie uber die Hindus, von 
diesem in der Fortsetzung des Adelung'echen Mithrida- 
tee > 1m ethnographbischen- Magazn ) und in seinen Un- 
tersnchungen Sber、 die Bevolkerung des neuen Conti- 
nents benutzt worden sind. Ee befinden . sicb dieselben 
る CgenwWarig in den Handen meines Bruders, Milthelm 
oon Humboladt, der amf seinen Reisen in Spanien, und 
wahrend eines langen Aufenthalts zu Rom, eine so re 
- che Sammlang Yon amerikanischen VVorterbachern zu 
sammenbrachte 。 :wie es noch nirgends gegeben hat. Da 


er in alten und nenen Sprachen ausgebreitete Kennt- 
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nisse besitzt 。 s0 War er im Stande sehr interessante Ver- 
gleichongen ber diesen, far das philosophische Studiam 
-der Menschengeschichte so wichtigen Gegenstand anzu- 
stellen. Ich schmeichle mir, dafs ein Theil seiner Arbeit 
in dieser Reisebeschreibung Platz finden soll. 

Von diesen verschiedenen hier aufgez&hlten VVer- 
ken ward das zweite qnd dmitte von M. Bonpland, 
und zwar nach den Beobachtungen bearbeitet, die er am 
Ort und Stelle selbst in ein botanisches Tagebuch ein- 
getragen hatte. Dieses Tagehuch enthalt Gber viertan- 
send methodische Beschreibungen von Achuinoctialpflan- 
zen; ich selbst indessen habe nur ein Neantel davon ver- 
falst. Das Ganze soll in einem besondern Werke unter 
dem Titel: oo genera et Species planturum erschei- 
nen, und nicht nur die neuen von uns gesammelten Ar- 
ten, deren Anzahl, sich nach den Untersuchungen eines 
der gröſaten Botaniker unsers Jahrhunderts, unseres 
Mildenou, auf 414 一 1500 人 zu belaufen scheint, son- 
dern auch Bemerkungen Yon M. Bonplund über solche 
Pflanzen enthalten, die bis jetet noch unvollkommen be- 


sChrieben gewesen sind. EF⸗ wird, die Pflanzen mit blo- 





*) Ein betrachilicher Theil dieser neuen Arten ist bereits in der vierten 
Ausgabe von Linn. apec. plant. in der zvveiten Abtbeilung des vierten 
Theiles angezeigt. Von unsern mitgebrachten Eryngien aind eilf neue 
Arien in der schonen Monographie dicses Ceschlechtes Abgebildet。 wo- 
mait uns M. de la NAoche peschenlkt hat. ・ い 


\ 
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fsen Umrieeen 56stOchen , paoh der MEethode on と Di/7em- 
dero in dom Specimon planiurum ooge Hollandia⸗ bear- 
beitet werden, ein wahres Auster von Seharfsinn der Un- 
tersachungen, und von Hlanheit der Darsteliung. 
Die aſstronomischen, geodütischen und barometrisehen 
J Beobachtungen, die ich von 1799 - 1804 machte , wurden 
aaf eine glenehforanige Art mach Qorreepondirewden, ひも - 
86rYat1On6n 。 und mach den genauesten Tafeln von unserm 
Oltmannt, Professor der Attronomie und NMitghed der 
ALademie der WVimenschaften au Berlin。beresanet. Die- 
ser thatige Gelehrte batte die Gate, die Herauſgabe mei- 
pe6 aſtronomischen Tagebuchs ga Gbernehmen , und diewes 
msit den Resultaten seiner Forschungen über die Geogre- " 
phie von Amaerika Gber die Bemerkungen der spanischen, 
franzõeischen snd englischen Reisenden, und Gber die 
WVahl der von den Astronomen gebrauchten Methoden zu 
bereicherp。 Ichb batte wahrend meiner Heise zwei Drit- 
theule. meiner eigenen JBeobachtungen selbst berechnet。 
und die Resultate davon noch vor meiner Zurũüekkunft 
in der Connaisance des temps und in dem astronoinisCh- 
geographiſsehen Journale des Baron pon Zuch niedergelegt. 
Die unbedeutenden Verschiedenheiten, die sich 2wischen 
diesen Hesultaten und den Oltmanns'schen finden, rühren 
daher, daſs Oltmanne meine sümmtlichen Beobachtungen 
einer strengen Berechnung unterwarf, und sich der Bar- 


vischen Mondstafcln , so wie correspowdirender Heobach- 
J 


Einbdéeitung. 31 
ta る 6 von Greenwich bediente, wihrend ich nwr dse Con- 
naissanee des temps, nach MIeseoms Tefeln herecknet, ge· 
braucht hatte. 


NMeine Beobachtungen Gber die Neigung der Magnet- 
nadel, die Intemsitat der magnetischen Rräfte, und die 
kleinen standlichen Veranderungen der Declination werden 
in einer besondern Abhandlung erscheinen。 die meinem 
Vertuche ga が er die geo7ogrpc Puiigraphie beigelugt Wer- 
den soll. Letzteres VVerk fing ich bereits zu Mexico im 
Jahre 41803 an. Es soll Gebirgsprofile zur Darstellung 
der verschiedenen Lagen und Schichten・enthalten 。 deren 
Typus von unserm Leopold von Bucii, und mir, in ZWe1 
Weltiheilen, zwischen 12 Gr. sidlicher Breite und 71 
Grad nördlicher Breite beobachtet ward. Dieser groſse 
Geolog, der Furopa vom Golf von Neapel bis zum Nord- 
cap in Lappland durchreist hat, ist derselbe, mit dem 
ich das GlGck hatte, auf der Bergakademie zu Freuberg 
zu studiren。 Seine Kenntnisse。 die ich benutzen konnte。 
setgten mich in den Stand, den Plan eines VVerkes gu er- 
weitern, das uber den Bau der Erde und uber das ver- 
haltnifsmalsige Alter der Formationen einiges Licht ver- 


breiten soll. 


Nachdem auf diese Art alles auf Astronomie,. Bota- 
mak 、 Zoologie , Statistik von.INeuspanien, und Geschichte 


der alten Civilisation einiger amerikanischen Volkerscha&: 
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ten Bezughahende in besondere Werke vertheilt worden 
var, blieb doeh noch eine grofse Anzahl allgemeiner 
egultate und Localbeschreibungen übrig, die in einzel- 
men Abhandlungen hatten mitgetheilt werden können. 
Wahrend des Laufes meiner Reise hatte ich mehrere der- 
selben vorbereitet。Z。 B. tber (die Menschenracen des sud- 
Hichen Amerika: Gber die Missionen am Orinoko ) tber 
die Hipdernisse, die Klima und fraft der Vegetation den 
Fortschritten der Gesellschaft in den heilsen Zonen ent- 
gegensetzen > Gber den,Charakter der Landschaften in der 
Andeskette, verghchen mit dem Charakter derselben 
in den Schweizeratpen: Gber die Yerhaltnisse der Ge- 
birgsarten in den beiden Hemispharen: fber、die phy- 
aische Zusammenietzung der Luft in den Aequinoetial- 
regionen, u. dgl.mehr. Bei meiner Abreise von Europa 
_ hatte ich den festen Entschiufs gefafst。 nie eine eigent- 
liche Reisebeschreibung zu schreiben , sndern die Resul- 
tate meiner Untersuchungen blofs in reimen dahin gehori- 
gen VVerken mitzutheilen. Ich wollte die Facta nicht 
nach ihrer allmahlichen Erscheinung , sondern nach den 、 
æwischen ihnen bestehenden Verhaltnissen ordnen. Yon 
einer grofsen erhabenen INatur umgeber, und lebhaft mit 
ihren bei jedem Schritte sich darbietenden Phanomenen 
beschafigt, bat man wenig Lust, Personliche Vorfalle 
und kleinliche Lebensbegebenheiten in Weine Tagebicher 
aufzunehmen。 | ' 
| | VVah- 


Einleéitung. 38 


Wahre nd unserer ſehifflahrt auf den suüdameriltani- 


schen Stromen , und wahrend unsern langen Landrei- 


sen, fihrt6 ich allerdings > wiewonl sehr kura, ein eigent- 


liches Reisetagebuch : auch beschrieb ich die Excursio- 


nen, die wir anf den Gipfel eines Vulcans , oder eines 


'andern merkwirdigen Berges machten。 in der Hegel fast 


immer, und meistens an Ort und Stelie selbst。 -Allein 
diefs Tagebuch ward jedesmal nunterbrochen 。 sobald ich: 
mich in einer Siadt befand, oder durch andere Geschafte 
an der TPortsetzung einer Arbeit Yerhindert wurde, welche 


alsdann nu ein untergeordnetes Interesse fir mich hatte. 


Meine einzige Absicht dabei war, blofs einige von den、 


Zerstreuten Ideen Zu fxiren 。 die sich eianem Naturforscher, 
der fast bestandig im Freien lebte darzubieten pilegen: 
vorisnfg eine Menee Yon Thatsachen , die ich aus Man- 


gel an Zeit, nicht ordnen konnte , Aufzuzeichnen : und 


endlich die erstem angenehmren oder widrigen Eindricke。 


welche die Natur und die Menschen auf mich machten 。 zr 
beschreiben. Damals war ich weit entfernt zu glauben, 
dafs diese fichig hingeworfenen Blatter einmal die Grund- 
lage eines ausfũhrlichen > dem Pupblioum Yorzulegenden, 


WVerkes abgeben wirden : denn es schien mir > dals meine 


Reise, wenn sie auch einige nutæliche Daten für die Wis 


scnschaften lieferte, doch viel Zu wenig solcher Worfalle “ 


entbielte 。 die eigentlich den UNauptrei⸗ einer Reisebeoschrei- 


bung ausmachen。 ・1 


Alex. v. Humbolata it, Heiun, IL. 3 
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So abgeneigt ich indessen auCh war, Gine etgentiche 
. 遇 ensebeschreibung Zu Yerfassen。 eO bestimmten mich 
gleichwohl die Schwierigkeiten > die ich'bei'der Ausarbei- 
tung ener betrachtlichen Menge von Aufsatzen Gber ge- 
wisse、Classen von Phanomenen gefunden hatte, allmahlich 
doch noch dazu. Fin、neaer Grund für mich war de 


Rath vieler achtongswertben Männer, , die)xmnich mit ihrem 


Antheil beehren. adjich glanbte ich bei dem Publicam 


eine so entschiedene Yoriiebe für diese Form zu bemer- 
ken。 dafs es sogar das Ansehn hat, als wirden Gelehrte。 


nachdem sie thre Onterenchungen Gber Producte, Sitien 。 


' und statietieche Verhaltnisse der Yon 1ihmenr darcbreisten 


Lander abgesondert mitgetheilt haben, ihrer Verpflichtnn- 


gen nicht eher fir entbunden gebalter , als bis sie auch 


ュ hre Heisebeschreibungen erscheinen lassen. 


Die Gegensta&nde*eines solchen VVerks sind"sebr ver- 


schiedener Natnr. Einmal umfafst es die mehr odes min- 


der wiebtigen Begebenheiten, die mit dem Reiseziele des 
Yerfassers in Verbindung stehen: zweitens enthält es die 


Beobachtnngen。 die er wahrend seiner Reisen gemacbt 


-hat Die Einheit der Darstellang , wodurch sich gute 


VVerke von schlechten unterscheiden > kann also nur in so 
fern dabei genau beobachtet werden,。 als man mit Lebhaf- 
jigkeit bescbreibt was man mit eigenen Augen sah、 nnd 
als die Anfmerksamkeit hanptsachich mehr auf sittliche 


、 ヤ erhaltnisse und grolse INaturerscheinungfn als auf wie- 


w + 





1 


— 


Eintdeitung. 3 
senechaftiiche Beohachtungon gerichtet war. Das treuesto 
J Bittengemãlde ist das, wodureb man'die Werhaltnisse der 
Menschen am'besten ennen lernt、 Der Charakter. einer 
wilden oder caltivirten Natur zeigt, sich theils in den 
Hinderaissen, die der Reisende ſindet, theils in den Em- 
pfindungen, die er in sich aufgeregt fahlt. Er selbst 18t 
es。 den man unaufhoriich mit den Gegenskinden。 die ihn 
umgeben, in Berührung sehen will 。 und )e mehr seine 「 
Lendschaft- und Sitteagemalde Localton baben 。 je star- 
ker diese Teinte ist, desto nehr ziehen sie'uns an. Hierin 
jiegt der Grund des grofsen Interesse's。das die Geschichte 
jener ersten Schifffahrer einſlöſet die weniger dureh 
Wissenschaft, als edle Unerwchrockenhet geleitet。 in be- 
etandigem Kampfe mit den Elementen, in unbekannten 
Meeren enne neue VWelt aufsuchten. Das ist dep unwider- 
stebjiche Reiz, der uns an das Schicksal des nnterneh- 
menden Mungo or 。 nnd an seine Reisen in das innere 
Afrika kettet。 wo er allein, aber stark durch seinen Wil- 
len und seinen Enthusiasmus, mitten unter der Barbarei 
der Võlker, die Spuren einer alten Civilisation zu ent- 
deeken suchte. 」 

Die altern Reisebeschreibungen aus den Yorigen Jahr- 
hunderten zeichnen sich durch eine grofse Einheit der 
JDarstellung uad Naivetat des Vortrages aus. Beides 
muſato indesaen zumm Theil verloren geben je unterrich- 
teter die 内 eisenden wurden, nnd je mehr naturhistorischo, 

3 * 
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geographische 。 Oder staatswirthechaftiiche。 ク wecke bei | 
ihren Reisen obwalteten. Fast ist es unmoglich , o Yer- 
schiedene Materialien mit der Erzahlung der Begebe “ 
heiten zu verhbinden: so dals der Theil。 den man den 
dramatischen nennen kann, oft nur der bescbreibende 
wird. Die Mehræahl der Leser, die sich ijeber angenehm 
anterbalten als srapduich nnterrichten wl。 hat bei die- 
sem Tausche nicht gewonnen, und ich frchte, man werde ' 
wenig Lust haben , Reisende zu begleiten die immier nnd 
unaufhorhch mit scientiſfischen Instrumenten und Samm- 
lungen beladen sind. ・ 1 
Um myelnem VVerke mehr Mannichfaligkeit zu geben, 
habe ich hanufge Beschreibungen eingemiscbt. Zuerst 
folgen die Frecheinungen in der Ordnurg , wie sie sich 
darboten ) dann werden sie unter ihren individuellen Ver- 
haltnissen im Ganzen betrachtet. So machte es, und ZZWar 
mit vielem Erfolge > auch Sausaure, in , seinem vortreffli- 
chen Werke, das mehr als irgend ein anderes zur Ver- 
Yollkommnang der VVissenschafken beigetragen hat. Mit- 
ten .unter oit- trockenen meteorologischen Diwcnsstonen。 
enthalt es mehrere reizende Gemalde 2. B. von der Le- 
bensart der Gebirgsbewohner, Yon den Gefahren der Gem- ^ 
eenjagden , oder von den Geſũblen, die man auf den Gi- 
pfeln der hohen Alpen hat. . 、 ? 
Es gibt gemeine Detals。 deren Anfzeichnnng in Reise- 
Beschreibangen von Naizen ist, weil sich ein spAterer 
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Reisender darnach riohten Mann. Ich habe deren einige 


「 miteetheilt: alles Pereonhche aber , welches kein wahres 


Interesse der Lage selbst darbot und nur durch den Sir 
anziehen konnte 。 hsbe ich anterdrGckt. 

In Aneehong der Lander, die ich darchretste。 fühle 
ich wie sehr ich gegen die Reisebeschreiber von Griechen- 
Jand Aegypten, Aeien nnd den Sadseeinseln im Nachtheil 
bin. In der alten Welt sind es die Volker und die Abstu- 
fang ihrer Civiheation ) de dem Gemalde seinen Haupt 


charakter geben , in der neuen hingegen Yerschwindet。so 


2u sagen, der ensch mit setnen TProduoten unter einer 


- wlden nnd gigantischen Natar. Er_.bietet hier nichts als .、・ 


einige り ebexrbleibsel Yon einhenmischen , wemg civilisirten 
Landeshorden ,. oder jene Einfõrmighkeit der Sitten un 
Institpte dar, wie sie Yon europaischen Colonisten an diese 
fernen Gestade verp 寺 anzt worden ist- Nun aben zieht uns 
Alles , was die Geschichte unserer Gattung, die verschie-. 
denen 民 egierungsformen 。 die Runstdenimaler。 die erofse 
Erinnerungen Zurickrufenden Gegenden betrfft。 weitmehn 
an 。 als die Beschreibangen jener ungeheuren einsamen 
Strecken J die nur 2ur Entwicklung des vegetabiischen 
Lebens und zum Aufenthalt der Thiere bestimmt scheix 
nen. Die amerikanischen Wilden, aber die so viel syste-・ 
matisch gefaselt worden ist。 nber die aber in unsern Tagen 
Volney eben so oharfsinnige ale richtige Bemerkangen 


bekannt g9macbt hat , Höſsen weit geringeres Interesse einz 


2 
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soitdem wir durch berühmte Reisende mit den Einwohnern 
der Sidseeinseln bekannt geworden sind, deren Charakter 
eine anuffaliende Mischung von Sanftheit und ヤ erdorben- 
heit zeigt. Die Sitten-Schilderungen dieser Insalaner er- 
palten durcb den Haibzustand ibrer Civihsatioa einen る 8nZ 
eigen6n feiz。 Bald sehen wir einen Hönig, der mit ei 
nem zahlreichen Gefolge die Früchte seanes eigenon Gar- 
tens darbringt: bald eine Todtenſeier, die nitten in einem 
Walde bereitet wird. Unbezweifelt giehen diese Gemnalde 
vweit mehx an , als die finstexe Gravitab der jndianer am 
Miscouri, oder Marañon. 


Wenn indessen auch Amerika keinen anbgegaichnoten 


Platz in der Geschichte des Menscbengesehlechtes und 
der alten Revolutionen desselben behauptet; so bie&et es 
dafir dem Physiken ein desto grõſaerot Feld zu Beebach- 
tngen dar. Nirgends erhebt ihn die Natar so skawk 
zu allgemeinen Ideen dhber die Ursachen der Ersoheinun- 
gen und ihre gegenseiige Verbindang. Diese Ereft der 


egetatiop , diese ewige Frischheit des organisohea Le- 


bens , diese IMlimatischen Abstufaaeen am Abhange der 


Cordilleren。 und diese un&eheaern Strome, die uns Cha- 


teaubriand mit bewundernswirdiger Treue beschrieben 
hat, sol ioh sie anfihren? Langet ist bekannt wie Yiel 

far Geologie cnd Physik im Allgemeinen in der menen 
“ WVelt gewonnen werden kann. Glncklich der Rexsende。 der 


sich ぁ schmeicheln darf, die Vortheile seiner Lage benttzt 
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und die Masse unserer Kenntnisse mit einigen neuen Wahr- 
heiten vermehrt zu haben! 

Tn der Pferzengeogrop が iz nnd in der Pinleitnng zu 
den Aequinoctial- Eflunxen habe ich bereits angedeutet。 
dafs alle VVerke, die das Product unserer Beobachtungen 
sind。 von Herrn Bonpland and mir gemeinschaftiicb her- 、 
- ausgegeben werden。 wie wir denn wahrend des Laufee 
unserer Reise, und such spaterhin , dnrch die innigste 
Freundschaft verbunden gewesen sind. Diels zu wieder- 
holen 。 mochte demnach beinahe unnitz seyn. Immer 
snchte ich die Facta so zu geben, wie sie von uns zusam- 
men beobachtet worden waren. Da aber dieser Beschrei- 
bung blofs meine an Ort und Stelle gemachten Andenu- . 
tungen zum Grunde liegen, so missen die Unrichtigteiten。 
die sich etwa darin fnden dirften, mir allein gugeschrie- . 
ben werden. ' 

Alle wahrend nnserer Reise gemachten Beobachtun- 
gen fallen sechs grolse Abtheilnngen ans. In der ersten 
befindet sich die elgentliche Reisebeschreibung 』 in der - 
zweiten die Zoologie undP yergleichende Anatomie: in 
der dritten der pelitische Versuch Gber das Hönigreich 
Neuspanien; in der vierten die Astronomie : in der fn 
ten die Phrs nmd Geologie in der sechsten die Beschrei- 
bang der von uns anufeefundenen. neuen sdd- nund nord- 
_amerikanischen Pfanzen. Die Verleger haben den lobens< 
werthesten Eifer g9ze1gt。 diese WWerke der Nachsicht deg 
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Publicums würdig zu machen. Anfuhren muls. ich be- 
sonders das Titelblatt dieser Reisebeschreibung Es iat 
Yon Herrn Gérard, meinem fanfzehnjahrigen Freunde。 
der die Gite hatte , sich um meinetwillen einige Augen- 


bjicke seinen Arbeiten zu _entziehen. Ich fahle , wie 


schatzbar dieser öffentliche Beweis seiner Achtung und 


! 


seiner Freundschaft ist, 


Viele Gelehrte haben mr gttigst ihre Beobachtnngen 


mitgetheilt; sie sind sorgfältig in diesem VVerke citirt. 


Allein den Herren Gay· Luscac und Arago, meinen Colle- 


gen im Institute 。 tann ich nicht umbin, meine Dankbar- 


keit gleich in der Einleitnng abzustatten. Beide haben 


sich durch wichtige Forschungen bekannt gemacht; beide 


besitzem Jene Erhbabenheit des Gemiths > die immer die 


Frucht einer brennenden iebe far die VWissenschiaften 
seyn sollte. Da ich so glücklich bin, mit beiden aufs 
innigste verbunden zu seyn, so konnte ich sie täglich 


ber Gegenstande aus den Fachern der Chemie , Physik 


und mmehrern Zweigen der angewandten Matbematik mit 


groisem Nut⸗en befragen. Was ich der Freundschaft von 


Herrn Arago verdanke, habe ich bereits in der Samm- 


lung meiner astronomischen Beobachtungen angezeigt. 


Es ist derselbe ヽ der nach Vollendung . der Gradmessung・ 
in _Spanien so Yiel Gefahren bestand, und zugleioh talent- 
Yoiler Astronom 。 Geometer und Physiker ist, Mit Herrn 


Cgy- し zssgc beschaftigten mich im Augenblieke meiner 
い 
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Zurũckkunft vorzũglich die meteorologischen und physiko- 
geologischen Beobachtungen, die ich auf meinen Heisen 
gesammelt hatte. Seit acht Jahren wohnten wir in Frank- 


reich, Deutechland oder Mtalien , beinahe fast jmmer in 


demselben Hause; wir beobachteten eine der grofsten . 


Eruptionen des Vesuvs zusammen: wir stellten mehrere 


gemeinschaftliche Versuche tber die chemischen Hestand- 


theite der Atmosphare und uber die Veranderungen des 


Erdmagnetismus an So war ich in dem Falle, die tiefen 
und genelischen .Ansichten.dieses Chemikers sehr oft zu 


benntzen und meine 』deen Sber die Gegenstande, die ich 


in aieser Reisebeschreibung abhandle。 zu berichtigen. 


Seit mmeiner Zurückkunft ans Amerika ist in den 5Da- 
nischen Colonien eine-jener grofsen Revolutiones ausge- 


brochen „die von Zeit zu Zeit die・Menschheit ergreifen。 


Sie scheint, indem sie sich aus einer Hemisphare in die - 


andere, Yon den Rusten de ja Plata und von Chili bis in 


das nordliche Mexico fortpflanzt、 einer Yolksmasse von / 


Yierzehn Millionen Seelen eine neue Existenz bereiten zu 


wolien. In Lardern。 die seit drei リ ahrhunderten , ich wll 


nicht sagen glGokhch waren, aber eines ununterbroche> - 


nen Eriedens genossen, brach der'tiefe Hafs der Creolen, 
Folge der Colonialgesetzgebung . und der mifstrauiscben 
Regierngspolitik in blutige Thätlichkeiten aus. Schon 
felen 2u Quito die tngendhaftesten 「 and aufgeklartesten 


' Einwohner als Opfer ihrer Ergebenheit far das Vaterland 7 
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und ich stofse-bei der Beschreibung dieser mir so theuer 
gewordenen Gegenden jeden Augenbhck auf Orte , wo ich 
den Yerlust eines Freundes beklagen muſs. 

Es bedarf nur einiges Nachdenkens Gber die roleen 
politischen Gahrungen des neuen Continents 。 und man 
bemerkt sofort。 dafs das spanische Amerika sich leines- 
weges in`der gGnstigen Lage der ebhemaligen enghschen 


amerikanischen Colonien befindet、deren Finwohner durch 


den langen Genufg einer constitutionsmafsigen , wenig be- 


sChrankten Ereiheit zur Unabhangigkeit vorbereitet Waren- 


、 1 
fn Landern 。wo die Civihsation noch keine tiefen VVurzeln 


geschlagen hat ,und wo sich durch den Pinflnfs des Rh 


ma's urbar gemachte, aber Yerlassene Felder bald wieder 


mit Waldungen bedecken , sind immer Zwistigkeiten am 
meistem zu fürchten. Eben so ist zu besorgen, dafs eine 
lange Reihe von Jahren bindurch kein auslsndischer 
Reisender die sammtlichen Yon mir besuchten Provinzen 
。 werde betreten konnen. Tieser Umstand mag Yielleicht 


den Werth eines VVerkes erhohen, das den ustand des 


grOfsten Theles der spanischen Colonien zu Anfang des 


neunzehnten Jahrhunderts beschreibt. Ja, indem ich mich 
schonern Hoffnungen Gberlasse , schmeichle ich mir, dafs 


es auch dann noch Aufmerksamkeit Yerdienen wird 。wenn 


die Leidenschaften besanftigt und diese Lander nnter 


・dem inffusse einer neuen geselschaftichen Ordnung 


gltpklichex geworden sind, Haben alsdann・noch einige 
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Blãtter meines YVerkes die Vergessenheit berlebt so wer- 
den vielleicht die Ufepbewohner des Orenoce und Atabapo 
mit Entzicken sehen, dafs volkreiche Handelsstädte, dafs 
frachtbare Felder。 von freien Handen bebaut。 die Stelle 
der nndnrchdringhchen VValder und der Moraste exnneh- 
men, die zur Zeit meiner Reise allein daselbst beſindlieht 


Wwaren. 


Faris, im Februar 1812. 
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・ Vorbercaitungen. ¶ ntrumente. — 2rebe von Spanien. — Auſenikali 
@8/ den canorctscAe7t Insela. 


Wenn eine HRegierung eine jener Seereisen anordnet 

die bestimmt sind。 einen Beitrag zur genauen Menntnils 
- des ErdkGrpers und zur Fordernng der Natnrwissenschaf- 
ten zu liefern、-so setgt sich nichts der Ansfihrung iDrer 
Absicbten entgegen. JDer Zeitpunkt der Abreise nund 
die Hichtung des Wegs konnen mit Ruhe festgesetzt Wer- 
den 。 sobald die AusrGstnng der Schiffe beendigt ist。 und 
die Astronomen und.Naturforscher erwahlt sind, welche 
die Bestimmoang erhielten 。 unbekannte .Meere zu durch- 
wanderm。 JDie Inseln und RGsten, deren Prodacte solche 
Reisende untersuchen wollen。 sind dem Einflufs der eu- 
rOp&isChen Politk. nicht anterworfen。 VVenn langwierige 
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Rriege die Freiheit der Meere gefahrden, so werden ,. 
Yon den kriegfGhrenden Machten weohselsweis Passe Yer- 
willigt; der Privathafs schweigt, wenn es sich um uie Fõr- 
derung der Vissenschaften handelt, welche die allgemeine 
Angelegenheit aller Võlhker ist. 「 

Anders verhalk sich's , wenn ein blofser Prmivatmann 
auf seine Rechnung eine eise in das Innere eines Con- 
tinents. übernimmt, gber den sieh Europa's Colonisations- 
system erstreckk Der eisende mag einen für den Ge・ 

- genstand seiner Nachforschungen und für den politischen 
Zustand der zu durchreisenden Lander noch so zweck- 
mafsigen Plan aussinnen, und mag noch so aebr die 
Halfsmitte sammeln die ihm, entfernt Yon seinem Vater- 
land, seine Upabhangidkeit versichern : unvorhergesehene 
Hindernisse.・ setzen sich seinen Absichten selbst in dem 
Augenblick entgegen, wo er sie anszufGhren im Stand 
Zu seyn glaubte. VVenige elsende haben groIsere Schwie- 
rigkeiten zu Gberwinden gehabt, als jene waren。 die 
sich mir vor meiner Abreise ins/spanische Amerika ent- 

gegenstellten 。 ich batte sie gern mit SGllschweigen Gber- 
gangen und meine Erzahjung mit der Reise auf den Gi- 

・pfel des Piks von Teneriffa angefangen . wenn nicht die 

Zerstörung meuner ersten Plane unvermerkt einen Ein- 
fluſs anf die Richtong gewonnen h&tte。 die ich seit meiner 
Rickkehr vom Orenoco meinen VVanderungen gab. Ich 
werde daher flnchtig diese Begebenheiten erzahlen , die・ 
æ2war kein Interesse fGr die YVissenschaften haben, die ich 
aber doch in ihr wahres Licht zu stellen wanschte. Da die 
õffentliche Neugierde oft mehr Antheil an den Personen 
der eisenden als an ihren VYerken nimmt。so hat man auf 
eine sonderbare *) Art dasjenige entstellt。 was sich auf die 
ersten Plane bezieht。die ich mir 8emacbt hatte. ' 
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æy Tch muſs hei dieser Gelegenheit bemerken daſs ich nie Kenntniſa von 
rinem YYerk hotte, das in sechs Baoden bei Vollmer in Hamburg up: 
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Tch hatte von meiner ersten Jugend an efme bren- 
nende Begierde empfunden, in entfernte und von den 
Europaern wenig besuchte Lander zu reisen. Diese Be-_, 
gierde charakterisirt einen Zeitraum unsers Lebens in 
welchem uns dieses wie ein Horizont ohne Grenzen er- 
soheint 。 wo michts grofsern Reiz für uns hat。 als die 
starhen Bewegongen der Seele nnd das Bild physischer 
Gefahren. In einem Land erzogen。 welches keine unmit- 
telbare Verbindupg mit den Coldnien beider Indien. unter- 
halts und nachher Bewohner von Gebirgen , die entfernt Yon 
den Esten 。 durch ausgebreiteten Bergbau berühmt sind, 


fnhlte ieh in mir die lebhafte Leidenschaft fir das Meer ーー 


nnd fr lange Schiffahrten fortschreitend sich entwickeln. 
Die Gegenstande , die wir nar darch die belebtew Schil 
derangen der Reisenden kennen。 haben enen besondern 
Reiz; unsere Einbildangskraft gefallt sich in Allem。 was. 
npndeuthich und unbegrenzt jat die Genüũsse, welche wir ent- 
behren missen 。 scheinen uns gröſsere Vorzuge zu haben, 
als die。 welche uns ta&glich im engen Rreis einer sitzenden 
- Lebensweise zu Theil werden。 Der Geschmack an botani- 
schen Wanderungen, das Studium der Geologie, eine flũch- 
tige Reise nach Holland , England und Frankreich 。 die 
ich mmit einem berGhmten Manne , Georg Forceter, der 
das Glick gebabt hatte, den Capitan、Coo を auf seiner 
zweiten eise um die VVelt zu begleitea , macbte, 一 - alles 





ter dem bigarren Titel einer Reise um die VVelt und ins mittäglieke 
Amerika 。 von A. v. Humboldt, herauskam. Dieser in meinem 
TNamen Smacbte Bericht wurde。 vvie es scheint 。 nach den vin den 
õflentlichen BIattern erschienenen INotizen und nach den einzelnen 
Abhandlungen bearbeitet, die ich der ersten Classe des Instituts 
Yorjas. Der Sammler glaubte 。 um die Aufmerksamkeit des Pu- 

Blicums gu gewinnen „ Giner Reise in einige Theile des neuen Coa- 
taents dwn ansiehenden Titel eincr Reite um die VVelt geben gkM 
が OS26D。 ーー 、 
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dieſs trug dazn bei, den Reiseplanen die ich in einem 
Alter von 18 Jahren gemacht hatte eine bestimmte Rich- 
tung zu geben. ーー 
Es war jetet nicht mehr das unruhige Streben and 
das Verlangen nach einem herumschweifnden Leben, 
sOndern der Wunsch, ene wilde, erhabene und in ih- 
re Frzengnisaen mannichfaltige Natur in der Nahbe zu 
sehen : "es war die Hoffnung , einige fir die Fortschritte 
der Wissenschaften nützliche Thatsachöän zu sammeln, 
was meine WVVunsche zu diesen schonen Landern hin- 
trieb。 die unter der heifsen Zone hegen. Da meine PeT- 
sGnhche Lage mir damals nicht erlaubte die Plane aus- 
zufihren die meinen Geist so lebhaft beschaftigten,。 so 
hatte ich Mnfse , mich wahrend sechs Jahren zu _ den 
Beobacbtungen vorzubereiten , die ich in dem neuen 
Continent machen′sollte , Yerschiedene Theile Europa's 
zu durchreisen, und jene hohe Rettę der Alpen zu durch- 
wandern 。/mmit deren innerm Bau ich nachher den der 
Anden von Quito und Peru vergleichen konnte. Da 
ich nach und nach mit Instrumenten von verschiedener 
Einrichtung arbeitete , so richtete ich meine VVahl auf 
solche, die mir neben der grofsten Genauigkeit dem Ler- 
brechen beim Transport am wenigsten ausgesetzt schie- 
nen > ich hatte_Gelegenheit。 Messungen zu wiederholen。 
die nach den strengsten Methoden angestellt waren und 
selbst die Grenze der Irrthumer kenncn zu lernen。 denen 
iCh ausgesetzt seYn konnte. - 
lch hatte im Jahr 1795 einen Theil Yon Italien duroh- 
, wandert 。 aber ieh hatte den Yulcanischen Boden von 
Neapel and Sicilien noch nicht besuchen konnen. Ich 
verlieſs ungern Europa, ohne den Vesuv, Stromboli und 


den Aetna gesehen zu haben: ich erkannte woh】, dafs。 


nm einen grofsen Theil des geologischen Phanomens。 
pnd insbesondere die Natur der Gebirgsarten von der 
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Trapp - Formation 。 riehtig benrtheilen zu können, man in 
der Nahe die Erscheinungen untersuchen mifste, welche 
die noch jetzt brennenden Vulcane darbieten. Ich be- 
schlofs delshalb im November 4797 nach Italien zurtckze= 
kehren. Ich hielt mich jange zu VVien auf, wo die prach- 
tigen Sammlungen exotischer Gewachse und die Freund- 
schaft der Herren v. Jacquin und /osep ん van der Schott 
mir fGr meine vorbereitenden Stndien so ntzlich waren; 
ich darohreiste mit Herrn Læopold von ガ c ム 。 der seit- 
dem. ein vortrefiches VVerk aber Lappland bekamnt ge- 
macht hat, mehrere Districte 、vom Salzburgischen und 
Yon Steyermark。 zwei Lander, die fir den Geologen und 
den Landschaftmaler gleich interessant sind: aber in dem 
Augenbjhick als ich Gber die Tyroler Alpen gehen wollte。 
nothigten mmich die Kriege, die damals ganz Itaiien er- 
schttterten。 anf meine Absicht,. nach Neapel zu relsen。 ・ 
Verzicht zu thun. 

Karze Zeit Yorher hatte mir eim Wann。 der ein lei- 
denschaftlicher Freund der schonen KGnste war。 und der。 
um ihre Denkmale zu beobachten 。 die Rasten von IIIy- 
rien und von Griechenland hereist hatte, dan Vorschlag 
gemacht, ihn auf einer Reise nach Ober-Aegypten zu 
begleiten. JDiese Reise sollte nicht länger als acht Monate 
dauern; mit astronomischen VVerkzeugen versehen, und 
von geschickten Zeichnern hbegleitet, wollten wir den Nil 
bis Assouan hinaufreisen und dahei im Detail den Theil 
von Said untersuchen, der zwischen Tentyris und den Ra- 


taraliten liegt. Obgleich bis jetet meine Aufmerksamkeit 


nicht auf eine Gegend gerichtet war, die auſserhalb der 

Wendekreise lag, so konnte ich doch der Versuchung 

nicht widerstehen, Gegenden zu besuchen, die in den 

Annalen der menschlichen Caltnrgeschichte so berahmt 

geworden sind. Ich nahm den mir gemacbten Vorschlag 

an。 aber unter ders ausdrickhchen Bedingung, dafs es 
Alex. v. Humboldus hiat. Reisem J. * 


50 — Huehk l1. 


mir frei stehen sollte, auf der Rückkehr von Alexandria 
meine Reise allein durch Syrion und Palastina fortgn- 
setzen. Ich richtete von nun an meine Studien dem 
neuen Plan gemafs ein, wovon ich nachher den Vortheil 


zog, die Denkmale aus der rohen Vorseit der Mexica- 


ner nit denen der Völker der alten Welt vergleichen 
zu konnen。 Ich hielt den Augenblick füör nahe, wo ich 
mich nach Aegypten einschiffen könnte, als die politi- 
schen Ereignisse mich nöthigten, einen Plan aufzu&eben。 
der mir so Yiel Vergnugen Yersprach。 Die Lage des 
Orients war so, dals en einzelner Privatmann nicht hof- 
fen konnte。 Arbeiten verfolgen zu können, die selbst mit- 
ten im Frieden den Reisenden dem Milstranen der Regie- 
rungen aussetzen. 

Man rustete sich damals in Frankreich zu einer Ent- 
deckungsreise ins Sidmeer , deren Oberbefehl dem Capi- 
tan Baudin anvertraut werden sollte. Der erste Plan。 
den man entworfen hatte, Wax groſs, kühn, und wadrdig 
Yon einem einsichtsYollen Anfthrer ausgefGhrt zu wer- 
den. Man sollte die spanischen Besitzungen im sädli- 
cben Amerika von der Mandung des la Plata -Stroms 


bis ins KGnigreich Ouito und bis an die Laadenge von 


Panama besuchen。 NNach einer Fahrt durch den Archi- 
Pelagus des groſſen VVeltmeers und der Besichtigung der 
Kasten von Neuholland, von Diemensland an bis Zum 
Land von Nuyts。 solten die beiden Corvetten gu Mada- 
gascar anhalten, und Gber das Cap der guten Hoftnung 
urickkehren. Ich war zu Paris gerade angehommen。 
als man die Vorbereitnngen zu dieser Reise anfing. Ich 
hatte wenig Zntrauen zu dem personlichen Charalter 
des Capitans Baudin, der dem VViener Hof Drsache 
gur Unzufriedenheit gegeben hatte, als er beauftragt War 
einen meiner Freunde, den jungen Botaniker van der 


Schott, nach Hzas 抽 en uberzuſuhren; aber da ich nicht 
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hoffen kennte, aus meingn eigenen Mitteln eine so um- 
fassende Reise zu machen: und einen so bedeatenden ・ 
Theil der Pde zu seheni‥・so.besehlols ich, mich auf 

gut Glack anznschliefsen: Ich erhielt die Erlaubniſe, 

mich mit den Inſstrumenten, die ich zunesamunmen gebyacht 

hatte, anf eine der Corvetten。 de ins Sidmeer bestimmt 

waren, einzuschiffon, nnd ich behielt mir das Recht 

wor。mich。 wenn ich es“für rathsam hielt, von dem Ca- 

pitãn· Baudin gu.trennen. Hr. Michaux, der schon Per- 

9ien und einen Theil des nördlichen Amerika's besucht 
hatte, und Hr. Bonpland, mit dem ich die Bande der 

Frenndschaft knGpfte, die gns seitdem vereinigt halten, 

waren bestimmt。 ais Natarforscher die Geasellschaft zu 

begleiten。 

VVahrend mehrern Monaten bescbaftigte ioh mich mit 
dem Gedanken 。 an Arbeiten Theil za nehmen, die einen ' 
soO grofsen und ehrenvollen Zweck hatten, als der in 
Deutschland und Italien wieder ausgebrochene Rrieg die 
franzdsische egierang besimmte。 die zu dieser Entde- 
ckangsreise ぃ bewilhgten Summen. zurickzuziehen und die 
Reise selbst auf unbestimmte Zeit za verschieben. Grau- 
sam betrogen in meinen Hoffnangen , indem ein einziger 
Tag die Piane zerstGrte, die ich wahrend mehrexn Jah- 
ren meines Lebens entworfen hatte。 Gberliefs ich mich 
beinahe dem Zufall, das schnellste Mittel auſzufinden, um 
Earopa zu verlassen。 und micb in eine Unternehmung 
gn stürzen, die mieh 9ber den Verlast, den ich empfand, 
trõsten konnte. 

Ich machte die Bekanntschaft eings schwedischen . 
Consuls, Herrn Skioldebrand, der。 beauftragt Yon sei= 
nem Hofe Geschenke dem Dey von Algier gu bringeny$@ 
dureh Paris ging, um sich in Marseille einzuschiffen. 
JDieser wackere:Mann war lange Geschaftstrager an den 
Husten Yen Afrika gewesen。 und da er eine besondre Ach。- 
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tung bei der Regierung von Algier genoſs, konnte er 
mir die Hülfsmittel verschaffen, um frei、diesen Theil der 
HRHette des Atlas zu durchwandern, der bis dahin noch 
micht der Gegenstand der,anziebenden Naohforschungen 
des Herrn Desfontaines gewesen war. Er schickte juhr- 
lich ein Schiff nach Tunis, auf dem sich die Pilger von 
Mecea einschifften, und er versprach mir, auf dem näm- 
lichen Weg mich nach Aegypten zu bringen.・Ich nahm 
keinen Augenblich Anstand, mir eine so günstige Gele- 
genheit zu Nutze zu machen, und glaubte auf dem Punkte 
Zu seyn。 einen Plan auszaführen, den ich vor meiner 
Ankunft in Frankreich entworfen hatte. Rein Minera- 
loge hatte noch jene hohe Hette von Bergen untersucht。 
die im Konigreich Marocco sich bis an die Grenze des 
ewigen Schnees erhebt. Ich konnte versichert seYn。 dals 
ich nach Vollbringung einiger mogichen Untersnehmn- 
gen in den Alpenhohen der Berberei、 in Acegypten von 
den schatzbaren Gelebrten , die set einigen Monaten in 
dem Institut von Cairo vereinigt waren, die nimliche 
freundschaftliche Theilnahme genieſſen würde, womit sie 
mich während meines Aufenthalts in Paris üherhäuſt hat- 
ten. Ich machte in der Eile die Sammlung meiner In- 
strumente Yolstandig , und schaffte mir die andern an, die 
sich auf das Land bezogen, das ich besuchen wollte. Ich 
trennte mich von einem Bruder, der durch sennen Rath 
und durch sein Beispiel einen grolsen Einfluſs auf die 
Richtang meiner Gedanken ausgeubt hatte. Er billigter 
die Gründe, die mich bestimmten。 Earopa zu verlassen: 
eine geheime Skimme eagte uns。 dafs wir uns wieder- 
sehen wirden. Diese Hoffnung , die nicht getäuscht wurde。 
る erstiste den Schmerz einer langen Trennung. Ich ver- 
jiefs Paris in -der Absicbt。 mieh nach Algter und Aegyp- 
ten einzuschi 作 en: und durch den VVechsel der Begeben- 
heiten 。 der aber alle menschlichen Dinge herrscht, sehe 
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sich meinen Bruder bei meiner Hückkunft vom Amazonen- 


Strom und von Peru wieder, ohne das feste Land von 


Afrika berühbrt zu haben. 

Die schwedische Fregatte, die Herrn Shiöldebrund 
nach Algier fahren sollte, wurde zu Marseille in den leiz- 
ten Tagen des Octobers erwar&et. Herr /ozp/gzd und ich 
begaben uns um diese Zeit dahin, und beeilten uns um so 
mehr auz der Reise, als wir bestandig befiirchteten zu spat 
anZukommen und unsere Einschiffung zn verfehlen. Da- 


mals sahen wix die neuen Hindernisse nicht voraus denen 


wir in Kurzem ausgesetzt werden sollten. 

Herr SAzo/de の rgz の war'eben so ungeduldig als wir。 
an dem Ort seiner Bestimmung anzukommen. Wir bestie- 
る en mehreremale des Tags den Berg Notre dame de la 
garde, von wo aus man eine weite Aussicht dber das mit- 
tellandische Meer bat. Jedes Segel, das.man am Hori- 
zont crblickte, erregte in uns eine lebhafte Hewegung 
aber nach.zwei Monaten von Unruhe und vergebhcher Er- 
wartung erfuhren wir durch die offentiichen Blatter, dafs 
die schwedische Fregatte, auf der wir reisen sollten, “ar 
den Hüsten von Portugal viel durch Stürme gelitten hatte, 
und dafs aie, um sich wieder auszubessern, genõthigt wor- 
den war。 in den Hafen von Cadix einzulaufen. Privat- 
briefe bestatigten diese Nachricht, und gaben uns die Ge- 
wilsheit, dafs der Jarumas (diefs war der INNane der Fre- 
る atte) Yor dem Anfang des rrohjeber micht in Marseille 
ankommmen wurde。 

Wir fühlten uns nicht atark genug ぅ > unsern Aufent- 


、balt in der Provence so lange zu verlangern. Das Land 


nnd besopders das Rima gefnel uns herrlich, aber der 
Anblick des Meers rief uns bestandig nunsere verfehlten 
Pjane ins Gedachtnifs zurüch. Bei einem.Ausfhug, den 
wir auf de Hyeren und nach Toulon machten,'sahen 
wir in diesem letgten Ort die Fregatte la Boudeuse, die 
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Herr v. Bougainville auf seiner Reise um die Welt be- 
fehligt hatte, ihre Segel naoh der Insel Corsica lichten. 
JDieser berihmie Schiffahrer hatte mich wahrend mei- 
pes Aufenthalts in Paris mit seinem besondern Woblwol- 
jen beehrt、 als jch mich ristete。 den Capitan 万 endzzz 
zu begleiten。 Es wirde mir.echwer seyn、 den Eindrnack 
zu beschrexben, den der Anbiiek eines Schiffs auf mieh 
machte, auf dem Commerson auf die Inseln der Saidsee 
gefihrt worden war。 Es gibt Gemithszustande。 in denen 
sich allen unsern Empfindungen ein schmerzhaftes Gefabl 
beimischt. 

VVir bebarrten immer noch auf dem Pian。 uns an 
die KGsten von Afrika zu begeben。 und wenig hatte ge- 
fehlt。 so ware uns diese Hebarrlichkeit venderblich ge- 
worden. Es war um dese Zeit in dem Hafen von Mar- 
seille ein klemes Schiff, das bereit war 。 nach Tunis un- 
ter Segel zu gehen. Es schien uns vortheilhaft, eine 
Gelegenheit zu benutzen。 die uns Aegypten und、Syrien 
naher brachte. YVVir kamen mit dem Capitan Gber den 
Weberfahrtspreis Gberein: die Abreise war auf den mor- 
genden Tag bestimmt: aber ein am sich unbedeutender 
Umstand verspatete glücklicher Weise unsere Abreise. 
Das Vieh, das wahrend der Reise zu unserer Nahrang 
bestimmt war。 befand sich in der grolsen Kajüte. Wir 

Yerlangten, dafs man einige far die Bequemlichkeit der 
Reisenden und fnr die Sicherheit unserer VVerkzenge 
hochst nothwendige Einrichtungen treffe. VVahrend die- 
ser Zwischenzeit erfuhr man zu Marseille 。 dafs die Re- 
gierung von Tonis gegen die in der Berberei angesie- 
、 delten Franzosen withe, und dafs alle Individnen , die 
von einem frangosischen Hafen kommen > In die Gefang- 
nissG geworfen werden. Diese Nachricht rettete uns Yon 
einer nahen Gefahr: wir sahen uns genöthigt, die Aus- 
fuhrung anserer Absichten aufzuschieben、 und entschlos- 
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sen une。 den VVinter in Spanien zuzubringen in der Hoff- 
nung, uns im kinfigen Frihjahr wenn es dor politische 
Znustand des Orients erlaubte 。 entweder zu Carmoagena 
oder zu Cadix einzuschiffen. 

Vir dnrcbreisten Catalonien und das Ronigreich Va- 
lencia 。 um uns nach Madrid zu begeben。 Wir besuch- 
ten die Ruinen von Tarragona und die des alten Sagnnts : 5 
wir machten von Barcellona einen Ausflug auf den Mont- 
Serrat , *) dessen schrofte Gipfel von remiten bewohnt 
sind。 und der durch den Contrast ener kraftigen Vege- 
tation und nackter。 dirrer Felsmassen eine Landscha 代 
. von eigenem Charakter darstellt. Ich hatte Gelegenheit。 
die Lage mehrerer,。 fir die Geograpbie Spaniens wichti- 
ger, Punkte astronomisch zu bebtimmen; **) ich bestimmte 
mittelst des Barometers die Hohe der mittelsten Gebirgs- 
platte *\\%) nnd machte einige Beobachtungen Gber die 





*) Herr ZZ が e/ の > von Humboldt 。 der bald nach meiner Abfahrt ven 

Paropa ganz Spanien durchreist hat。 hat eine Beschreibung dieser 

Gegend in den geographisſchen Ehemæride von Meimar, vom 
Jahr 1813, gegeben. 

( OS. Astr. T. I. Introduction. p. xxxv ー XXXVII. et Liv. I. 

P. 3 一 33. Damals war die Breite von Valencia nur einige Minu- 
ten noch ungewiſs. Ieh fand far die Kathedralkirche (de Toſinno 
su 390 362 30“ bestimmt) 390 287 42“ Breite, und oh 11“ 0,53. 
Lãnge. Vier Jahre spater bestimmten der Baron von Puebla und 
Hr. Mechain diesen Punkt durch Zenith-Abatände, die sie mittelst 
eines Verviolfachungakreises nahmen und durch Sternbedeckungen zu・ 
599 38/ 57,677 Breite 。 und oh ja/ o67 LAnge. Zu Murviedro 
(dem alten Sagunt) besimmte ich die Lage der Ruinen des Tempele 
der Diana neben dem Kloster der Trinitarier。 Diese Ruinen jiegen 
in 399 4o7 26“ Breite,。 und oh iio7 34“ Lange。 

**% Man sehe meine Notz Sber die Bildung des Bodens von Spanien。 
in dem Reiae- Journal von Hrn。 ge la Borde, T. I. p. CXLVII。 
Nach Hen. oz ist die mittlere Barometerhohe von Madrid 26 
Zoll 2,4 Lin., weraus sich nach der Formel von Laplace und dom 
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Neigung der Magnetnadel und über die Stärke der mag- 
netischen Kraft. Die Resultate dieser Beohachtungen wur- 
den besonders hekannt gemacht, und ich werde mpich nicht 
auf das Detail der Physischen Geschichte eines Landes 
einlassen。 in welchbem ich mich nur sechs Monate auf- 
hielt。 und das von so yielen unterrichteten eisenden 
durchwandert wurde. - 
Als jch zu Madrid ankam, hatte ich bald Ursache, 
mir iber den Entschluſs, den wir genommen hatten, die 
Halbinsel zu besuchen, GlGck zu winschen. Der Baron 
von ore/7。sachsischer Gesandter bei dem Hofe von Spa- 
mien 。 schenkte mir seine Freundschaft, die mir unend- 
hch nützlich wurde. Er verennigte ausgebreitete Rennt- 
nisse in der Mineralogie mit dem reinsten. Interesse fr 
Unternehmungen, die geeignet sind。 de Erweiterung un- 
serer Kenntnisse zu befordern. Er machte mir bemerk- 
bar, dals ich unter der Administration eines aufgeklarten 
Ministers des Chevalier の oz Mariano Luis ge Urquijo, 
hoffen könnte, die Erlaubniſs zu erhalten, auf meine Rech- 
nung das Jnnere des spanischen Amerika's zu bereisen. 
Nach allen VViderwartigkeiten die ich erfahren hatte。 zau- 
derte ich keinen Augenblick , diese Idee zu verfolgen. 


Z 





neuen Coe 折 cienten von Aamond fur die Erhohung der Hauptstadt Spa- 
niens uber die Oberflache des Meers 3og Toisen (6o3 m.) ergibt。 
Dieses Resultat stimmt giemlich genaw mit dem berein, welches 
の ox Jorge Juan erbielt und Hr. de Lalunde offentich bekannt 
machte 。 wonach Madrid 294 Toisen hoher liegt als Paris. Mém. 
de FAcacl. 776 p. 148.) Der hochate Berg der Halbinsel ist nicht 
vrie man bisher glaubte der MontLPerdu , sondern der Maluhacen, 
der einen Theil der Sierra Nevada in Granada ausmacht。 PDiese 
Bergspitze hat。 nach den geodatschen Nivellirungen des Non Cc- 
746776 Hoæxas, 1804 Toisen absolute Hohe。 waAbrend der Mont- 
Perdu in den Pyrenaen aurn713 hat。 NNeben dem Mulahacen liegt 
der Pico gz Veleta, deuen Ho6he 1781 Toisen betragt 
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Ich wusde im Marz 1799 dem Hofe von Aranjuez 
vorgestellt。 Der Rönig wurdigte mich einer gdtgen Auf 
nahme. Ich setzte ihm die Grinde ausexnander。 um de- 
ren willen ich eine Heise in die neue WVelt und nach 
den Phiippinen machen wollte, und uberreichte dem Staate- 
secretariat eine Abhandlung Gber diesen Gegenstand. Der 
Chevalier d' Urquijo unterstGtzte meine Bitte, und es ge- 
lang ihm, alle Hindernisse zu beseitigen. Das Verfabren 
dieses Ministers war um so groismithiger 。 als ich in kek 
nen personlichen Verhaltnisaen mit ihm stand. 

Der Eifer, den er fortdauernd fGr die Ausfihrang - 
meiner Plane zeigte, hatte keinen andern Grund, als seine 
Liebe zu den VVissenschaften. Es ist eben sowohl Erfül- 
lang einer Pflicht, als Vergnugen fGr mich, in diesem 
VVerke das Andenken dexr Dienste 。 die er mir leistete, 
niederzulegen. “ 

' Ich erhielt zweni Passe。 enen von dem ersten Staats- 
secretär, den, andern vom Rath von Indien. Nie wurde 
einem Reisenden unumschranktere Erlaubniſs verwilligt, 
nie wurde ein Fremder my mehr Zutrauen von der spa- 
nischen Regierung Deehrt. Um jeden Zweifel, den die 
Vice-Könige und Generalcapitane, welche die konigliche 
Gewalit in Amerika reprasentiren。 Gber die Natur meiner 
Beschaftigungen erheben könnten, unmoglich zu machen, 
autete der Pals der prz7zzerg secretariq de 6s/gdo: 。jich 
hatte das Recht, mich frei aller meiner Physikalischen und 
geometrischen Instrumente zu bedienen : ich kdnnte in al- 
len spanischen Hesitzungen astronomische Beobachtungen 
machen: die Höhe der Berge messen: die Producte des Bo- ・ 
dens sammeln und ajles vernehmen。 was ich fir die Fort- 
asChritte der VWissenschaften far moghch hielte:* きき 


*) Ordena S. M. a los capitanes generqles, commandantes, どの - 
bernadores, yntenclentes, corregidores y demas iusticias no im- 
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Diese Befehle des Hofs wardsn genau befolgt, selbst 
nach den Ereignissen, die Herrn dUrquijo nothigten, das 
Winigterium 2u Yerlassen. Yon meiner Seite sucbte ich 
den Beweisen einer so wohlwollenden, Theilnahme zu ent- 
sprechen: cb theilte wahrend meines Aufenthalts in Ame- 
rika den Gouverneurs der Provinzen JDoubletten der Na- 
turalien mit, die ich gesammeit hatte, und die die Haupt- 
etadt interessiren konnten, indem sie einiges Licht uber 
die Geographie oder Statistkk der Colonien て erbreiteten。 
Dem Versprechen gemars das ich vor mmeiner Abreise ge- 
る eben hatte, schickte ich mehrere geologische Sammlun- 
gen dem Naturahencabinet zu Madrid. Da der Zweck umn- 
serer eise rein wissenschaftlich war so glGckte es Herrn 
Bonpland und mir uns eben sowohl das Vohlwollen der 
Colonisten als der Europaer zu erwerben , die mit der Ver- 
waltang dieser grofsen Landereien beauftragt sind. WVah- 
rend der fünf Jahre, in denen wir den neu6n Continent 
darehwanderten, bemerliten wir nie das geringste Zeichen 
von Mifstrauen. Es iet mir eipe sdFse Erinnerung, dals 
wir nnter den schmerzlichsten Entbehrungen und im Kampf 
yit Hindernissen。 die der wilde Zustand dieser' Lander 
erzeougt, uns nie Gber die Upgerechjgkeit der Menschen 


2u beklagen hatten. 





pidan por ningun motivo le conduccion de los instrumentos cde 
fisica, quimica, aſtronomia プ matematicas, ni el hacer en to- 
ds lus posessiones ultramarinas 23 obſservaciones y ecxperi- 
mentos que 7 な < の 04 の utiles, como tampoco el colectar libremente 
blantas, animales, semillas y minerales, mecdir la altura de 
、 Os montes, examinar la naturalexa の 6 esſtot y hacer observa- 
ciones astronomicas y descubrimentos utiles paru el progreiso 
de lus ciencias: pues por el contrario quiere el Rey que tocas 
tas pertonas の quienes corremonda, den al B. de Humboldt 
odo el favor, auæilio y proteccion que necessite. De Aranjiuez, 

7 dz Maoyo 1799.) 
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Mehrere Betrachtnngen hätten uns verleiten sollen, 
unsern Aufenthalt in Spanien zu verlängern. Der Abbèé 
Cgogzz/7ps 、 cben'so interessant durch die Manniohfaltig- 
keit seiner Kenntnisse 。 als daroh die Freihert seimes Gei- 
stes: Hr. Née, der in Begleitung von Hrn。/ の み zke。JM2Z- 
/sppzg auf seiner Heise als Botaniker gefolgt war, und der 
glein eine der grofsten rautersarmnmmlun&en Zwe8YmnGn&G- 
bracht hat。 die man je in Europa sah: Don Casimir Or- 
egg。 der Abbe6 Pourret und die gelebrten Herausgeher der . 
Flora Yon Peru, die Herren Ruiz and Pavon, öffneton nns 
ohne Rickhalt ihre reichen Sammlungen. VVir untersuch- 
ten einen Theil der mexicaniechen Pflanzen 。die durch die 
Herren Sesxse。 Mociño und Cervantes entdeokt。nund wovon 
Zeichnungen in das Museum der Naturgeschichte 2u Madrid 
geschickt worden waren. Diese groſse Sammlung, deren 
Aufsicht Hrn. Clavijo anvertraut 1st。 dem man eine schöne 
Uebersetzung der Werke von Buffon verdankt。 bot uns, 
ioh muſs es gestehen, heine geologische Suite der Gebirgs- 
arten der Cordilleren dar; aber Hr. Proust, der durch die 
Genauighkeit seiner chemischen Untersuchungen so bekannt 
ist, und ein ausgezeichneter Mineraloge, Hr. Hergen, gaben 
uns merkwürdige Aufschlüsss nber mehrere amerikanische 
Fossilien. Es wäre uns ndtzlich gewesen, längere Zeit die 
Producte der Lander zu studiren, die der Zweck unserer 
Untersuchungen seyn sollten : aber wir waren zu ungedul- 
diz uns die von dem Hofe bewilligte Erlaubnifs zu Nutzen 
zu machen。 um nnsere Abreise 1&nger zu verschieben. 
Seit einem Jahr war ich so vielen Schwierigkeiten begseg- 
net。 dafs ich mich nur mit MGhe von der endhchen Er- 


füllung meiner sehnlichsten VVansche Gberzeugen konnte. 


VVir verhefsen gegen die Mitte Wars Madrid. Wir 
durchreisten einen Theil von At-Castilien die Königrei- 
che Leon und Galizien 。 und begaben uns nach Corunna。 
wo wir une nach der Insel Cuba einschiffen sollten、 Da der 
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Winter sehr .streng und lang war, so genossen wir wäh- 
rend der Reise der milden Wärme des Frühjahrs, die, un- 
ter einer so sũdlichen Breite, sonst nur dem Mai und April 
eigenist. Der Schnee bedeckte noch die hohen Granitspi- 
4zen des Guadarama: aber in den tiefen Thalern Galliziens, 
die an die malerischen Landschaften der Schweiz und Ty- 
role erinnern。 schmückten Cistroachen 。 mmit Blumen Be. 
hangen , und standenartiige Heiden und Felsen. Man ver- 
jalst gern die Gebirgsebene von Castilien, die fast Gberall 
von Vogetation entbIOfst iet, und anf der man im VVinter 
eine ziemlich strenge Kälte, und im Sommer eine drackende 
昔 itze leidet. Nach den wemig zahlreichen Beobachtun 
gen, die ich selbst machen konnte, bildet das Innere Yon 
Spanien eine weite,。 300 Toisen (548") uber die Ober- 
flache des Meers erhabene Ebene, die mit secundaren Ge- 
birgsarten 。 Sandsteinm。 Gyps , Steinsalz und Jura。EKalk- 
steln bedeckt ist. Das Klima von Castilien ist weit halter 
als das von Toulon gnd Genua: denn seine mittlere Tem- 
Peratur erhebt sich kaum auf 15? des hunderttheiiigen 
Thermometers. \) Man mufs sich wundexn , dafs in der 
Breite von Calabrien , von Thessalonien nnd Klein -Asien 
die Orangen noch nicht in der freien Luft fortkommen. **) 


ま ) In diesem WWerk sind jedesmal > Yo das Gegentheil nicht jbeson- 
ders bemerkt ist, die Veranderungen der Temperaturen nach der 
hunderttheiiigen Scgle des Ouecksilber - Thernometers angegeben; 
jedoch um die Irrthümer zu vermeiden , die aus der Reduction der 
・ Yerschiedenen Scalen und aus der haufgen YVeglagsung der Deci 
malbruche entstehen können, gab ich jede eins5lne Beobacbtung 
nach dem Instrument an, mmit welchem sie gemacht wurde. !ch 
glaubte. hierin der pamiichen Methode folgen zu mussen。 die der 
beruhmte Verfasser des VVerks: Base du s5767746 metrique‘ an- 
%cnommen hat 
ネル Da in dem Lauf dieses WWerks o 人 von dem Einfluſs der mitle- 
ren TemperAtur auf die Entvyickelung der Vegetation upd auf die 
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Gebirgaflache, dis den Mittelpankt einnimmt, ist von 


einem niedern und schmalen Gürtel umgeben, wo am Yer- 
scChiedenen Stellen der Chamærops, der Dattelbaum, das 


1 





Prodaete des Ackerbaues die Rede ist, so wird es nutsich aeyn, 
hier die folgenden hatsachen anzugeben 。 die auf genaue HBeobach- 
tungen gegründet, und geeignet sind 。 gute Yergleichs- Punkte ab- 
sugeben. Ich habe die Stu&dte, deren Kima entweder durcb ihde 
Erhohung uber die OberHache des Meers。oder durch andrevon der 
Breite unabhangige Umatande besonders modificirt ist。 mit einem 
Sternchen beseichnet. 


Mitlere 
Breite. Temperat. 
nl、 ご / 
Umeo。 。 。 。 。 -| 639 50 o0 7 [Nezen und Bach。 
Peteraburg * . 。.。| 599 667 398 IEuler。 Sebr ostlich gele- 
gen. 
Upsala . . . . .390 8 895 PBuch. 
Stockholm . . 。 .| 899 2o/ | 597 |VWargentin. 
— 。 ・ | 559 41 7%6 Bugge. 
Berlin ...3260 557 80,1 
Paris. 。 . 1248 50 io0? 1Bouvard。 aus einem Mitiel 


Genf まま し 。 469 ョ 22 1o%』 [Hohe. 396m. 


von 7 Jahren. 


ン 


Marseille 。 。 . 。| 439 ュ 57 1495 8t. Jaques. 
Toulon * 。 。 。 | 439 37 1795 |Mit Bergen gegen die Nord- 
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ーー 。 .. トド 0 857 | 567 | Wilhelm r. Hamboldt. 


Neapel . . . . | 4o9 807 180,0 
Madrid 9? 。 。 . 400 297 4 1500 Höohe, 603. 


Mexico*  。 . 。 .| 199 s57 no 1H6he 2277m. 

Verecrag ま 。 。 。 Jl 190 ji7 s904 Teocekne Sand-Kwste. 

Aequator i. a gieichen > 
・ 民 She des Oceans .| > o</ 2709,0 

Oito まま 。 。 。 。 | o9 14“ 99o [Ho6he , 39o8m. 


Diese Tafel weichtnur vvenig von der ab, die ich in der Einleitung 
sa Thomson's Chemie (T. 1. p. 90. franz、Ucbers.) gegeben habe, 
wnd vvelche nicht nach solchben durchg&ngtg tenauen Beohachtun- 
n tzemaehi ist. 
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festen Landes an den östlichen und westlichen Grenzen 
von Europa'darbietet. Zzwischen dem baltischen und dem 
shwargen Peere erhehbt sich gegenw&rig .das Erdreich - 
kaum 50 Toisen über die Oberflache der See, wahxend 
die Gebiresptatte von Mancha, wenn sie zwischen den 
Ursprtingen des Niemen's und des Borysthenes läge, als 
etne Gebirgsgruppe von ansehnlicher Höhe erscheinen 
werde. YVenn ee anziehend ist, die Uraachen zu 'erwa- 
gen, die die Oberflache uneers Erdkorpers verandert ha- 
ben konren。 so ist es siCherer 。 siCh mmit den Erscheinun- 
gen selbst zu bescbaftgen, wie eie die Messangen und die 
VVabrnehmuagen der INatarforscher darbieten. 
Von Astorga bie Corunna, besonders von Lugo an。 
erheben sich die Berge immer mehr. Die secundaren Ge- 
birgs -Formaionen verschwinden nach und nach。 und ma- 
chen den Uebergangsgebirgen Platz, die an die Nahe der 
Primitiyen erinnern. VVir fanden ansehniiche Berge von 
demjemigen alten Sandsteine, den die Ereiberger Schule 
mit dem Namen Czgpzogce und Granwackenschiefer be- 
zeichnet. Ich weifs nicht。ob diese Gebirgsformation 。 die 
im Süden von Europa eparsagn: ist。 sChon in einem andern 
Theil von Spanien entdeckt worden ist. IEekige Bruch- 
gtdcke von lydischem Stein, die in den Thalern gerstreut 
lagen , schienen uns anzuzeigen, daſs Uebergangsschiefer 
unter der Grauwacke gelagert sind. Nahe bei Corunna 
selbst erheben sich Spitzen Yon Granit。 die sich bis ans 
Cap Ortegsl erstrecken. Diese Granite die mit denen von 
Bretagne und Cornwallis . ehemals zusammen gehangen zu 
haben scheinen , sind ielleicht die Ueberreste einer zer- 
storten und im Meere untergegangenen Gebirgskette. Grofse 
und schone MKrystalle von.Feldspath charakterisiren diese 
elsart: Zinnstein findet sich darin・eingesprengt und ist 
fir die Gallizier der Gegenstand c eines mhsamen und we- 
nig ergiebigen Bergbaus. 
ーー Coranna 


Rapitel. J. J 66 


Gorunna fanden wir daweh gwei englische Pregatten. 
und ein Iinienschiff blokirt. Diese Schiffe solten die Ge- 
meinschaft zwischen Madrid und den amerikanischen Colo- 
nien bemmuen: denn damale ging von Corunna。 und nicht 、 
Yon Cadix, jeden Monat ein Palet-Boot (coy7eo maritimo) 
nach der Havana, und alle zwei Monate ein anderes nach 
Buenos Ayres, oder an die. Mundung des la Plata-Stroms. 
Ich werde in dem Verfolg dieses VVerkes…eine genaue 
Nachrioht Gber die Posten in dem neuen Oontinent geben. 
Hier bemerke ich blofs , dafs sett dem Ministèrium des 
Grafen HFlorida- BRlanca der Dienst der Landcouriere so 
gut organisirt ist, daſs mittelst ihrer allein ein Einwohner 
YOn Paragua? ・ oder von der Provinz Jaen de Bracamoros *) 
einen regelmafsigen Briefwecheel mit eimem Bewohner von 
Neu-MMesico oder von den Kisren von Neu-Californien un- / 
terhalten・kann, in einer Entfernung, die so grofs ist。 als 
、die Yon Panis nach Siam oder von YVien nach dem Vor- 
gebirge der guten Hoffnung. Eben so kommt ein Brief, 
den man in einem tleinen Stüdtehen Arragoniens auf die 
Poet gibt 。 sicher in Chili oder in den Missionen am Ore- 
noco an, vwenn man nur genat den Namen des Corregi- 
miento oder des・Districts bezeichnet, in welchem die in- 
dsche Stadt Hegt, in die der Brief gelangen soll. Die Er- 
innerung An solche Zinrichtungen, die man als die gröſste 
YYVohithat der neaen Civihsation ansehen muſs ) ist hochst 
angenehm. Die Einrichtung von.See- und Land-Posten 
hat die Colonien in eine genamere Verbindupg unter sich 
und mit dem Matterlande gebxacht. Der Umtansch der 
Ideen wurde lebhafter die Klagon der Colonisten drangen 
eher nach Etropa, und es gelang bisweilen der .obersten 
Gewalt, Bedrdckungen aufzuheben die wegen der Entfer- 
nung 1hr aof inmer unbehannt gebheben waren. 


— 
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Der Minister, erstor Staataaeoretur, hatte uns An と 
sↄpeeioll dem Brigadior, Don ſtaphael Cluvijo, empfohlen, 
der seit einiger Zeit die Oberaufsicht wber die Seepostew 
hatte. Dieser Officier, der dareh sein Talent fr die Er- 
bauung der Sohiffe sehr ehrenvoll bekanns'iet War damit 
beschaftigt 。 neue WWerfke an Coruuna る Zu erxichten. Er 
that alles , um uns unsern .Anfenthalt im diesem Hafen an- 
genehm zu machen, und rieth ung。 uns awf der Corvette*) 


に 】 


der Pzg7 ヶ o einzuschiftcn 。 die nach der Havana wnd nach 


Wexico besummt war. Dieses Schiff, das die Briefe rom 
Monat Junius hei sich ſuhrre, solite gleichæeitig mit der 
Alendia, dem Pahetboot vom Mai, unter Segel gehen, 


velehe wegen der Blocade seit drei Wochen im Hafſon 


aufgehalten worden war. Der Pizarro stand nieht im 
Raufe des schnellsten Seglers; aber durch glokliche Zo- 
falle begtnstigt。 var Gr auf der laagen Seerelso vom AA 
Plata bis Corunna den Vorfolgungen onglischer Schiſſe 
entgangen. Herr C/aog7o hefahl, dafs man am Bord die- 
ser Fregatte die nõhigen Einrichtungan zur Aufetellung 
unserer Inttrumente und zur Erleichterung der chemt- 
schen Versuche traf, die wir wahxend der Ueberfakrt 
_ aber die Lufk anstellen wollton. Der Capitan des Pi- 
zarrO erhielt den Befehl, sgf Teneriffa so Jange anguhal- 
ten。 als wix zum Hesuch des Hafens Yon Orotava/ し | 
zur Bestelgung des Pe des Piks 6r nõthig —8 
wũrden. 


/ 


Wir darften nur zem Tage auf unsere Einschif. 


fung warten 。 und,doch kam uns dieser Aufschab noch 


sehr lang vor.. Wir beschaftigten uns imdessen mit der 


ubereitung der Pflanzen, die wir in den schOnen Tha- 


*) Nach der apanischen Terminologio war der Pigarro eino leichte お re- 
Watte (Fragata lijera)- 


R 
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、 jern Galligiens gesannmmelt hatten, die moch kein Natur- 
forscher besuoht hatie; wir ustersuchtem die Tange und 
Mollnsken。 die die Elath von Nordwesten in &roiser 
Menge an den Funls des schroffen Felsens wirit。 auf dem 
_der VVachttharm des Hercales erbaut ist. Dieser Thorm。 
den man ahch den eisernen (tour de fer) nennt。 warde 
im Jahy 1788 rostaurirt. Seine Höhe betrggt 62 Fuſs, 
se3nG Mawoyn sind 49 Fnfs dieck 。 seine ganze BAuart be- 
weist unwidersprecnlich, daſs ex ein Werk der Römer ist. 
Eine Inschrift, die man nahe an den Fundamenten fand。 
und deren Abschrift seA der Gefaliigkeit des Herrn La- 
borde Yerdanke 。 zeigt, dafs dieser Lewehtthurm von Co- 
os Servine Lupus, Architekt der Stadt Aqua Flavis 
( Chavos), erbaut wurde, und dals er dem Mors geweiht 
war. Warum trãgt in diesem Lande der, eiserne Thurm 
den Namen-des Hereules? Haben ihn vielleicht die Rö- 
mer auf den Trümmern, Cimes griechischen oder römi- 
eehen Gebäudes erriohtet?  VVirklich yersichert Strabo, 


dafs Gallinien, das Land der Gallmeier。 von griechischen 


・Colesien bev6lkert war. Nach einer Nachrieht de 
Acilepiades Yon Myrlea, in seiner Geograpbie von Spa- 
nien, hatten sieh, nadh einer alten Tradition, die 
Gefabrten des 提 eroales in ,diesem egenden niederge 
jeseen.*)  、 」 


lch machte de nothigen Beobachtangen。 um mich 
des Ganges meines Chronometers von Loui— Berihoud 
gn versichern, nnd sah mit Vergnũgen, daſe es in sei- 





人 に コ 


Strabo, ad. Casaub. Lutet. Par., 1620, ん 2. III, p. 16). Die 
PhSaicier und Gricchen besucbten die Kasten von Galligien (Galœæ- 
24 の ) wegen des Handels mit 2inn 。 das sie aug dierem Lande und den 
ceuiteidechen ipsela begogen、 Strabo, Lib. IuI, pag. 147. Plin. 
Lib. XXXIV. Coup. 16. 
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nem tagliichen Zartckbleiben gleich geblieben War。 trotg ~ 
der Erschitterungen。 denen es auf der Reise von Madrid _ 


nach Corunna ausgesetgt war. Diels war um so WChti- 
ger, als noch vieie Ungewtilsheit uber die wahre Iange 


ャ von Ferrol herrschte, welche Stadt mit ihrem Mittel- 


Punkt 10′ 20“ östlich vom Thurm des Hercules bei Co- 
runna liegt. IEine Bedeckung des Aldebaran Qnd eine 
grolse Reihe von Verfinsterangen der Jupiters-PPrabanten。 
die von dem Admiral Mazarredo beobachtet und von 


Mechæin berechnet wurden。 scheinen zu beweisen。 dals 


」 in dem See-Atlas von 7o が zzzo , der eonst in der Angabe 
einzelner Entfernungen so genau'ist。・die absoluten Lagen 


von Coxranna und yon Ferrol um 2 — 3 Seemeilen feh- 


lerhaft apgegeben sind、 Mein Chronometer bestatigte 
diese Zweifel und zengte gegen die Bestimmungen Yon 


Tofinno. Ich fand das Observatarium der Marine zu 


Ferrol 0" 427 247 westiich von Parie.*) ・ Das Mittel 
von alien Beobachtungen ) die durch spanische Astrono- 
men angestellt und kirziich von Herrn 万 zaozc bekannt 
gemacht wusden。 gibt 0O! 427 24 ぐ 5. _ Ich habe・bereits 
an einem andern Orte bemerkt, dais, da viele Expedidio- 
nen Yon Ferrol ansgingen。 die irrige Lage, die man die- 
sem Seehafen gab。 sehr fehlerhafe Bestimmungen der 


Lange mehrerer Stadte Amermkas jhervorbrachte。 da man 


dabei nicht von absoluten Heobachtungen ausging, ton- 
dern die Polee Berechnung der Zeit zum Grund legte. 





9 05wzro. astron., Introd. p。 XXXVI. T. 1. p. 24 und 33. Empi- 
2 の 4Z 。 Memorius sobre las obrervaciones astron. hochas por los 
navegantes espanoles, 1809, T. J. p. 23. Unter der Voraus) 
setzung、 dafs mein Chronometer auf der Reise von Madrid nach Co- 

・runna sein 18gliehes Zurũckbleiben nicbt vergroioert hat wa⸗ directen 
Beobachtungen die ich su Marteille anstellte ,-entgegen YYAre。 vare 
die L&nge on Ferrol noch um 23 の eitmafe grdjper ale eie von Hrn. 


me Ang85*bon ist. 


J. 
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Die Seeuhren, so sehr sie die Masse urmserer geographi- 
- sChen RKenntnisse Yermiehren tragen ofL den Irrthum , der 
Gber die Lasnge des Orts, von dem man auigeht, stattGn- 
det 。 anf andere Orte Gber , indem sie von diesem einzigen 
Pnnkt die Lage der KGsten in den entferntesten Landern 
abhangtg mmaChen. 


ヽ Die Hãafen von Corunna und Ferrol hegen an der nam- 


lichen Bai。 so dafs das Schiff, das darch Stürme gegen 


das Land getrieben wird, in dem einen oder dem andern 
dieser Hafen einlanfen kann、 je nachbdem es der VVind ge- 
stattet. Diefs ist ein unschatzbarer Vortheil in Gegenden。 
wo das Meer fast immer fluthend und stirmisch ist。 wie 
zwisChen dem Vorgebirge Ortegal und Finisterre, welche 


die Vorgebirge Trileuacum und Artabrum・der aten Geo。 


graphen sind.*) Ein enger Canal, von steilen Granitfel- 
8en umkran2t fihrt zu dem weiten Bassin von Rerroi. 
Ganz Europa bietet keinen Tandungaplatz dar, der so son- 
derbar gelegen, sich so sehr ins Innere des Landes er- 


streckte. Man wũrde sagen, dieser enge und geschlängelte 


Weg, durch welchen die Schiffe in den Hafen gelangen, 


sey entweder durch de einbreehenden Fiuthen oder durch 


die wiederholten StGfse heftiger Erdbeben eroffnet worden. 
In der neuen Welt bietet an den Hüsſsten von Neu-Andalu- 
sien die Laguna del Obispo (lac de Eveque) genau die- 
selbe' Gestalt des Hafens von crrot dar. Die sonderbar- 
vsten geologischen Phänomene sind in den 8rOlsten Entfer。 
nungen auf de Oberflache der Continente wiederholti 
and die Naturforscher die Gelegenheit hatten verschie- 
dene Theile der Prdkngel zu untersuchen, müssen Gber 


die aufserordentliche Aehnlichkeit staunen 。die manin Hin。 - 





) Ptolemus erwahnt den Seehafen der Artabrer: egogr. Lib. が 
, Cap. 6. (Bertii Theatr. geograph. vet. Ametel. 1618. p. 34.) 
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aioht der zeyrissenes Gestalt der Kisten。 der · buigen Ein- 
beugungen der Thãler, der Physiognomie und Gruppirung 
der Gebirge beobachtet. as zufalige Zusammentreffen 
gleicher Ursachen mufste überall die namlichen Wirkungen 
hervorbringen: und mmitten unter der Mennichtaltigheit, 
welche die Natur darstellt , 2eigt sicb ene Aebnhchkeit 
des Baues uud der Formen in der Anlagerung der un- 
organischen Materien 。 wie in der Organisation der Pflan- 
zen und Thierei 
VVahrend der Ueberfahrt von Corunna nach Ferrol 
・machten wir^iber einer Untiefe, nahe bei dem Szgzzg/ 
blanc, in der Bai, die nach ヴイ oz/7@ der portus magnus 
der Alten ist, mittelst einer mit Ventilen versehenen ther- 
mometrischen Sonde, einige Versuche über die Tempers- 
tur des Meeres und über die Abnahme der Wärme in 
den Sbereinander liegenden Schichten von VVaeser. Das 
Werkzeng zeigte Gber der Untefe, an der Oberfläche, 
120,5 bis 13%3 der handerttheiligen Scale 。 wahrend、 an 
allen andern Stellen,。 wo das WMeer sebhr tief war 。 das 
「. Thermometer 150 bis 150,3 zeigte, bei einer Lufttempe- 
ratur von 198: Der beruhmte Fronhbdlin und Hr. Jozg- 
than Milliams, Verfasser des Werka, das in Philadelphia 
unter dem Titel Naovigation thermométrique herauskam, 
leiteten zuerst die Aufmerksamkeit der Naturforscher auf 
die Erscheinungen die die Temperatur des Meeres über 
Untiefen und in dem ,Umkreise der heiſſen Strömungen 
darbietet die sich von dem mexicanischen Meerbusen bis 
an die Ufer von Newfoundland und die nordlichen Eiwten 
Yon Europa erstrecken。 Die Bemerkung, dafs die Näãhe 
einer Sandbank durch* eine plGtzliche Abnahme der Tem- 
Peratur des MIeeres an se1ner Oberflache angezeigt wird。 
ist nicht nur für die Ph7si interessant。 sonderrt Lann 
auch far die Sicherheit der SchifHiahrt von groiser VVich- 
igkelt Yerden。 Der Gehrauch des Thermometers kann 


/ 
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freiieh den des Senkbjets nieht entbehrlich machen; aber 
Erfahrungen, die ich im Verfolg dieser Beschreibung anfeh- 
ren werde。 jeweisen zur Genige, dafs Veranderungen in 、 
der Temperatur, die durch die unvollkommensten VVerk- 
zeugG bemerkbar sind、 die Gefahr jange Zeit vorher an。 
kGndigen, ohe sich das Schiff Gber der Untiefe befsndet. 
In diesem Falle kann die kaitete Temperatur des VVassers 
den Steuermann veranlassen 。 das Senkb4ei an Stellen aus- 
zuwerfen。 wo er sich in der grofsten Sicherheit glauhte. 
VVir werden an einem andern rte die physischen Ur- 
sachen dieser Yerwickelten Erscheinungen untersuchen : hier 
gendge die Hemerkung, dafs das Wasser, das die tefen 
Stellen bedeckt, grofsentheils seine verminderte Pempera- 
tur der Vermischung init den untern VVasserschichten ver- 
dankt。 die an Hen Abhangen der Bänke gegen die Ober- 
flãche aufsteigen. 
Eine Fluth von Nordwest hinderte uns in der Bai 
von Ferrol, unsere Versuche mber die Temperatur des 
Meeres fortzusetzen. JDie grofse Hohe der VVellen wa 
die Folgc eines stürmischen "YWindes . der gegen die hohe 
See bhes, und durch den die cnglischen Schifte genothigt 
worden waren。 sich von der Küste zu entfeynen. Man 
wollte diese Gelegenheit benutzen。 um ausZulaufen man 
schiffte sOgleich unsere _VVerkzeuge , Bücher und unsere 
gbriger FEfſecten ein, aber der VVestwind, dcr i immer star- 
ker wurde ,・ erlaubte uns micht。 die Anker zu lichten. Wir 
benutgten diesen Aufschnb。 um an unsere Ereunde in 
Deutschland und Frankreich gn schreiben. Der Augen- 
bliek, we6 man zum erstenmale Europi Yerlafst。 hat etwas 
Prhabenes. Man mag sich noch so sehr die haufigensCom- 
munioatiOnsmnittel zwischen der altem und neuen VVelt vor- . 
estellen, noch so sehr die grofse Leichtiakeit, mit der man 
dnrch die Vervollkommnung der Schifffahrt den aulantischen 
Ocean durcbschifft der im Wergleich mit dem groisen 


ン 
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VVeltmeer nwur ein Meeresarm YOR geringer Breite ist, ins 
Gedachtnifs rufen, die Gefühle, die man hei dem Antritt 
einer Grsten Reise Yon groſser Entfernung empfindet sind 
nichts desto weniger mit einer groſſen Rührung verbun- 


den. Sie sind leinem der Eindrücke ähnlich, die wir von 


unserer fr6hesten、Jugend an erhalten haben. Getrennt 
Yon den Gegenst&nden unserer zartlicheten Neigungen。 
beim Eintritt in ein gleichsam neues Leben, sind wir 
genõothigt, uns in uns selbst zurickzuziehen , und wir be- 
ſinden nns in einer Abspndernng。 die wir vorher nie er- - 
fabren hatten. 

Unter den Briefen。 die ich im Augenblicke unseree 
Einschiffens schrieb。 war elner, der einen sehr grolsen 
Einfluſs auf die Richtnng unseres eisens und auf die 
Arjeiten 。 denen wir uns nachher widmeten 。 hatte. Al 
3ch Paris in der Absicht veriiels, mich an die Risten 
von Afrika zu begeben > Sehien die Entdeckangsreise in 
die Sudsee_auf mehrere Jahre vertagt  』ch war mit dem 
。 Capitan Bandin bereingekommen 2 dals enn gegen 
seine Prwartung seine Reise friher statt hatte, und ich 
die Nachricht davon zu`yechter Zeit erhalten könnte, 


ich versuchen wirde, von Algier ans In. einen franz6ai- 


schen oder spanischen Hafen zu reisen。 um mich mit 
der Expedition zu vereinigen. Ich erneuerte dieses Ver- 


sprechen bet meiner Abreise nach dem neuen、Continent。 


Ich schrieb Hrn. Baudin, dafs wenn die Regierung dar- 
_ auf beharrtey dafs er den VVeg ums Cap Korn nehmen 
sollte 。 ich ihn entweder gu Monte Video , oder in Chili 


_ oder zu Lima, oder wo er sich immer in den SDani- 


schben Colonien aufhalten würde, zu erreichen streben 
werde. Meinem Yersprechen getreu。 anderte ich den 


Plan meiner Reise, sobald die amerikanischen öffentli- 


chen Blatter im Jahr 1801 ankündigten, dafe die franzö- 
SisChe Expedition Yon Havre ausgelaufen sey, um dhe 


も 
、 
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Reise um die VVelt von Osten nach VVesten zu machen. 
Ich miethete eine lleine Barle, um mich von Batabano 
auf der nsel Caba nach Porkobelo' und von da dorch eine 
Reise Gber die Landenge an ie RK8sten der Swdsee gn be- 
geben. Der Irrtbum eines Journalisten veranlafste uns。 
Hrn. Monpland and mieh。 eine eise von mehr als 800 
Menlen zu machen, in einem Land。 das wir micht zu 
darchreisen die Absivht hatten. Erst in Quito erfnhr ich 
durch einen Brief von Hrn. Delambre, bestandigem Secre- 
tar der ersten Classe des Instituts, dals der Capitan Ban- 


din den VVeg nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
einsachlug, ohne die Ostichen oder westiichen Hüſsten Ameg- 


rika's. zu berihren. Ich erinnere mich・nicht ohne unan- 
8enehmes Gefihl an exne Expedition, die mit jmehreren 
Ereignissen meines uebens zusammenhangt und deren Ge- 
schichte so eben darch einen Gelehrten *) beschrieben 


・ worden iat。 der eben- so ausgogeichnet ist durch die Menge 


der von ihm gemachten Entdeckungen als durch die edle 


_ und amuthige Ergebung , die er in seiner Laufbahn mitten . 


wnter den Bransarmsten Entbehrungen und Leiden, an den 
Tag 16gte 


Als ich von Spanien abreiste。 konnte ich aa die 
る anze Sammlung meiner physikalischen > geod&tischen und 
astrOnomischen VVerkzeuge mt mir nehmen: ich hatte 
die Doubletten derselben in Marseille gelasaen in der 
Absicht。 sie mir geraden VVegs nach Algier oder Tunis 
nachachicken Zu 】aseen。 sobald ich eine Gelegenbeir ge- 


w 
ア 





*) Er. Peron wurde den VWissenscheften in einem Alter von ss Jah- 
ren nach einer angvwierigen und schmerghaften Irankheit entris- 
sen。 IMan.sehe eine interessante Nacbricht uber das Leben dieses 
Aeisenden。 von Hrm。 の euze。 in den, Annales du ze 
7 スグ が ーー パーン ' J 
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founden haben w8rde,。 an die Häsſten der Berberei Gbeyzu- 
ゅ otzed。 In ruhigen Zeiten sollte man allen Reisenden 
e の rastiich rathen, micht alle ihre VVerkzeuge auf Einmai 
rnitaunehmen; GS ist rathsamer。 si6 nach end nach kom- 
36m Znu lasson, damit diejenigen nac ち einigen Jahren er- 
setgt werdon。 qie durch den GSbranch und durch den 
AIransport am meisten gelitten haben. Dieae Voreichts- 
ialsregel ist hesonders da nöthig, wo man geswungen 
iat, eine groſse Anzahl von Punkten durch blofse Chrono- 
mietrsche Mittel、zu bestimmen. Aber wahrend eines See- 
kriegs erfordert die EHlugheit, dafs maan sich nicht Yon 
eGinen Instrumenten 。 Mannuscripten und Sammdungen tren- 
naG。 Traurige Erfahrungen, von denen ich4h der Einlei- 
tung Zu diesem VVerk sprach bestätigten mair die Rich- 
tgkeit dieses Grundsatzes. Unser Aofenthalt zu Madrid 
und Corunna war zu kurz, als dafs ich den meteorolo- 
giechen Apparat。 den ich in Marseille zurtckgelaseen hatte。 
hatte kommen lassen konnen. Ich verlangte wergeblich, 
pach unserer Rackkehr vom Orenoce。 dafs. man ihn mir 
nach der Havana schicke: weder dieser Apparat nooh die 
、achromatischen Fernrohren und das Chronometer von Ar- 
nold, die ich von London verschrieben hatte, kamen mir 
nach Amerika 2u. Folgendes ist die Liste der Instrumente。 
die ich seit dem Jahre 41797 far.meine ei&e.gesammelt 
hatte, und die mir bis auf einige wenige, die leicht %u er-. 
setzen sind, bie zum Jahr 41804 gedient haben. 


Licte の er physikaliſschen und aſtronomischen 
— Insſtrumenteée. 


Eine Lüngenukr vou Louis erthoud, Nro. 27. Die- 
865 Chronometer hatte dem berihmten orda gehort. - 
- Ich habe das Detail seines Ganges in der Einleitung 2zu 
meiner Sammlung astronomischer Beobachtungen ange- 
geben- ー・ 
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xEin 7Za72.Cjronamwt von Se が の 7 dae 2nmm "Frans- 
portiren der Zeit auf karze Zeitrsume dient. 


Eine achromatisohe Fernrohre von Dollond, ven drei 


Fnfs Lange, zur Boobachtung der Jupiters- Trahenten je> 
atimmt. 

Eine kleinere Fernröhre も oz Cooe。 mit einer vor 

riehtung, um das Instrument in VWaldern an einen Baum- 
atamm bofestigen zu könnun. 
Eine Probe, Fernrkre mit einem auf Glas gravirten 
Aikrometer, von Hoôhler, Astronomen zu Dresden. Die- 
scr Apparat, der auf de FI&che des kunstlichen Horizont- 
gelegt wird, dient。 die Grundlinien za mivelliren。 den 
Fortschsitt einer Sonnen- oder MEonds-Finsterniis zu mes- 
sen nund die Grofse sehx éciner Winkel zu bestimmen, 
unter denen sehr ontfernte Berge erscheinen. 

Ein SezZgz# の oz Rumsden, Yon zehn Zoll Halbmeseer。 
ait silbernen Hreisbogen und Fernrohren。 die um das 
、 Sechzehnfsche vergrorsern。 

Ein Dosen-Sextunt (Sag2oz.SeziwzD) von Toushion, 
von Zwei Zoll Halbmesser。 mmit einem in Minuten einge- 
theilten Nonius, mit Fexnrohren , die viermal YergrOfsern。 
und mit einem künstlichen Homizont von Erystallglas. Die- 
ses kileine Inetrument ist fir solche Heisende sehr notz- 
ich 。 die gegwangen sind, im Kahn die EHrümmungen eines 
lusses zu beobachten 。 adler die zu Pferd VVinkel messen 
wollen. 

Ein Muliiplication- Spiegellreis von Le Noir, walf 
Zoll im Durchmesser, mit einem gro[sen Spiegel Yon Pla- 
tina.*) 


アッ 


— 





VIch habe an einem andern Orte die Voriheilo und Nachtheile Yer- 
gchen 。 die auf Landreisen de Reflexionsvyerkzeuge und die asteo- 
nomischen Multiplicationskreise haben。 (Ode astr., intr. T J. 
p. AVII.. 
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Rin Theodolit von Hurter, deseen Asimnthalkrei acbt 


oll im Durchmesser hatte. 
Ein gcer Horixont von CorocAc、 von eben 86- 


achliffenem Glas。 yon 6 Zoll Darchmesser。 mit einex Was- 


serwage, deren Linibeilüngen Zwei Sexagesimal-Secunden 
entsprechen. 


Ein Ouadrant von Bird, Yon 1 Fuſs Halbmesser, mit J 


doppelter Eintheilung des Bog6ns in 90 und 96 Grade, wo 
die mikrometrische Schraube zwei Sexagesimal - Secunden 
anzeigt。 und dessen senkrechte Lage mittelst eines Bleiloths 
nd einer grolsen WVVasserwage bestimmt werden Kann. 

Ein auf einen Stook befestigtes Graphometer von Ram-- 
dez mit einer Magnetnadel nnd einem Meridianfaden。 um 
die magnetisChen Azimuthe zu messen. 


Eine Inclinations Bussole von zwolf ZoH Darebamesser。 . 
nach den Grundsatzen von Borda, von Hrn. Le Noir ver- 
fertigt. Dieſs Instrument von sehr volllommener Arbeit。 


vurde mir bei meiner Abreise von dem Bureau des Lon- 
gitudes in Frankreich abgetreten. Man findet eine Abbil- 
dung davon in der Reisebeschreibung von dEntrecasteaux, *) 
deren astronomischen Theil man der Sorgfalt eines gelehr- 
ten Schiffahrers des Hrn. de Rossel, verdankt. Ein Azi- 
muthalkreis dient um die Ebene des magneti&chen Moridians 
Zu finden。 entweder durch correspondirende Neigungen, 


oder indem man die Lage sucht, in welcher die Nadel 
senkrecht ist。oder indem_.man dae Minimnm der Neigangen 、 


beobachtet。 Man Yerifcirt das Instrument 。 indem man es 


umwendet und die Pole verwechselt。 
Eine DeolinationsBussole von L Wo nach den Crund 


8atZ6n von Lambert, mit einem Meridianfaden. Der No- 


nius war von 2wei zu æwei Minuten getheilt. 


) T. II. p. ié. 
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Eine Magnetnadel von 12 Zoll range smit Abaehen 
Yersehen , und an、einem ungedrehten aden aufgeha&ngt, 
nach der Methods von Coulomb. Diese Vorrichtnng, die 
der magnetischen Fernröhre von Prony ahnlich ist diente 
mir, die kleinen ctündlichen Abweichungen der Magnet- 
nadel zu bestimmen, und die Intensität der magnetischen 
RKraft zo messen。 die sich mit der Breite verändert. Die 


Schwingungen der groſſsen nclinations - Nadel von Hen. 


ん 6 Moir gaben für dieses letztere PRInomen ebenfalls einen 
sehr genauen Mafsstab. っ 


。 
Ein Magnetometer von Sauussure, ) von Hrn. Paul go 


Genf verfertigt, mit einem Hreisahsehnitt, er einem Halb- 
messer Yon drei Fufs entsprieht. 
Ein unmveròunderliches Fendel, von Hrn. Mogniẽ し 


- 前 adrid verfertigt 


Zwei Burometer von Ram-den. — 

wei barqmetrixhe Vorrichtungen, \\) mittelst deren 
man die mittlere Barometerhöhe ſinden kann, indem man 
zu Yerschiedenen Zeiten mehrere Glasröhren in ein Gefasls 
eintaucht. Diese HGhren transportirt man mit- Queckailber 


sgefullt, indem sie an dem einen Ende mit einer stahlernen 
Schfanbe yerschloseen 。 uud i in metallenen Etuis Singeschbles- - 


se ね SAnd、 - 
Mehrere Thermometer von Paul, von ud oee 


Megnis und von Fortin. 
Zwei Hygrometer von Saucure und von Deluc, mit 


Haaren und mit Fischbein verfertigt. 


し 


Zwei Blektrometer von Bennet und von Sauſure > mit、 


み 


- — 


1 Dieaes MAznetometer。 dAs ich wenig genAu fand。 der Thaodoht- und 
der Reflexionskreis sind die eingigen Jpstrumwente 。 die icb aicht mnt 
air xu Corunna eintehiffen jkennte。 

*) 】ch beschriejb diese Vorrichtupgen im /ourno/ a⸗ Physique, T 
ALVII. p. 468, und in meinem Oeeru. astr., T. J. p. 566、 
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ua。 Ein diehter Nebel, der den Horizont bedeckte rer- 
kandigte endlich die sehnlichet erwartete Veranderung des 
VYetters. Den 4ten Janius Abends wandte sich der VVind 
nach Nordost。 welche Richtung an den Rasten von Galli- 
ziea wahrend der schGnen Jahreszeit für sehr beetandig 
eehalren ward。 Der Pizurro lichtete wirkich den 5ten die 
Anhker、 ungeachtet man Weni6e Standen. vorher die NNach- 
richt erhalten hatte 。 dafs eine enghische Escadre auf dem 
VVachtthurm von Sisarga signadisirt Worden sey, wnd dafs 、 
sie Shren VVeg gegen、die Mündung des Tajo zu nehmen 
schexne. Die Personen。 die zasahen, als man die Anker 


aunserer Corvette losmachte, sagten laut, daſs wir 1angstens 


binnen dreier Tage 56nommen 。 und gezwungen,。 dem Schi 任 
zu folgen , auf dem wir uns befanden: nach Hisaabon ge- 
fahrt werden wurden. Diese Prophezeyung beunrohigte . 
nne um so mebr。 als wir gu Madrid Mexicaner gekannt bat 


ten, die .sich zu drei wiederholten-Malen zu Cadix einge- 


achifft hatten, um nach Vera-Cruz zurickzukehren 。 und 
die。 nachdem sie jedesmal b6inahe am Ansgang des Hafens 
gefangen Wurden, Gber Portngal nach Spanien Znrickge- — 
kehrt waren. < 
Der Piæarro war um Zwei Uhy Nachmittags unter Se- 


gel. Der Caral, darch welehen man aus dem Seehafen 


Yon Corunna hinausfahrt, ist lang und eng, und da er 
sich egen Norden öffnet, und der VVind uns entgegen 
war。 so Waren wir genothigt, acht tleine Schlage zu 
machen。 vwowon drei beinahe verloren waren. Eine 


、 Umwendung des Schiffes ionnte nur mit erstaunlicher 


Langsankeit bewexiketelhgt werden nnd vwahrend eini- 
ger Augenblcke waren wir am Fufse des Eorts Satnt- 


"Amarro in Gefahr 。 indem nns die Stroinung sehr nahe 


an Rlippen geworfen hatte。 an denen sich das Meer 
mit JHeftigkeit、bricht. Unsere Augen blieben auf das 
Schlois St. Aptoine geheftet, wo damals der unglũckliche 

ー - 7z/c。 
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Mpin in Staatsgofangenschaft chmachtete. ⁊) In dem 
Augenblick, wo ich Europa verlieſs, um Lander zun be- 
suchen welche dieser berühmte Reisende mit so Yiel Nutzdn 
durchwandert hatte , hatte ich gewunscht。meine Gedanken 


fnit einem Weniger traurigen Pegenene beschaftigen. Zu 


konnen. 
Um 67。Uhr schifften wir an dem Thurm des Her- 
cules 。 der der Leuchttburm von Corunna ist und von 


welchem oben ,die Rede war。 vorbei. Seit den altesten 


Zeiten unterhalt man hier ein Steinkohlenfeuer。 um den 
Schiffen die Richtung zu zeigen. -Die Helle dieses Feuers 
entspricht ddem schGnen Bau dieses grofsen Gebaudes 
nicht, sie ist so schwach, dafs die Schiffe sfe nicht eher 
bemerken 。 als wenn sie bereits in Gefahr sind, an der 
RKũüste zu scheitern. Gegen den Anfang der Nacht wurde 
das Meer sehr unrtihig und der VYind frisch. Wir steuer- 


ten nach Nordwest。 um den. englischen Fregatten auszu- 


weichen yon denen man glaubte, dafs sie in diesen Ge- 
genden kreuzen. Gegen 9 Uhr sahen wir das Ficbt einer 
Fischerhitte von Sisargaj diefs war der letzte Gegeh- 
stand 。 den uns Europa's Kasten darboten. In dem Mals als 
wir uns entfernten 。 war dieses.Licht von den Gestirnen 
nicht mehr zu unterscheiden 。 die sich am Horizont er- 
hoben , und pnsere Blicke blieben doch upwillkürlich 
darauf gerichtet. Diese Eindricke werwischen sich nie wie- 
der ans dem 'Gedachtnifs derer, die entfernte Schifffahr- 
ten in einem Ajter unternommen baben 。 wo. A Bewe- 


gungen des Gemüths noch ihre ganze Stärke haben. VVie 


wiele Erinnerungen 6rweckt in der Einbildungskraft ein 
1eucbtender Punkt。 der mitten im Dunkel der .Nacht ab。 


— ヽ 2 
_ - ク 





) 万 saz politique sur な Meæxique, T. J. p 338 Obseru. astron. 
T. I, p. XXXIV. 
Ales. v. HRumboldte hiat. Heison. L. 6 * 
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wechselnd aber den bewegten Fluthen erscheint。 und die 
Reste des Geburtslands bezeichnet。 ・ 

VVir waren genöthigt, einen Theil unserer Segel einzu- 
ziehen. Die Corvette lief zehn HKnopfe in der Stunde, un- 
geachtet ihre Bauart dem Schnellsegeln nicht günstig war. 
Um 6 Uhbr des Morgens war das Schwanken des Schifs so 
stark。 dafs der kleine Bram-Mast zerbrach: ein Zufall, der je- 
doch keine schlimmen Folgen hatte. Da unsere Reise Yon Co- 
runna nach den canarischen Inseln dreizehn Tage dauerte, 
so war dieis mehr als genug, nm uns in Gegenden, die so be- 
sucht sind, wie die KGsten von Portugal。der Gefahr auszu。 


setzen , englischen Schiffen zubegegnen. In den ersten 


drei Tagen erblickten. wir kein Segel am HHoxizont , und 
dicfs fing an der Mannscbaft Muth einzuflöſſsen, die nicht in 


dem Znstande war, einen Kampf anshalten zu konnen.` 
Den-7ten durchschnitten wir die Parallele vom Cap 


Finisterre. JDie Gruppe Granitfelsen 。 zu denen dieses 
Vorgebirg gehort。 so wie das von Toriafes und der Berg 
von Corcubion, führt den Namen der Sierra von To- 
riñona. Das Cap von Finisterre ist niederer als das benach- 
barte Land;; aber das Gebirg Toriũona ist tn einer 
Entfernung Yon 17 Meilen vom Meer aus sichtbar。 wel- 
cbes beweist、 dafs die Exhohbung seiner hochsten Gipfel 
nicht weniger als 300 Toisen (582 ") betragen kann, Die 
spanischen Schi 人 fahrer behaupten , dafs an diesen Ufern 
die Abweichung der Magnetnadel von jener auf offener See 
aufserordcntlich verschieden ist。 VVirklich fand Hr. Bory を ) 
bei der Expedition der Corvette Amaraunthe im Jahr 
4751 , dals die Abweichung der Magnetnadel wie man 


sie zu Land auf dem Cap selbst bestimrnt hatte .。 um vier 


1 
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*) ルル mo7e dg I Academie des sciences, 1768, p、48o. Fleurieu 
/oygge de TIsis, T. I, p. 220。 
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Grade geringer war, als man sie nach Beobachtungen, 
welche man um die namiiche Zeit längs den Rüsten ge- 
macht hatte 。 annehmen konnte. So wie der Granit von 
Gallizien Zinnstein xn seine Masse eingesprengt cnth&lt。so 
enthalt der vom Cap Pinisterre vielleicht Eisenglimmer. 
Die Berge in der Oberpfalz enthalten wirkiph Granit- 
felsen in denen Krystalle von Eisengliimmer die Stelle des 
gemeinen Glimmers vertreten. 

Am. Sten。 um die Zeit vor Sonnenantergsng, 91gna<= 


hsirte man Yon der Hohe der Masten ein engisches Con- 


YO1 。 das sidostich nach der gste hinsteuerte. Um dem- 
selben zu entgehen,。 wichen wi wahrend der Nacht von 
unserm VVeg ab. Von esem Augenblick an war es uns 


・ micht mehr erlaubt in der.grofsen Cajũte Licht zu ha- 


ben, aus Furcht, wir mochten Yon ferne entdeckt werden. 
Diese Yorsichtsmafsregel, welche anf allen Kauffahrteischif- 
fen angewandt wird。 und in den Verhaltongsbefehlen für 
die Paketboote der köhiglichen MIarine vorgeschrieben ist 


verursachte uns、eine entsetzliche Langeweile wahrend der 


Ueberfahrten , de wir im Lauf von fünf Jahren nacheinan- 
der machten. VVir waren bestandig genothigt , bei der 
Untersuchung der memperatur des Meerwassers Blendlater- 
men Zn Hilfe zu nehmen 。 so wie bei dem Ablesen der 
Zahlen an den asironomischen Instramenten. In der hei- 
faen Zone, wo die Dammerung nur einige Minuten dauert。 
ist man schon von 6 Uhr Abends zur Unthatgkeit genõ- 


thiget. Dieser Zustand war mir um so mehr zuwider, 


als ich bei meiner Constitution nie die Seekrankheit kannte, 
und jedes Mal, wenn ich zur See reise, eine aulser- 


ordentliche Begierde nach Beschaftigung in mir eme 


pfinde. 
Eine Reise von den Küsten Spaniens nach den cas 
narischen Inseln und von da nach dem. ssdlichen Ame- 


rika Dietet wenig Merkwürdiges dar , welches die Aufk 
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merksamkeit zu fesseln verdient ) besonders wenn siG 
in der schonen Jahreszeit stattfindet. Diese SchifHfahrt 
ist oſt weniger gefahrhch , als die Ueberschiffung der 
&rofsen Schweizer-Seen。 Ich werde mmich derswegen darauf 
beschranken, in dieser Beschreibung die aljgemeinn Re- 
sultate der magnetschen und meteorologischen Beobach- 
tungen anzugeben 。 die ich in diesem Theil des Oceans 
gemacht habe, und einige Notizen hinzuzufigen。 welche 
&eeignet sind。 die Schifffahrer zu interessiren、 Alles, 


was die Temperatar - Veranderungen der-Ln 代 und des 
Weers 。 den hygrometrischen Zustand der Atmosphare, 


die Blaue des Himmels, die Neigung und Starke der mmagne- 


tischen Krafte betrifft, fndet sich beisammen in dem Rei- 


sejournal am Ende des dritten Kapitels. Man wird aus 
dem Detail und der Menge der Beobachtangen sehen, 
dafs wir den moglichsten INNutzen aus den mitgenomumenen 
Tnstrumenten 2u ziehen suchten.。 Es ware zu wünschen, 
dals diese namlichben Beobachtungen, auf den Meeren YOn 
Afrika nund Asien wiederholt wurden, um genau den Zu- 
stand der Atmosphare, die das grofse Bassin der Meere be- 
deckt, kennen zu lernen. 

Den 9 Janies als wir uns im 39* 507 Breite and 160 
10 Lange westlich vom Meridian der Pariser Sternwarte 


befanden, ſingen wir an, die Wirkung der groſsen Strö- 


mung zu empfinden, die von den azorischen Inseln ge- 
gen die Meerenge on Gibraltar und die amerikanischen In- 
seln fliefst. Indem ich den Pankt, den der Gang der Seeuhr 
ron Louis Berthoud angab, mit demjenigen verglich wel- 


cher aus der Schatzung der Schiffsleute sich ergab, war ich・ 


1m Stande die kleinsten Verandernngen in der ichtang 
und Geschwindigkeit der Stromungen zu-entdecken. Von 
37* 一 30" Breitel warde das Schiff bisweilen in 24 Stun- 
den 18 一 - 26 Meilen ostwarts getrieben. JDie Richtung 
der SirOman6 war anfange O. り 。 S. O.; aber, naher an der 
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Aeerenge wird sie ganz öſtlich. Der Capitan Mackin- 
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toch, und einer der unterrichtetsten Sckifffahrer unse- 


rer Zeit, Sir Erasmus Gouer, beobachteten die Verände- 
rungen, die die Bewegung der Strömungen in ver- 


schiedenen Jahreszeiten erleidet. Viele Schifffahper, wels 


che die canarischen Inseln besuchen, befanden sioh amn 
den Risten von TLancerotte , wen sie auf der Insel Te- 


neriffa zu landen glaubten。 Hr. v. Bougainville „*) als er . 


Yom Cap Finisterre nach den canarischen Inseln fuhr, be- 
fand sich im Angesicht der Insel Ferro 40 östlicher, als 
ihm seine Schatzung' angab. 。 
Man schreibt gewohnlich die Str6mung 。 die man 
Zzwischen den Azoren und der Kte von Portugal und 


den canarischen nseln wahrnimmt。 der - Tendeng nach 


Osten zu, welche die Meerenge von Gibraltar in den Ge- 


。 wassern des O ひ ceans hervorbringt. Hr. o. Fleurieu, be- 


merkt in den Noten zu der Reise des Capitsns Marchaund, *v) 
dafs das mittellandische Meer , indem es durch Ausdinstung 
mehr VVasser verliert, als de FJasse hinein rgielsen 。 


eine Bewegung in dem benachbarten Ocean hervorbringb 


und dafs der Einflufs der Meerenge sich bis auf eine Ent- 


fernung von 600 Meilen in der oflenen See wahrnehmen 


lafst. Bei aller Hochachtung für einen Schifffahrer, des- 
sen mit Recht berühmte Werke mir viele Belehrung ge・ 
wahrt haben, wird es mir erlaubt seyn, diesen wichtigen 


Gegenstand unter einem allgemeinern Gesichbtspunkt zu be。 . 


trachten. 

VYenn man einen Blick auf das atlantiſsche Meer, 
oder auf dieses tiefe Thal wirft das die wesſtlichen KU- 
sten Europa's und Afrika's von den 6stiichen・des neuen 





*) Voyage autour du monde, Vol. I, pag。 10. 
9) Vol. II. が < 9 nd 2 3 人 < ん 
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Continents trennt > SO unterscheidet man eine entgegenge- 
setzte Richtung in der Bewegung der Gewässer. Unter 
den VVendekreisen。besonders von den Hüsten des Senegal 
bis zu dem Meer der Antillen geht die allgemeine und am 
'18ngsten Yon den Schiftfahrern gekannte Stromung bestan- 
dig von Osten naCh VVesten、 Man bezeichnet sie mit dem 
Namen Aequinoctial-Stromung. Ihre mittlere Geschwin- 
dgkeit ist, せ bereinstimmend in verschiedenen Breiten。 un- 
gefahr die namhiche im atlantischen ひ Ocean und in der Sad- 
see. Man kann sie auf 9 一 - 10 Meilen in 24 Stunden und 
mithin auf 059 — 0,65 Fuſs in der Secunde schstzen.\) 
In diesen Gegenden stromen die Gewasser nit einer Ge- 
schwindigkeit westwarte。 die en Viertel von der Ge- ・ 
schwindigkett der meisten europaischen grofsen FIGgse . 
beträgt. Die Bewegung des Oceans ,^die eine entgegen- 
Seasetzte von der Umdrehungsbewegung der Erdkugel ist。 
hangt Yahrscheinlich nur insofern von diesem letztern . 
Phanomen ab, als die Umdrehung der Erde die Polar- 
winde 。 die in den niedern Regionen der Atmosphare 
de kalte Luft hoher Breiten gegen den Aequator**) hin- 
fihren 。 in regelmafsige oder Passat - VVinde verwan- 
delt. Der allgemeinen Stofsbewegung, die diese VVinde der 


ン 





*) indem ich die Beobachtungen 。 die ich jn beiden Hemispharen zu- 
machen .Gelegenheit hatte, mmit denen zusammenstele 。 die wur 
durch die Reisecn von と oo な 4。 Lapérouse, dEntrecaſsteaux, Van- 
couver, Macartney, Hrusenſstern und Marchand erhalten haben。 
so finde ich, daſs die Geschwindügkeit der Hauptströmung unter 
den YVendekreisen Yon 5 — 18 Meilen in 4 Stunden, oder von 
o。3 bis j。3 Fuſs in der Secunde variiet. 

Haolley on the cause の the gexe7o7 trade winds, in den AzA レン 
Trans. 797 the year の ュ 755p.58. Dalton, Meteorological Exp. 
and Escays, 1795. p. 89. Laplace, Expoæition du Système du 
moncde, p. 277. ie Grengen der Pattat- Vinde wurden zaueret von 
Dammpierre ic 9ahr 1666 beetimmti 


w 


ト 


RaApitęAL. 97 


へ 


Oberfl&che der Meere geben , muſs man die Aeguinoctial- 
StrGmung zuschreiben 。 deren Gewalt und Geschwindig- 
keit durch ocale Veranderungen der Atmosphare nicht 
merklich Yerandert wird. 

In dem Canal) den sich das atlantische Meer zwischen 


Guyana und Guinea gegraben hat。 in dem Meriian von 


90 oder 23 Graden, von 8 oder9bis2oder3Graden 
nordlicher Breite, wo die Passat-VVinde oft durch andere, 
die von Siden,:oder von Sad-Sad-VVest wehen, unterbro- 
chen werden , zeigt die Aequinoctial - StrGmung weniger 
Bestsndigket in ihrer Richtung. In der Nahe der Rüsten 


. von Afrika werden die Schiffe gegen SGdost getrieben wah- 


rend in der Nahe der Bucht AllersHeiligen und gegen das 
Cap St Augustin, welehe von den SchifHfahrern , die rach 
der Mündung des:HRio de 1a Plata steuern , 5efirchtet 


werden, die allgemeine Bewegung der Gewasser duych eine 


'besondere Str6mung maskirt ist. Die VVirkung dieser letz- 


ten Stremung erstreckt sich von dem Cap St. Hoch bis zu 
der Insel Trinité: diese fefst nord-westwarts mit einer Ge- 
schwindigkeit von einem oder ein und einem alben Fufs 
sn der Secunde。 . し い 
Die Aequinoctial-Stromung 1&fst sich noch 。 wiewohl 
schwach , jenseits des VVendekreises des Krebses , vom 


26sten 一 28sten Grad der Breite empjinden. In dem wei- 、 


ten Bassin des atlantischen Oceans wird in einer Entfer- 
pung Yon 600 一 - 700 Meilen von Afrika der Lauf der 


Schiffe, die von Europa nach den Antillen fahren , beschleu。 


migt。ehe sie in die heilse Zone gelangen. VVeiter nordlich, 


unter dem 28sten bis 35sten Grad der Breite。 Zwischen den 
Parallelen von Teneriffa und Ceuta und im 46sten bis.48sten 
Grad der Lange, bemcrkt man keine bestandige Bewe- 
gungj denn eine Zone von 140 Meilen Breite trennt die 
Aequinoctial⸗Strõmung, deren Hichtung nach VVesten geht。 
Yon jener grofsen VVassermasse 。 die naeh Osten zu atrömt- 
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and die eich durch ihre auffallend hohere Temperatur ans- 
zeichnet. Ueber diese VVassermasse 。 die'unter dem Na- 
men Gulfotreum*) bekannt ist。 wurden von Franlilin und 
S か Charles Blagden die. schonen Beobachtungen. angestellt, 
die seit dem Jahx 4776 die Aufmerksamkeit der Naturfor- 
sCher erregten. Da die Richtung dieser StrGmung in neme- 
ren Zeiten ein wichtiger Gegenstand der Nachforschungen 
anter den ammerikanischen und englischen Schifffahrern ge- 
worden st 。 so mtssen wir weiter ausholen。 um dieses 


TPhanomen in seiner Allgemweinheit zu umfassen. 


Die Aequinoctial-Str6mung treibt die Gewasser des at- 
jantischen Oceans gegen die Hüsten, die von den Mosqoi- 
tos bewohnt. werden。und gegen die von Honduras。 Der 
neue Continent der sich von Siden nach Norden erstreckt。- 
setzt sich dieser Stromung wie ein Damm entgegen. Die 
Gewasser stromen anfangs nach INordwest, und indem 
sie durch die Meerenge , zwischen dem Cap Catoche und 
dem Cap St. Antoime in den mexicanischen . Meerbusen 
dxingen ,.folgen sie den Krimmungen der mexicanischen 
Kuste von Vera-Crnz bis an die Windung des Hio del- 
Norte , und ziehen sich von da gegen die Mindungen 
des Mississipi und gegen die Untiefen, die westlicb von . 
der ssdichem Spitze Florida's liegen. Nach dieser grolsen 
VVendung gegen VVesten, gegen Norden, gegen O ひ sten und - 
gegen Suden 。 hkehrt sich die Strömung wieder gegen Nor- 
den 。indem sie sich mit Gewat in den Canal von Bahama 


wirft. Ich beobachtete daselbst im Mai 1804, unter dem 


26sten und 27sten Grad Breite eine Geschwindigkeit von 80 


Ueilen in 24 Stunden, oder von 5 Fuſs in einer Secunde, 
ungeachtet damals ein aulserordentlich starker Nordwind・ 
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*) Sir Fraoncis Drake bemerkte schon diese avlserordentiche Bewe- 
gung des VVasaers。 aber ihre hohero Temsperatur war ihm unbe- 
kannt。 ー 1 ヽ 
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vehte. An der Ausfahrt des Canals von Bahama, in der 
Parallele des Caps Canaveral, wendet sich der Gulfatream 
oder die Stromung Yon Florida nach Nordost. Ihre Ge- 
schwindigkeit ist einem VValdstrom ähnlich; sie betragt oft 
5 Meilen in einer Stande。 JDer Steuermann Lann mnit ziem- 
licher Gewifsheit den Irrthum seiner Schatzung und seine 
Nahe an den Kisten von New- York 。 Philadelphia oder 
Charlestown*) erkennen。 sobald er deGrenze der StrGmung 


erreicht: denn die hohcre Temperatur des VVesers, seine 


starke Gesalzenheit 。ihre blaue Indigofarbe urd die Menge 
von Varech (ausgeworfenem Meergras), die seine Oberflache 
bedeckt, so wie die VVarme der Atmosphare , die im VVinter 


sehr bemerkbar ist, geben den Gulf-stream Zu erkennen. 


Seine Geschwindigkeit nimmt。 nach INorden zu, in dem Mafs 
ab, als seine Breite zunlmmt und als sein VVasser kalter wird. 
wischen Cayo Biscaino und der Bank von Bahama\*)、 be- 
tragt sene Breite nur 15 Meilen 。 wahrend sie unter 28 
und einem halben Grad Breite schon auf 17。 updin der 
Parallele von Charlestown,'gegeniber dem Cap Henlopen 。 
auf 40 bis 50 Meilen anwachst。 Die Schnelhgkeit der Str0- 
mung erreicht 3 — 5 Meilen in der Stunde, wo sie am 


>) Die Stromung von Florida entfernt sich immer mehr und mehr von 
den Kasten der Vereinigten Staaten 。 je weiter sie gegen Norden 
vorruckt. Da ihre Lage ziemiich genpau auf den neuen Seecharten 
angezeigt ist, so fandet der Schifffahrende bis auf einen halben 
Grad genau d@ Lange des Schiffs 。 wenn ex an der Orenge der StrG- 
mung。 wo der Eddy oder die Gegenstromung 、anfangt 。 eine gute 
Breiten - Beobachtung erhalt. Diese Methode vwird von vielen Capi- 
tanen angevwendet。 die mit Kauffahrteischiffen die eberfahrt von 

Europa naeh dem nördlichen Amerika machen. 

**) Murnal の / Andreu Ellicot, Commissioner の / tho United ata- 
tes ſor determining the Boundary on the Ohio and Mississini, 
1805, p. 260. Hydraulic and naut. の の serO。 on the Atlantic 
Ocean, by Gou. Pounalli. (London 1767) ⸗ 
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engston ist; weiter gegen Norden hetragt sie nur noch eine 
AMeile. Die Gewasser des mexicanischen Meerbusens, die 
mit Gewalt nach Nordost getrieben werden, bebalten ire 
hohe Temperatar in dem Grad, dafs ich sie in 40" ーー 410 
Breite noch 220,5 (180 R.) warm fand 。 wahrend 。 aufser- 
halb der Strömung, die VVasme des Oceans an seiner Ober- 
fläche kaum 17%5 (140 R.) betrug. Im、der Parallele von 
New-York und von Oporto ist demnach die Temperatur des 
Gulſætream derjenigen gleich, welche die Meere unter den 
VVendekreisen im 18ten Grad der Breite 。 mithin in der 
Parallele Yon Portorico und von den Inseln des grũnen 
Vorgebirgs haben. 

Oestlich vom Hafen von Boston, im Meridian von Hali- 
fax, unter 410 25′ Breite und 670 Lange , erreicht die StrO- 
mnng eine Breite von beinahe 80 Seemeilen. Hier wendet 
sieé siCh af einmal ostwarts ,so daſs ihr westlicher Rand, in- 
dem er sich nmbengt die nordliche Grenze des str6menden 
VVassers wird, und an dem Ende der grolsen Bank von 
Newfonndland hinstreicht。die Hr. Volney sehr scharfsinnig 
den Brechungsdamm (Barre) der Muündung dieses ungeheu- 
ren Seestroms nennt.\) Die kalten Gewasser dieser Bank, 
die nach meinen Beobachtungen eine Temperatur Yon 80,7 
bis 100 (70 oder 8 H.) haben, bieten einen auftallenden 
Contrast mit denen der heifsen Zone dar。 die durcb den 
Gulf-tream nach Norden getrieben werden , und,deren 
Temperatur 210 bis 229.5 (179 - 180 R.) betragt. In die- 
sen Gegenden ist der VVarmesto auf eine sonderbare Art 
in dem Ocean vertheilt; das VVasser der Bank ist um 90,4 
kalter als das benacbbarte Meer。 und dieses Meerium 3* 
galter als die Stromung. Die Temperatur dieser verschie- 
denen Striche kann nicht ins Gleichgewicht Rommen weil 

*) Tableau du Climat ef du so7 ges Po unis, T. I, p: 23 

Homme, Tableau des vents, des marées et des courans, T. I, 

P. 223. 
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jeder derselben ene Ouelle von VVarme oder eino erkal- 
tende Ursache hat, die ihm eigen ist und deren Einſluſs 
fortdanernd wirkt。* ま ) 

Von der Bank von Newfoundland oder von 599 Lange 
bis zu den Azoren stromt der Cgz/ た sreg77 bestandig nach 
Ost, oder Ost- Sdd- Ost、 Die Fluthen haben hier noch 
einen Theil des Stojfses beibehalten 。 den sie in der Meer- 
enge Yon Florida, 2wischen der Insel Cnba und den Sand- ・ 
banken von la Tortue in einer Entfernung von mehr als 
1000 Meilen, bekommen haben. Diese Entfernung ist 
das Doppelte von der Lange des Laufs des Amazonen- 
stroms 。 Yon Jaen oder dem Pafs von Manseriche bis 「 
mach Grand-Para. Im Meridian der Inseln Corvo und 
Flores, welches die westliichsten der azorischen Gruppe sind, 
nimmt dieStromung eine Breite von 160 Meilen ein. Wenn, 
bei ihrer Gackkehr vom sddlichen Amerika nach Europa. 
die Scbiffe diese zwei Inseln aufsuchen 。 um ihre Lange 
zu berichtigen , empfinden sie jedesmal die Bewegung der 
Flathen nach Sadost. tn dem 33sten Grad der Breite 
ist der Aeqoinoctiial-Strom der VVendekreise dem Cg ゲ - 
streum auſſserordentlich nahe. In dieser Gegend des Oceans 
kann man in einem einzigen Tage von den westwarts strö- 
menden Fjuthen in diejenigen 5elangen > die sesen Sud- 
Ost oder Ost-Sud-Ost - 他 efsen. 

Von den azorischen fnseln an richtet sich die Sromme 





*) Wenn von der Temperatur des Oceans die Rede ist。 mufs man 
sorgfalHg vier sehr verschiedene Phanomene unterscheiden namlich : 
3) die TemperAtar des VVaseers an selner OberilAche 。 vie sie ver 
schiAdenen HBreiten entspricht, wenn der Ocean in Ruhe gedach 
wird 。 3) .die Abnahme. der Temperatur in den verschiedenen Sher- 
einander gelegenen Wasserschichten; 3) die VVirkumg der 8andbAnke 
auf die Temperatur des Oceans: 4) 中 e Temperatur der Str8mungen。 
die mit der einmal erhaltenen Geschwindigkeit die Gewässer einer 
Zone mitten duroh die Pnbevreglichen Gowãsser einer andern Zene' 
dwrchireijpen: 
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von Florida gegen die Meerenge Yon Gibraltar, die In- 
sel Madera und die Gruppe der canarischen Inseln. Die 
Oeffnung der Säulen des Hercules hat ohne Zweifel die 
Bewegung der Fluthen nach Osten beschleunigt. In die- 
ser Beziehung kann man mit Hecht sagen, daſs die Wir- 
kung der Meerenge 。 durch welche das' mittellandische . 
Meer mit dem atlantischen verbunden ist, auf eine grofse 
Entfernung hin fihlbar ist: aber es ist wahrscheinlich,dafs 
auch ohne diese Meerenge die Schiffe , die nach Tenerfta 
segCln , durch eine Ur sache。 die man an en Risten des 
neuen Continents suchen mufs 、、gegen Sgd-O ひ st getrieben 
wurden. Alle Bewegungen Pilanzen sich in dem grofsen 
Bassin der Meere, wie in dem grofsen Luftmeere foxt. 
Wenn man die Stromungen bis in ihre ersten Ouellen YeT- 
folgt 。 und uber ihre veranderliche Geschwindigkeit nach- 
denkt。 die bald。 wie in dem Canal von Bahama und der 
Bank von Newfoundland, abnimmt, bald Yeretarkt wird。wie 
in der Nahe der Meerenge von Gibraltar und der canarit 
schen Inseln, so kann man keinen Zweifel hegen, dafs die 
namliche Ursache , welc』e die Fluthen im mexicanischen 
Meerbusen in、die Runde bewegt。 sie auch bei der Insel 
Madera in Bewegung setze. 

Im Saden dieser Insel hann man dic Richtnng dieser 
Stromung nach Sdd- Ost und nach Sud-Sud-Ost、 gegen die 
Rasten von Afrika zwischen dem Cap Cantin und dem Cap 
Bojador weiter verfolgen. In diesen Gegenden befnn- 
det sichb bei VVindstlle etn Schi schon an der Rüste, 
wenn es sich nach seiner nicht berichtigten Schatzung 
noch sebr weit davon entfernt glaubt, Wenn die Bewe- 
gwng der Futhen darch die Oefinung der Meerenge. Yon 
Gibraltar bewirkt wurde, warum sollte sie sidlich um 
diese Meerenge nicht eine entgegengesetzte Richtung ha- 
ben? Hm Gegentbeil, in 25? und 26" Breite wendet 
wieh die Strömung guerst gerade sadlich und dann mid 


2 
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westich. Das Cap Blanc, welches rach dem Srune11 


_Vorgebirg , das hervorspringendste Vorgebirg ist。 scheint 


auf diese Richtung einzufliefsen und in seiner Parallele ist 

es。 wo die Fluthen , deren auf wir von den RGsten von 
Hondnra bis zu denen von Afrika verfolgt haben, sich mit 
dem grofsen Aequinoctial-Strom vermischen。 um ihre Tour 
Yon Osten nach VVesten von neuem anzufangen. Wir be- 
merkten oben 。 dafs man, in der gemalsigten Zone in ei- 
ner Ent fernung von mehrern hundert Meilen westich von 
den canarischen Inseln schon von dem 28" bis- 290 nord- 
jicher Breite an。die-den Aequinoctial - Flathen eigenthnm- 

Htche Bewegung empfinde: aber im Meridian der jnselFerro・ 
segeln die Schiffe bis an den VVendekreis des Rrebses, ehe 


ihre Schatzung ihnen eine stlichere Lage gibt, als die ist 


sn welcher sie sich wirklich befinden、 
Ich habe.geglaubt, der Charte des nordlichen Theils 
des stlantiechen Oceans, die ich dem Poblicum abergeben 


habe ,*) einiges Interesse zu verschaffen。 indem ich daranf 


mit einer besondern Sorgfalt die Richtung dipser rickgan- 
gigen StrGmung angab, die einem Flufs ähnlich, dessen 
Bett gradweis breiter wird。 die ungeheure Ausdehnung 


der Meere dnrchlauft。 Ich schmeichle mir。dats die Schiff- 


fahrer。 welche die Charten von 7ozg が oz MWilliams, YOn 
dem Gonverneur Pozozg//。 vpn Heather und von Strick- 
zz の \ ま ) studirt haben , auf der meinigen mehrereihrer Au 
merksamkeit wurdige Gegenstande vorfinden werden. 


. \ 


に 
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*) Diese Charte 。 die ich anfing im Jabr 1804 zu 2eichnen 。 enthalt, 
aulser der Angabe der Temperatur des IMeerwassers 。 Beobachtangen 
aebr' die Neigung der Magnetnadel , die Linien in denen.keine Ab- 
weichang derselben stat fndet。 die St&rke der mmagnetschen Hrafte 
de Banden von schvyimmendem Varech und andere Phanomene , de 
die physische Ceographie interessiren.、 


*9 う ) Amer. Trans. Vol. TE。p、58 ) Val II, p, 82 und 194; YoLVg 
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Auſser den Beobachtungen die ich auf sechs Deber- 


fahrten gemacht habe, namlich von Spanien nach Cumana, 
von Cumana nach der Havana, von der Insel Cuba nach Car- 


thagena in Amerika, von Veracruz nach der Havana, Yon die- 


sem Seehafen nach Philadelphia und von da nach den Ka- 
sten von rankreich 。 habe ich darauf alles angebracht。 
was mich eine thatige Neugierde in jenen 民 eisejournalen 
entdecken lieſs, deren Verfasser astronomische Mittel an- 
wenden konnten。 um die Wirkungen der StrGmnngen Znu 
bestimmen。 Ich zeigte aulserdem noch auf derselben die 
Gegenden ar。 in welchen man die strGomende Bewegung 
nicht beständig bemerkt: denn so wie sich die nord- 
jche Grenze der Aequinoctial Str6mung und, der Pas- 
sat-VVinde nach den Jahreszeiten verandert。 so ndert 
auch der Cg が -s7eg7z seine Stelle und Richtung. Diese 
Veranderungen sind sehx bemerkbar von.38" Breite bis 


an die groise Ba4nk von Newfoundland. Man bemerkt sie: 


aufserdem zwischen dem 48* westlicher Lange yon Paris 


-mnd dem Meridian der azorischen 1nseln. Die verander- 


lichen VVinde der gemafsigten Zone und'das Schmelzen 
des Eises am Nordpol, von dem im Monat Julius und Au- 
gust eine grolse Menge silsen VVassers gegen Siden Hiiefst。 
konnen als die Ha&nptursachen angesehen werden, von <de・ 


nen dije Verandernngen in der Starke und Richtang des 


Cg/ が yreg74 in dfesen hohen Breiten 、abhangen. 

Wir habenreben gesehen, dafs zwischen den Parallelen 
von 11 bis 43 Graden die fluthen des atlantischon Oceans 
darch die Strömungen in einem bestandigen YVirbel her- 
umgetrieben werden. Yorausgesetzt。 ein Theilchen- VVas- 


ser komme an die namhiche Stelle zurick, von der es 
ausging, so kann man nach unsern gegenwartiigen Kennt- 





p. 90, und eine interess ante Abhandlung Gber die Stromungen 。、Yon 


中 A. Delamétherie iourn. dg Phys., 1808, T. 67 p. 91. 
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nissen über die Geschwindigkeit der Sromungen 中 e Scha- 
tznng machen。 dals dieser Ereislauf von 3800 WEeilen 
nur in Zwret Jahren und zehn Monaten Yollendet seyn 
wirde. Ein Schiff, das durch den YVVind nicht bewegt 
warde, käme in 13 Monaten von den canarischen nseln 
an die Küsſsten yon Caracas. Es brauchte 10 Monate, um 
die Tour durch den mexicanischen Meerbusen zu ma- 
chen, und an der Untiefe von 1a Tortue, gerade eber 
von dem Hafen Yon Havana,- anzukommen : aber 40 bis 50 
Tage wurden hinreichen。 um es von dem Eingang der 
Weerenge von Florida an die Bank von Newfoundland 
zu fihren. Es ist schwer。 die Schneliigkeit der ruck- . 
kehrenden StrGmung von dieser Bank bis an die Kasten 
Yon Afrika zu bestimmen: wenn man die mittlere Ge- 
schwindigkeit des ,VVassers zu 7 bis、8 Meilen in 24 Stan- 
ゝ den annimmt。 findet man fr diese letztere Entſernung 40 
_ Bis 11 Monate. Diefs sind die VVirkungen dieser langsa-. 
men 。 aber regelmafsigen Bewegung, welche die Fluthen . 
des Oceans umbertreibt. JDie des Amazonenstroms brau- 
chen ungefahr 45 Tage, um von Tomependa nach Grand。- 
Para zn gelangen. 

Rarze Zeit vor meiner Ankunft Zn Teneriſſa hatte das 
Meer auf der Rhede von Sainte-Croix einen Stamm der Ce- 
drela odorata, der noch mit seiner. Rinde hedeckt war, aus- 


geworfen. Dieser amerikanische Baum wachst ausschliefs- 、 


lich unter den VVendekreisen oder.den zunachst am sie 
grenzenden Gegenden. Er wurde ohne Zweifel entweder 
an der Raste von Terraferma oder an der von Honduras los- 
gerissen.。 Die Natur des Holzes und die Flechten 。die seine 
Rinde bedeckten。 bewiesen hinreichend, dafs dieser Stamm 
nicht zu den unter den Eluthen befndlichen VValdern ge- 
hörte, die alte Revolutionen des ErdkGrpers in dem aufge- 
schwemmten Land der. Polargegenden absetzten. Wenn 
diese Cedrela, anstatt in die Gegend von Peneriffa geworfen 
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zuwerden。 etwas sudlicher gekommen wäre, es0hatte sie wahn- 
soheinjich die ganze Tour im allantischen Ocean gemacht。 in- 
dem sie mittelst der allgemetnen Stromung unter dem VVen- 
dekreis wieder in ihrem Geburtsland angekommen ware 
Diese Vermothung wird durch eine altere Tbatsache unter- 
_ statzt。 die in der allgemeinen Geschichte der canarisChen 
inseln des Abbé rg erzahlt wird. Im Jahr 1770 wurde 
ein kleines Schiff, das mit Getreide beladen und bestimmt 
war。 Yon der Insel Lancerotte nach Sainte-Croix auf Te- 
neriffa du fshren, gerade in dem Angenbjick auf die hohe 
See getrieben 。 als kein einziger Mensch'an Bord war. Die 
Strõmung der Fluthen yon Osten nach Westen trieb es 
nach Amerius, wo es an den Kisten von Guayra, nahe 
ゎ ei Caracas 。 scheiterte. * — 
IIn einer Zeit, wo die Schifffahrtslunde noch wenig 
vorgerũcht war, gab der Gulf-tream dem Genie des 
Chkriſctorh Columbus sichere Anzeigen von dem Daseyn 
westwarts gelegener Lander. Zwei Leichname) deren 
Zige eine- unbelkannte Menschenrace Yerriethen, wurden 
gegen das Ende des 45ten Jahrhunderts an die-RKiste der 
Azoren geworfen. East um die namliche Zeit sammelte 
der Schwager von Columbuè, Peter Coz7eg, -Gouvernenr 
von Porto - santo.。 auf einem Strich dieser Insel Stucke 
Yon einem Bambus von ungeheurer Grofse , welche die 
Str6mangen und die VVest-VVinde dahin gebracht hat- 
ten.\*) Diese Leichname und diese Bambus erFegten die 
Aufmerksamheif des genuesischen Schifffahrers: er errieth, 
dafs die einen und die andern von einem nach Westen 
gelegenen Continent herkamen. Wir wissen heut zu Tage, 
dafs in der heifsen Zone de、Passat - WVYinde und die 
ーーー 
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2 zerg Hist. general de las Idlas Canarias, T. II, p. 167. 
9 Mum oz 。 Haæ del nuevòo mundo, Lib. II.. 4. Fernan Colon, 
vida cel yorfe 。 Cap。9 。 Herera, Decad. 1, て gp. 3. 
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・ Baume der Antillea an die Rusten der inseln Ferro und“ 
Gomera geworfen。 Vor der Entdeckung von Amerika 


・/ 


Aequinoctial- StrGmung sich jeder Bewegung der F iuthen ・ 
in der Richtong der.Umdrehung der Erde entgegenret⸗en. 


Die Producte der neuen Welt können in die alte mar・ 


in sehr hohen Breiten and in der Richtung der Str6Gmang 
Yon Florida gelangen. Oft werden die Frichte mehrerer 


glaubten die Bewohnex der canarischen Insein 。 diese 
FrGchte kamen・Yon der bezauberten Insel St Borondon, 
welche nach den Traumereien einiger Schiffahrer und 
nach einigen Legenden tzegen Westen las vnd 2war in 


einem unbekannten Theil des Oceans der in ewigem Ne- 


bel begraben wäre. 


Indem ich hier ein Gemälde der Str6mungen・ des at. 


lantischen Oceans entwarf, war meine Hauptabsicht。 zu 


beweisen dafs die Bewegang der lathen nach S8udost, 


Nur kurz werde ich hier des Arms des (Gulf-Stream erwah- 


— 


nen, welcher im 450 bis 500 der Breite, nahe bei der Bank ML 
Yon Boet- FMammand von SGdwest nach Nordost gegen ' 


die Rasten von uropa stromt: Diese Stromung wird 
sehr stark。 wenn lange Zeit VVestwinde gewebt haben. 
Aaf gleiche Art。wie die StrGmung , welche die fnseln Ferro 


nnd Gomera bespũlt, wirt sie alahrich an den west- 
jichen RKüsten von Irland und Noregen die Fruchte voxn . 
Banmen aus welche der heifsen Zone Amerika's eigen sind. 
In der Gegend der Hebriden sammelt man die Samen der 


Mimosa scatdens。des Dolichos urens,der Guilandina bon- 
dnc und mehrerer anderer Gewachse Yon Jamaica。 Cuba 


und dem benaohbarten festen Land *) Die ſStromung bringt 


*) Pennant, voyage to the Hebrides, 1772, Pe 252. Gunneri Acta 


Alex. d. Humboldt⸗ ん 6 Aeisen. L. 7 


! 


Yon dem Cap St. Vincent -bis zu den canarischen Inseln, 
die VVirkung der allgemeinen Bewegang ist, welche die 
Oberflache des Oceans an seinem westNchen Ende erleidet." 


— 
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viele' wohlerhaltene FasseF franzosischer Weine dahin, wel- 


che von'den Ladungen der.in dem Meer der Antillen veran- - 


gidckten Schiffe herruhrer.\) An diese Beispiele ferner 


WVanderungen der P 人 Hanzen knüpfen sich andere Thatsachen 


an。 welche unsere Einbildungskraft in Verwuanderung setzen. 
JDie Trimmer des englischen Schiffs che Tilbury, das nahe 

bei der Insel Jamaica in Brand gerieth, wurden an den Ra- 
eten von Schottland gefnnden. In denselben Gegenden sieht 
man Yon Zeit zu.Zeit mehrere Arten von Scbildkroten an- 


bkommen, welche das Meer der Anfillen bewohmen. Wenn 


die VVestwinde lange anhalten, so entsteht in hohen Brei- 
ten eine StrGmung, die gerade gegen Ost-Sad-Ost von 
den fisten von Gronland und Labrador bis in den Nor- 


den vom Schotiland, flieſst. Mallace erzahlt, dafs zwei- 


mal , in den Jahren 1689 und 1684 , wilde Amerikaner。 YOn 
dem Stamm der Eskimos。 die wahrend eines Starmes mit 
ihren von Haaten Yerfertigten KAhnen auf he hohe See 
gerieben , wurden und sich der Gewalt der Stromungen 
iperlagsen mufsten 。 auf den orhadischen Inseln anka- 
men 1 Dieses Beispiel Yerdient um sO mehr Aufmerh- 
samkeit。 weil ea zugleich zeigt, wie zu einer Zeit, wo 
die Schifſfahrtskunde noch in ihrer Kindheit war, die Be- 


wegung der Eluthen ヽ des Oceans dazw beitragen konnte, . 


die verschiedenen Menschenracen auf der Oherfläche des 
Exdbodens zu Yerbreiten. マン 
Das Wenige > Was wir bis jetzt über die sbaolate age 





・ ' J 
MNidrosiensia, T. II, p. 410. Slouane, in den Trans. phil n0 322, 
p・398. Linne, Anmcen. acud. Vol. VIE。p.477。 , 

*) Necker, Coup eZ sur la nature dans les iles Hebrides, in der 
Bibl. britt., Voh 42, p. 90. 

*5 Jomes Puallace (oſ Hirkuall), account の / the Islands oſ Or ん ze か 。 
1700, p. 60. Fischer, in Pallas, neue 07dzsce Beitrũ gei, Bd に 3: 
p. 320. Die Cronlsnder wurden lebend auf den Inseln Eda und We- 


stram gerahen. 
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and せ ber die Breite des Cg7 た yeg wisson so wie über 


se3ne Ansdehnung gegen die Kösten vnn Earopa und Afribg。 
Wurde æuſallig von wenigen unterrichteten Personen beob- 
achtet, die in verschiedenen Richtungen den atlantischen 
Ocean durchechiſften. Da die RKenntniſs der Strömungen 
von der höchsten Wichtigkeit ist, um die Schifffahrten ab- 
zukürzen, so wäre es eben so sehr für das Prakiische der 


・ Schifffahrtkunde , ale far die Physik interessant。 wenn 


Schiffe , mit vorzüglichen Chronometern Yersehen 。 biofs 
wegen dieses Zwecks , in den Meerbusen von Mexico und 
im nördlichen Ocean zwischen 300 bis 540 Breite kreuz- 


ten um Zu も bestimmen 、 in wefhex- Eatfermung der Cg/- 
streum, in YersChiedenen Jahrszeiten und unter dem Ein- 


fnfs verschiedener Winde, sich sudjich von den Mindan- 
gen des Mississipi und Gstlich von den Vorgebimgew Hat- 
teras und Codd vorßndet. Die namlichen Schifffahrer 
könnten mit der Untérsuchung heauftragt seyn, ob die 
grofse Str6mung von-Florida jedergeit an der sddiichen 


Bank von Newfoandland hinstretche。 und in welcher Pa- 


rallele zwischen 320 und 40? westlicher Juange die Elu- 


then , die von Osten nach VVesten laufen, am nachsten 
bei denem sind, welche die entgegengesetzte Richtung 


haben。 Es ist um so wichtger 。 diese letzte' Auifgabe zu 


6sen , Aals die eben genannten Gegenden von den mei- . 


sten Schiffen durchfahren werden。 die von den Antilen 
oder vorr dem Cap der guten Hoffnung aus nach Europa 
.zapGckkehren. -Aufser der Richtäang und Geschwindigkeit 
der Strõmungen könnte eine solche Expedition auch dazu 
beitragen,“ die Temperatur des Meers an seiner Ober- 
人 Hache , .die Linien ohne Abweichung, die Neigung dex 


Wagnetnadel und die Starke der.magneiischben Krafte zu 
erforschen. Dergleichen Beobachtangen erhajten einen: 
sehr hohen Werth, wenn die Lage des Orts , wo sie 


germacbk wnrden う dorch aſtronomische Mittel bestimmt 
7* 
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würde. Es gibt noch wichtige Arbeiten genug, mit wel 


chen, in den yOn den Faropaern besuchteſten, und weit 
von allen KGeten entfernten MMeeren , ein geschickter Schi 作 - 
fahrex sich beschaftigen kann. Die Fnidockung einer Gruppe 
unbewohnter nsein bietet weniger Interesse dar, als die 
KKenntnifs der Gesetze, die cine Menge isolixter Thatsa- 
chen in Verbindung bringen. — 

Wenn man über die Ursachen der Str6mungen nach- 
denkt, so sieht man ein daſs sie viel mannicohfaltiger aind, 
als man gewöhnlich glaubt; denn die Fluthen des Meeres 
können bald durch eine von auſsenher einwirkende Kraft。 


1ald durch den Unterschied der Temperatur und Gesalzen- 


heit, oder das periodische Schmelzen des Polareises, oder 
endlich durch die ungleiche Ausdunstung, die in verschiede- 
nen Breiten statt findet。-in Bew Wnng gesetzt werden。 Bis- 
weilen wirken mehrere,dieser"Ursachen zu einer VVirkung 


ヶ usamimen。 Disweiten haben sie entgegengesetate Wirkun- 


gen. Schwache Winde, 店 6 aber, wie die regelmäſaigen, 
ohne Unterbrechung auf eine 69nZe Zone wirken 。 Yernr- 
sachen eine stromende Bewegung, die wir jedoch bei den 
heftigsten Stürmen nicht wahrnehmen,。 weil sie auf eine 
- leine Auadehnang beschrankt sind. . Wenn in einer grofsen 
Wassermassc die Theilchen an der Oberflache eine ver- 
schiedene speciſsche Schwere bekommen, so entstebt eine 


oberflachhche Str6mung, die gegen,den Puntt hingerich- . 


tet ist。 wo das VVasser am altesten , oder am meisten 
mit salzsaurer Soda, oder schwefelsaurer Kalkerde, oder 
salzsanurer Oder schwefelsaurer'Talkerde angeschwangert 
iat。 In demrJMeeren zwischen den .VVendekreisen fin- 
det man in grofsen Tiefen die Temperatnr nicht höher, 
als 7 — 8 Centesimalgrade. Dieſs ist das Resultat der 
2zanlreichen Beobachtungen des Commodore Ellis und 
jener des Herrn Péeron. Da die Temperatur der Luft 
in diesen Gegenden mie unter 19 bis 20 Grade füllt, 
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sO kann das VVasser unmoglich an der OLerfiche diesen 
Grad von Halte erhalte haben , der dem Gefrierpunkt 
und dem Maximum der Dichtigkeit des VVassers so nahe 
ist. Das Daseyn dieser kajten WWasserechichten in gerin- 
gen Breiten、beweist folglich eine Stromung unter der 
Oberflsche , die von den Polen gegen den Aeoator 人 efsts 
es beweist auch。dals die sajzigen Stoffe, die das speoifi- 
sche.Gewicht des VVassers verändern, so in dem'Ocean ver- 
tbeilt sind, daſs dadurch die VVirEung , welche die verschie- 


denen Temperationagrade 'des VVassers bervorbringen, nicht 


anfgeboben wird.*) 


*) Wenn wirkjich die mittlere Cesalzenheit des Meerwrasscrs unter dems 
4Aequator um 0, oo6 grofser WArG als in der gemAisigten Zone wie 
viele Physiker behaupten, so wurde dadurcb in der Tiefo eine 
Stromung von dem Aequator gegen die Polo cntstehen missen: denn 
ein halbee Hundertheil bewirkt einen Unterschied der Dicbtigkeit von 

0, 0017, Wahrend 。 nach den Tabellen von Hallttrom, oine Erkl・ 
tumg Yon 16 Centesimalgraden , inperhalb zo upd 4 Graden in Gem 
spPecifischen Gewicht nur einpe VerAnderung von 0, ooo1bú hervor- 
bringt. Wenn ich genau die Resultate der Prfahrungen von Blacih 
untersuche, welche von Hrn. Firuan Auf 169 rcducirt vvurden。 8o 
nde ich im Durchecbnitt die Dichtigkeit des Meeryaheers 

Von  oV bis ji40 Bréite gu 1,0272. 


ー 150 — 296 — — 16283。. 

い 
— 300 一 449 — ー 1!0276. 
ー 549 — 6o9 — — 1,0271. 


Die diesen vicr Zonen correspondirenden Mengen von Sals sind nach 


Hrn. Matson oo374j o, —53943 oo386j 0, 05)2. Diese Zahlen be- 
vejsen hinreichend, daſs die bis jetst bekannt gewordenen Beobach- 
・ tungen die gomeine Meinung keineswege rechtferigen , dals das 
Meerwasger unter dem Aequator gegalzener ist, Als unter 300 und 
440 Bmeite. Eine grofsere Menge von aufgelosten salzigen Subgtan- 
zen setzt gichvalso dieser tiefen Stromung nicht entgegen, durch 
welche der Ocean zwischen den VWendekreiscn YYassertheilchen be- 
kommt; die, wahrend des WWinters der gemafsigter Zone 。 awi- 
sen 5o bis 24 Grad nordligher und sadjicher Breite, in die 
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die in verschiedenen Parallelen wegen der Axe-Umdre- 


hung der Erde veranderhch siad, in Betrachtung zieht, 


SO könnte man versucht seyn anzunehmæn, dalſs jede 
Strromupg, die von Süden nach Norden geht, zugleich 
eine Tendenz nach Osten haben mifste, wahrend die 


von dem Pole nach dem Aequator stromenden Eluthen 


zugleich westwarts abweichen mulsten.、 Man KGnnte auch 
vermothen, dals diese Tendemzen bis auf einen gewissen 
Pankt die Geschwindigkeit- der Aequinoctialströmung ver- 
mindern milsten, so wie・sie die Richtung der. Polar- 


strOmung verändern, die in den Monaten Julius und Au- 


gust 。 wahrend dem Schmelzen des Eises, sich regelmälaig 
in der Parallecle der Bank von Newfoundland und weiter 
nordlich einstellt. Sehr alte nautische、 Beobachtungen, 
die ich Gelegenheit hatte, zu bestaigen, indem ich die 


durch、das Chronometer gegebene Lange mit der von den. 


Schifffahrern dunch Schstzung erhaltenen verghch, sind 
diesen thbeoretischen Ideen entgegen. In beiden Hemi- 
spharen weichen die Polay StrOmun86n wenn sie siCh eim- 
stellen, dann ostlich ab; and wir sind der Meinung, dafs 
man die Ursache dieses Phanomens in der Bestsndigkeit 
der VVestwinde suchen muſs, die in hohen Breiten herr- 
schen. Debrigens bewegen sich die VWassertheilchen nicht 
mit der namlichen Geschwindigkeit 。 wie die Theilchen 
der Luft。 und die Strömungen, die wir als die schnell- 
sten anseben mulsten, haben nur eine Geschwindigkeit 
von 8 一 - 9 Fuls in der Secunde: es'ist defswegen sehr 


Tiefe untersankcp。 Baumeé untersuchte daAs IMeerwasser 。 welches Pa- 
ges in Yerschiedenen PacAllelen genommen hatte: er fand das VVasser 
von 10 16 Breile um sin helbes Hunderttheil weniger gesalzen 。 als 
das von 250 und 400 Breite. (Hirwan, Geol. 万 ssgys。 p. 356. 
Pageés, /67age autour du monce, T. Hp 6u. 376..- 


1 
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Wenn man die Geschwindigkeit der VYassertbeilchen。 
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wahrscheinhch , dafs das VVasser , indem es durch'verscbie- 
dene Parallelen liuft。 die ihnen entsprechende Geschwin- 
digkeit erlangt und dafs die Axe-Umdrehang der Erde die 
Richtung der Str6mungen nicht ver&ndert. 

Der verschiedene Druck, den die Ober 人 lache der Meere 
darch die Veranderungen des Gewichts dex Laft erleidet, ist 
eine andere'Ursache von Bewegung, die eine besondere Auf- 


merRsamkeit verdient. Es ist bekannt。 dafs die barometrischen . 


Ver&nderungen nicht allgemeih gleichzeitig an zwei, in glei. 
chem Niveau liegenden, aber entfernten Punkten statt ſin 
den. Wenn am einem dieser Punbte das Barometer einige 
Linien niederer bleibt, als an dem andern 。 wird.sich das 
VWasser wegen des geringern TDrucks der Luft erhebeny 
und dieses orthche Ansteigen wird so lange dauern , bis 
durch die Wirkung des VVindes das Gleichgewicht der Luft 
wieder hergestellt ist、 Hr. Vaucher ist der Meinung, dafs 


das periodische Steigen nnd Eallen des VVassers in demGen- 


fex See, das unter dem Namen' der Seiches bekannt ist, von 
diesen Ursache herrihre、 In dex heifsen Zone tonnen die 
stindiichen Veranderangen des 8arometers kleine Oscla- 


tionen an der Oberflsehe der Meere hervorbringen, da der 


Meridian von 4*。 der dem Minimum -des Luftdrucks snt- 
spricht, 2wischen dem Meridian von 24h und von 11 liegt, 
in welechen die Höhe des Queckeilbers die gröſste ist; aber 
diese Oscillationen, wenn sie auch wirklich bemerkbar sind。 
werden von keiner stromenden Bewegung begleitet seyn. 

VUeherall, wo eine str6mende Bewegung dureh das un- 
gleiche SPecifische Gewicht -der、Theilchen hervorgebracht 
wird entsteht eine doppelte Stromun&, wo die obere eine 
entgegenigeset2te Richtang von der untern hat, So wird 
im den meisten Meerenrgen。 so wie in den tropischen Mee- 
ren, die das kalte VVasser der nordlichen Gegenden. erha- 
ten, die gan⸗e Masse des Wassers bis auf grofse Tiefen be- 
wegt. Wir wissen nicht, ob es sich eben so verbalt wenn 


で 
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die stromende Bewegung, welche man nicht mmit der Oseilla- 

tion der VVellen verwecheeln mnfs。 die VVirkung einer sulsern 

stofsenden 、Rraft ist. Hr. v. Fleurieu, in seiner Beschrei- 

bung der Reise der Isis,*) führt mehrere Thatsachen an, die 


os wahrscheinlich machen, daſs das Aeer in der Tiefe viel 


weniger ruhig ist, als die Physiker gewöhnlich annehmen. 


Ohne hier in eine Untersuehung einzngehen , mit der wir 


uns in der Folge beschaftigen werden bemerken wir blofs。 
_da(s wenn die aufsere stolsende Rraft in ihrer Wirkung be- 


gtandig ist, wie die der regelmafsigen VVinde die Reibung, 「 


welche diie. VVassertheilehen auf einander ausuben , die Be- 


wegung der Oberfläche nothwendig auf die untern Scbichr 


ten verbreiten muſs. Auch nehmen die. SchiHHahrer seit 
Jamger Leit diese. Fortpflanzung in den Gulf-Streum an; 
sie. glauben ihre Wirkungen in der grolsen Tiefe zu er- 
Lennen。 die das 前 eer Gberall hat, wo es von der Stro- 
mung von Flonida. durchzogen wird, selbsk :mitten unter 
den Sandbanken , welche die nordlichen Kisten der Ver- 
einigten Staaten umgeben. Dieser ungeheure Strom war- 
men Wassers verliert, nachdem er an 50 Tagen von dem 
94sten bis 45sten Grad der Breite eine La&nge von 450 


Neilén durchlaufen hat ungeachtet der Strenge des VVin- 


ters in der gemafsigten Zone,nur 3 一 4 Grade von der 
ihm unter den Tropen eigenen Temperatar. Die Grefse 
der. Masse, und die geringe Leitbarkeit des VVassers fir den 
Warmestoff verhindern eine geschwindere Erkaltung. Wenn 


34Ch nun der Gg7 た sreg7z in die Tiefe des adHantischen Oceans 
ein Bett sesraben *hat und wenn sein Wasser bis auf esne 


betrachtliche Tiefe in Bewegung ist, sormufs es auch^in 
den niedernm Schichten eine hohere Temperatur beibehalten, 


als die ist。 welche man nnter der namlichen Parallele in 
einem :von StrGmungen und von Uutiefen freien. Theil des 





ゆう oyage Jait nar ordre du roi ez 1768 et 1769, pour oprouver J 


leGos horloges marines, T. J. p. 613. 
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Meers ſindet. Diese Fragen kGnnen nur dureh directe Be- 


obachtungen > die mit thermometrischen Sonden gemacht 


vwoerden, ihre Aufklärung erhalten. 


Sir Erasmus Cozoer bemerhkt。 dals mam auf der Reise YOn 


England nach den canarischen Inseln von dem 39sken Grad 


der Breite an in eine *Stromung gelangt , wetche die Schife 
gegen Sid-Ost führt. VVahrend unserer SchifHfahrt von 


Corunna nach den Rüsten des sidlichen Amerika's liefs 


sich die VVirkung dieser Bewegnng des Wassers noch 


mehr nördlich beobachten. Vom 37sten bis -zum 50sten ーー 


Grad war die Abweichung von unserm VYeg sehr nngleicb : 


die taghche nittlere WVVirkung betrug 2wölf Meilen, das 


heifst。 unsere Corvette wurde in sechs Tagen um 75 


Meilen ostwarts getrieben. Als wir die Parallele der 


Meerenge von Gibraltar in einer Entfernung von 140 
Meilen durchschnitten, hatten wir Gelegenheit zu beob- 
achten。 dals in diesen Gegenden das Maximum der Ge- 


schwindigkeit nicht jener an der Oeffnung .der Meerenge 
selbst ents priCht 。 sondern derjeniger an einem nehr nord- 「 
jich gelegenen Punkt, der sich anf der Verdangerung einer . 
Linie bendet: welche man dureh die Meerenge, und das 


— 


Cap St. Vincent zieht. Diese Linie ist mit der Hichtung 


parallel, in welcher das Wasser von der“ Gruppe der Azo- 
ren bis zum Cap Cantin str6mt. Es ist ũhberdieſs noch zu he- 
merkhken, und diese、 Thatsache ist nicht ohne Interesse tir die- , 


jenigen , die sich mit der Bewegung der Gewasser beschafti- 
gen , dafs in diesem ganzen Theil der xickkehrenden Srro- 
mnng in einer Breite von 120 bis 140 Meilen die ganze 
Wassermasſe nicht einerlei Geschwindigkeit hat, und daſe 
sie nicht ũberali genau in einer Riohtung sich bewegt 
VVenn das Meer vollkommen ruhig ist。 so.erscheinen an sei- 
ner ,Oberflache schmale Strefen 。 kleinen Bächen ahnlieh, 


1n demen das VVasser mit einem 。 fair das Ohr eines erfabr- 


non Piloten sehr bemerkbaren Gerausch 人 elst Den 43ten 


* 
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anins befanden wir uns in 340 36 nördlicher Breite mit- 
ten unter einer Menge von Hetten solcher Strõmungen. 
VVir konnten ihre Richtang mit dem Compafs bestimmen : 
einige gingen nach Nord-Ost , andere nach Ost-TNord- 
Ost , ungeachtet die agemeine Bewegung des Oceeans 
wie sie aus der Vergleichung der Schatzung und der 


. chronologischen hange hervorging fortfuhr.,・sGdostlich 


zu seyn. Es iet nicht selten eine Masse unbewegten-VVas- 
sers Zu sehen。 die durch Streifen von WVVasser durchzo- 
gen wird、 welche in verschiedenen Richtungen 1aufew: 
man bann dieses Phsnomen taglich an der Oberflache un- 
serer Seen beobachten : aber seltener sind partielle Bewe- 
gungen, die durch locale Ursachen in kleinen Portionen 


Wassers mitten in dem Meerstrom hervorgebracht werden。 
welcher ceiner.ungeheuern Raum ennimmt。 und der SCh 


in einer sieh gleich bleibenden Richtang > Werrn gleich 
mit unbetrachtlicher Geschwindigkeit bewegt. Bei dem 
Con 地 ct der Stretuungen so wie bei der Oscillation der 
VVellen , wird unsere Winbildungskraft Yon diesen Hewegun- 
gen in Erstaunen gesetzt。 die sich zu durchdtangen Schei- 
nen 。 und von denen der Ocean bestandis in Unruhe ver- 
setzt wird. 

Wir schifſten an dem Cap St. Vincent, welches von 


basaltischer Formation ist, in mehr als 80 Meilen Ent- 


fernung Yorbei. Man sieht es nimmer genau, We な man 
üũber 15 Meilen entfernt ist; aber der Gtanitberg der 
den Namen /z 7byz ge Monchique füuhrt, und neben dem 
Cap iegt, wird nach der Behauptsng der Schi 人 fahrer 
bis auf 26 Feilen vom Meer aus gesehen.\) Wenn dieſs 
richtig ist, so hat die Foya/eine Erhohung von 700 Toi- 
sen 3632; sie ist folglich 116 Toisen (225") höher als 





$) oonfos de Navegacion de Don Dionisio Macari⸗ p. 47. 
Borda, 76yege gg la Flore, Vol. I. p. 39. Planche II. Link et Hof 
mannseg, Voyage en Portugal; T. II, p. 198。 T. NI, p. 323. 
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der Yesuv. Es ist zu verwundern, dals die Portngreeische ど 
Regierung kein Feuer am einem (Drte unterhait der von 
allen Schi 作 en erkaont werden mois。welche von dem Cap 
der guten Hofſfnung oder von dem Cap Horn kommen。 
und den Anblick dieses Bergs mit der grQlsten Unge- 
duld erwarten、 Zwischen Ferrol und Cadix gnbt es nur 
einen einzigen Leuchtthurm, jenen des Caps la Hocgue, 


der den SchifHfahrer zurechtweisen kann an Küsten, deren 


Nahe so gefshriich ist. Die Feuer von dem Thbuarm des 
Hèôèrcules unmd vom Cap Spichel sind. so schwach und 
in der Perne sO venig sichtbar、 daſs nn sie nicht an- 
fũhren kann. Ueberdieſs ware dus HKapaziner Kioster。wel- 
ches das Cap St. Vincent beherrscht、 einer von den ge- 
eignetsten Punkten, um eine bewegbare も euchtlatermg zu 
erriehten, wie jene zu Cadix oder an der Mndung der 
Garonne stmd. 
Seit unserer Abfahrt von Corunna bis zu 36sten 
Grad der Breite hatten wir aulser einigen Seescbwalben 


and Deiphinen fast kein organisirtes Wesen gesehen. Wir 


erwarteton vergebens Tangen und Mollushen. Den 11ten 
Junius wurden wir durch ein sonderbares Schauspiel in 
Erstaunen gesetæet, das sich nachher aber oft in der SGdsee 
wiederholke. Wir kamen in eine Zone, wo das gan⸗e Meer 
vron einer ungeheuern Menge Medusen bedeckt war. Dos 
Schiff war beinahe ru aber die Mollasken bewegten 
sich・nach Snd-Ost mit einer Geschwindigket ) die das 
Vierfache von der Str6mung war. - Ihr ng dauerte,nahe 
an drei Viertelstanden. Bald sahen wir mur noch e1nige 
zerstreute Individuen, die von ferne der WUenge folgten。 
als wenn sie von der Reise ermedet waren. Hommen 
wohl diese Phiere aws der %iefe des Meers 。 die in die- 
sen Gegenden vielleicht mwehrere Tausend Toisen betragt? 
Oder mmachen sie in Zügen entfernte Reisen? Man 
weiſs, dafe die Mollasten die Untiefen jeben : und Wenn 
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die acht Felsen, die bis an die Ober 人 ache'des VVassers 
ragen, welche der,Capitsn Vobonne im Jahr 1732 。 nerd- 
hejh der Insel von Porto Santo , gesehen haben wl。 wirk- 
lich vorhanden sind。 so kann man anmehmen, dafs diese 
nnzahhgo Menge Mednusen sich Yon ibnen losgemacht. 
hatte 。 denn wir waren nur 28 Meilen Won dieser Rlippe. 
Vir erkannten aufser der Medusa auritu von Baster, und 
der Medusu pe/zgzcg von os mit acht Tentakeln (Pe- 
lagia denticulatao, Peron) eine dritie Gattung, die sich, 
der 27. "soce7/g nahert und die Vandelli an der Män- 
dung des Tago fand. Sie unterscheidet sich dnrch ihre 
braanlich- gelbe Farbe, und durch ihre Tentakel, die jan- 
gor als der KGrper sind. Mehrere dieser Seenesseln hat- 
ten vier の oll im Durchmesser ; ihr beinahe metallischer 
GJanz, ihre in Violett und Purpur schillernden Farben mach- 
- ten einen angenehmen Contrast mit der azurnen Farhane 
des Oceans. ーー ' 
NMitten unter diesen Medusen beobachtete Hr oz- 
Zzzd ERKnauel der Dagysa notata, einer Wolluste von 
'gonderbarer Structur, die Sir /osep ん Bunlis zuerstbekannt 
gemacbt bat. Es sind kleine gallertige Sacke ) dnrch- 
sCheinend . cylindrisch , bisweilen weleclig von 43 Linien 
Lange und 2 bis 3 Linien Durchmessex. Diese Sacke sind an 「 
・ beiden Enden offen. An der einen Oeffnung bemerht man 
eine durchsichtige Blase 。 die durcb emnen gelben Eleck 
bezeiehnet ist. Die Cylinder sind der Lange nach anein> 
ander geklebt wie die Zellen der Bienen 。 nnd bilden 
Rosenkranze von 6 一 8 Zol Lange. Ich versuchte ver- 
geblieh die lyanieche Elektrieitat an diesen ・ Molluslen。 
sie brachte keine Znsammenziehung・ hervor。 Das Ge- 
schlecht Dag7sa , welches ・. um die Zeit der cersten Reise 
Yon Coo anfgestellt wurde , scheint zu den Salpas (Bi- 
phores Yon Brugière) zu gehören, mit welchen Herr Cg- 
vier die Thalid Yon. Broun und dio Taeelis vugino von 


\ 
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Tierius vereinigt hat. Die Salpas wandern auch gruppen- 


weis, indem sie sich rosenkranzartig verbinden, wie wir 


dieſs bei der Dagysa bemerkt haben. *) 

"Den 13ten Junius des Morgens, in 34 337 Breite sa- 
hen wip nochmals grolse Haufen von dieserletzten Mol- 
lmske Yorbeischwimmen da das Meer vollkommen runhig 
war。 Wahrend der Nacht beobachteten wir, dafs von den 
drei Gattungen Mednsen , 、die wi aufgefangen hatten, keine 
leuchtete, als nur im Augenblick einer sehr leichten Er- 
schũtterung. Dieſs ist also keine auschliefsliche Kigenschaft 


- der 7 ルル edzsg noctiluca, die Porchcel in seiner Zzzg /ge- 


gyptiaca bescbrieben 。 und die Gmelin, ungeachtet hrer 
rothen Tentakel und der braunlichen Erhahenheiten an 
ihrem Hörper, mit der Medusa pelagica von. Læfling ver. 
einigt hat. VVenn man eine sehr reizbare Meduse auf einen 
Zinnteller legt nnd mit irgend einem Metall an densel- 
ben anschlagt。 so sind die kleinen Vibrationen des inns 
hinreichend。 das Thier leuchtend zu machen. Galvani- 
strt mman die Medusen , so erscheint das Leuchten bis- 


- weilen im Augenbiick 。 als man die Kette schjielst , un- 


geacbtet die Excitatoren niche im nunmittelbaren Contact 
mit den Organen des Thiers sind. Die Finger, mit de- 


・ "men man -dasselbe berahrt hat, bleiben noch zwei oder 


drei Minuten leuchtend, wie man diefs auch beobachtet。 . 
wenn man das Gehau き der Pholaden zerbricht. Reibt man 
Holz mit dem Rorper einer Meduse, und die geriebene 


・Stelle hat schon aufgehort zu leuchten。 so fa3ngk die. 


Phosphorescenz wieder von nenuem an, wenn man mit 


der trockenen 本 and üher das Holz fahrt. ExlGscht aber 
das Licht zam zweitenmal 。 so kann man dasselbe nicht 
wieder hervorbringen, wenn. gleich die geriebene Stelle 
noch feucht nnd klebrig ist. Wie soll man die VVirkung 


Helation dzs Voyages entrepris par ordre de ぶ . M. Britannique, 
1789, T. JJE。 261. Annales du Musdum, T. N, p. 360. 
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des Reibens oder der ErschGtterung ansehen? Dieie ist 
eine schwer aufzul6sende Frage. Ist es eine leichte Er- 
_hehang der Temperatuw,-die das euchten beggnstigt ぅ 
_oder entsteht das Licht yon neuem, weil man de Ober- 
fläche erneuert, indem man die thierischen Theile, die 
ee ・ 。 7 a. 
fähig sind, gephosphorten Wasserstoff zu entwiokeln, mit 
dem Oxigen der atmospharischen Luft in Berührung 
bringt? Ich habe durck Versuche, die ich im Jahr 797 
bekannt gemacbt habe, erwiesen, dals Scheinholz in Was- 
sersto 作 gas und in reinem Suckgas aufhost zu . 1euehten, 
und dafs sein Schein sogleich wieder zum Vorschein 
/ kommt。 sobald mas eine kleine Blase Sauerstoffgas dar- 
unter miacht. Diese Thatsachen, denen wir noch meh- 
rere andere in der Folge. beifigen werden, fhren zn der 
Enideckung der Ursachen der Phospborescenz des Meers, 
und des besondern Einflusses, den der Stoſs der Wellen 
auf die Hervorbringung des Lichts hat. 
Als wir uns zwischen der Insel Madera und den RG- 
sten von Afrilia befanden , 「hatten wir schwache YYinde 
_ und 堪 eeresstillen 。 die den magnetischen Beobachtungen。 
mit denen ich mich auf deser Reise beschbaftigte , sehr 
gunsig waren. VVir honnten micht aufhören, die Schon- 


heit der Nachte zu bewhndern: nichts gleicht der RIar- 


heit und Helle des afrikanischen Himmels. VVir erstaun- 
ten über die Menge Sternschnuppen _die jeden Augen-・ 
bliick herunteriielen. Je mehr wir nach SGden kamen, 
_desto haufiger wurde diese Erscheinung ,・ besonders in 。 
der Nahe der eanarischen Inseln. Ich glaube auf meinen 
Reiseh beobacbtet zu haben , dals diese feurigen Meteore 
、 algemein in einigen Gegenden der Prde~haufger und 
glanzender sind , als in andern、 Ieh habe sie mie so zahl- 
reich gesehen 。 als in der Nachbarschaft der Yulcane der 
^ Prowinz Quito, und in dem Theil des Sudmeers, welcher 
die vuleanischen Ruisten von Guatimala bespũlt. Der 





Einflofs , den der Ort。 das Kima und die/Jahreszeit auf 
die SternsChnuppen zu haben scheint, unterseheidet diese 
Classe von Meteoren von denen, die den Aerolithen ihre 
Entstehung geben , and die sich wahrscheinlich aufserhalb 
der Grenzen unserer Atmosphare befnden. Nach den 


correspondirenden Beobachtungen der HH. Benzenberg und 


Broundes*) hatten viele Sternschnuppen, ie man in Eu- 


ropa sah, nur 30,000 Toisen Höhe. Man hat selbst eine 


gemessen, deren Höhe nicht pber 14,000 Toisen oder fünf 
Seemeilen betrug. Diese Messungen, deren Resultate nur 
Annabhernngen geben können, verdienten wiederholt zu 
Werden. in den heifsen Kimaten 。 besonders unter den 


Vendekreisen > lassen die Sternscbnnppen haufig einen 


Schwef hinter sich, der 42 is 45 Secunden jang leuch- 
tend bleibt: andere Wale seheinen sie ZD Platzen。 indem 
sie sich in mebhrere、 Funken - theilen > und in・der Regel 


sind sie viel miederer als im Norden Europa's. Man sieht 


sie nur bei einem heitern blauen Himmel 。 vielleicht hai 


—IJ 
man sie noch nie unter einer Volke bemerkt. Oft haben 


die Sternschnnppen wahrend einiger Stunden einerlei ich。 
tung , und diese ist dann die des VVindes.**), In dem 
NMeerbusen von Neapel haben wir, Herr Cgy- Lussac 
und ich, leuchtende Prscheinungen beobachtet.。 die de- 
nen sehr ahniich sind', welche wahrend eines 1angen 
Augfenthalts in Mexico and uitO meine Aufmerksamkeit 
auf sich hefteten. Diese Meteore.erhalten vielleicht durch 


die Natar des Bodens und der Luft eine besondere Modi- 
cation 。 so wie diefs mit den Erscheinungen・der Spiege- 


/ 


*、 Gilbert Amalen gy pya Bd. XIL, p. 586,。 


x) Diefs ist das Rosultat der zahlreichen Beobachtungen des Hen. 


Arcago, welcher。 bei der Verlangerui ng des Meridians in Spanien, auf 
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dem 7 の sg7 dEncanade, einem Berg im Konigreich Valeneia die Rich- 


tung deser IMeteore gange Nachte durcjh Yerfolgen konnte、 


に 


・・ 内 
て * # 


し の の 
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lang und der terrestrichon Strahlenbrechang an' den いい 
sten von Calabrien nnd Sicilien der fall iet. 

VVir sahen auf qnserer Fahrt weder die Inseln Der. 
tas, noch Madera. Ich hstte gewdnscht。 die Lange die- 


ser Inseln verificiren, und die H6hen-VVinkel der Vaul、、 


cane mehmen zu können, die sich im Norden von Fun- 
chal erheben. Hr. v. ordg*) berichtet,- dafs man diese 
Berge in einer Entfernung von 20 Metlen sehe, was nur 
eine Höhe Yon 414 Toisen (806") beweisen wurde: aber 
wir wissen nach neuen Messungen, daſs der erhabenste 
Gipfel von Madera**) 5162 englische Fufs bder 807 Toi- 
sen hoch ist, die kleinen Inseln Desertas und Salvage, 
auf denen man die Orseille und das Biskraut sammelt 。ha- 


ben'nicht 200 Toisen senkrechte Hehe: Ich halte es fr 


nitzliich die Aufmerhksamkeit der Schi 人 fahrer auf diese Be- 
stimmungem 2u lenken。 weil man nach der Methode。 wo- 
Yon in・dieser Reisebeschreibnng mehrere Beispiele vor- 
kommen werden 。 und die Borda, Lord 7M2z/g7goe 。 Hr. v. 
Roscel und Don Cosmus Churruca auf ihren Héisen mit 


Ecrfolg angewandi haben, durch Höhen-Winkel, die man 


mit guten Reflexions - instrumenten genommen hat, mit 


ninreichender Genauigkeit die Enifernung berechnen kann, 


in welcher sich das Schiff von einem Worgebirg oder einer 


'bergigen Insel befindet. 
Ais wir nns 40 Meilen östlich von Madera befanden, ' 


setzte sich eine Schwalbe auf das Marssegel. Sie war so 
> [ 1 


mide。 





*) oyzge dz la Flore, T. I, p. 65. Den Salvage sieht man auf 8 

. MMeilen die kleinen Inseln の sey7os auf 12 Meilen Entfernnpg Borda, 
T. i, p. 67 und7o. 

**, Smith, Tour o/ the Continent, Vol. I, p. 200. Irisk Trans. Vol. 
VIII, p. 124. Nach Heberdeen ist der Pik Ruivo in Madera 595 
Toimen Gber die Flache erbaben, die seinen Fufs umgibt. アァ e mier 
oy み ge de Cook, T. 1 p 273.。 "1 


み 
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made 。 defs sie sich leieht fangen jiefs. Es war diefe eine 
Kachenschwalbe. *) Was kann einen Vogel Yeramlasaen。. 
sn dieser Jahreazeit und bei so rnhiger Witterung so weit 
zu Hiegen? Anf dex.Heiee won Eotrecasteaux sah man 
る leichealle eine KGcbenschbwalbe in einer Entfernung von 
6O Melen vom Cap Blano; sber efs wer gegen das Ende 
Octobers , und Hr. Labillordière glaubte, sie sey eben aus. 
Europa angekommen. Wir aber durchschbiften diese Ge- 
genden im Monat Junius, Zu einer Zeit, wo das Wasser 
schon lange nicht durch Stürme beunruhigt worden war; 
und ich führe diesen 1etzten Umstand besonders an weil 
kleine Vogel und selbst Schmetterlinge bisweilen durch die 
Gewalt der Winde anf die hohe See gerissen werden, io 
wir dieſs i in der Sidsee。 im Westen Yon den mexicanischen 
Kisten。 beobacbteten. 1 
Der Pizarro hatte den Befehl, auf der Insel Lanee. 
rote Anarole), einer der sieben grolsen canarischen In- 
seln, an-uhalten, um. zu vernehmen, ob die Englander 
die Rhede von Sainte-Croix auf Teneriffa blokirten. Seit 
dem 15ten' Junius. War man wegen des VYeges 。 den man 
zu nehmen .hatte, unruhig: bis jetzt batten die Piloten。 
die in dem Gebrauche der Seeuhren nicht 、sebr bewandert 
sind。 wenig Zutrauen in die Langen gesetzt。 die ich Ziem- 
jich ャ egelmafsig zweimal des Tags duych das Chronometer。 
nnd indem ich Morgens und Abends Stundenwinkel nahm, 
ー bestimmte. Sie hatten Anstand。 sidOstlich zu stenern。 aus 
Farcbt。 anf das Cap von Nun zu stoſsen, oder wenigstens 
die. Iase! Lancerote im VVesten.zu lassen. Endlich, den 
46ten Junius um 9 Uihy dee Morgeng, als wir uns schon 
in 290 267 Breite befanden 。 anderte der Capitan die Rich- 
tnng, und steuerte ostwarts. Die Genauigkeit des Chrono- 
meters von Loui- gong "urde bald erkannt。 denn um 
*) Hirundo rusticao, Lin. 
Alex. v. Hamboldu hist. Reiien. I. 8 
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2 り hr NMachmittags s&hen、wir Land, das vwie ein kieiae。 
an den Horikont hefeotigte/ Wolke erschien. Um b. Vnb, 
da die Sonne niederer stand,.&am die Insel Mancerofe so 
denutliich zum Vorschein。 de4s ich .den Höhenwinkel 抽 nes 
kKegelfõrmigen Berges nehmen konnte。 der majestitiseh die 
endern Gipfel beherrscht 。 unad den wir fir den reHsen 
_ ヤ nloan hielben, der eo viele SretGrang.in der Nacht vom 
4sten Septomber 3730 angerichtet hat. 


Die Siromung trieb uns schneller gegen die Kisten, 
els wir wunschten. Im VVeiterschif 作 en entdeckten Wir zu- 
erst die Insel Tortaventure (ozgoezfgro) 。 beriht durch 
die vielen KKamele „9) die sie nahrt: und Wenige Zeit nach- 
ber sahen wir die kleine Insel Lobos in dem Meeres- 
arm, der Fortaventure Yon Lancerote trennt. Wir brach- 
ten einen Theil der Nacht auf dem Verdeck 2 _ er 
Mond erhelle die Yulcanischen Spitzen Yon anperote。 
deren Abhange, Yon Asche bedeckt。 eim silberfarbenes Licht 
zuricktwarfen. Antares glanzte nahe an der Scheiba des 
Mondes , welcher -mur Wenige Grade über dem Norizont 
stand. Die Nacht. war hewunderns würdig Miar und frisch, 
hnd ungeachtet wir wenig von den fisten . Afrikats . und 
Yon der heilsen Zone entfernt waren, stieg das hundert- 
theilige Thermometer doch nicht uber 180. Das Leuch- 


* 2 。 。『" 2 15 F 


*) Diese Kamele, de zum Ackerbau dienen 。 und von denen das Volk 
bisweilen das Fleisch cingesalzen ifst。 waren Auf der Inse1 fchf Yor- 
handen。 ehe die Bethencourts die ・canarischen Thgeln "eftoerten: 
Im sechzehnten Jahrhundert hatten,sich die Eſel auf der Iniel: Boria- 

、 Yentire so behr vermehrt、 dafs sie wild warden, und daſs man 
Jagd auf sid machen mulste. IMan tGdtete mehrere tausend 。 um die 
Ernten zu retten。 Die Pferde von Foriaventure sind von besonderer 
Schönheit und von barbarischer Race. Moticias de la historio ge- 
neral de las Islas Canarias, por Don Vose de Viera, T. i, 
P. 436. 
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ten des Oeeans sohign Go Masse des in aer Laft vorhbrei- 

teten Lichts gh vermehren. Ich konnte 2um erstenmal den 
Nonfns eines Sextanten von Mougidon von Wei Zoll, des- 
66n':Pintheilang sehr fein war, ohne Läoht lesen. Meh- 
rere unserer Heisegeſsellschaſtar waren Cansrier; vie alle 
sselbewohner rihmnten sse mit Enthusiamus die Schön- 
ぉ eit ihres Lahdes. Nach MXttermnacht bededkten schwarze 
ャ Volken 。.die sicb hinter dem Vulcan erhoben。 von Zeit 
zu Zeit den Mond und das schGne Sternbild des Scorpions。 
Wir sahen Feuer。 das man am Ufer hin und her trug: 
es Watzen wahxscheinlich Fischer, die sich zu ihren Ge— 
schaften isteten. Da.wir uns wahrepd der gartzen Reise 
damat. heschäftigt hatten, de alten Reisen der Spanier zu 
lesen, so eririnerten uns diese heweglichen Lichter an die 
welthhe Pedro Gutierreꝝ, Page der Königin /sgpe//Z。 im 
der menkwsrdigen Nacht, welche der Pantdecknng der neuen 
Welt voranging, auf der insel Gaanabani sah. ーー 
dn:47ten des Morgens war ler Horixont neblicht。 und 」 

der Himmel eicht mait Dünsten bergogens die Umrisse 
der Berge von Lanoere&6.drschienen nur um ee scharfer: 
denn die Feuchtigkeit, indem sie die Durchsxchthgkeit der 
Luft. Yexmehrt, schenmt zügleieh die Gegenstamde:naher zu 
YACken。 Diese Erscheinung ist denjerigen sehr bekannt。 
die Gelegaaheit.gehabt haben, hygromaetrische BeobacHtun- 
gen an-Orten zu machen, wo man die Rette der hohen 
Alpen odey de der Anden sieht^ VVir schifften, das Senk- 
blei in der Hand, durch dep Canal, der die imsel Alegranza 
von Montaũa Clara trennt .YWir untersuchten diesen AA た 
chipel klgkner Inseln, die im Norden von Lancerote liegen, 
wnd die sowrohl auf der sonst selr genauen Harte des Hrn. 
v. Fleurieu, als anf derjenigen die sich bei der Reise der 
Fregatte Flora befndet,…sehx schlecht angęegeben sind. 
Die Rarte des atlantischen Oceans die im Jabr 1786 auf 
Befehl des Hrn. v. Cactries hoꝛanegegeben wuvde, hat 
8* 


416 ・ Bntk メ ーー 
anch die namichen Febier. Da die Stromungen in diesew 
Gegenden anlseret reilsend sind, so ist dte Bemerkung 
#ir die Sicherheit der Schifffahrt wichtig , dafs die Lage 
der finf leinen Inseln Alegranza, Clara, Graciosa, Roca 
del Este und Infierno nur auf der Karte der canarischen 


AInseln des Hrn. de Borda und in dem Altas von Tofiño 
genau angegeben ist。 welche Angabe sioh ſfür diesen 


Fagll auf die Beobachtungen des Don ose Varda, die mit 
denen der Pregatte /g Boussole ziemiich Gbereinstimmen。 
gründet. 

Mitten in diesem Archipelsgos, der selten von den 
pach Teneriffa bestimmten Schiffen durchfahren wird, wur- 
den wir durch die Form der Hüsten sehr in Eretaunes 
gesetzt. Wir glaubten uns zu den euganaisohen Bergen 
im Vicentimschen 。oder an die Ufer des Rheins bei Bonn 
Yersetzt.\) Die Form der organisirten VVesen wechselt 
mmit dem Klima, und diese erstaunende Mamnichfaltigkeit 
macht das Studinm der Geographie der Pflanzen nnd: Thiere 
so anzZiehend: aber die Felsen。 &lter vielleioht als die 
Ursache, welche die Werschiedenheit der Himate bewirkte, 
sind dieselben in beiden Hemispharen.**) Die Porphyren, 
welche glasigen Feldspath und Hornblende enthalten, die 
Porphyrschiefer 。 die Grinsteine die Mandelsteiane und die 
Basalten haben beinahe eben so bestandige Formen ange- 
nommen, als die einfachen kryataihsirten Materien、 Auf 
den canarischen Inseln wie in Anvergne, im bohmischen 
Mittelgebirge wie in Mexico und an den Ufern des:Ganges, 
verkündigt sich die Frappformation durch die syrmmetdi- 
sche Ordnung der Berge, durch abgestaumpfte KHégel, die 
bald isolirt, bald paar weise stehen,*\**)、 durch Gebirespla- 


』 1 


- ?) の as Siebengebirge, von Hrn. Hose beschrieben、 


xx, Monum. Amer., p. 122. 
**%) Monti "ge Zuillingiberge. 
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ton, aeren beide Enden wit einor runden Erbohun g6- 
krOnt wind. ・ 


ピン 
ィ ア 


Der anze 、 westiiche Theil von Lancerote。 den wix in 
der Nahe sahen。 tragt das.Geprage eines erst kirzlich 
durch Yulcanisches Feuer zerritteten Landes. Alles ist 
schwarz, durr und von Dammerde entblöſst. Wir nnter- 
schieden mit dem Fernrohre in ziemlich ddnnen und sich 
stark neigenden Schichten gelagerten Basalk. Mebrere HG- 
gel ahneln dem Monte-nuovo bei Neapel, oder den kleinen 
Hügeln von Schlacken nnd.Asche, welche die Erde, die 
sich öffnete, in einer Nacht am Fufse des Vulcans von Jo- 
rulla in 前 exico aufwarf. Mirklich berichtet der Abbe Vie- 
ra>*) daſs im -Jahr 3730 mehr als die'Halfte der Imsel 
ihre Gestalt veränderte.. Der g7o/se Vualcan, von dem wir 
oben sprachen und den die Einwohner den Yulcan von 
Temanſaya nennen。 zeretOrte die fruchtbarste und bebau- 
teste Gegend; neun Dörfer wurden damals・durch das An- 
stromen der Lava völlig zerstort. Ein heftiges Erdbeben 
・war dieser Katastrophe vorangegangen, und gleich heftige 
Stõſse dauerten mehrere Jahre lang fort. Diese letzte Er- 
scheinung ist um so merkwürdiger, da sie sich selten nach 
einer Eruption ereignet, wenn die elastischen Dampfe, nach 
dem Anusflusse der geschmnolzenen Materien。 darch den Kra- 
ter entweichen konnten. Der Gipfel des grofsen ^Vulcans 
ist ein runder Higel。 der nicht völlig konisch ist. Nach 
den Hökenwinkeln, die ich von verschiedenen Entfernun- 
gen aus genommen habe, scheint seine absolute Höhe nicht 
viel Gber 300 Toisen zu betragen: Die benachbarten Hü- 
gel nnd die von Alegranza und Isla Clara sind kaum 100 
bis 120 Toisen hoch. Man ist eretaunt。diese Gipfel nicht 
hoher zu n ſinden, die 。 Yom MIeere aus 6esehen > einen so 


*) Viera, ゃ iL P. 4 の 4 
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imposanten Anblich geben. Aher wichts ist ansioheyd。 als 
unser Urtheil über die GrGfse der Winkel, nnter denen 
mns Gegenstande nahe am Horizont erscheinen. Durch 


_solche T8uschungen geschah es, dafs die Schifffabrer die 


* 


Berge an der magellanischen Mecrenge und die von Feuer- 
Jand für aufserst hoch hielten, ehe die Messungen*) der 
Hrn. Churucca und Galeano auf dem Cap Pilar gemacht 
wurden. 


Die insel Lancerote hiefs ehemals Titeroigotra. Bei 
der Ankunft der Spanier gejchneten sich die Einwohne 
Yor andern Canariern durch die Spuren einer weiter ge- 
kommenen Civijisation aus. Sie hatten Hauser von gehaue- 
nen Steiren。 wahrend die Guanen in Teneri 人 fa。 nach Art 
wahrer Troglodyten 。 in Höhlen wohnten. Zu Lancerote 
herrschte damals eine hGchet sonderjbare Einrichtung, **) 
wovon man kein Beispiel als bei den Tibetanern findet. 
Eine Frau hatte mehrere MAnner。welche abwechselnd die 
Vorrechte des Hausvaters genossen; jeder wurde immer 
nur einen Monat lang als Ebemann betrachtet, und wahrend 
seine echte von den anderm ausgeubt wurden。 Jebte er 
in der Heihe der ubrigen Hausgenossen. Es,ist zube- 
dauern。 dafs die Geistiichen,。 welche den Azzzz von Be- 
thencourt begleiteten und die Geschichte der Eroberung 
der canarischen Inseln schrieben, uns nicht mehrere Nach- 
richten über die Sitten eines Volkes gegeben haben, bei 
dem man so sonderbare Gebrauche vorfand. Im finfzebn- 
ten Jahrhundert enthielt die Insel Lancerote ganz kleine 





v) Churucca, Apendice g la Helacion del Viaje al Magellanes, 
1793, p. 76. ーー 

* よ の jerg。 T. J. p. 160, 171, 191. Du Halce, Descrint. de la 
Chine, T. IV. p. 461. Tn Tibet ist indessen die VielmAnnerei weniger 
allgemein, als man glaubt, und von der Ceisthchkeit gemiſcbilligt. 
Hahman か Pallas, neue norclische Beitrüge, Bd、 III. p. 282. 
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Staaten , die darob eine Mauer untersohiedten。 nad getrennt 
waren; GiRG Gattung Yon Monumenten, die den National- 
hafs 8berieben 。 und die jman suoh ia Sohottland 5 in Pepu 
und. Ohina Yorfindet. 


Die VVinde nöthigten uns, 2zwischen den Inseln Ale- 
granza und MontaYa durchznfahren. Da niemand von de- 
nen。 die an Bord waren。 diesen Pals, durchschbifft hatte, 
so mmuiste man das Senkblei auswerfen. Wir fanden 25 
und 32 Faden Tiefe. Das Blei bracbte eine organische 
Substanz Yon so sonderbarer Structur mit herauf。dafs wir 
lange .zwefelhaft waren。 ob es ein Zoophyte oder elne 
Art yon Tang ser. Die Zeichnung, die ich an Ort und 
Stelle davon machte, fndet sich im zweiten Bande unsere で 
Plantes équinoxidles *) in Kupfer gestochen. Auf einem 
braunlichen Stängel Yon 3 Zoll Länge erheben sich rande。 
in Lappen getheilte und an den Randern eingekerbte BIat- 
ter. Ihre Farbe ist ein zartes Grün; sie sind hantig nnd 
wie die Bjatter der Frauenhaare und der Ginkgo biloba ge. 
streift. Ihre Oberflache ist mit steifen und、weilslichen 
Haaren besetzt: vor ihrer Entwicklung sind sie concaw 
und in einander gescbachtelt. Wir beobachteten daran 
keine Spur von willkirlicher Bewegung, kein Zeichen von 
Reizbarkeit,s selbst nicht bei Anwendung der galvanischen 
Kette. Der Stangel ist nicht holzartig sondern beinahe 
von der Substanz des Horns。&hnlich der Axe der Gotgonen. 
Da man in mehr eren kryptogamischen Gewachsen Phosphor 
und Sticksto 作 in Menge gefunden hat。 so ware es unntz 

ewesen, die Chemie in Anspruch Zu nehmen。 um 2zu ent- 
scheiden ob dieser organisirje Körper zum Planzen- oder 
zum Thierreich gehore. Die grofse Aehnjicbkeit。 die er 
mit oipigen Meerpilanzen hat, die dem Adianthum ähnliche 


*) PI. oquin. T. II, P. . pl. LXIX. 
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Blatter haben。besonders mit dem Geschlecht Canlerpg des 
Hrn. し oog76g ア 。 WOYon der Fucus prolifer ven Forskæl 
eipe der zahlreichsten Gattungen ist。 bestimmte uns。 im 
Yorlaufig unter das Geschlecht der Varechk oder der See- 
eichen zu stellen。 und ihn Fucus vitifolius zu nennen. Die 
Haare, mit denen diese Panze besetzt ist, ſiriden sich anch 
bei vielen andern Tangen.*) Das Blatt ) das im Augen- 
blicke , als nan es aus dem Meere zog, mit dem Mikro- 
skop untersucht wurde, zeigte Zwar jene geballten Drüsen, 
oder die dunkeln Punkte nicht, die bei den Geschlechtern 
Ulva und Fucus die Fructificationstheile enthalten: aber wie 
oft indet man nicbt Arten von Varech i in einem solchen Zu- 
stand 。dals man in ihrem durchsichtigen Parenchyma keine 
Spur Yon Hörnern vorfindet. 

Ich hätte diesen Gegenstand, der in die beschreibende 
Naturgeschichte gehört, nicht so genau abgehandelt, wenn 
der Tang mit Nebenblättern nicht eine physiologisohe Er- 
scheinung von allgemeinerem Interesse darböte. Auf ein 
Stũck einer Madrepore befestigt, vegetirto diese Seealge 
auf dem Boden des Oceans in einer Tiefe Yon 492 Fuſs, 
und doch waren ihre Blätter so grün als die unserer Grä- 
ser. Nach den Beobachtungen von Bouguer **) wird das 
Licht bei enem Darchgang Yon 180 Fufs in einem Verhalt- 
niſs geschwacht , wie 1:1477.8. Der Vareck von Alegranza 
bietet folglich ein neues Beispiel von Planzen dar, die in 
einer grolsen Dankelheit vegetiren。 ohne zu yergeilen. 


2) Fucus copodioĩdes und F. hirsutus. 

* Fait⸗ d'Optique, p. 156, 264 and 346. Der Fucus vitiſolius 
wird in einer Tiefe von 32 Faden nur durch ein Licht erleucbtet , das 

203 "Mal starker ist。 als das des Monds und mithin die Hälſte von 
dem Licht。 das ein Talglicht auf. 1 Fuis.Pntfernung vertrextet。 Nun 
wird naeh meinen directen Versnchen das Lepiclium sativum kaum 
bei dem lebhaften Lichte von zvvei Argan 中 achen Mi が un。 Man 
sehe auch Lambert, Photqmetria, p. 225. 
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Mehrere, noch in den Zwiebejn der Liiiaoeew eingehulite 
Heimo, der Embryo dex malvem- undgrhamunneartigen Ge- 
wachse, der Embryo der afacze。 des Viscum, der Citrone, 


die weige einiger unterirdischen Gewachse,。 endlich die 


Yegetabilien die man in Grnuben bringt。 wo die umgebende 
Luft VVasserstoffgas oder eine grofse Menge Sickgas ent- 
halt。 werden ohne Licht grin. Nach diesen Thatsachen 
wird man versucht。anzunehmen , dafs es nicht der Einfluls 
der Sonnensirahlen allein ist。 unter dem sich in den Orga- 
nen der PHHanzen jene Verbindung Yon Kohle und VVasser- 


sto 作 bildete > deren Gegenwart dem Parenchyma eine mehr 


oder weniger sattgrine Farbe gibt。 je nachdem die Koble 


in der Mischung vorherrscht. *) 
Hr. Turner, der nns so genau mmitder Familieder ア g- 
7ecs bekannt gemacht hat。 und viele andere berdhmte Bo- 


taniker sind der Meinung, dafs die mmeisten Tange, die wir 


auf der Oberflache des Oceans sammeln。 nnd die, im 23? 
und 35? der Breite und im 320 der Lange dem Schiffahrer 
das Schasspiel einer Gberschwemmten ungeheuren VViese 


geben, ursprünglich auf dem BGden des Meeres wachsen 


und nur in ihrem ausgebildeten Zustande wandern。 wenmn 
sie dnrch die Bewegung der VVellen losgerissen werden. 
Wenn diese Meinung richtig ist, so muſs man zugeben。 dais 
dse Familie de See-Algen den Physikern grofse Schwierig- 


keiten darbietet die auf der Meinong beharren , dals jede 
Abwesenheit des Lichts ein Vergeulen bewirken müsse; 


denn wie solite es möglich seyn, dals so viele Arten von 
Uliven nnd Dicioteen mmit "Waen Stangeln und Blattorn, 


9 Diese deen fndet mau zum Theil i in meincr Abhandinng uber die Er- 
scheinungen does Vergeilens Auseinander geaetzt Journal cp Phixxiigie 
T. XL. p. 154) und in meinen Anhorismen fiber die chemische Phy- 
iiologie der Pflancen (Flora Freibergenis, p. 1792 NMan sghe 
aueh Trans. の the 7 Acadenmy, Vol. vm, P. 366。 , 
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die anf der Obowdzdhe des.:Oceams schvrinnmen auf お leomn 
66wacbsen seyon, qe aahe zu.bis an die Oberfläche des 
Massors: reichen. 


Nach den Notizen, die wir aus einem alten portugie- 
aischen Vegweiser scbopften glaubte der Capitan des Pi- 
zarro sich einem nördlich von Teguise, der Hauptstadt der 
Insel Lancerote , gegeniber egenden Fork zu befnden. 
Man hielr einen Basaltfelsen für ein Schlofs : man salutirte 
dasselbe, indem man die spanische Flagge aufsteckte und 
man warf das Boot aus, damit sich einer der Officiere bei 
dem Commandanten des . Yermeintlichen Forts erkundige。 
ob englische Schiffe in dieser Gegend jrenzen. Unser Er- 
staunen war iemlich grols。 als wir erfuhren。 dafs das 
Land, das man fir die Verlangerung der Kiste yon Lan- 
cerote gehalten hatte, die Iieine mnsel Graciosa SEY 。 nnd 
dafs es mehrere Meilen in der Runde keinen bewohnten 


Ort gebe. 


VVir benntzten das Hoot, um das Land kensen gu Jer- 
nen 。 welches den Umhreis einer weuten Bay scblofs. Nichts 
sann das Gefubhl anedricken, welches ein Naturforscher 
empfindet 。 wenn er zum erstenmal einen Boden berubrt 
der nicht euwopaisch ist。 Die Aufmerksamkeit heftet sich 
auf so viele Gegenstande。 dafs man Mühe hat, sich von den 
Eindrücken, de man erhatt。 echenschaft zu.geben、 Mit 
jedem Schritt glaubt man ein neues Product zu jnden: und 
in dieser Gemithsbewegung erkennt man dkejentgen'o 人 ft 
nicht welche die gemeinsten im unsern botanischen Garten 
und jn unsern naturhietorischen Sammlungen sind. Hun- 
dert Toisen von der KGste bemerlhten wir einen Menschen。 
der mit der Leine fschte. Man richtete das Boot nach 
ihm: 5 aber er ergriff die Flucht und verbarg sich hinter ei- 
nem Felsen. Mit MShe braebten ihn die Matroſen znrick。 
Dex Anbiek der Cexrvette。 das Abfeuern einer 民 anone 


J 





RÛ pPiSAI. ー 。 
an einem ae einaamen Orto, der ahber his weilen von Cohy 
saren aus der Borherei heaneht wird、das Landen des Hoots。 
alles hatte diesen arnien Fischer in Furcht gesetat. Hr 
benachriohüigte uns, daſs he Blene Inael Graciosa, auf 
der vir gelamdet hatten, von Lancerote durch einen engen 
Canal, genannt El Rio, getrennt sey. Er erbot sieh, uns 
im den Hafen von Los Colorados zu führen, damit Wir uns 
dort ber die Blotade von Teneriffa unterrichten konntens 


da er aber zugleich versicherte, seit mehreren Wochen 


kein-Sohiff agf offoner See gesehen zu haben。 so entschloſs 
sich der Captan 。 seinen WVeg nach Sante- Croix fortau- 
S6tZCn。 


、 Der kleine Theil der Tnsel Graciosa。 den wir dureh- 


jiefen, gleicht jenen.Vorgebirgen von Lava, die man bei 
Neapel zwischen Portici und Torre del Greco beobacBtet. 
Die Felsen sind nackt。entb1Gfet von B8nmen und Gestranch 
am hanfigsten ohne eine Spur von Dammerde. Einige g6- 
ghedert Lichen, ア み zo/grzg Lepraria und Urceolariq, *) 
finden sich zerstreut auf dem Basalt. Die Laven。 die nicht 
mit vulcanischer Asche bedeckt sind。 bleiben Jahrhunderte 
lang ohne Spur von Vegetation 。 denn auf dem afrikanischen 
Boden halt die Gbermafsige Hitze und die lange Trocken- 
heit die Pntwicklung der kryptogamischen Gewachse zuruck. 
' Die Basalte Yon Graciosa sind nicht saulenfGrmig. ab- 
gesondert sondern in Schichten 10 bis 15 oll dick, ge- 
agert. Diese Schichten sind unter einem Vinkel von 80 
Graden nach Nordwest 5 Compacter Basalt wech- 


*) VVir erkennien die アル ke atrouirens, Urcoolaris qceſlata, の / 
diqmarta (su welcher Hr. Acharius das Lichen fioenigii meiner 
Freiberger Flora rihly, Parmelid parietina, P. tenella Lichen hi- 
ꝓpidus Vilid.), P. atra, Lecideu ſusco. atra, und mehrere anderæ 
Gattungen, die man bisher ausschlieſslich dem Norden von Puropa ei- 
gen glaubte。 (Achar. Mſethodue Lichemun, T. I. pt.52。) 
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selt mit porõssem und mit Mergel. Der Felsen enthatt Leise 
Hornblende, aber groſee. Hrystalle von blättrigem Olivin, 
die einen dreifachen Durchgang haben. Diese Substan- 
verwittert sehr schwer. Hr. Hauy betrachtet sie als eine 
Varietät des Augits. Der porõöse Basalt, der in Mandel- 
stetn tbergebt 、 hat längliche Höhlungen von 2 bis 8 Li- 
mien IDorchmesser, welche mmit Chalcedon Gberzogen sind。 
und Bruchsticke von compactem Basalt einschliefsen. fch 
jemerkte nicht。dafs die Höblungen in Eimer Richtang he- . 
gen, noch da(s der porose Felsen auf compacte Schichten 、 
safgelagert sey, wie diefs bei den Lavastr6men des Aetna 
und Vesuv der Fall ist. JDer Mergel der mehr als hun- 
dertmal nit dem Basalt abwechselt。 ist gelhlich, durch 
Verwitterung zerreiblich im Innern sehr fest。 nnd oft in 
unregelmalsige Prismen, denenr des Trapps ahnlich, abge- 
sondert. Die Sonne entfarbt ihre Oberflache , wie sie meh- . 
rere Schiefer bleicht。 indem sie die wassersto 全 haltige Kohle 
Yerbrennt。 die mit diesen Erdarten verbunden zu seyn 
scheint. Der Mergel auf Graciosa enthAlt vielen Kalk, und 
braust lebhaft mit Salzs&are auf。 selbst an den Stellen。 
wo er mit dem Basalt in Berihrung ist. Diese Thatsacbe 
ist desto bemerkungswirdiger, da diese Substanz nicht die 
Spalten des Felsens ausfillt。 sondern ihre Lagen parallel 
mit jenen des Basalts jaufen : man kann daraus schliejsen, 
dafs beide Fossilien von einerlei Formation und von ge- 
meinschaftlichem Ursprung sind。 Das Phanomen eines ba- 
saltischen Felsen 。der Massen von verhartetem und in kleine 
Saulen gespaltenem Mergel eingeschlossen hat, findet sich 
auch sonst im bohmischen Mittelgebirge. Hr. Freieslebenv) 
und ich。 indem wir im Jahr 1792 diese Gegenden besuch- 
ten erkannten selbst in dem Mergel am Siiefelberg die Ab- 

dricke einer dem Cerastium oder der Alsine Yerwandten 





*) Bergmunnisches Journad 1792, p. 215. 
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Pfanze. Vertienken wohl diess Schichten von Mergel, wel- 
che de Trappgebirge enthalten , schlammigen Eruptionen 
ibre Entstehung, oder muſs man sie als neptnnische Nieder- 
sehlsge ansehen, die mit den vulcanischen Ablagerungen 
wechseln? Deee letztere Hypothese scheint um so gez wun- 
gener, als naoh den Untersnchungen von Sir Jomes Hail 
Gber den FEinflaſs, welehen der Druck auf geschmolzene 
Materien hat, das Daseyn von Kohlensäure in den Substan- 
Zen 。 welche. der Basalt einsobliefst。 nichts Ueberraschendoes 
darbietet. Viele Laven des Vesnvs zigen ahnHohe Phano- 
mene。 In der Lombardie; zwischen Vicenza und Ahano, 
wo der Jurakalkstein grofee Massen Basalt ethalt sah ich 
diesen letgtem an den ſtellen, wo er den Ratkfelsen- bereht 
mit Sauren brausen. 

VVir hatten nicht Zeit, de Gipfel eines Eeele æu er- 
reiehen, der darin sehr merkwardig ist, daſs sein Fuſs von 
Thonschichten gebildetwird, auf denen die Basaltschichten 
ruhen, gerade wie- bei einem Berg in Sacheen , \) welcher 
durch dis Streingkeiten der Yaleanisten wnd, TNeptumisten 
beruhmt warde. Diese Basalte waren mit einer Substanz 
ャ on trODf5teinartiger auleerer Gestalt Gberzogen, die ich 
Yer&ebhch awf dem Pik ron Teneriffa snchte, und die man 
mit dem Namen vulcanisches oder Msllerisohes Glas, oder 
Hyalit bezeichnet: sie mmacht den Uebergang Yon dem 
Opal ↄum Chalcedon. Wir machten mit Muhe einige schOne 
Muster los, und muſſten ganze Massen unberuhrt lassen, 
die 8 bis 40 Zoll im Quadrat hatten. Ich sah nie in Europa 
so 3ChOne Hyaliten, als auf der Imsel Graciosa und auf dem 
Porphyrfelsen al Penol de los Baños am Ufer des Sees von 
Moxico. 

Es gibt am dem Ufer gwei Arien von Sand; die eine 
ist schwawz wsd basaltisch。 die andere weils cmd quaræ- 
— — 


*) Der Scheibenber ger Hũ gel. 
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artig. An giner den Sonnewatrahlen anaeeesetzten. Stelle 
yaaChte die eine das Thermometer auf 510,2; (410 R) atoi- 
gen und dio andere auf 400 (320 H.). Die Teniperatur ddr 
Laft ver in Sehatten 2782,0 oder 705 höher als die der 


Seeluſt. Der quarzartigoe Sand onthült Fragmonte von Feld- 


apath. Er wird vom Meer ausgeworfen und bildet as der 
Oberſlſaeho der Felten gleichsam jeine Inatln, an denes 
die suconeaten und die Salæ- Pflansen wachaen. dxruchsticle 
von Granit wurden awf Tenersffa beobaehtet: die Insel Go- 
era CR を hglt nach deh NacBhyi>btem , die nir HE. 月 yowssypne/ 
mitgetheik hat, einen Hern von Glimmerschiefer; -der 
Onarz welieher in dem Sand , den wir adf der Insel Gra- 
る 1osa fanden, zerstrent lag。 ist.Gine dem Lavon und dem 
Porphyren von der Trappformation 。 die mit cten Yuloa- 
nischen Pyoducten in Verbindung stehen 、 fwemdie Substanz. 
Alle diese hatsabhen zusgawryPr. gChdirem 'zcrewpeisGn。 als 
き 3Ch die vulanischen euer-auf denm amesr3hamrsohem InseiA。 
wie auf den. Anden von Owito。 in Auvergne, in Grioohon- 
land und aufdem &rolstew Theile der Erde, mitcen dre 
primitixe (GebiDgsarten de WVeg naoh awfeew gebahat 
haben. Indem wir im' der Folae eine gcofse Amzahl heifser 
Quellen, die wir auf Gramit, Gneifs umd GR mertehiofer 
héervorkommen sahen, anzeigen, werden wir Gelogenheit 
haben, auf diessn Gegenstand, der einer der wiehbtigsten in 
der physikglisohen Geschichte des raborpers 15t 。 nt 
zuhommen. 

Da wir uns bei Sonnenuntergang wiede eichiftom, 


gingen Wir niteinem zu sChwaohen VVind umter Segel, ww 
nsern. VYeg nach Teneriffa forteetzen zu können. ea 


Meer war ruhig: ein rothlicher Danst bedeckte den Hori- 
る Ont und schien die Gegenstande zu ャ ergr6ieern。. In:dieser 
insemikeit mitten unter so Yielen nnbewohween、Mmseln 。 を G- 
nossen wir lange Zeit den Anblick einer wilden nnd impo- 
santen Natur. Die schwarzen Herge von Graciora atellten 


— 
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eenkfrechte Maern oni ttnf。 ja、 ぁ echshaaierbcEals Hehe 
dar。 hre SGhatten auf die'ObegHlaehe:des Oocans gewor- 
fon, gdben dier. Eandscba 抽 :einerr melanoholis obhen Charaluer. 
Aehæalich den Tvümmern eines ungeheuren Gelbandeb ake 
gen dis Ba&altesnign au5b:dem.Sdhofse der Fluthen empor. 
Ap Daeeyn erinnerte ùns gm die vergangenè · Teit, wo Vul- 
eane unter dom Moeer neuen inseh ihr Daseyn gahen, bder 
die fosten Lmder verridien. Allos, was uns ungebh, s thien 
の erst6reag und. Unfrunch6bawikeit zu verkundigen; · aber im 
VUintengæunde :diesesiiGemald8s boten die Hüstön wea aa: 
、 egrOte swmewksebenden: Anbliek dare 【n:enner engen ぷ ehlooht、、 
gWigeHion と wWGi' von g6r&treuten: 和 BantngrnupPGn gelrönten Hü. 
geln, zog sieh etn ieiher.bebauter Pedstrich sm die Lünge 
hin; dip betaien Sonmdnstrghldni.er4deuehteen das zevn Erm 
tun vife Getreide, und selbst die Wuste holehbt Sioh, wenn 
man darin die Spuren der arboitaamon · Hand: des Memache 
eotdepkt 3 eetee b J 
VWir quchten aus dieser Bebk ereh ae > Meerenge her。 
au 才 KOmnmmen wejche die Insejp Alegranza und otaia 
Clera trenwt。 und durch die wsr.ghne Schmwicrigkeit herein- 
8Ekornmn YYaren。 um an der AGrdHiche: Spitze: Y90 Gra- 
1998, zu landen. Da der Mond sehr sohwaeh wurde trie- 
Dem nn die Str6mangen sebr nahe an eine, HHppe, an der 
sich. das Meer mit Gewalt brach, und welche de ajten Kar- 
ten mait dem Namen der Hölle oder Infierno bezeichnen. 
Da wir diese Kippe in einer Entfernung vou 240 Faden vor 
der Coxrvette erblickten, so erkannten wir, daſs es eine Er- 
höhung von Lava, 3 bis 4 Toisen hoch, ist, mit Höhlen an- 
toſũllt und mt Schlacken bedeckt。die den Coules, oder der 
sChwarmmtgen Wasse der entschwefelten Steinkohlen, shnlich 
sind. Man kann annehmen , dafs der elsen fnfierno,\) den 





、 ) Borda, "pyege de la Flore, T. I, p. 386. Bory San Vincent, 
Essai sur les 276s Fortundes, p. 20. Ich meals hier hemerken, daſa 
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die neuesten Karten Hoche dz TOnert (ogg del Oesfe) 
nennen。 durch ャ alcanisches Fener in die Höhe :gehoben 
waydo。 Esiet selbst moglich , dals er ehemals viel hGher 
wawz denn die Ile Neuwe nnter den Azqwen, die man in 
den Jahren 1638 uad 1749.2u wiederholten Malen aue dem 


NMeer emporeteigen sah。hatte. sich bis za einer Hähe von 


35 Fuſs (1158) erhoben; ?) und als sie im Jahr 4723 völlig 
verſehwand, fand man an der Stelle, die-s1e eingenommen 
hatte。80 Faden Tiefe. Jie Idee, welche ich Gber den 
Urs prung der basaltischen : Hiippe Tafierno aufstelle,。 wigd 
dnrch em Exrscheinung bestätigt, welche gegen die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts in diesen Gegenden beehacbtet 
wurde. Bei dem Ausbruche des Vulcane von. Temanfaya 


_erhoben sich zwei pyramidale Hügel von steinartiger Laya 


von dem Bodon des Oceans, und voreinigien sich_allmah- 
jieh mit der Irlsel Lancerota. ーー トー 


Da der schwache Wind nnd die Strömungen uns 
nicht erlaubten, aus dem Canal von Alegranza heraus- 
zufahren, so beschlofs man, die Nacht aber 2wischen 
der Isla Clara und dem östlichen Felsen zu laviren.“ Die- 
ser Entschiufs hätte für nns hald-schlimme Folgen gehabt. 
Es ist sehr gefäührlich, in der Nähe dieses letzten Felsen, 
gegen den de Str6mnng mit einer auſſserordentlichen Ge- 
valt antreibt 。 Windstille zu haben. り m 、 Niuernackt 

ーー ーー ſingen 
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diee Kippe schon in der berühmten veneianischen Karte des Andrea 
Bianco angegeben ist。 aber dafs der Name Infierno dort, ao wie in 
der &ltesten Harte des Picigano, die im Jahr ュ 367 gemmACht. Yrunde。dex 
Iaiel Teneriſſa betgelegt ist: wahrscheinlich weil die Guanen deo Pik 
fũr den FingAng der Holle bieiten. jn Wien Gegenden erschien im 
Jahr 1811 eine neue Insel. 


* Im Jahr 1720 war diese Insel auf 7 bis 8 Meilen Entfernung sicht 
- bar. Meém. ge l Acadomie, 1744 。 p. 13. Fleurieu, Voyage de 
の お は,。 T. 1, P. —565. "に 、・ ュ . に 


1 
_ fngen wir an。 die Wirkungen dieser Str6mang 2u fh 
len. Die Nahe der Steinmassen。 welche sich senkrecht 
aber das Wasser erheben, raubte uns den wenigen Wind, 


welcher wehete die Corvette steuerte beinahe' nicht 。 un 人 


Jeden Augenblici fũrchtete man anzustoſsen. Es ist schwer 
- gu. begreifen。 wie ein Erdhaufen von Basalt, mitten in dem 
veiten Ocean isolirt。 eine. so betrachtliche Bewegung der 


Flothen hervorbringen kann. Tiese Frscheinungen。welche - 


die Aufmerksamheit der Naturforscher mit Recht verdie- 


beobachtete sie auf eihe farchtbare Artin der Sddsee, 
besonders in dem kleinen Archipel der Inseln Galapagos. 


Der Unterschied der Temperatur zwischen der FIGssigket . 


nund der Masse der Felsen kann die Richtnng der Str6- 
mangen micht erklaren; und wie sollte man annehmen, daſs 
siCh das Wasser an der Grundfläche dieser Kiippen, die 


Gfters nicht vulcanischen Ursprungs sind。 verliere。 und 
dafs dieses bestindige Verschwinden des VYaseers die VVas-. 


aertheilchen bestimme。 den dadurch entstandenen leeren 
Raum auszufillen. *) ーー 
Da der:VVind den 18ten des Morgens etwas frischer 
warde, so gelang es uns。 durch den Canal zu kommen。 Wir 
nsherten uns nochmals sehr dem Infierno。 und wir 6rkannten 
daran grolse Spalten 。 durch welche wahrscheiaiich die ela- 
stischen FiGssigkeiten bei dem Anfheben dieses basalischen 
Erdhaufens drangen. VVir verloren die ldeinen Inseln Ale- 
granza, Montaſa Clara und Graciosa RUS、 dem Gesicht。 


と 





*) Man ist erſtaunt, in einem sonst sehr nũta lichen Bach welches sich 


in den Händen aller Seefahrenden beſindet, in der 9ten Ausgabe des 


Practical Nauigator de Haumilton More p. 2005 su lesen, daſs 


es die Wirkung der Massen-Angiehung oder der allgemeinen Gravi- 
tation 2ey, daſs ein Schiff mit Mahe aich von den IKusten entfernt, 


und dafs die Schaluppe einer FregAtie dureh de Jie 6lbt mg"- ・ 


zOg6n YYird。 
Alex. v. Humboldis hiet. Aeiven. JI. 9 
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nen。 sind Shbrigens den Seefahrern wohl bekannt: man 
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die niemals Yon den Guanen bewohnt worden gu seyn sehei- 
uen. MNan besucht sie heat zu Tage bloſs, num Orteille da- 
&ejbst æu samnmeln 。 dieses Produet 38t übrigens weniger ge 
suoht, 8s61t 8O riele flechtemartige Pflanzen des nördlichen 
Europa's kostbare Materialien イ 6r die Farberei liefern. 
Montaña Clara iet wegen der schönen Canarien-Vögel, 
welche・man daseibst ſindet, berühmt. Der Sang dieser 
Vöõgel ist in versehiedenen Colonien verschieden, wie er. 
bei nunseyn Finken oſt in we61 benachbarten istricten 
picht der nimliche ist. Montatia Clara ernahrr aoch Zie- 
gen。 zums Beweis, dals das inselchen weniger dürr iet, 
als dio Rüeten, die wir beobachtet haben. Der Name 
Alegranza bedeutet so viel als die Frohliche, und wurde 
der Insel von den ersten Eroheretn der canarischen In- 
seln, 2wei noOrmanntsChe Barone, Jeun ge Bethencourt wnd 
Gadifer de Salle, Segeben. Es war diel⸗ der erste Pankt 
wo eie landeten。 Nachdem sie einige Tage zu Gracioea 
YerWeilt Batten。 wovor wir einen kleinen Theil unter- 
sa6bt baben, fafsten sie den Entschiefs。'sich der benaoh- 
jarten Insel Lancerote zu bemachtigen , wo Gnadarfia, der 


Sonverain der Guanen, sie mit der namhehen Gastfreund- 


sChaft aufnahm, die Cortez in dem Pallast Yon MEontezumma 
fand. Der KGnig, ein Hirte, der Meinen amderm Heich- 
thum, als seipe Zsegen hatte, Wurde eben 8o niederträch- 
ꝛig verrathen wie der mexicanische Sultan. 
WVir fuhren längs den KGsten von,Lancerote, von 
der Insel Lobes und Fortaventara hin. Die Zweite die- 
ser Inseln scheint、ehemals zu den beiden andern gebort 
zi haben. Diese geologische Hypothése wurde scbon im ・ 
#7ten Jahrhundert von einem ranziscaner -Möneh, zaz 
Galindo, behanptet Dieser Schriftsteller nafm sogar an 
der. Rönig Juba habe defswegen nur sechs canarische In。 
_ seln benannt 。 weil zu seiner Zeit drei derselben zusam- 
men ,hingen。、 Ohne 山 ese nicht wahrscheimiichbe Hypo- 
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these anganehmen , glaubten gelehrte Geographen in dem 
canarisohen Archipel die beiden Inseln Junonias, die In- 


sel Nivaria,Ombrios, Camaria nnd 1 CePraria der Alten gu 
・Grkennen。、*) ' 


Da der Horisgont neblicht ar, konnten wir auf unse- 
rer ganzen Fahrt von Lancerote nach Teneriffa den Pi 


Teyde nicht entdecken. Betr&gt die H6he、dieses Vul- 
eans 4905 Toisen, wie.die letzte trigonomefrische Mes- 
sung von Borda angibt, so muſs man seinen Gipfel in ei ・ 


ner Entfernung von 43.Seemeilen sehen, wenn man das 
Auge im Niveau mit dem Ocean。 und de Strahlenhrechung 


gleich 0,079 von der Entfernung annimmt. Man hat be- 
Zweifelt。 *) ob der Pik je in dem Canal, welchex Lan。 


cerOte Yon Fortawentura trennt。 nnd die mach der Karte 
Yon- Varclu num 20 207 oder nahe zu 50 Meilen enitfernt 
igt。 gesehen werden 96T。 . Indessen scheint dieses Phano。 
mien doch von mehreren O 缶 bieren der'L6nigich spamt- 
sehen Marine best&tigt worden gn seYn: ich hatte am Bord 


der Corvette Pizaurro ein Reisejournal unter dn Han- 

den , worin bemerkt war, dafs der Pik von Teneriffa im 
einer Fntfernung von 435 Neilen, nahe am sdiichen Cap 
Yogy Lancerote。 das man Pichiguera nennt, gesehen. wor- 


dgn seY. Man sah seine Spitze unter einem noch so be- 


trachtliiehen Winkel, dafs der Beobachter Don 7M2gzne/ 


Baꝛuti glaubte, der ulcan wirde noch neun Meilen ent- 


fernter sichtbar seyn. Diefs war im September 。 5egen den 
Abend, und bei sehr feuchtem Wetter. Rechnet man 45 、 


Fuis fũr die Erhohung Anges 。 so jinde icb。dalfs man, 
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の Gouelin Je が 9 la Géogr. の es Anciens. T. ャ p. 6. 66, 
163. 

*%)、 アア oyoge < の la Flore, T. EE p. 380. Men Chronometer * mir 
de Nordwestkũsto von Leneerote in 150 997 ao —R Laspge “ 
Yon Paris. 、 
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um von diesem Phanomen Hechenschaft zu gehen, die 
Strahlenbrechung gleich 0,158 des Bogens annehmen mois。 
wae fnr die gemafsigte Zone nicht aufserordenthich viel ist. 
Nach den Beobachtungen des General Roy variiren die Re- 
fractionen in England von , bis 43; und wenn es wahr 
ist。 dals sie an den KGsten von Afrika ihre Extreme er- 
reiChen 。 woran ich sehr zweifle, so könnte der Pik unter 
、 gewissen Umastanden auf dem Verdeck 、 eines Schiffs in ei- 
ner Entfernung von 61 Seemelen sichtbar seyn. 

Die Schifffahrer, welche diese Gegenden häufig be- 
sucht haben, und über die physischen Ursachen der Phä- 
nomene nachdenken。 sind erstaunt。 daſs der Pik Teyde 
und jener auf den Azoren *) bisweilen sehr weit sichtbar 
sind。 wahrend man sie andere Male in wiel geringeren - 
Entfernungen nicht entdeckt, ungeachtet der Himmel bell 
sCheint und der Horizot nicht neblicht ist. Diese Um- 
stande verdienen sm so mehr。 die Aufmerksamkeit des 
Natarforschers zu beschaftigen。als viele Schiffe bei ihrer 
Rutkkehr nach Europa, mit Ungednld den Anblick dieser 
. Berge erwarten。 um ihre Lange zu rectificiren > und als 
sie sich fir entfernter davon Dalten , als sie wirklich sind, 
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*) Die Hbe diesee Piks ist。nach Fleurieu 100 し 3 nach Ferrer 1338 も 5 
nach Tofſinno 1260 tj aber diese IMessungen eind nur Berech- 
nungen durcb Annaherong. Der Capitan des ア zzarro。 の on Mau- 
nuel Cagigal, hat mir durch sein Journat bewiesen daſs er den 
Pik der Azoren jn einsr Entfernung von 37 Meilen sah、zu einer 
Zeit 、 wo er seiner Hreite wenigstens bis auf 3 Minuten gewiſs war. 
Der Yulcan wurde in S.49 0. 8esehen 。 so dals der Irrthum der 
Lange nur unmerkhich. auf die Bereehnung der Entiernung ein- 
- 人 efsen konnte。 Indesen war der YVinkel > unter、dem der Pik 
erscbien 。 so grols。dais Hr. Caezga/ der Meinung ist。 dieser Vul- 
can mũsae in mehr als 4o oder 42 IMeilen Entfernung sicbtbar 
seyn。・ Die Terang von 7 Meilen setat eine Hòhe von 1451 
Toisen voraus. ー 
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wenn sie selbige bei hellem VVetter nioht i in Entfernungen 
erblicken 。 in denen sie schon unter ziemlich groisen VVin- 
keln erscheinen sollten. Die Beschaffenheit der Atmo- 
sphare 1 hat auf eine besondere Art auf die Sichtbarkeit ent- 
fernter Gegenstande Einflafs.. Man kann im Allgemeinen 
annehmen。dals der Pik von Teneriffa ziemlich selten auf 
grofse Entfernungen hin gesehen wird, wenn in den Mo- 
naten Julius nnd August das VVetter warm und troclen ist。 


und dafs an ihn im Gegenthei in den Monaten Januar 


und Februar in aufserordentlichen Fernen sieht。wenn de 
Himmel leicht bedeckt ist。 und unmittelbar nach einem 
reichlichben Reger, oder wenige Stunden vorher。 Die 


_ Durchsichtigkeit der Luft scheint sich 。wie wir schon oben 


bemerkt haben , aufserordenilich zu Yermehren wenn eine 
gewisse Menge VVasser gleichformig in den Atmospharen 
Yerbreitet ist。 Aufserdem darf man sich nicht daruber 
wundern。 dafs "der Pik Teyde seltener in grofser Entfer- 


nung SiEhtbar ist。als die Spitzen der Anden, die ich Ge- 


legenheit hatte , so lange zu beobachten. Dieser、Pik 。der 
eine geringere 上 HGhe hat, als die Theile des Atlas, an de- 


ren'Abhang die Stadt Marocco jegt, ist nicht, wie diese, ) 


mit ewigem Schnee bedeckt. Der Piton oder Pain de Sucre, 


mit dem der Pik endigt。 wirft ohne Zweifel viel Licht zu- 


riCk 。 wegen、 dcer weifsen Farbe des Bimsteins。 der durch 
den Krater ausgeworfen wird: aber die Hohe dieses lei- 
nen abgestumpften Kegels bildet nur den 22sten Theil der 
ganzen Höhe. Die Seiten des Vuloans sind entweder mit 
Blöcken schwarzer und verschlackter Lava bedeckt, oder 
mit einer kraftigen Vegetation 。 deren Massen um so we- 
niger Licht ZuriCkwerfen als die BIStter der Baume durch 
Schatten。 deren Ausdehnung grOfser ist。 ale die der er- 
leuchteten Theile, von einander 6etrenmt Ss1nd、 


PA Nach Haest und Vackson Account の ze enpire of Aroco 
p. 43. * 
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Es foltzt daraus, daſs abgeseben Yon dem Piton, der 
Pik Teyde zu den Bergen ggehort, die nach opgrer's Aus- 
drhck nur auf eine negative Art in grolsen Entfernungen 


- sichtbar sind, weil sie das Licht, das von den entfernte- 


sten Grenzen der Atmosphare . Zn uns herstrahit。 anffan- 
gen 。 und wir ihr Daseyn nur an dem Unterschied der In- 
tensit&t erkennen welcher zwischen dem Licht der Luft 
die sie umgibt。 nnd demijenigen Licht stattfindet, wel- 


ches die zwischen dem Berg und dem Angel! des Beobacb- 
tors liegenden Luafttheilchen zurdckwerfen. *) Wenn man 


sich von der Insel Peneriffa eutfernt。 so sieht man den 
Piton oder Pain de Sncre ziemlich lang auf eine positive 
Art, weil er ein weifsliches Licht zurfckwirft。 und hell 
am Himmel bervortritt: da aber dieser Regel nux 80 Toi- 
sen Hohe。 bei 40 Toisen Breite an seiner Spitze hat, so 
hat man neuerlich die Frage aufgeworfen , **) ob er be 
seiner kleinen Masse anf Entfernungen sichtbar seyn Könne, 
die mehr als 40 Meilen betragen。 und ob es nicht viel- 
mehr wahrscheinlich ist。 dafs die Schifffahrer ihn erst danp 
als eine kleine Wolle über dem Horizont erkennen wenn 
die GrundfHache des Pitow zu erscheinen anfsngt. VVenn 
man annimmt, daſs die mitilere Breite des ozz de Sucre 
100 Toisen betragt。 so findet man, dafs der tleine Kegel 
in 40 Meilen Entfernung in horizontaler Richtung noch un- 


、 ter einem Winbel Yon drei Minuten erscheint. Dieser 


WVinbel ist hinreichend, um einen Gegenstand sichtbar zu 
machen: und wenn die Hohe des Piton viel grOlser wäre, 
als、die Breite seiner Grundflache 。 s0 dürfte Ver YVinkel 


*) 分 zz の Optique p. 365. Es』 folgt aus den Beobachtangen desiel- 
jen Schriftetellers dafs das eine Licht wenigstene um 4/。 etMrker 
seYp muis als das andere , damit der Unterschied von unsern Or- 
ganen で mnfunden werden 。 upd 4er Berg deutiich am Himmel her- 
Yortreten kGnne. 


* ま ) Voyage oe Marchand, T. II, p. 10. 
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i der herizentalen Ricbtong moch kleiner 2* uae dag 
cder Gégenatand aufhGrte, auf nnsere Organe einen Findruck 


Zu machen; denn mikrometrische Beobachtungen hahn be- .- 


wiesen。 dals die Grenze des Sehens nur dann eine Mi- 
nute iat, wenn die Dimensiqnen der Gegenatande nach ak 
len Sexten hin gleich sind. Man unterscheidet in der Ferno 
mit dem hloſſen Auge die Baumstäammo, welche auf einer 


weiten Pbene isolirt dastehen, wenn siG gletch unter ei- 


nem VVinkel erscheinen , der unter 25 Secunden betragt 

a die Sichtharkeit eines Gegenstands, der durch seine 
Dunbelheit hervortritt。 von der Wenge、des Lichts abhängt, 
welches yon 2wei Linien her ins Auge fällt, wovon die 
eine an dem Berg aufhort 。 die andere aber sich bis an 
die Grenze des Luftmeers verlangert。 so ergibt/ g1Ch。 dafs。 
je mehr man sich von dem Gegenstand enifernt, desto ge- 
ripger wird dex Unterschied zwischen dam Licht der um- 
geb mden Atmosphare, und dem, weiches von den Luit- 
achiObten herstrahlt。 die vor dem Berg jegen, JOaher 
Lommt es。dafs eniger bohe Gipfel、wenn sie anfangen 
ber dem Dorizont sichtbar zu werden 。 Zuerst dunkler er- 
_scheinen als die Gipfel 。 die man auf grofse Entfernungen 
jin bemexkt. Eben so hängt die Sichtbarkeit der Berge, 
welche man nur auf eine negative Art erblickt, nieht ein- 
Zig Yon dam Zustand der tiefern Laftschichten ab, auf 
welche unseye meteorologtschen Beobachtungen beschrankt 


sind, sondern auch von .der urchsichigkeit und physi- 
sChen Beschaflenheit der höhern Theile; denn das- Bild 


tritt um so deutlicher- hervor, je stärker das Licht, we 
ches yon den Grenzen der Atmosphare lomamt。 ursprüng- 
jich war, oder je weniger Verlnst es bei seinem Dürch- 
gang erlitten hat. Diese Betrachtung erklärt bis auf ei- 
nen gewissen Punkt, warum bei einem gleich heitern Him- 
mel, wenn der Zustand des Thermometers und Hygrome- 


ters in den der Erde nahen Luftschichten genau derselbe 


ws 
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sgt。 der Pik, welcber Schiffahrern bei gleicher Entfer- 
nung hald sicbtbar。 bald unsichthar ist。 Es ist selbst wahr- 


acheinlich, dafs das Ungewisse bei der Sichtbarkeit dieses 


Vulcans nicht grõſſer wäre, wenn der Aschenkegel an der 
Spitge,。 auf der sich de Oeffnung des Kraters befindet。 wie 
bei dem Vesuv, ein Viertheil der gan⸗en Hohe betragen 
wirde. Diese Aschen 。welche ein in Staub verwandelter. 
Bimstein sind。werfen nicbt so viel Licht zurdclt。als der 
Schnee der Anden. Sie machen, dafs der Berg, von der 


'Perne gesehen。 ohne als heller ,Punkt hervorzutreten。 in . 
schwächerem Grad als dunkler hervortritt. Sie tragen so .… 


zu sagen bei。die zwei Lichtpariien, deren Yeranderlicher 
Ge6genstand mmehr oder weniger sichtbar macht, gleisher 


2u machen. Ralkberge , die von Dammerde enitblofst sind, 


Gipfel, die mit Granitsand bedeckt sind , die hohen Sava- 
nen der Cordilleren 。*) die goldgelb sind, treten ohne 
Zweiſel auf kleine. Entfernungen deutlicher hervor, als die 
Gregenstande。 welche man auf eine negative Art sieht: 
aber die Theorie gibt eine gewisse Grenze。 Gber welche 


hinaus diese letztern deutlicher auf dem azurnen Gewolbe 


*. des Himmels hervortreten mmufsten。 ヽ 


′ 。 THDie lolossalen Gipfel YOn Quito und Peru, die über 
der Grenze des ewigen Schnees, liegen, vereinigen Alles, 
um unter sehr kleinen Winkeln gesehen werden zu hön- 
nen. Wir haben oben gesehen, daſs der zugerundete Gi- 
pfel des Piks von Teneriffa nur gegen 100 Toisen im 
JDurchmesser hat. Nach den Messungen 。 die ich in Jahr 


1803 zu Hiobamba gemacht habe, hat die Roppel des 


Chimborazo,。 153 Toisen unter ihrer Spitze, und mithin 
an einem Punkt。der noch 1300 Toisen höher als der Pik 


*8) た os pajonales, Ce paja, Stroh. Diels ist der Name der Region 
der — welche die Zone des ewigen Schnees omgibt <g2g7。 
veg. p. 
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. Hiegt noch 673 Toisen (1312”) Breite. Ueberdiefs nimmt 


die Zone.des ewigen Schnees ルル der ganzen Höhe des 
Bergs ein: und de Grundfläcke dieser one von der Seite 
der Sidsee gesehen, nimmt eine Ausdehnung von 3437 


Toisen (6700") ein。 Aber ungeachtet der Chimborazo 凶 


hoher als der Pik ist、 sieht man ihn doch, wegen der 
Krömmung der Erde, nur 38% Meile weiter.\) Der 
Glanz den sein Schnee von sich wirft。 wenn er am Ende 
der Hegenzeit im Hafen von Guayaquil am Horizont er- 
scheint, ast vermuthen 。 dafs man ihn sehr weit in der 
Sadsee erblicken mufs. Sehr glaubwürdigè Piloten haben 
mich versichert, ihn be dem Felsen Muerto, stdwesthich 
Yon der Insel ]a Puna , in einer Entfernung von 47 Mei- 
jen **)、 gesehen zu haben. So oft er in einer grOfsern 
Entfernung gesehen wurd6。waren die Heobachter, unge< 


wifs Gber jihre Lange, nicht im Stande ein genaues Da- 
tnm zu liefern. ' 


Das Licht der Luft, welches anf die Berge fällt, ver- 
mehrt die Sichtbarkeit derjenigen 。 die man auf eine posi- 
tive Art-sieht, seine Starke vermindert in Gegentheil die 
Sichtbarheit derjenigen Gegenstande, welche wie der Pi 
von Teneriffa und jener auf den Azoren, durch ihre Dan- 
helheit sichtbar werden、 opgzer fand, indem er sicb auf 





) 


*) Ohne auf die Refraction Rückaicht zu nehmen, jst der Pik yon 
Teneriffa (1904 Tojsen) auf 10 577 ss sichtbar : der Mont-Blanc 
(s44o Toisen) auf 39 15262。 und der Chimborazo (335o Toisen) 
auf 29.357 30“. Nimmt man die mittlcre Refraction zu 8 。 An。 so 
Yrird diese Entfernung fr den Chimborazo nur um 14 Meilen ver- 
6(sert。 、 

*) Nach den Karten-des Deposito hidrogrofico zu Madrid. Nimmt 
man fur den Unterschied der Meridiane von Guayaguil und Ouito 10 
137 32“ an, wie ich ihn fand (Obs. astr. T. II, p. 2989, 357 und 
455), so ist der Muerto elwas weniger von dem Chimborazo ent- 
fernt. 
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theoretischo Betrachtungen PIGtzte, dafs be der Conetitm- 
tion unserer Atmosphäre Berge, welche man auf eine ne@- 
gative Art sieht, auf Entfernungen, die Gber 35 Meilen 
betragen, nicht mehr gesehen werden konnen。 3 Es ist 
wichtig , hier zu bemerken, dafs die Erfahrung diesen Be- 
rechnungen etgegen ist. Der Pik Yon Teneriffa warde 
oft Yon 36, ヽ von.38 und selbst von 40 Meilen aus gese- 
hen. Wa⸗ noch mehr ist。 am den Landangsplatgen dex 
Sandwich-Inseln wurde der Gipfel des Mowna-Roa, **) zu 
einer Zeit。 wo er von Schnee entblG[st war, in einer Ent- 
fernung von 53 Meilen an dem Rande des Howizonts ge- 





Wenn, nach der Theorie von Bouguer (Traitò d'Optique, p. 360), 
die Iaten⸗itat der Farbe der Laſt, welche die gesammte Atmosphare 
gegen den Horizont surtckwir 代 in einer bestimmten Richtnng 25754 606o 
gleich ist, so ware die ntengit&t nach einem Durchgang Yon 3o 8oe- 
meilen 25207 no。 Diese GrGlse diſſerirt on der、erstern ein. wenig 
mehr als um 4 wahrend nach einem Durebgang von 49 Meilen die 
Inteneitat der Farbe der Lu 人 t sehon oe hoträgt, elches su we- 
nig Yon 25757 6oo unterschieden ist。 als doſs die Difſerens fGr un- 
sere Organe empiindbar sen konnte。 Nach diesen Datis fndet man 
darch Interpolation, dais die Sichtbarkeit schon in einer Entfernung 
von 35 Meilen aufhöron sollte。 

*9 Die Hohe des Mowna-Roa beträgt, pach Marchand, uber 2898 
Toisen; nach Hing 2277j aber ungeachtet ihrer xufalligen Ueber- 
einꝶtimmung gründen sich diese Messungen auf kkeine sebr 5C- 
nauen Halfsmittel Es ist eine auſſerordentliche Eracheinung。 dafs 
eine Bergspitze i im 190 Breite, und deren Höhe wahrscheinlich Gber 
25oo Toisen betrAgt。 vGllig von allem Schnee entbl3fst wird. Die 
sehr abge@iettete Form des Mowna-Roa, des /Mes der alten spa- 


nischen Karten 。 seine isolirte Lage mitten im Ocean und die Hau- 


ſigkeit geyyisser.VVinde 。 velche durch die aufsteigende Strömung 
abgelenlkt , in schiefer Richtang vwehen , ko6nnen die hauptsachjichsten 


Ursachen hievon seyn. Es ist schvver gr glauben。dafs sich der CapitAn , 
Maschand nm ieles in、der Schatzung der Entfernung geirrt habe。 


in vvelcher er den ioten October 1791 de Spitze des IMowna-Roa 
- sah。 Er hatte die Inael O-VVYhyhee erst den 7ten Abends verlassen。 
wnd nach den Bewegungen des Meers und den Mondsbeobacbtungen 


— 
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sehen. Diefs ist das frappanteste Beispiel。 das bis jetzt von 
der Sichtbarkeit eines Berges bekannt ist: und was um so 
merkwürdiger ist。 so ist dhiefs ein auf negatveo Art 5esChe- 
per Gegenstand。 der dieses Beispiel darbietet 

Ich glanbte diese HBeobachtungen-an dem Ende dieses 
Kapitels zusammenstellen zu mossen。 weil, indem sie eine 


der wichiigsten Probleme der Optk, namlich、die Schbwa- 


chang des Licbts bei seinem Darcbgang durch die Sehicb- 
tRP der Atmosphsre,betreffen 。 sie zu gleicher Zeit einen 


Prakischen Nutzen darbieten. JJie Yulcane Yan TenertfE 


und Yon den Azoren。 die Srerra Nevada von St. Martha, 
der Pik von Orizabs。die Silla von Caracas 。 Mowna- 居 os 
nnd der Mont-Saint-Elie, isolirt in dem weiten Raum der 
前 eere, oder an die Risten der Continente estellt die- 


Jen ale Mexkzeicben, nm den Piloten æu 】eiten 。 der Yon 


den eigentjichen Hülfsmitteln, zur Bestimmung der Lage 
dew Schits durch astronomischbe Beobachtungen enibiofst 


ist; alles was sich awf de Skchtbarkeit dieses natirhchen 
NMerlzeichens bezieht。 ist fir die ſichepbeit der Schifiahrt 


YOn Wichtigkeit. 





am 19t6n 315 も 6s vvabrachesniich doſe die Entocnamg sOgAr uber 53 


Meilen betrog. Ueherdieſs ersshlt ein sebr erfahrner_.Scbi 人 ffahrer, 
Hr。 ら . Fleuriou, daſs der Pik vos Tenerifa in einer Entfernung Yon 
55 oder 36 Meilen 。 selbst bei nicht で ollkomtnen hellet YYitterung, 
- 8iChtbar ist。 (Loyage de Marchand, T. IJ, pag. 408 und 427; 
TT. II, pag. om 7 
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Auſenihalt auf Teneriſa. — Heiie von Sainte-Croix mac Orotava. NAeito 
auf den Ginſel des Pkg oon Teyde. 





Seit unserer Abreise von Graciosa blieb der Horizont 
so trũb, daſs, ungeachtet der betrachtichen Höhe der Berge 
Yon Canaria 。\) wir diese Insel doch erst den 18ten Junius 
Abends entdeckten. Diefs ist die Rornkammer des Arcbi。 
pels der glicklichen Inseln : und was für eine Gegend。die 

_an(serhalb der Grenzen der Tropen jiegt, merkwũrdig ist, 
man versichert, dafs man in einigen Hantonen der insei 
gweimal des Jahrs erntet。 einmal im Februar, das gweite- 
mal im Junins。 ぐり) Canaria wurde aiemals Yon einem un- 
terrichteten Mineralogen besucht: indessen würde diese In- 
sel eine Untersuchung um.so mehr verdienen, als mir die 
Physiognomie ihrer Gebirge, die in parallelen Hetten strei 
chen, völlig von der Yerschieden schien, welche die Gi- 
pfel von Lancerote und von Teneriffa darbieten. Nichts ist 
far den Geologen merkwürdiger, als die Beobachtung der 
Verhaltnisse in denen。auf einem Punkt des Erdballs。die ' 
Yulcanischen Gebirge zu den primitiven nnd SeCundaren 
stehen。 VVenn einet die canarischben Inseln jn allen Theilen, 
welche das System dieser Berge 2usamimensetzen, untersucht 
seyn werden。 so wird man einsehen。 dafs es zu Yoreilig . 
war die ganze Gruppe als ein, durch die unter dem WMeere 
wirksafnen Feuer emporgehobenes Product anzusehen. 
Den 19ten Morgens entdeckten wir die SDitze von 





U r 


や Isla de la Gran Canaria. 
) Lædru, Voyage 2 Teneriſſe, T. J. p. 352. 
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Naga *) aber der Pik von Teneriffa blieb noch aunsichthor. 


Dais Land trat andeatlich hervor, ein dichter Nebel ver- 


blte seine sammtlichen Formen. In eben dem Mafs。 in 
dem wir nns der Rhede von Sainte-Croix naherten 。bemerh- 
ten wir。 dals dieser Nebel darch den VVind getzieben, sich 


immer in diesen Gegenden der Fall ist。 
VVir warfen den Anker, nachdem wir mehrere Male 
sondirt hatten 。 denn der Nebel war so dicht。 dafs man mit 


Muhe die Gegenstande auf die Entfernaung einiger Rabel 


unterschied; aber im Augenblick 。 als man anfng den Platz 
gu begrGfsen 。 zerstreute sich der Nebel völlig. Der Pil 
von Teyde zeigte sich alsdann in hellem Licht tber den 


Molhben; die ersten Strahlen der Sonne, die für uns noch 


nicht anfgegangen war, erhellten die Spitze des Vulcans. 


VVir naherten uns dem Vordertheil der Corvettej um dieses 
majestatische Scbanspiel 2u geniefsen, als man im namli- 


chen Augenblick vrier englische Schiffe signalisirte die sich 
ganZ Jahe am Hintertheil völlig ruhig hielten。 Wir waren 


18ngs derselben hingefahren, ohne von ihnen も emerkt zu 


werden: nund der namliche Nebel, der uns den Anblick 
des Ps entzogen・hatte, hatte .uns von der Gefahr be- 
freit。 nach Earopa zurückgeführt zu werden. Es ware 
fr Natarforscher sehr schmerzhaft gewesen。 yon ferne die 


KGsten von Teneriffa gesehen za haben, ohne einen duroh 


Yulcane zerrdtteten Boden betreten zu können. 
VVir zogen sogleich den Anker.auf、 und der Pizore 
naherte sich so viel moghch dem Fort, um unter seinem 


Schntge zu seyn、 In dieser Gegend war es, wo Admiral 


Nelson bei der von den Englandern Yersuchten Landung 
Zwei Jahre vor unserer Ankunft。 durcb eine Lugel den 
— — — 
Punta de Naga, Anaga oder Nago. J 
Im Monat Julius 1797・・ 


uns naherte. Das Meer war heftig bewegt, wie diels faste 


⸗ ⸗ 
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Arm yerlor. Der で eneralgouverneur der canarischen me 
seln ?) schickte dem Capit8m der Corvette die Ordre. zu 


- die.Depeschen des Hofs an die Gouvermeure der Colonien, 
das eingeechi 介 te Geld und die Briefe des Pablicams so- 


gleich ans Land zu schicgen。 Die engiischer Sehiffe ent- 
fernten sich von der Rhede: sie batten den Abend vorher 
anf das Paketboot Alcudia Jagd gemacht , das Wenige Tage 


vor nns YOn Corunna abgesegelt war, Es heatte sich ge- 


n6thigt gesehens im Hafen von Palmas, auf der Insel Ca- 
naria anzuhalten; und mbhrere Passagiere, welcbe'aaf ei- 
ner Sehaluppe nach Sainte - Croix auf Tenerifta gehen Woll- 


ten, wurden zu Gefangenen gemaeht. 


Die Lage dieser Stadt hat viele Aehnliohbeit wit der 
von Guayra, dem besuchtesten Hafen der Prowinz Cara- 
cms. An beiden Orten ist die Hitæe Gbermafeig , und ans 
denj 、gleichen UVrsachen; aber der Anblick von Sainte 


Croix iet rech tranuriger。 Auf einer schmalen und sam- 


di&en Gete sind Häuser von einer blendenden VVeifse, 


mit 月 achen Dichern and mit Penstern ohne Glas an eine 


WVand YonSschwarzen und schroff gehauenen Felsen, die 


Yon aller Vegetation entblSfst sind angelehnt. Ein sehs- 


ner Hafendamm von gehauenen Stoinen erbaut, und die 


õffentliche Promenade von Pappeln, sind 中 6 einzigen 


Gegenstsnde 。 welche die PinfGrmigkeit der Landschaft 


unterbrechen. Der Anblick des Piks wie er sich sber 
Sainte-Croix darsteltt, ist wett Weniger pittOresk , als die 


Anssicbt ) der man von dem hohen Orotava auf densel- 


ben geniefst: denn da contrastirt eine 1achende und uppig 
angebaute Ebene mit dem wilden Anbliok des Volcans, und 


von den Gruppen von Palmen und Bananen, welche die 
Keste hegrenzen, bis in ie Region der Arbutus, der 


Lorbeere nnd der Fichten, ist der Yulcaniscbe Felsen mit 


* , / 





*) の aw * dg Perlasca. E ン 、 い N 
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eoiner unritugen Vegetation bedeckt. Man begroiſt, 
selhat Volker, die 949 sch6ne Rima Griechenlands Ja 
Italiens bewohnter: in dem, westhchen Theil Teneriffa's 
eins der glacklichen Inseln zn erkennen glgubten。 Die 
Ostliche Kdete, die won、Sainte - Creix。 tragt im Gegentheil 
Gberall den Charakter der Dnfruchtbarkeit Der Gipfel 
Ges Pihs ist nicht dürrer, als dag Yorgebirg Yon basalti- 
scher Lava, welches sich Begen die Spitze von INaga Yer- 
1I&ngert, und auf welchem Saftpffanzen kaum ・anfamgen 
dae Erdreich vorzubereiten. Im Hafen von Orotava er- 
scheint der Gipfet des Piton unter einem bohen YVinkel 
von mehr als 4676。 wahrend auf dem Damm von Sainte- 
Croix dieser YVinkel kaum eben mehr als 名 367 betr&t *) 
Ungeachtet dioses Unterschieds, und obgleich in Sainte- 
Croix der ヤ ulcan sich kaum、so hoch dber den Horizont 
erhebt, als der Yesuv von dem Hafendamm Neapels as 
gesehen s0.ist doch der Anblick des Pihs immer noch 
sehr majestltisch , wenn man ihn von der Rhede ans zum 
esetenmal erblickt. Der- Piton ahein war fr nns sicht- 
bar: aein egel zeichnete sich auf .einem Grond Yom 
ChGnsten Biau asb, wahrend schwarze und dicbte YVol- 
hen den Gbyigen Theil des Bergas bis auf eine Höhe won 
4800 Toisen numhGilten. Der Bimstein, yon den ersten 
Strablen erenchtet > Warf ein rOthches Licht zuruck, dem 
ahniich 。 welches oft die Gipfel der hohen Alpen* farbt. 
Nach and nach wunrde. dieses Licht das blendendste VVeifs。 
untd getauscht, wie die f れ esten Reisenden, hielten wir 
den Pik noch mit Schnee bedeckt and glaubten viele Schwie- 
rigkeit gu haben 。 um an den Rand. seines Urater⸗ gelangen 
zu R6nnen。 、- ' 「 ーー 


し 』 


*) Dio schiefcn Entfernungen von dem Gipfel des Vulcans mach Oro- 
tAYa und nach Sainte-Croix betragen mgefhr 86oo und a2600 
Toiien. 
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、 WWir bsben in der Cordillere der Anden eeeotree 
dafs die kegelformigen Berge, wie der Cotopaxi und der 
Tungurahua 。 viel haufiger von VVolken. entblGfst erschei- 
nen。 als die Berge, deren Kamm von vielen kleinen Un。 . 
ebenheiten gefnrcht ist。 wie der Antisana und der Pi- 
chincha: aber der Pik von Teneriffa ist trOtZ seiner py- 
ramidalen Form einen grofsen Theil des Jahrs tber von 
Dinsten umhüllt, und man kann eft mehrere VWochen auf 
der Hhede von Sainte-Croix bleiben, ohne ihn ein ein- 
zigeS Mal zu sehen。 Sesne Lage,。 Westwarts Yon elnem 
grolsen Continent, und isohrt in der Mitte der Meere, 
ist ohne Zweifel die Drsache dieser Erscheinung. . Jie 
Schiffahrer wissen sehr:wohi。 dafs selbst die kleinsten 
und von den Bergen am meisten, entb16fsten Inselchen die 
VVolken dbew sich Yersammeln und zurückhalten. Ueber- 
diefs ist die Abnahme der VYarme verschieden über den 
Ebenen A 仙 ika's und üher der Oberflache des Oceansj$) 
wnd die Luftschichten。 welche durch die reg9lm&lsigen 
VVinde bergetrieben werden, erklten aich in dem Malſs, 
ls sie gegen VVesten kommen. VVenn die Loft dber dem 
brennenden Sand der Wüsie von einer aulserordemtiichen 
Trockenheit war,, so. sa&thgte sie sich schnell 。 sobald/ sie 
mit der Oberflache des Meers, oder mit der Luft。welche 
diese bedeckt, in Berghrung trat. Man sieht daher leicht 
ein,。 warum die DGnste solcher atmospharischenw Schich- 
- ten sichtbar werden, die。 entfernt von dem Continent: 
mimmer die Temperatnr haben。 in weleher sie sich mit 
VVasser gesattigt hatten. Endlich mufs die bedentende 
Masse eines Bergs , dew sich mmitten im atlanischen Ocean ・ 


、. erhebt。 den VVolken ein Hindernifs entgegensetaes, Welche 


die VVinde in die offene See treiben. い 
' ' Wir 





う Obs. astr. T. I, 126. 


* 
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wir waxteten lange und mit Ungeduld auf die Erlaubniſae 
des Gouverneurs des Platzes, um ans Land steigen zu dür- 
fen. Ieh wandte diese Mufse zu den nothigen Beobachtungen 
an。 um die geographischeLsnge des Hafendammes von Sainte- 
Croix und die Neigung de Magnetnadel zu bestummen. Das 
Chronometer von Louis Berihoud gab fr die erste 180 337 
10“, welche Lage num 3 bis 4 Minuten des EKreisbogens von 
derjenigen abweicht, die aus den alten Beobachtungen von 
Fleurien, Pingrè, Bordu, Vancouver und la ア ey7opse her-・ 
Yorgeht。 Herr Ozezo7 batte indessen auch 180 337 36< 
und der unglickliche Capitan Bligh 189 34*. 20 erhal- 
ten。 Die Genauigkeit mmeines Resoltats wurde drei Jahre 
spater durch die eise des Chevalier Hrusenstern bestatigt も 
auf welcber er Sainte-Croix 160 127 45“ westliich von Green- 
wich, nnd fojgiich 18 3370^ westich von Paris fand. Diese 
Thatsaohen beweisen 。 dais die von dem Capitsn Cooz fur 
Tenerifia und far das Vorgebirge der guten Hoffnung ange- 
_gebenen Langen viel zu westich sind. ) Der namicbe 
Schifffahrer hatte die Neigung der Magnetnadel im Jahr 4799 
gu 61" 527 gefanden.. Hr. Bonpland und ich beobacbteten 
sie zu 62? 24, welches Resultat mit demjenigen Gberein。 
stimmt。 das Hr. v. Rotzel, auf der Reise von d'Entrecasteaux。 
im Jahr 1791, erhielt.**) Die Abweichang der AMagnet- 


nadel variirt um mehrere Grade, je nachdom man sie auf 
dem Damm, oder auf mehreren Punkten nördlich, der Küste 


entlang, beobachtet, und man kann üher diese Veränderun- 
gen an einem von vulcanischen Felsen umgebenen Orte nicht 


erstaunt seyn. Ich beobachtete mit Hrn. Gay- Lustcuc, daſlæ 
an dem Ahhange des Vesuvs und im Innern seines Hraters 





) Galeano, Mage al ae p. 8< 7 。 Aeite um die 
Melt, Th. I, 8. 78, und meine Obs. astr. T. I, p. KKXW wnd、 
p. 27 und 33. 

^9) oygge 9 7 recherche de la Peyrouse, T. I, p. 291. 

Alex. v. Humboldts 6. Heiten. L. 10 


⸗ 


< 
す 


に ココ 


7 


N 


146 Buch J. 


de Intensitat der magnetisehen Hraft durch die ト aer 


Laven modificirt wird.*) 


Durech vielfältige Fragen von Personen, aie an Bord 
kamen, um Yon uns politische Neuigkeiten zu vernehmen, 
ermũdet, stiegen wir endlich ans Land. Das Boot wurde 
sogleich nach der Corvette 2urũckgeschickt, aus Furcht, das 
Anschlagen der Wellen, welches auf dieser Rhede sehr 

。 gefahrlich i ist。 mochte es an dem Damm zerschmettern。 Der 
eragte Gegcnstand。 der unsern Blichen auſſiel, war eine 
Frau von hagerer Statur, sehr dunkler Farbe und schlecht 
gekleidet。 welche man die Capitana nannte. Sie war von 
mehreren andern begleitet,deren Aufzug nicht anstAndiger 
wari alle Yerlangten dringend, an Bord des Pizarro zuge- 
Jassen Zu werden > welches ihnen nattiriicherweise nicht zu- 


gestanden wurde。 In diesem Hafen。welcher Yon den Eu-. 


ropaern so haufig besucht wird。nimmt die Entartang der 
Sitten de Form der Ordnung an。 Die Capitang ist ein An- 
fũhrer, von den ubrigen ihres Standes erwählt, Gber die 
Sie ein grofses Ansehen ausibt. Sie jindert das, was dem 
Dienst der Schiffe schaden hönnto; sie nothigt die Matrosen, 
an den ihnen vorgeschriebenen Standen aufihr Schiff zu- 
rick zu hehren: und die Officiere wenden sich an sie 
wenn man befurchtet。dafs jemand von der Mannschaft sich 
Yerperge: um Zu desertiren. 


Al wir in die Strafsen von Sainte-Croix eintraten ) 
emnpfanden wir eine erstickende Hitze, ungeachtet das 
Thermometer nicht Gber 25 Grade stand. VVenn man ange 

Zeit die Seelut eingeathmet hat, leidet man jedesmal, 


wenns man ans Land kommt。 nicht weil diese Luft mehr 


ſauerstoff enthält als die Landluſt, wie man #alschlich an- 


genommen hat, sondern veil 816 "eniger mit den gasför- 


4) Mem. de la Société d Arcueil, T. I, p. 9. 
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migen Verbindungen *) angeschwangert ist, welche die thie- 
rischen nnd vegetabilischen Substanzen und das Erdreich, als 
Product ihrer Zersetzung, bestandig in die Atmosphare 
ausstrOmnen。 Miasmen。 welche der chemischen Analyse 
entgehen, wirken mächtig auf nnsere Organe, besonders 
wenn diese letztern lange Zeit nicht die namliche Art Yon 
Reizwng erlitten haben. . を 


Sainte-Croix auf Teneriffa, das - イ azg der Guanen, 
ist eine ziemiich schane Stadt, deren Bevõlkerung sieh auf 
achttausend Seelen beläuft. Es Rel mir daselbst nicht jene 
grofse Menge von Moönchen und Weltgeistlichen auf, welche 
die Reisenden in allen Spanien unterworfenen Ländern se 
finden sich verbunden halten. ich werde mich nicht dabei 
aufhalten, de Hirchen, die Biblhiothek der Dominicaner。 
welche sich kaum auf einige hundert Bande belauft。 den 
Damm , auf dem sich die Einwohner des Abends versamm- 
meln 。 um frische Laft zu schGpfen 。 und-jenes ber&hmte 
- Denkmat von cararischem Marmor zu beschreiben , welches 
eine Höhe von dreifsig Fuſs hat。 und der Mutter Gottes 
ャ on Cundeluriu, um Andenken ihrer wundervollen Erschei- 
mung im Jahr 4392 zu Chimisay, nahe bei Guimar, geweiht 
iat。 er Hafen von SainteCroix kann als eine grofse Ra- 
raYanenherberge betrachtet werden 。weldhe auf dem Wege 
nach Amesika und Ostndien iegt. Fast alle eisebeschrei- 、 
bungen beginnen mmit einer Beschreihung von Madera nnd 「 
Peneriffa; nnd wenn die physische Geschichte dieser Inseln 
noch eir nnermefsliches Feld von Nachforschungen darbie- 
tet。 so muls man Zugeben, dais die Topographie der klei- 
nen St&dte Funchal。 Sainte-Croix, Laguna und Orotava 
Wenig Zu winschen iMbrig 1afst。 * 


*) Nouu.Eqp. T. N, p. 787. 
*e) Bordua, Vorage dg la Flore, T. I, p. 86。 Viera, Maoticiaus hi- 
ーー - 40 * 
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Die Empfehlungen vom Hofe zu Madrid verschafſten 
uns auf den canarischen Inseln, so wie in allen andern 
spanischen Besitzungen die befriedigendste Aufnahme. Der 
General-Capitan liefs uns sogleich die Erlaubniſs, die Insel 


gm durcbreisen, ausfertigen. Der Obrist Armiagu, Chef 


J 


eines Infanterieregiments, logirte uns bei sich und über- 
häufte uns mit Artigkeiten. VVir konnten in seinem Garten 
den Bananenbaum, die Papaya, die Poinciana pulcherrima 
und andere Gew&chse,。 welche in ſreier Luft gezogen waren, 
und die wir bisher nur in Gewachshausern gesehen hatten。 


micht genugsam bewundern. Jas Elima der canarischen 


』nseln ist indels micht heifs genug, um den achten Platano 
arton, mit dreieckiger Frucht。von 7 bis 8 Zoll Lange, die 
eine, mittlere Temperatur von 24 Centesimalgraden eyfordert 
und nicht einmal in dem. Thal Yon Caracas fortkommt。Zur 
Reife zu bringen. Die Bamanen von Teneriffa sind dieje- 


nigen, welche die spanischen Colonisten mit dem Namen 


Cgzz の 775 oder Guineos und Dominicos bezeichnen。 Der 
Camburi 。 welcher am mindesten von de Lälte eidet。 wird 


selbst mit Erfolg zu Malaga *) gebaut: aber die Früchté, 


welche man von Zeit zu Zeit zu Cadix sieht。 kommen von 
den canarischen 』nseln auf Schiffen。welche die Fahrt in 


drei bis vier Tagen machen. Im Allgemeinen variirt die 


Musa, die von allen Volkern der heifsen Zone gekannt ist 


und die man bis jetzt nirgends wild fand 。in ihren Frich- 


ten 。 wie unsere Aepfel - nnd Birnen-Baume. JDiese Varie- 
Atem 。 **) Yelche die meisten Naturforscher Yerwechsel 





sStoricas, T. II, p. 1364. Bory de St. Vincent, Exsai sur les iles 
Fortundes, p. 330。 Ledru, oyvage auæ iles de Teneriſſe et de 
Portorico, T. I, p. 3. Mithert, Voyvage pittoresque à TIle dp 
Fronce, T. I, p. 9. Voyage de Macartney, T. I, p. 74. 

*) Die mitilere Temperatur dieser Stadt ist nur 180. 

**) Wosp.- 万 の 。T. II, p. 362. 
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ungeachtet sie ein sehr verschiedenes Klima erfordern, sind 
durch eine lange Cultur beständig geworden. 

Wir machten des Abends einen botamischen Ausflug 
nach dem Fort von Passo Alto, den Hasaltfelsen entlang. 
welche das Vorgebirge Naga umgeben, und wir waren imit 
unserer Prntc sehr wenig zufrieden denn die mrockenheit 
und der Staub hatten so zu sagen die Vegetation zerstöri. 
Die Cacaliou eazg 。 die 万 の 4o7 が og cunuriensis und meh- 
rere andere Safipflanzen, die ihre Nahrung mehr aus der Luit 
als aus dem Boden ziehen, an welchen sie geheftet sind, 
erinnerten uns durch ihre Physiognomie, dafs diese Insel- 
gruppe Afrika und selbst dem dGrresten Theile dieses Conti- 
nents angehore。 

Ungeachtet der Capitan der Corvette den Befehl hatte。 
SiCh lang genug auf Teneriffa aufzuhalten ,。 damit wir den 
Gipfel des Piks besteigen kGnnten。wenn anders der Schnee 
diefs erlaubte, so benachrichigte man uns doch、dafs wir 
wegen der englischen Blokade auE keinen IRngern Aufent、 
halt。als hochstens von vier bis finf Tagen , zahlen moch- 
ten. WVVir beeilten uns also , nach dem Hafen von Orotava 
abzureisen, der an dem westlichen Abhange des Vulcans 
liegt, und wo wir VVegweiser finden sollten. Ich konnte 
zu Sainte-Croix niemand fnden、 welcher den Pik bestiegen 
hatte. Jiels setzte mich nicht in Verwunderung, denn die 
merkwerdigsten Gegenst&nde interessiren unS um 8O weni- 


ger, je naher sie uns sind: so kannte ich Bewohner der 


Stadt Schaffhausen in der Schweiz。 welche dcn Rheinfall 

nie in der Nahe gesehen hatten. - “ 
Den 20sten Junius vor Aufgang der Sonne, begaben 

wir uns auf den VVeg, um nach der Stadt Laguna zu stei- 

gen, welche 350 Toieen ?) höher als der Hafen von Sainte- 

り Diese Angabe it nur annahernd. Man sehe die Note am Ende des 
dritten Kapitel. ーー - 
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Croix liegi. Wir konnten diese Höhenangabe nicht verifi- 
ciren, denn das Anschlagen der Wellen hatte uns während 
der Nacht nicht gestattet, an unser Schiff z2urückzukehren, 
um die Barometer und die Inclinationsnadel zu holen. Da 

wir voraussahen。 dafs unsere Reise auf-den Pik sehr eig 
seyn wirde so troateten wir uns mmit der Beruhigung, In- 
strumente keiner Gefahr aussetzen zu müssen, welche uns 
spater in andern, von den Etropaern wwinder gekannten。 
Gegenden dienen sollten。 Der Weg, auf welchem man 
nach aguna ansteigt。 iegt rechts von einem schmalen und 
geschlangelten VValdstrom oder Baraunco, der zur Regen- 
zeit hubsche Cascaden bildet. Man hat mich seit meiner 
HRtckkehr versicbert, dafs Hr. er/oscg es dahin gebracht 
hat, einen neuen Weg machen zu lassen 。 auf welchem YVVa- 
gen fahren- können. Nahe bei der Stadt begegneten wir 
welisen Hamelen。 die sehr wenig beladen schienen. Tie 
HaAuptanwendung dieser Thiere ist。 dafs sie VVaaren von 


der Douane in die Magazine der'Raufledte tragen messen. 


Man beladet sie gewohnlich mmit zwei isten Zncker von 
der Havafiah die zusammen 900 Pfnund wiegen。aber man 
kann diese Last bis auf 13 Centner oder 52 casulische Ar- 
yoben vermehren。 Die Kamele sind auf Teneriffa nicht sehr 
gemein 。 wahrend sie sich zu Tausenden auf den beiden In- 
seln Laneerote und Fortaventnra Yorfnmden。 Diese beiden。 
Afrika naher gelegenen Inseln haben auch eim Rlima und 
eine Vegetation, welche diesem Continent ahnlicher sind. 

Es ist sehr sonderDar 。 dafs dieses nttzliche Thier, das sich 
in dem sddlichen Amerika fortptlanzt。 diefs fast nie auf. 
Teneriffa thut. Einzig in dem fruchtbaren District von 
Adena, wo die ZZuckerrahrpflanzungen am bedeutendsten. 
sind,\) sah man die Kamele sich bisweilen vermehren. 





P Sie bringen indefs heut zu Tage naicht uber 3oo Centner weijhzen 
. の cker jihrlich hervor. 
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_JDiese Lastthiere so wie die Pkexde。 wurden im fGnfzebn- 
ten Jahrhundert durch die / erobernden Normanner in den 
canarischen Inseln eingefihrt. Die Guanen kannien sie 
nicht, snd diese Thatsache scheint sich sehr letcht aus der 
Schwierigheit erkliren zu lassen, welche der Transport 
eines so starken Thieres auf schwachen Kähnen hat, obne 
dats es delswegen nothig ist。 die Guanen als den Ueberxrest 
der Vojker der Atlantis。oder als eine von den westlichen 
Afrikanern Yerachiedene Race zu betrachten. 


Der Hagel, auf welchem die Stadt St. Christobal von 
Laguna hegt gehort zu dem System jener Basaltgebirge。 
die unabhangig von dem System der JGngern Yulcanischen 
Gebirgsarten。 einen Breitengtrtel um den Pik Yon Tene- 
riffa bilden. Det Basalt。 auf dem wir gingen, War schwarz- 
jich-braun 。 compact。halb verwittert。 und gab benm Anhau- 
chen einen Thongeruch von sich。 Wir fanden darin Am- 
phibole, Ohvin *) und durchscheinende Pyroxene *x) von 
vrollkommen blatirigem Bruch, von einem blassen Oliven- 
grün, und häufig in sechsseitigen. Saulen krystallisirt、 Die 
erste dieser Substanzen ist auf Tcneriffa sehx selten: auch 
in den Laven des Vesuvs fand ich sie nie; nur jene des. 
Aetna enthalten sie haufg. Ungeachtet der_grolsen Menge 
von Felssticken 。 bei welchen wir uns zur grGfsten. Lang- 
weile unserer VVegweisen aufhielten 。 um sie zu zerechla- 
gen, konnten wir weder Nephelin noch Leuzit, ***) noch 
Feldspath entdecken。 Dieser letztere, der so haufig sich 
in den baaaltischen Laven der Insel Ischia vorfindet, er- 
scheint nur dann auf Teneriffa, wenn man sich dem Vulcan . 
selbst nähert. Der Felsen von Laguna ist nicht in Saulen ge- 


Peridot granuliſorme, Hauy. 
**) Ampkhigeène, Hauuy. 
* ま 4 。 erner. 
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theilt。 sondern in Schiohten von geringerer Maohigkeit 


gelagert、die nach Osten unter einem Winkel von 30 bis 
40 Graden geneigt sind. Nirgends zeigt er das Ansehen 
eines Lavastroms。 der zu den Seiten des Piks ausgebrochen 
ware. VVenn der gegenwartige Vulcan diesen Basalten 
den Ureprung gab。 so mufs man Annehmen,。dafs sie。&hn- 
lich den Sunbstanzen, welcbe den Somma zusammensetzen, 
der an den Vesuv gelehnt iat。 die VVirkung einer unter 
dem Meere eingedrungenen VVasserfiuth sind、 wobet die 


ftesige MMasse wabre Schichten gebildet hat. Einige baum- 


arige Euphorbien , Cgcgg RHleinia und Opanzien (Coo- 
tus), welche auf den canarischen Inseln wie im sddlichen 
Earopa und auf dem Continent von Afrika nun wild wach- 
sen 。 sind die einzigen Pflanzen, welche man auf diesem 
dirren Felsen antrifft。 Unsere Maulthiere gittschten jeden 
Angenblick auf den stark geneigten Schichten des Gebirgs 


au&。 wo wix indessen die Ueberbleihsel eines alten Pfasters 


erkannten。 In diesen Colonien entdeckt man mmit jedem 
Schritt einige Spuren der Thatigkeit。 welcbe die spanische 
Nation im sechzehnten Jahrhundert entwickelt hat. 

In dem Mafse, als wir uns Laguna naherten。 empfan- 
den wir gradweise die Abnahme der Temperatur der At- 


の 


mosphare. Tiese Empfndung ist um so angenehmer, als 


die Luft von Sainte-Croix sehr erstickend ist。 Da unsere 
Organe von jedem unangenehmen Eindruck starker affcirt 
werden , so wird die Verandernng der Temperatur um so 


empfindlicher, wenn man von Laguna nach dem Hafen zu- 


rickkehrt: man'glaubt sich alsdann der Oeffnung eines 
Schmelzofens zu nahern. Eben dasselbe empfindet man。 


wenn man。 an den KGsten von Caracas。 von dem Berg Avila 


in den Seehafen von Goayra herabateigt Nach dem Ce- 


setz der VVarme-Abnahme bewirken unter dieser Breite 
350 Toisen Höhe nur einen Unterschied von drei bis vier 
Graden in der Temperatar。 Man mufs demnach die VVarme, 
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welche den Heisenden hei seinem Eintritte in Sainte-Croix 
auf Teneriffa oder in Guayra belästigt, der Reverberation 
-der Felsen zuschreiben, an welche diese Städte gelehnt 
sind。 ーー 
Diese immerwahrende Kühle, die man zu Laguna em- 
pfindet, verursacht daſs die Canarier diese Stadt als einen 
sGhr Amgenehmen Aufenthalt betrachten. Auf einer kieinen 
beme gelegen , von Garten umringt。 nnd beherrscht von 
einem Hügel, welcher mit einem VVald von ILorbeeren, 
Myrthen und Meerkirschenbanmen bekranzt ist hat die Haupt- 
stadt von Tenexiffa wirkich eine der lachendsten Lagen. 
Man würde sich irren, wenn man nach der Erzahlung eini- 
ger eisenden glaubte, sie liege an dem Ufer eines Sees. 
Die Regenwasser bilden von Zeit zu Zeit einen ausgedehn。 
ten Sumpf: und der Geologe , der Gberall mehr den ver- 
gangenen als den な egenwarigen Zustand der Natar erblickt 
kann keinen Zweifel hegen, dafs nicht jene Ebene ein'gro- 
fees ausgetrocknetes Bassin sey. Laguna。 herabgekommen 


"Yom seinem Reichthum 。 seitdem die SeitenausbrGche des 


ulcans den Hafen von Garachico zerstört jhaben, und 
Saite-Croix .der Mittelpunkt des Handels dieser 】nseln ge- 
worden ist, zahlt mur 9000 Einwohner unter denen 400 
in sechs KKIOster vertheilte MIGnche sind.・Einige Reisende 
jaben Yersichert, die Hälfte der Bevolkernang trage die 


Rutte. Die Stadt ist von einer grofsen Anzahl VVindmeh- ーー 


jen umgeben, welche den Anbau des Getreides in diesen 
'b6hern Gegenden verkGndigen. Ich bemerke bei dieaer 
Gelegenheit dafs die Getreidearten den Guanen bekannt 
waren。 Sie nannten das Getreide auf Teneriffa, Tano; 


auf Lancerote, Triffa die Gerste hieſs auf Canaria Aru- 


motaonoque, und auf Lancerote Tamosen. Das geröstete 
Gerstenmehl (Gofio) und die Ziegenmilch waren die 
Hauptnahrung dieses Volls, Gber dessen Ursprung man so 
Yiel systematisch getraumt hat. Diese Nahrnngsmittel zei- 


1 


* 
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gen binlingüien, dafs die Guanen zu den Võlkern des alten 


Continents 。 vielleicht selbst zu der cancasischen Race &6- 
hörten, und nicht。 wie die tbrigen Atlanten , \) zu den 


Bewohnern der neuen VVelt: denn diese letztern kannten 


Yor der Ankunft der Europaer weder Getreide,noch Milch, 
noch MK&se. 


Fine grofse Anzahl Capellen, welche die Spanier Er- 
mitus nennen 。 umgeben die、Stadt Laguna. Beschattet Yon 
immer rtnen Haumen und auf kleimne Erhöhungen ge- 
baut verstarken diese Capellen hier wie tberall die pitto- 
reske VVirkung der Landschafk. Das Imnere der Stadt 


entspricht nicht ibrem Aeufserm. Die Hauser sind von 


einer festen , aber sehr alten Bauart, und die Strafsen er- 


scheinen YerGdet. Ein Botaniker darf sich Gber dieses 


Aiter der Gebaude nicht bekisgen. Die Dacher und die 
Mauern sind mit Sempervivum canariente und mit jener 
sCh6nen Trichomuanes bedeckt。 von welcher alle ei- 
senden geeProchen haben: haufige Nebel ernahwen diese 
Pflanzen. ! 


Herr Anderson, dor Naturatist von der dritten eise 
des Capitans Cook, rath den Aerzten Europa's, ihre Kran- 


ken auf die 』nsel Teneriffa zu schicken: ohne 名 weifel ・ 


nicht aus Gründen, die einige unstverwandte bewegen, 
den entferntesten Bädern den Vorzug zu geben, sondern 
wegen der aufserordentlichen Milde und Gleichf6rmigkeit 


des Kima's der canarischen Inseln. Der Boden dieser fn- 
- seln erhebt sich amphitheatralisch 。 und gewahrt zu glei- 


\ 





*) Ohne mich jer in eine Untersuchung uber das aseyn der Aantie 
cingulassen will ich nar an die Meinang von Dioclorus Siculus erin- 
npern 。 nach welcher die Atlanten den Gebrauch des Getreides nicht 
kannten・weil sic von demi Gbrigen Menschengeschlecht getrennt vor- 
den sin は 。 ehe diese Crasarten gebaut wurden。 の zog. 6zce T. III, 
p. Messel. 130. 
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cher Zeit, wie Peru und Mexico, venn gleich, auf einer 
kleinen Leiter, alle Rlimate, von der Hitze —— bis 
zu der Rälte der hohen Alpen. Sainte-Croix, der Hafen 


von Orotava, die Stadt gleichen Namens und Laguna stel- 


jen vier Orte dar, deren mittlera Temperatnr eine abneh- 
mende Reihe bildet. 


In dem sddichen Europa sind die Veranderungen der 
VVitkerung noch zu merilich , als dais es den nämlichen 
Vortheil darbieten Könnte. Teneriffa im Gegentbeil, gleich- 
sam am Mingange der Tropen gelegen, nimmt。 obgleich 
nurum einige Schiffstagreisen von Spanien entiernt。 an den 
Schonheiten Theil, welche die Natar in den Aequinoctial- 
1andern verschwendet bat. Die Vegetation entwickelt hier 
schon einige ihrer schonsten und imposantesten Formen, 
jene der Hananen und Palmen。 Der fir die SchGnheiten 
der Natux pmpfanghche Mensch findet auf dieser herr- 
ichen 』nsel noch machtigere Hülfsmittel als das Rlima. 
Rein Aufenthalt scheint mir geeigneter, die Schwermuth 
zu YersCheuchen und einem schmerzhaft ergriffenen Ge- 
matthe seinen Frieden wieder zu geben。 als der von Tene- 


riffa und von Madera. Diese Vortheile sind nicht blofs die 


VVirkung der schonen Lage und der Heinheit der Luft; 
man Yerdankt sie noch besonders dex Abwesenheit der 
Skiaverei 。 deren Anblick in beiden Indien und überall so 
emporend ist、 wo die europaischben Colonisten das hinge- 
bracht haben。 was sie ihre Aufklarung und ihre Industrie 
nennen. 


Im Winter ist das Hlima von ragene sehr nebljicht 
nad die Einwohner beklagen sich oft aber Kalke.、 Man 
sah indessen niemals' daselbst schneien。 was zu dcr Mei- 
nung führen könnte, daſs die mittlere Temperatur der 
Stadt sich dber 15%7 (I150 R.) halte, oder dafs sie noch 
hoher als die von Neapel sey; ich gebe diesen Schlnfs 


7 8 
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nicht für ganz streng aus, denn im VVinter hangt die Er- 
kaltung der VVolken nicht sowohl von der mitilern Tem- 
peratur des ganzen Jahres, als von der augenbickiichen 
Verminderung der VVarme ab, welcher eine Gegend darch 
ihre locale Lage ausgesetzt ist. Die mittlere Tempera- 
tur der Hanptstadt von Mexico zum Beispiel Delragt nur 


。 4168 (4355 R.); indessen hat man in hundert Jahren nur 


了 Einmal daselbst Schnee falen 、sehen 。 wahrend es in dem 


südlichen Europa und in Afrika doch an Orten schneiet。 


deren mittlere Temperatur noch uber 19 betragt. 


Die.Nachbarschaft des Meeres macht Laguna im VVin- 


ter gemifsigter, als es nach seiner Erhohung wber die 


Oberflache des Oceans seyn sollte. Ich war fet erstaunt 
zun hören, dafs Herr Broussonet mitten in dieser Stadt。 
in dem Garten des Marguis Nava, Brodfruchtbäume (Ar- 
tocurpus incisc) und Zimmtbaume (Laurus cinnamomum) 
gepflanzt hat. Diese kostbaren Producte des Südmeeres 
und Ostindiens naturalisirten sich daselbst eben so gut als 
zu、Orotava. Beweist dieser Versuch nicht。dals der Brod- 
frwchtbaum in Calabrien , Sicilien und in Granada gedei- 
hen könnte? Der Anban des Raffeebaums gelang nicht auf 
gleiche、Art zu Lagunax ungeachtet seine rochte zu Te- 
gueste relfen。 so wie Zwischen dem Hafen von Orotava 


und dem Dorfe St. Jean de la Rambla. Es ist wahrschein- 


ich, daſs einige locale Umsta&nde vielleicht die Beschaf- 
fenheit des Bodens und die VVinde。 welche wahrend des 
Blibens wehen , die Ursache dieser Erscheinnng sind。 In 
andern Gegenden。 zum Beispiel in den Umgebungen von 


Neapel。tragt der Raffeebaum ziemlich reiche Früchte, un- 
.geachtet die mittlere Temperatur sich kaum Gber 18 Centesi- 


malgrade erhebt. 


Niemand hat noch auf Teneriffa die geringote Höhe 
bestimmt, in welcher man alle Jahre Schnee fallen sieht. 





っ 
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JDiese Beſtimmung, duwch barometrischc ANessungen leieht 
zu bewerustelligen, wurde bis jetzt allgemein unier allen 
Zonen Yernacblassigt: sie ist indessen für den Ackerbau 
der Colomien und far die Meteorologie von groſſem Inter- 
esse。 und ceben so wicbtig als die Bestimmung der nnter- 
sten Granze des ewigen Schnees.. Meine Beobachtnngen 
gaben mir die Thatsachen。 die ich im folgender Tabelle 
Yereintgte : 


Untcrscbied 

H9Pe: in wel- bei den vor- Mittlere Tem- 
cher der herigen Co- eratur. 

Schnee fllt、 Schnees. jomnen 『 


Geringte Untere Gr&n- 


る 6 dee ewigen 


3oothei- 


m | j | jj jm | jm Ia Reau- 


Toisen. Metres.| Toisen.| Metres, Toisen. Metres. Ts mur. 


2040 1 3976 | 2460 | 4794 420 279 
( 」 J. 
1550 3020 2360 | 4598 | 810 | 4578 ! 2495 1 190, 6 


*4540 | 5004 「 1540 | 3001 1 479 43。96 





Diese "Tabelle stellt nar einen Durchschnitt dar, d. h. 
die Erscheinungen, wie man.sie alle Jahre beobachtet。 Es 
gibt Ausnahmen,。 die in besondern Localitten begrundet 
sind. So schneit es bisweilen, wenn gleich sehr selten, 
zu Neapel zu Lissabon und selbst zu Malaga, folglich bis 
zum 37sten Gr. der Breite: und wie wir bemerkt haben, 
hat man zu Mexico Schnee fallen sehen。 welche Stadt 1173 
Toiscn hoher als das Meer liegt. JDiese Erscheinung, 
welche seit mehreren Jahrhunderten nicht statt gefunden 
hat, Zeigte sich am Tage der Wertreibung der Jesuiten。 
und wurde von dem Volke natirlich dieaem Acte der Strenge 


ノ 
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Zu あ CeChrieben。 FCine noch anffallendere Ausnahme zeigte 
sich uhs bei dem Hlima von Valladolid, der Hauptstadt der 
Proyinz Mechoacan。 Nach meinen Messungen betragt die 
Hõhe dieser Stadt, die in 190 427 Breite liegt, nur tausend 
Toisen und doch wurden wenige Jahre vor unsrer Ankunft 
in Neuspanien die Strafsen daselbst auf mehrere Stunden 
mit Schnee bedeckt 


Man sah auch auf Teneriffa in einer Gegend。 die 
uber TEeperamga de la Laguna jiegt。 ganz najbe bei der 
Stadt eses Namens, deren Garten den HBrodfruchtbaum 
einschliefsen, Scbnee fallen. Diese anufserordentliche That- 
sacho wurde Hrn. Brousxonet Yon sehx alten Leuten berich- 

t. Die 万 zzcg arborea, die Mirica Faya und die Arbu- 


tus caullycurpa*) litten nicht von diesem Schnee, aber er 


— 


tõdtete alle Schweine, welche sich im Freien befanden. 
Diese Bemerkung ist für die Pflanzenphysiologie wichtig. 
In den warmen Ländern sind die Pflanzen ao kr&ftig, daſs 
die-Hälte ihnen weniger schadet, wenn sie nur von kurzer 
Dauer is も leh sah die Banane auf der Insel Cuba in Ge- 
genden bauen, wo das hundertiheilige Thermometer bis 
auf 7 Grade und bisweilen bis nahe.an den Gefrierpupkt 


fallt. Im Italien nnd Spanien gehen die Orangen- und Dat- 


telbaume nicht zu Grunde, obgleich die Kalte oft wahrend 
der Nacht zwei Grade unter Null betragt. Ueberhaupt be- 
obachten diejenigen,。 welche das Feld bebauen。 dafs die 
Baume。welche in einem fruchtbaren HBoden wachsen, we- 
niger delicat und folgiich weniger empfindlich für grofses 
Fallen der Temperatur sind。 als solche 。 welche in eimem 


*) Dieser schene Strauch, der von Hrn. Broussonet noch Europa ge- 
bracht wurde, ist von der Arbutus Mmurifoliao sehr vertchieden, wait 


dor er verwechstelt wurde, und die sur Flora des nordlichen Amerik's 
gehöort. 
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jndreich wacheem 。 aus dem aie nur wenige Nahrungssuſte 
giehen können. *) 


Um von der Stadt Laguna in den Hafen Orotava und 
an die westliche KGste von Tener itſ zu gelangen, durchwan- 
dert man zuerst eine bergige, mit einem schwarzen und 
thonigen Erdreich bedeckte Gegend, worin man hie und 
da kleine Erystalle von Augit antrifft. Das Wasser 16st 
diese Rrystalle wahrscheinlich von den benachbarten Felsen 
los, wie zu Frascai ,bei Hom. Zum Unglack entziehen 
esenschtssige Erdschichten den Bodenm den Nachforschun- 
gen der Geologen. Nur in eimigen Sohluchten entdeckt 
man saulenformige, etwas gekrimmte Basalte , und Sber ih- 
nen sehr neue。 den vulcanischen Tuffen ahnliche。Treccien. 


Diese Breccien enthalten Bruchsticke des n&mlichen Ia- . 


salts, den sie bedecken, und, so wie man versichert , fin- 
det man darin Seeversteinerungen。 Bine gleiche Erschei- 
nung findet sich im Yincentinischen , nahe bei Montechio- 
Maggiore. 


Wenn man in dem Thal von Tacoronte hinabsteigt。 
kommt man in jenes herrliche Land, von welchem die 
Reisenden aller Nationen mit so vielem fnthusiasmuns ge- 
sprochen haben. Ich kabe unter der heifsen Zone Gegen- 
den gefanden。 wo die Natar woch majest&tischer und rei- 
cher in der Entwickinng organisirter Formen ist: aber nach- 


dem ich die Ufer des Orenoco, die Cordilleren von Peru 


7 


$) Die Maulbeerhäume, welche mman in den magern und sandigen Ce- 
geaden , die an die Ostsee granzen。 baut, bicten Boispiele- dieser 
Scbwache der Organisaion dar. Die SpatirGste thun ihnen weit we- 


her als den Maulbeerb&umen des Piemonts。 jn ltalien ertGdtet eine 


Kalte von fGnf Craden unter dem Gefrierpunlkt starke Orangcbaume 
nicht。 Nach Hrn. Galetio erifrieren diese BAume, welche vweniger 
deiicat sind als die Limonien und Cedern 。 erst bei -- io Centesimal- 


Graden. に 


リリ 
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und die scb6nen Tbaler von Mexico durchwandert habe, 
bekenne ich , nivgends ein mannichfaltigeres 。 anztehende- 
res und fn der Vertheilnng der Massen von Grun und Fel- 
sen harmonischeres Gemalde gesehen zu haben. 
Tie Riste der See ist mit Dattel und Cocos-Baumene 
geschbmickt. Hoher oben contrastiren Gruppen von Musa 
mit Drachenb&numen 。 deren Stamm man mit Recht dem 
KSrper einer.Schlange verghichen hat. Die Abhange sind 
mit eben bepflanzt, welche ihre Ranlen an hohen Ge- 
1andern ausbreiten、 Orangenbaume, mit Blumen beladen。 
Myrthen und Cypressen umgeben die Capellen、 welche 
die FrGmmigkeit auf einzeln stehenden Hgeln errichtet 
hat。 Ueberall sind die Grundesticke durch Hecken von 
_Agava und Cactus yon einander geschieden. Eine unzah- 
lige Menge Yon kryptogam1schen Pflanzen。 besonders von 
Farrenkriutern。 bedecken die durch kleine Quellen eines 
klaren Wassers befeuchteten Mauern. Im YVinter。 wah- 
rend der Vulcan mit Schnee und Eis bedeckt ist。 ge- 
nielst man in dieser Gegend eines bestandigen Frihhngs. 
Im Sommer verbreiten die Seewinde am Abend eine 
saafte KKGhlung. Die BeyvGlkerung dieser Kuste ist sehr 
bedeutend。 und scheint es noch mehr zu seyn, weil die 
Hauser"und Girten von einander entfernt sind。 wodurch 
die Schonheit der Gegend noch vermehrt wird。 Unglack- 
icherweise entspricht der VVohlstand der Einwohner we- 
der den Anstrengungen ihres Fleifses 。 noch den Vorthei- 
len, womit die Natar diese Gegend uberhsnft zu haben 
scheint・ Diejenigen , welche das Feld bebauen, sind im 
Ailgemeinen nicht die EigenthGmer : die Frucht jihrer Ar- 
beit gehort dem Adel, und die nimlichen Feudalrechte, 
_ welche so lange das Elend nber ganz Europa verbreiteten。 
hHindern noch das Gluck des Volkes auf den canarischen 
Inseln. 
Von resuerie und Tacoronte bis in das JDorf San 
Juan 


も 
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Jaan de ja Hambla 。 durch seinen vortreſllichen Mal- 
Yasier berühmt, ist die Küte wie ein Garten bebaut. 


- 、』chb werde_sie mit den Gegenden von Capus oder von 


YValencia vergleichen, wenn der westliche Theil von Te- 
neriffa nicht wegen der Nahe des Piks。 der bei jedem 


Schmitt neue Gresichtspunkte darbietet。 unendiich schGner 


ware. Der Anblick dieses Berges interessirt nicht blois 
durch seine imposante Masse: er beschäftigt die Seele 
jebhaft indem ex sie an die geheiumnilsyolle_Onelle des 
Yulcanischen Feuers zurdckfihrt. Seit Tausenden von 

Jabren wurde、keine Flamme。 keine Erhellung auf dem 
Gipfel des Piton wahrgenommen, und doch heweisen un- 
geheure Seiten-AusbrGche 。 wovon der etzte im Jabr 
4798 statt fand, die Tbatigkeit des Feners , welches nocb 
fern ist。 Zn erioschen。 Es.jiegt Gberdiels etwas Nieder- 
schlagendes in dem Anblick eines Kraters, der in der 
Miite eines、fruchtbaren nnd wohlbebanten Landes legt 
Die Geschichte der Erde lebrt uns 。 dals die Vulcane zer- 
storen 。 Wae sie in dem angen Zeitranm Yon Jahrhun- 
derten hervorgebxacht haben. Inseln , welche das・unter 
dem Meer thatuge Feuer tber die Fluthen emporhob 


schmicken sich nach und iach mit einem üppigen und . 


Jachenden Grün; aber oft werden diese neuen Landex 
durch die Gewalt der namlichen Krafte zerstort。 welche 
den Gruyd des Oceans emporgeboben haben. Vielleicht 
waren manche der kleinen Inseln die gegenwartg nichte 
als einen Haufen von Schlacken pnd vulcanischen Ascben 
darbieten 。 .ehemals eben so fruchtbar , als die Abhange 
von "Pacoronte nnd von Sauzal. Glickiich das Land。 wo 
der Mensch dem Boden micbt milstrauen darf den er be- 
WOhnt! い 

Indem wir unsern VVeg nach dem Hafen von Orotawa 
Yerfolgten 。 kamen wir dnarch die schonen Dorfer Matanea 
und Vietoria. `Diese Namen fndet man in allen spani- 

246gr。e。 Humboldis hiet. Heien. I. ーー IL 
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2ohen Colonien beisammen; eSie maohen cinen wideri- 
ohen Comtrast mit den Empfindungen von Friede und 
Ruhe, welche diete Gegenden einflöfsen. MEetanza be- 


-deutet Sohlaehtbank oder Blutbad, und das Wöort allein 


erinnert daran, um welohen-Preis der Sieg erkanft wurde. 
Ya der nosen Welt bezeichwet es gewöhnlich die Nieder- 


lage der Eingebotnon; auf Teneriffa wurde das Dorf Ma- 


tanze an einer SteHe*) gegrundet, wo die Spanier von den- 


selben GvAnen ゎ es4egt wsrdew。 die man baid nachher af 


den Markten Europa's vernaufto. 

Ehe wi Orotava erreiohtet 。 begaben wir uns in dem 
botanigehen Garten, weloher nicht weit von dem Seeha- 
fem entfernt ist. Wir fanden daselbst Hrn. Le Cros。 fran- 
gOsisCbon Vice-Consul, welcher den Gipfel des Pilis oſt 
besuoht hatto, und für uns ein sehy schizbarey Veg- 
weéiser war。 Er hatte den Capian Baudin auf einer 
Acise maOh don Amtilleh begleitet 。 welehe vief' ぁ ur Be. 
reichewun な des bosanischen Gartens von Paris beigetra- 
gen hat. Ein farohterliehor Stawm。 den Hr. Le Dru in 
aeinor Heirebeschroibungz nach Portorico nüher beschrie- 
ben has。 nöthigte das Schiff, auf Teneriffa einaulaufen; 
die Schönheit des Klima's dieser Insel veranlafste Hrn。 
Le Gros, sich daselet niedetzulassen。 Er war es, welcher 


den CreleBrten Europa's de greten gemauen Notizen せ ber 


die. grofse Seiton-Eruptions des Pihs gab, welche man 


sehr ungigentlich die Eruption des Vulcans von Chahorra 


geraunt hat.**) 

Die Prrichtung eines botanischen Garteus auf Tene- 
yiffa ist ein sehr glucklicher Gedanke, wegen des dop- 
pelten Finflussos, welehet derselbe auf die Fortschritte 
der Botanik und auf die Einführung nitzlicher Pflauzen 


。 ュ ュ ま 





* Da alte Acantejo。 
2 Dek 8 Juh. 1798. 
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im Raropa haben kann. Die erste Idee daru verdanit i man 
dem Noarquis dz Nava,) dessen Namen dem des Herrn 
Poivre sn die Seite esetzt gn werden verdient。 und der。 
etets von der Liebe zum Guten geleitet。 einen edeln Ge- 
branch yon seinem Vermogen る emacht hat. Mit unge- 
henermn Kosten gelangt6 er dahin, den Higel von Du- 
asno zu ebnen, der sich smphitheatralisch erhebt。 und 
wo die "PHlan2nngen im Jahr 4795 angefangen wurden. 
Uxr. v. Nuva dachte, die canarischen Inseln bieten dnrch 
de Amde ihres Mlima's und durch 3hre geographische Lage 
den @esCBicktesten Punkt dar 。 um die Producte beider 
Hdien zu acchmatisiren 。 und um als Niederlage fix die 
Psnzen zu dienen, welche sich nach und nach an die 
kaftere Temperatar des stdlichen Raropa'e 5ew9hnen mũs- 
sen。 Jn der That jkonnen die PHanzen von Asien, von 
Akilia and Yon dem mittaglichen Amerika leicht in den 
Garten Yon Orotava gelangen 。 nnd um den Baumm 。 wel- 
cher die 癌 eberrinde **) efert。 in Siecilien, in Portagal 
and i in Granada einzufihren soilte man ihn zuerst zu Du- 
rasno oder in Tangona Pflanzen。 und modann. die Spro!s- 
1inge der canarischen Fieberrindenbanme nach Puropa ver- 
planzen. Tn gleckiichern Zeiten, wenn keine Seekriege 
die Communicationen mehr hemmen werden。 kann der 
Garten Yon Teneriffa anch far de grolse Zakl Yon PHlan- 





9 AMarhui- de Viiueva clel Pradhb. ーー 

ok Ich redd von dem Arten von Pieberrihde welkte in Perd whd iA 
KGnigreich Neu.Granada auf dem RGckmm :der Coydiheren っ im gin 
IShe von 1900 bie ュ 5oe Toisen, an Stellen 。 wa Agh dee Therwo- 
meter den Tag Gber swischen 9 bis 100 und wbrend der Nacht 

savwischen 3 bis 49 erhAlt。 wachsen、 Die Orangenfarbige Fieber- 
rinde (Cinchona lancifolia) it. viel Jeriger delicat, ale < rotho 
(C. oblongiſolia. Man sehe. das Memoire Gber die Chipawalder。 
dss ich im Jahr ュ 897。 in dem Ma gaxin 2 Naturkũnd- Bd. I, 
・ 118 Dekannt — habe. 
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en。 Welche man aus den beiden Indien nach Europa . 


' sChicht sehr natzlich werden。 Ehe sie unsere Kidsten Gr- 
reichen, gehen sie oft durch die Lange der Schifffahrt zu 
Grund, wahrend welcher sie eine mit Salzwasser ange- 
sChwangerte Luft einsaugen messen、 Diese Pflanzen wur- 
den in Orotava die zu ihrer Erhaltung nothige Pflege und 
das erforderliche lima vorfinden. Da die Unterbaltung 


des botanischen Gartens Yon Jahr zu Jahr kostspiehiger 


wurde, so trat ihn der Marquis ge Nauva der Reg6rung 
ab. YVir fanden daselbst einen nnterrichteten Gartner。 


266ling des Herrn Aiton, Director des keniglichen Gar= 、 


tens in Kew. Das Prdreich erhebt sich terrassenformigy 
und wird durch enne natirliche Qunelle bespult. Man 


geniefst daselbst des Anblicks der Insel Palma 。 welche . 


asich wie ein Schlofs in der Mitte des Oceans erhebt VVir 
fanden diese Anstalt wenig reich an Pflanzen: man hatte 


an die Stelle der Geschlechter。welche fehlten, Etiquetten 


gesetzt。 die nach_dem Znfall ans ルル zey Systema の 6g67@ 
bilium genommen 2u seyn schienen. Diese Vertheilung 
der Pflanzen nach den Classen des Sexual- Systems, wel- 
che man unglicklicher VVeise auch in.mehrern europai- 
schen Garten antrifft, ist der Cultur sehr hinderlich. Zu 
Durasno wachsen Proteen, der Guayavabaum, die Pngenie> 
die Chirimoya von Peru,*) Mimosen und Hehikonien 1n 
freier Luft。 Wir sammelten daselbst reife Samen meh- 
rerer sChGnen Arten von Glycine ans Neuholland , welche 
der Gouverneur von Camana。 Hr. Emparan, mit Erfolg 
pflanzte, und die seitdem an den KHüsten des südliehen Ame- 
rika's wild geworden sind. — 
Wir kamen sehr epatim Hafen von Oroum —2* am, wenn 


*) Annona nærimolia ,Lamark. 
Puerto de la Ctut. Der einaige sch6ne Hafen de cAnarischen In- 
se6ln iat der WOn 8t. any Auf * Inꝛel Gomere。 1 


FR 
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man den Namen eines Hafens einer Rhede geben darf, wo die 」 
Schiffe genothigt sind, unter Segel zu gehen, sobald der 


- WVind heftig aus Nordwest weht。 Es ist unmogliich, von 


mw 


Orotava zu reden, ohne den Frennden der VVissenschaften 


den Namen des Hrn. Cologun ins Gedachtnils zurũckzuru- 


fen, dessen Haus zu jeder Zeit den Reisenden aller Natio- 
nen offen stand. 前 ehrere Glieder dieser ehrwürdigen Fa- 
milie wurden zu London und Paris erzogen. の oz Ber—- 
zo の ro Cologan Yereinigt mit grindlichen und mannichfal- 
tigen KKenntnissen den lebhaftesten Eifer fir das VVohl ser- 
nes Vaterlandes。 Man ist angenehm Gberrascht, auf einer 
Inselgrappe nahe an 、den Rüsten von Afrika diese gesel- 
jige Liebenswirdigkeit diesen Geschmack an Belehrang, 
diesen Sinn fir die Kinste zu fnden。 von welchem man 
glaubt er gehõre aussehlieſelich einem kleinen rhen von 
Europa an: 

Wir hatten gewünscht, uns einige Zeit in dem Haus 
des Hrn. Cologan aufhalten zu können, und im Stand 
zu seyn, mit ihm in der Nahe vdn Orotava die schonen 
Gegenden. Yon San' Juan de la, Rambia und von Riajexo 
de Abaxa*) zu besnchen。 Aber anf einer Reise, wie die 


- ist。 welche ich unternahm'。 genie[st man wenig der Ge- 


genwart。 Unaufhörlichi von der Furcht geangstigt。 die 
Piane des folgenden Tags nicht ausführen zu könnem', lebt 
man in einer best&ndigen Unruhe. Diejenigen, welche ie 


Natur tdnd die Kanste leidenschaftlich lieben, erfahren ahn- 


iche . Empfindangen , wenn sie die Schweiz und Italien 
darchreisen.. Tndem sie nur einen kleinen Theil der Ge- 
genstando, welche sie anziehen, sehen können, Sind sie 
in ihren Gendssen darch die Pntbehrangen Beet6rt。 welche 
sie sich mit'jedem Schritt auflegen massen. , 

Der' 21sten Junius des Morgens waren wirbereits auf 


" 2 い 1 - 97 、 。・ 
?) Dieses letztere Doxf liegt am Fuls des hohen Bergs Tygay&e. 
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dem YVeg nach dem Gipfel des Yulcans。 Hr. Le Gros. 
dessen zuvorkomsmende Ge 人 ligkett wir nicht genug loben 
konnen, Hr. Lalande, Secretar des franzoaischen Con- 
sulate gu Sainte-Croix auf Teneriffa, und der epghsche 
Gartner von Durasno, heilten die Beschwerichlkeiten ・ 
dieser eise. Der Tag war micht besondere: schön, und 
der Gipfel des Piiis, der gewohnlich zu Orotaya sicb し 
bar ist。 war Yon Aufeang der Somne an bis 40.Uhr mit 
dichten VVolken bedeckt。 Ein einaigex VVeg fibwt darcb 
die Villa de Oro/zog auf den Yulcan。namich die Plaine 
der Ceze/z und des Malpais, diefs ist der namlicbe。 wel。 
chen der Pateg Fenillee, oyda。 Labillourdière, Barrou 
und alle 中 eisenden 。 welche szch nur wenjge Zeit anf 
Tenerifta aufhalten konnten 。、 genommen haben. Es vey- 
halt sich mit de Reise auf dea Pile, wie mit den Bei。 
sen 。 die man gewohnlich ins Thal Yon Chamouny und 
ぁ auf den Gipfel des Aetna's macht, wo man genöthigt ist, 
seinen VVegweisern Zu folgen: und überall siebt man dann 
nur das, Was achon von andexn Heisenden gesehen und he- 
eChrieben wurde。 ・」 = 
Wir wurden durch den Contrast an&enehm tber- 
rascht 。 welchen- die Vegetation dieses Theils Yon Tene- 
riffa mit den Umgebungen von Sainte -Croix darbietet 
Unter dem Einfluſs eines frischen und fenchten Klima's 
war der Boden mmit einem schonen. Grin bedeckt wäh- 
rend auf dem Weg von Sainte-Croix nach Lagnna die 
Pflanzen nur nooh Samenkapseln hatten , deren Rornew 
bereits ausgefallen waren。 In der Nahe des Hafens von Crug 
hemmt die.Starke der Yegetation die @eologischen Nach- 
forschungen. Wir gingen am Fuſs zweier deiner Hagel 
vorbei, welche sich elockenf6rmig erheben。 Mehrere 
Beobachtungen am Yesav und jn Auvergne. machen es 
glaublich , dafs diese TKegel ihren Ursprung Seiten-Ausbrt- 
chen des grofsen Wulcans verdanken. Der Hügel, wel- 
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eher IMontañito de lu Villà genannt witd。 scheint wirk- 
lich ehemals Laren ausgeworfen zu haben; nach den Sa- 
geri der Guanen hatte dieser Ausbruch im Jahr 1430 
etatt. Der Obrist Frunqui versicherte Borda, dals man 
noch die Stelle unterscheiden konne。 wo die gesohmolze- 
aon Materion ausgeſſossen seyen, und daſs die Asche, welche 
den Umlireis bedeckte, noch keine Vegetation hervorbringe. “) 
Ueberall, wo der Felsen zu Tag eracheint。 entdeckten wir 
basaltartigen · Mandblstoin, **) bedecht mit eĩnem verhärteten 
Mon, æxn): der ranpilli oder Bruchstücke von Bimstein ein- 
achlieſat. Diese letatere Formation ahnelt dem Tuff von 
PFausikppo und den Schichten von Puzzolane, die ich im 
dem Thal von Quito, am Fuſs des Vulcans Pichincha 
fand. Der Mandelstein. Kat sehr ]angliche Hõohlungen, 
wie die obsrn Lavaschichten des Vesuvs. Man 8laubt 
4awin dio Wirliung einer elastischen Flüssigkeit gu er- 
kenn6en 。 woelobe die in der Schmelzang begrifHfene Mate- 
rie d rehdran&。 Ungeachtet diesex Anaiogien muls ich 
ee' hier wiederholen。 dals ich in der ganzen niedern'Ge- 
gend dies Piks vom Teneri 人 fa。 auf der Seite von Orotava。 


*) Diese Thatsache ist aus oinem interessanten Manuscript gerogen, 
das gegenwartig gu Paris, in dem の 9 des cartes de la Marin⸗ 
aufhewahrt vird. Es fuhrt den Vitel: Resumꝰ des op のみ aoxy 0e la 
c4 の to9 が 21 de lu Bouisols (en'1776) pour daterminer les positions 

sBSeéeographiques des coòtes の 万 2 の agze er ge Portugal spy POcvun, 
Ye npartie des cõtes occidentales de TAfrique et des dles Canaries, 
par le Chevalier de Borda. Dieſs iat das Manuscript, von wel- 
chem Hr. de Fleurieu in den Anmerkungen spricht > Yelche er dem 
の yage de Marchanci, T. N, p. 11 beigeftgt ぬ at。 und das mir 
Hr。 が か CNon vor meiner Abreise zum Theil mifgetheilt hatie. Da 
icb vejehtige Deobhchtungen dArana gesogen habe die nirgends 6 食 ent- 
lich beliannt gbmabht wurden 20 verde ich es in diesem VVerk unter 
dem Titet Manuscrit du Depot eitiren. 

v) Merner. 

e) Bimsetoia Tonglomerat, M 


し 


368  、 「 お gz ん か 

keinen einzigen Ansfiufs von Lava。 keinen einZ カ Zen Strom 
bemerite。 dessen Grenzen bestimmt abgeschnitten gewesen 
waren。 Bergstrome und DUeberschwemmungen verandern 


・ die Oberflache des Erdbodens 。 und wenn eine grofse 


Zahl Yon Lava- Ergtssen eich vereinigt, und eich in eine 
Ebene ergielst 。 wie ich diefs auf dem Vesuv, in dem 
Atrio dez Cgpg/7。 sah。 so. scheinen sie sich it einan- 
der zu Yermiechen 。 und gewinnen das scheinbare Ans- 
sehen wahrer Schichten、 Die Villa de Orotava kandigt 


-aich dnrch den grofsen UeberHlufs Yon VVasser 。 welches 


darch die Hauptetraſsen fiefst 。 von fexne angenehm an. 
Die Onelle Agua mansa, in zwei grofse Behalter ge- 
faſet, bewegt mehrere MGhlen und vertheilt sich sodann 
in die benachbarten mit Reben bepflanzten Abhànge. 
Man geniefst in der Villo eines noch frischern Rlima's 


als im Hafen la Cruæ, indem daselbst der Seewind von 


Morgens 10 Uhr mit St&rke weht. Das Wasser, das im 
einer höhern Temperatur in der Luft aufgelösſt war, schlägt 
sich in Menge nieder, und macht das Klima sehr nebe- 
lig. Die Villa liegt ungefähr 160 Toisen (3412*) über der 
Oberſſlãche des Oceans, mithin 200 Toisen niederer als der 
Boden, auf welchem Laguna erbaut ist; auch beobachtet 
man 。 dafs die namiichen Pflanzen einen Monat spater an 
diesem 】etztern Ort blihen。 ーッ 「 

Orotava。 das alte Taoro der Guanen 。 jiegt an 、 dem 
sebr steilen Abhang einee Hügels: die Stralsen schienen 
ans sehr verlsssen: die Häuser, von. dauerhafter Hanart 
aber von disterm Ansehen,。 gehoren fast alle einem Adel, 
den、man vielen Stolzes beschuldigt , und der sich selbst 
mit dem pompheften Namen der の oze cgsgs begzeichmet. 
Wir giũgen langs einer sehr hohen Wasserleitung hin, 
vwelohe mit enner Menge Farrenkrauter bedeckt war. Wir 


besuchten mehrere Gärten, in denen die Fruchthäume des 
nõrdlichen Europa's mit Orangen, Granat- und Dattelban- 
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men verwisoht stehen. Man, Yersicherte uns, dafe diese! 
letztern haer eben so wenige Fricbte tragen als auf demi 


festen Land, an den tsten von Cumana. Unegeachtet 


wir darch die Erzahinng so vieler Reisenden den Dra- 
chenbaum in dem Garten des Hrn. Franqui kannten。 3 ゅ 
wurden wir doch nichts desto weniger darch seine un- 
geheure Gre6fse in Erstaunen gesetzgt. Man versicherf。 
dafs der Stamm dieses Baums, der in mehrern sehr alten 
Documenten als die Grenzscheide eines Feldes erwshnt 


wird 、 schon im 15ten Jahrhundert eben so ungehenuer 
war 。 als hent zu Tage. Seine Höhe schien uns 50) 
bis 60 Fuſs au betragen; sein Umfang in der Nahe der 


YYurgeln betragt 45 Fuls. Wir honnten ihn nicht hohenr 


oben messen, aber Sir Ceorgey Staunton fand 、 dafs 。 1() . 


Tafs Gber dem Boden, der JDurohmesser des Stamms noch 
12 englische ufs betragt。 und sehr gut mit der Versiche- 
rung Yon Borda ubereinstimmt, welcher die nittlere Dicke 


33 Fufs 8 Zoll fand. Der Stamm theilt sich in eine grofse 


Menge Yon Aesten。 welche sich in der.Eorm eines Cande 
Jabers erheben, und sich mmit Btscheln von Blattern、endi。 
。 56n wio bei der Vucca, welehe das Thal von 前 exico 
"gierti Diese Vertheilung gibt ihm ein ganz anderes Aus- 
sehen, als das der Palmbaume ist.s) 


Mnter den organisirten VVesen ist dieser Banm。 nebst . 
・der Adansonie oder dem Baobab vom Senegal。 einer der 


altesten Bewohner unserer Erdkugel. Die Baobabs Gbertref- 


・ fen Gbrigens noch die Starke des Drachenbanms von Villa 
Orotava. Man kenat deren。 welche nahe an der*Vurzel 
34 Fufs Darchmesser haben , ungeachtet ihre ganze Höhe 


*) Ich theilte in dem pittoresken Atlas, der diese Reisebeschreibung be- 
gleitet (58. Platte) die Gestalt des Drachenbaums von Frounquè mit, 
nach einer Zeichnung, die, bei der Reise der HH, Borda und Vao- 
rela, im Jahr 1776, duzch Hrn. の Ozone davon gcmacht wurde 
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nur 50 bis 60 Fuſe heträgt.) Aber man muſe bemerken。 
daſs die Adansonien 。 wie de Ochroma, and alle PHanzew 
aus der Familie des Bombax, viel schneHer\*) waohses。 
wle der Drachenbaum , dessen Vegetation sehr jangsam iat. 
JDer im Gasrten des Hrn. Fronqui tragt noch alle Jahte 
Blumen und FrGchte. Sein Anblick erinnext lehbhaft ati jene 
AAwige**x) Jugend der Natur, welohe eine unversiegbare 
Quollo von Bewegupg swnd Leben ist. 「 
Die Dracena。 welche man nur an Cultviren Stol- 





% 


め ) Adanson erstaunte, dafs die Boababs nicht von andern Reisenden 
ervw&hnt wurden、 Ich jnde im der Sammlung von Grynacus, da , 
プ /oyz の Caclamosto gchon von den hohen . Ater dieer ungekeuern 
Baume spricbt 。 vvelcho er im Jahr 15o4 sah。 unG wpn denbn er 

> Mehr richtig spricht: „eminentia altitudinis non quædrat ma guitu 
dini. . Cadaun. Navig. cap. 42. In Senegal und bei Proya, 
auf den Inseln des grünen Vorgebirgs, sahen die HH. Acddanson und 
Staunton Adansonien 。 deren Stamm 56. bis 6o Pus im Umfang 
hatte。 oyage au Sen2go7。 T. I, p. 54. Der Boobab von 34 
Pufs Dorchmnesser vurde von Hen. Golberry in dem Thol d6 が der 
Gagnack gcsehen。 Fragmens d'un oyogg cx Afrique, T. I. 
P. 93・ 、 

**) Ee verhaält sich eben so mmit den Platanen (Platanus ocecidentalir), 
die Hr. Michauæx ku MArietta 。 an den Ufern des Ohio。 mais 、 und 
die so Fufs aber dem Boden, noch einen Darehmesser von 197, 
Pufs hatten。( (Voyage 2 7oues des Monts Aleghany, 1804, p. 96.) 
Die Taxus, die Cattanienbsume, die Fichen, die Platanen, die kahlen 
Cypressew 。 die Bombax, die IMinosen 。 die Catalpinien, die Hymenen 
und die Drachenhãume scheinen mir die Cevrachee zu seYn。 wel 
che in verschiedenen Klimaten die Beispiele des aujserordentlichsten 
Wachsthums abgeben. Eine Eiche, welche neben galliscben Hel-~ 
men。 im Jahr 1809, in den Torfmooren der Somme, bei dem 
Dorf Vseux, 7 Meilen von Abbeville , gefunden wurde, gibt dem 
Drachenbaum von Orotava an Starke nichts nach. ZZufolge der Yon 
Hrn. 77zn/7ge gcgebenen INachricht batte der Stamm dicaer Piche 
14 Fuſs Durchmester. 


ye Aristot. de Longit. Vitae, cap. 6. (6 Cesaub. p. 442.). 
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len der canariachen Inseln, zu Madera wnd Porto-Santo 
voriindet 。 ietet eine sonderbare Erschetnnng in Berie- 
humg agf die WWandernng der Vegetabiiien dar. MIan hat 
ate noch nieht im wilden Zustand auf dem Continent von 
Afnika *) gefanden、 umd Ostindien ist ihr wahres ater- 
lamd. Auf welchem VVege wurde wohl dieser Baum nach 
Teneriffa vorpflanat, · wo er nicht sehr gemein ist? Beweiet 
wohl sein Daseyn, dais in einer sehr entfernten Epocbe 
die Gnanen wit andegn urasiatischen Volkern Verbindnn- 
る BR hatten? 

Bei dem Ausgang、von der Via Orotava fhrte uns 
ein schmaler nnd steiniger VVeg darch einen schonen 
Castanienwald (e7 Monte de Cauctaños) in eine Gegend, 
die. mit Gestranch。 mũ einigen Arten von Lorbeer und 
baumartigen Heiden bedeckt ist。 Der Stamm. dieser letz- 
ten Pflanae erreicht hier eine aufserordentliche Dicke, 
und die Blumen, mit denen sie einen groſsen Theil des 
Jehrs tber behängt ist, machen einen angenehmen Con- 


tra9t mit denen des Hyperionm canariense 。 das in 中 eser・ 





5) Fxr. ScAogs ム oe 。 in seiner Flora von Marocco (use. Viedenska- 
bers. Seliktabs Skrivter, B. V. p. 4)。 zeigt sie wenigstens nicht unter 
den cultvirten Pilanzen an, w&hrend er des Cactus 。 der Amave und 
der Yucca erw&ahnt。 Djie Form das Drachenbaums 人 ndet sicb in 
mehrern Arten des Ceschlechts Dracæna, auf dem Vorgebirge der gu- 
ten Hoffnung, in China und Neu-Seeland 。 aber in der neuen YVelt 
tritt An ihre Stelle die Foym der Yucca』 denn die Dracsna borea- 
lis von Aiton iit eine Convallaria。 von der sie auch das aujsere An- 
sehben hat. Der zu8Amrn6nziehende Saft, im Handel unter dem Na- 
men DrachenDlut bekannt。 ist, nach den Unptersuchungen 。 die wir 
an Ort und Stelle yorgenommen haben, das Product mehrerer ame- 
rikaniscber Pflanzen。 die nicht zu einem Geschlecht gehören, und 
von denen mehrere Lianen sipd. Zu Laguna bereitet man in Non- 
nen - KKI6stern Zahnstocher, vvelche mit dem Saft des Drachenbauma 
gef8rbt sind。 und deren Cebrauch man uns als sehr nütalich sar 
Exbhaltung dee の Ahnfdeisches geruhmt hat. 
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Höhe sehr häufig ist. Wir machten unter einer schönen 
einzein stehenden Tanne Halt, um uns mit Wasser zu 
versehen. Diese Station ist in dem Lande unter dem Na- 
men zo de/ Dornajito bekannt, ihre HGhe betragt nach 
der barometrischen Messung des Herrn Berda*x) 522 Toi- 
sen.. Man geniefst daselbst eines prachtigen Anblicks des 
Meers und des ganzen nordlichen Theils der Insel. Nabe 
an dieaer Tanne, etwas-rechts Yom VVeg, sprudelt eine 
reichiche Ouelie hervor; wir tauchten ein Thermometey 


binein 。 welchbes auf 45%4 fel. Hundert Toisen Yon die-. 


86F Quelle befindet aich eine andere eben so hlare. VVenn 
man annimmt。 daſs diese Quellen nahezu die mnittlere 
VVirme des Orts anzeigen。 wo sie sich Yorfinden。 so fn- 
det ms die absolute Erhöhung der Station zu 520 Toi- 
sen。 unter der Voraussetzung, **) dafs die mittlere Tem- 


d 





*) Manuscrit dz De の 86 septioôme Cahier, p. 15。 Ich berechnete die 
Höhen, die ich im Text anfũhre, nach der Formel des Hrn. Laplac⸗ 
und dem Coefficienten des Hen. HRamonci. Tn dem Manuscript fin- 
det man, nach der Pormel von Deluc, 516 Toisen。 Man muſt den 
Pino del Doranjito nicht mit der Station des Pino gg la Merienda 
verwechseln, die von Edens und dem Pater Feuillée erwähnt wird, 
und ũber 8oo Toiſsen ũber dem Niveau des Oceans liegt. Diese lets- 
tere Station liegt 2wischen Caravela und Portillo. Man sehe über 
das Canze dieser IMessungen die Anmerkung > Yelche am Ende des 
Neise Journals beigeftgt ist. 


*、 Um zu beweisen, daſs diese Annahmen sich auf genaue Beobochtun- 
gen stutzen 。 erinnere ich hier, daſs die mittlere Temperatur der nie- 
dern Gegenden der Jnael Madera,。 die etwas nördlich von Teneriffa 
liegt, 200,4 betragt。 und dals meine 。 in der heilsen Zope angestell- 
ten Beobachtungen far die VVarme-Abnahme von einem Centesimal- 
grad 98 Toisen goben, wahrend die von Hrn. Hamond gesammelten 
Resultate。 in der gemaisigten の one。 in 450 Breite。 84 Toisen ge- 


ben. Nach diesen Extremen ergeben sich fGr Dornajito entweder 548 


oder 47o Toisen。 Hr。 Borda fand im Jahr 1776 die Temperatur 
der Luit neben der Ouelle 52" kalter ajs im Haten von Orotava, wel 
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peratur dor KGste 210 hetrage, nnd daſs in dieser Zone 
ein Grad VVarme-Abnahme 93 Toisen entspreche. Man 
ddrfte sich nicht wundern 。 wenn diese OOuelle etwas tl- 
ter ware。 als die mittlere Temperatur der Luft, weil sie 
. sich wahrscheinlich auf einem hohern Pankt des Pis 
、 jildet。 und vielleicht selbst mit den kleinen unterirdi- 
scben Gletschern in Verbindang ,steht。 von denen wir in 
der Folge reden werden. Die Uebereinstimmung。 wel- 
che wir so eben zwischen den barometriscben und' ther- 
mometrischen Wessungen fanden。 ist um so auffallender 「 
als im Allgemeinen die Quellen, wie ich diefs an ei- 
nem andern Ort“) gezeigt habe , in gebirgigen Landern, 
bei steilen Abfahen, eine zu starke Abnahme derVVarme 
anzeigen。 weil sie jeine Wasserströme vereinigen。 wel- 
chBe sich in Yerschiedenen Höhen hineinziehen。 nund weil 
folglich ihre memperatur das Mittel aus den Tempere- 
turen dieser Strome ist. Die Qnellwasser von Dornajito 
sind in dem Lande も erahmt sie sind die einzigen。 Wel- 
che zur Zeit meiner Reise, auf dem Weg, der auf 
den Gipfel des Berges fuhrt , bekannt waren. Die Bil- 
*- dnn5 der OneHen erfordert eine gewisse Regelmafsigkeit 
in der Richtung nnd Neignng der Schichten. Anf vul- 
canischem Boden verschluclken die porosen und zerklGf- 
teten Felsen das Regenwasser 。 und fhren es in groſse 
Tiefen. - Daher diese Trockenheit anf den meisfen、ca- 
narischen Inseln, ungeachtet der betrachtiichen Höhe 
ihrer Berge und der Masse von VVolken , welche. die 
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ehes !zu ち eweisen・scheint。 dafs die von mir auf g5 Toiien Ang6- 。 
nommwene YVArme - Abnahme nicht gu gering ie も Phil. Trans., Vol. 
XLVI, p. 358. aao2 の 。 Mim. cur な org barom. 
p・ 189. ・ 

*5) Obseru. Astr. Vol. I, p. 152. So fand Hr. Hunter in aca blauen 
Bergon Yon Jamaica die Quellen best&ndig kAlter。 als sie'nach der 
Hojy seyn sollten 。 in welchexr sie hervorquellen。 
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Schifffahrer bestandig Gber diesem Archipel angehãuſt 


sehen. 


Von der Fichte von Dornajito bis auf den Krater 


・des Vulcans steigt man heſtändig bergan, ohne ein ein- 


æiges Thal zu durchsehneiden; denn die kleinen Schlueh- 
ten (Bauruncos) verdionen diesen Namen nicht. In den Au- 


gen des Geologen ist die ganze Insel Teneriffa nur ein 


Berg, dessen' beinah elhptisohe Grundflache gegen Nord- 
Ost verlsngert ist, und auf welchem aan mehrere Sy- 
eteme Yulcanischer Gebirgsarten uaterscheidet。 welche in 
Yerschiedenen Epochen gebildet wurden. VVas man im 
Lande als isolirte Yulcane betrachtet 。 wie Chakorrq, 
oder Montañu Co/orogg und 7g 7og 。 sind wie jleine 
Berge,。 welche an den Pik angelehnt sind。 nnd seine py- 
ramidale. Form maskiren. Indessen ist der grolse Vul. 
can。 dessen Seiten-Ausbriche grofsen Vongebirgen ihre 
Entstehung gaben 。 nicht 。 genau 1n der Me dr Insel, und 
diese Eigenheit der Structur erecheint weniger befrem- 
dend , wenn man sich erinnert。 dals nach den Beobach- 


tungen Gines ausgezeichneten Mineralogem,*) der hlene 、 


RKrater des Piton vielleicbt nicht die Hauptrolle in dep 
Revolutionen spielte 。 welchbe die Iinsel Temertfa erfah- 
ren hat。 

Auf die Hegion der baumarhgen Heiden 2 welche 
Monte-Verde genannt wird 。 fo) * die der Farrenkrauter。 
Nirgendls , in der gemafsigten ZZo ぅ 。 sah ich diesen Ue: 
berflufs Yon Pteris。 Blechnum und Asplenium: indessen 
hat keine dieser Pflanzen die Physiognomie der ・banmar- 


tigen Earenkyauter die, in fünf- bsg sechshundert Toisen 
6he, die Hauptaivrde dex Walder des tropijehen Ame- 


xika's ausmachen。 Die VVurzel der 7erzs aquilinu dient 
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den Enmweohnern von Pala und 'Gomers 2zur Nahtung, 
sie pulvern dieselbe und mischen etwas Gerstenmehl dar- 
unter. Diese Mischung führt gerOstet den Namen Go- 
か: ; und der Gebrauch einer so rohen Speise beweist das 
grofse Elend des niedern Volks auf "en canarischen 
faseln. 」 ' ン 

わり er WMonte- Verde ist von mehrem kleinen Schluch。- 
ten (Cggdgs) zerschnitten。 die sehr darr sind. Wenn 
man・die Negion der Farrenkräauter verlafst 。 so Kommt 
man darch ein Geh6lz von VWachholderbanmen (Cedro) 
vnd von Tannen, Gas sehr darch die Gewalt der Sturme 
gelitten hat. An dieser Stelle, welche einige 民 eisendd 
mt dem Namen 7z Cgog/z bezeichneten, will Hr. Edens) 
kleine Flammen gesehen haben。welche er nach der Phywik 
seiner Zeit schwefefigen Ausdünstangen zuschreibt。 Wel- 
Che sich von selbst entztihden. WVir stiegen imme fort, 
bis an den Felsen dg /z Cayz oder bts Portillo; indem 
man diesen engen Weg zwischen zwei Basalthuügeln nrch- 
wandert 。 gelangt man auf die 記 bene der Pfriemenktanuter 
CPlaine des Gezep ).*) Bei der Reise von Laptronse, 
gelang es Aen. Maneron, den Pik von dem Hafen vom Oro- 
・ taYa his auf diese, nahe zu 4400 Toisen dber die Oberfla- 
che des Meers gefegene, Ebene zu nivelliren: aber der Man- 
ge1 sn VYasser und der schlechte Ville der VVegweiser hin- 
derten die Yortsetznhg der Nivellirung bis an den Gi- 
pfel des Vulcans. Die "ご 。snltate dieser Arbeit。 welche bis 
auf æwei Drtttheile beetulet aren 。 Wurden unglickiichex- 


ヽ 





ODNake fand inx Monat August 712 ektt ア 友 た Trans. Vol. MAIX. 
p. 317. Carabela ist der Ausdruck fũr ein Fabrseug mit lateinisehee 
、 Segein。 Die Fichten des Piks dienten chemal gur Bemestung der 
Schiffe, und die konigiche Marine macbte ihre Schlxge (corfe5 de 
Macqlera) auf dem Monte-Vorde. 
mAos os del Hetamu. 
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、weise nicht nach Europa geschickt。 nnd so muſs man sie。 
Yon der EKGste an , von Neuem anfangen。 

Mir brachten nahe an dritthalb Stunden 20, um die 
Ebene der Pfriemenkrauter zu daurchwandeln , welche dem 
Anblick nichts als ein ungeheures Meer von Sand _ darbie- 
tet。 Ungeachtet der Hohe dieser Gegend erhob sich dae 
hnunderttheilige Thermometer gegen Untergang der Sonne 
in Schatten auf 130,8, mithin 3 の hoher als in der Mitte 
des Tags auf dem Monte-Verde. Diese Vermehrung der 
VVarme konnte nur der Reverberation des Bodens und dex 
Ausdehnung der, Gebirgsplatte zugeschrieben werden。 Wir 
jikten Yiel von dem erstickenden Staub des Bimsteins, in 
den wir bestandig eingehillt waren. Witten auf dieaer 
Ebene erheben sich Gebdsche von Retama, welches、das 
Spartium nubigenum von Aiton ist. Dieser schöne Strauch, 
den Hr. v. Martinière*) in Languedoc einzuführen räth, wo 
das Brenn - MLaterial selten ist。 erhebt aich bis auf 9 Fuſs 
Ubshe; ; er ist mit wohlriechenden Blamen bedeckt。 mit 
denen die Ziegenjager , welchen wir auf dem VVeg be- 
gegneten 。 ihre Strohhate geschmiickt hatten. Die 2ie- 
gen, des Piks, deren Pelz sehr dunkelbrann ist。 vwerden 
für einen Leckerbissen gehalten; sie nahren sich von 
den Btättern des Spartinm, und sind seit einer undenk<- 
lichen Zeit' in diesen, Einõden wild。 Man hat sie selbst 
nach Madera gefihrt、wo man sie den aus Europa gebrach- 
ten Ziegen Yorzieht。 

Bis an den elsen von la Geyte, oder den Eingang 
in die grolse Ebene der Pfriemenkrauter, ist der Pikvon 
Teneriffa mit einer schonen Vegetation bedeckt: nichts 

tragt auft demselben den Charakter einer neuen LZerttö- 
rung. Man wtrde den Abhang eines Vulcans zu dnrch- 
「 wandern 


し 2 


*) Einer von yen Botanikern, welche. anE der Reue von Lapérouse 
QAkamen。 
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wandesn glenben 。 dessen. Fæuer seit sO langer Zoit her er- 
loschen ist, wie jenes das Monte Cavo,- bei· Ram. Raum 
「 kommt man auf der mit Bimstein bedeckten hene an, so 
werandert die Landschaft Shr Anschen; mit jedam Schritte 
begegnet, man ungeheuern BIScken von Obsidian, welcbe 
darch den Yulcan anSgeW@Rfen wnrden、 Alles Ye*ktndigt 
dawelbat einę tiefe Finsamkoeit; einige Ziegon und Hanin- 
chen durchirren allein :ese Ehene. Der, unfruchthare 
Theil des Piks nimmt ijher 2ehn Ouadrakaeilen ein; und 
da die mnteyn (Gegenden。 von; ferne gegehen, verkimat er- 
scbeinen so hat die Insel.da& Ansehen einos mgeheuern 
inaafens verhrannter Matęrien, um welchen de Negetatn 
nux eineæn 5Chmalen Sau 下 bilde し 0 
Bei. dem Awstriite. ape.der JRegton des —* の た - 
dgenum gelangten wir durch enge Schlünde: und, &leine 
Scbluchten , welehe.: die, Bergetröme in sehr, elten Zeiten 
、auSgewihlt haben, zuerst auf eine hohere: Rebingmplatte 
(67. 94Rzde Trigo), .%odanp an. den.Ort。 wo, wir dis, 
TNacht Znbringen mufsten. Die. Station, die uber 4530 
Toisen Hole. aber die Seekdsten hat, fübrt: den Namew 
EHalte der Englunder (Estansiu de los Inglees), *) ohne 
Zweifel, we ehemals vorzugsweise engheche IXeisende den 
pin betnohten. Zwei geneigte Felsen hilden. eine Art von 
Hohle > welehbe einen uflnchtaort gegen den VVind darbie- 
tet』 Avdd.pie AT diesen Tekt der schon hoher gls die 


! 


4 


—. 


.5 ——— — var /3chen i — . vorigen Jahrhunderts 

*— gelσ)lαν. Ar. Edens, doar? alle spanischen VWorte verdirbt, wie 
de 人 noqh, jelet. bei den meiaten・ Reisenden der Fall:. iat, nennt・816 
- な Monc7o が .68 jst dic Station des rochers des Hen. de Borda, wie 
diefs die daselbei beobachteten Rarometer höhen beweisen. Diese Hohen 

の waren mich Hrn. Cordier, im ' ず ghr 1803 19 Zoll 9,5 Linien , und 
uᷣach de HE yea und: wo 。 im Jahr 1776, 19'Zoll 98 Li 
nien, hrend aaeH ga Orotava das Rrometer Dateinen,Limaa auf der ン 
namlichen HGbe erhielt。 
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Alex. v. Humboldts Ap Heiuon. 】。 12 


.— 
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Spttge dee (Catgou iot, hann man auf 拓 auithseyMn reites; 
auch bleihen viefe Newgietiae, die bee ihrer Abreise von 
Orotava af dn Rand dee Nraters gu kommen glunbten, an 
diesem · Punlit stehhen. Obgléeich in der Mittd des Sommers 


and anter xn.36hGAen Himmel Afrika's, licten wir doch 


wunhrend der echt von der Rklte: Dus Thermométer Rel 
bis auf お の. Unſsere Fulkrer mathten ein groſſes Feuer mit 
trdolenen Mesten von Retaina. Ohne Zelt und ohne Mun- 
tel 1egt6h WWir wns awf einen Haufen verbratinter Stene。 
pnl wi wurde'dareh die F3arnmmen umd den Rauch, wel- 
cien der Vind meer gegen uns her blies, sehr DeT&stigt: 
Wir hatten Wrsticht, mitielat Zsammengebtndener 人 THcher 
eine Art von YVindschirm' ze- erYichten abe'-Has ed6+ er⸗ 
griff dis nfasswwg , vad・wir- も gwerhten dieſs erkt り nach。 
dem der &yofste Theil dayon dareh die Flamet verzehrt 
war. 。 VVW haWWen' ntemats eintt Nacht' in sOlther Abhe zu⸗ 
tgehracht; で Hd ieh bildete mir damals nicht @in, dafg vir 
eines · Page・aufddm RGGken der 6ordHHeren Stsdtg bewoh- 
人 か 6n widrden 。 deren Boden HOhex jage, als der Gipfe des 
uicans , Welchen wir den fojgetiden Teg erreichen sOllt8ni 
je talter dw Wurde desto mehr bedeckte sida'der Pik: mit 
dichten YYolken. Die Nacht unterbricht de Zug des daf 
steigenden iuftstroms, der vich wahrend des Puget von 


den Ebenen in die hohen Hegionen der Atmosphäre erhebt. 


und de Po 人 verliert, indem se sich'e 才 謗 tedhte'Au 角 6- 

sende raft auf das VVasser.. Der Nordwind )agte gewaltig 
die Waltien; der Mond bliclke bisweilen doneh.die DGnste, 
Sitd seine Scheibe erschien aof einem auiserordentltch don- 
eln Blan; der Anbiick des YilCans gab dieser nachthchem 
Scene einen majeatatischen Charakter. Bald war der Pi 
wnsern Blicken dorch die Nebel völlig entaogen, hald er- 
achien er in einor furchtharen Naho; und, einer ungeheu- 
pe Pyramide ahnlich, wawf gr seinen dehatien ae die Wet 
en welche unter un8 lagen。 ーー "" 
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Gegen drei Uhr des Morgens machten wir uns, be 
dem distern Schein einiger fchtenen Fackeln auf den VVeg 
- nach dem Gipfel des Pitons. WMan kommt dem Yulcan。von 
der nord- östlichen Seite aus, bei, wo die Abhange aufser- 
ordentlich steil sind。 und wir gelangten nach zwei Standen 
auf eine kleine Ebene,die wegen Prer isolirten Lage den 
Namen Alta Vista führt. Es ist dies auch die Station 
_der Neveros, dss . heifst der Eingebornen, die sich ein 
Gewerbe darans machen, Eis und Schnee zu holen。 wel- 
chen sie in den benachbarten Stadten ャ erkaufen、 Ihre 
Afaulihiere, welche an das Bergsteigen mehr gewOhnt sind, 
als die, welche man den Reisenden gibt, gehen bis Alta 
Vista, und bis hieher müssen die Neveros den. Schnee auf 
dem Ricken tragen. Ueber diesgm Punkt beginnt das, 
Malpauys, eine Benennung , mit welcher man hier。wie.in 
Mexico, in Peru。 und dberalT, wo es Valcane gibt。 ein Yon 
Dammerde enthlõſates, uid mit Bruchsticken von Lava be- 
decktes Erdreich bezeichnet。 「 

Wir machten einen Umweg rechts。 um die Eishohle 
gu untersnchen 。 welche in einer HOhe von 1728 Toisen 
und mithin unter der Granze iegt。 wo in dieser Zone 
der cwige Schnee an 人 sngt Es ist wahrscheinlich 。 dafs 
de Rante, welche in dieser ohle herrscht YOn densel- 
ben Orsschen herrGhxt, die das Fis in den Hohlungen des 
Jura. und der Apenninen. erhalten。 und nber welche die 

意 einnngen der Physiker noch getheilt sind. *$) Die natür 


) Saussure, Voyage dans les Alpes, 5 No bis 1414・ 「 Preoom 
de ect な Moae rayonnant, P. 409 bi 453. In den meisten お jsA27- 
"WM su 章 idenenrYoh SL Godarge。 sichen Nion add Rolle。 bitter 

・ ・agbi な eine dande S&kighe'vody kiat 区 in・ SO AB de 
Manden des Kalkfclsems。 H-. Miectet bdobecieete 。 AM uo' diete 用 dt 
5* Thermometer 】 in der Luft der Rehle micbt unter æwei hie drei Cr 

J 信人 tso das man das Gefrieren の 1AGF ertiichen und sehr eohmellen 


Wang suschreiben muls、 
42 テ 、 
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licho Eish6hle des Piks hat Gbrigens keine solche senk- 
rechten Oeffnungen, durch welche die warme Luft ent- 


weichen kann。 wahrend die kalte Luft unbewegiich auf 


dem Boden bleibt。 Es scheint。 dais sich das Eis sowoht 
darch seine Anhaufung als dadurch erbalt。dafs sein Schmel- 
ぇ en dnrch die von schneller Verdsnstung her Yorgebrachte 
KK&lte verzGgert wird, Dieser hleine unterirdische Gletscher 
befndet sich in einer Gegend, deren mmittlere Temperatur 
wahrscheinjich nicht unter 3" betragt。 und er wird nicht。 
wie die eigentlichen Gletscher der Alpen, durch Schnee- 
wasser erhalten。 welche von dem Gipiel der Berge kom- 
men。 VVahrend des VVinters fault sich die Hohle mit Eis 


und Schnee。 und da die Strahljen der Sonne picht weiter 
als bis an die Oefinung reichen, so ist ihre VVarme nicht . 


hinreichend den Behalter zu.entleeren. Die Existenz ei- 
nAer natirhchen Pishoble hangt folglich Weniger von der 


、 absoluten Erh6hung der Höhlung und von der mittlern 


Temperatur der Luftschichte ab, in der aie sich befindet, 


und der geringen VVirkung warmer VVinde, die im Som- 
mer wehen。 Dje im Innern eines Berges、eingeschlossene 
Luft ist schwer von der Stelle zu bewegen, wie diefs der 
前 onte-Testaccio zu Rom beweet dessen Temperatur SQ0 
sehr verschieden von jener der ihn nmgebenden Luft ist 
VVi werden in der Folge sehen dals man auf dem Chim- 
borazo ungeheure Fishaufen von Sand bedeckt ſindet, und 
gwar。 wie anf dem Pik, weit unter der untern Granze 
des ewigen Schnees。 

Nahe bei-der Eishöhle (Czzog de Hielo) haben, bei 


der Reise von ル し gperopge die HH. Lamanon und Monges 
ihren Versuch üher die Temperatur des siedenden VVassers 


angeatellt。 JDiese Physiker fanden esie zu 88%7。 wahrend 
das Barometer auf 19 Zoll 4 Linie stand. In dem KO6nig 
reich Neugranada, bei der Capelle von Gunadeloupe, nahe 


レコ 


や 


als von dex Menge des im Winter hereinkommenden Schnees 


ezprre7 
be Santa-Fe de Bogota, sah ich das VVasser bei 89%.9 unter 


/ einem Druck von 192 11.,9 sinken.. Zu Tambores, in der 


Provinz Popayan, fand Hr. Caldas die Hitze des siedenden 
Wassers 890,5, wahrend das Barometer auf 182. 111., 6 stand. 
Diese Hesultate komnten den Verdacht erregen, dafs bei 
dem Versuche des Hrn. Lamanon das Wasser niCht das 
Maximum seiner "Temperatur völlig erreicht hatte.*) 
Es fng an 2u tagen, als wir die Pishohle verliefsen. 
Vir beobachteten jetzt 。 wahrend der Dammerung, eine auf 
hohen Bergen ziemlich gemeine Prscheinung , welche aber 
die Lage des Vulcans auf dem wir uns befanden ziemlich 
auffallend machte. Eine Lage von weifsen und flookigen 
VVolken entzog nns den Anblick des Ooeans und der nie- 
dern Gegenden der Insel. Die Lage schien nur 800 Toi- 
sen jhoch Zu seyn; die VVolken waren so gleichf6rmig Yer- 
breitet。 und hielten "sich so genau in einer wagrechten 
Ebene, dafs sie das Ansehen einer ungeheuyen mit Schnee 
bedekten Plaine darstellten。. Die kolossale Pyramide des 
—* die vulcanischen Spitzen von Lancerote。 Fortaven- ・ 
taura und Palma erhoben sich wie Elippen aus der Mitte 
dieses ungeheuren Dunstmeeres: ihre schwarzhchen Tein- 


ten Costrastirten mit der VVeuse der VVolken、 


Wabrend wir nns darch die zerbrochenen Laven des 
前 alpays durcharbeiteten。 wobei wir uns oft mit den Hän- 
den helfen muifsten。bemerkten wir_.ein sehr sonderbares 


optisches Phanomen。 VVir glaubten nach Osten zu hleine。・ 


in die Lunft geworfene aketen zu sehen. Lenchtende 
Punkte 、7 bis 8 Grad Sber dem Horizont erhoben, schie- 
nen siCh anfangs senkrecht zu bewegen: aber allmahlicb 
Yerwandelte sich ihre Bewegung in eine wahre horizontale 
Oseillapn, welchre 8 Minuten lang dauerto. Unsere Heise- 


l 
! 


の ・ Macht man die HBcrechnung nach den Tafeln des Hm Dalton, ee 
erhalt man far Cueva 890, 4, und für Guadeioupe 890,5. 
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gefahrten, selbst unsere VVegwelser。 Wurden yon Heser 
Erscheinung in、 選 rstaunen gesetzt、 ohne dafs wir n6thi 
gehabt batten。 sie darauf aufmerksam zu machen. Wir 


dachten bei dem ersten Anblick diese leuchtenden Pankte。 


み 


welche an verschiedenen Orten hin und her flogen , seyxop 
die Anzeige einer neuen Eruptiſon des grofsen Vulcans von 
Lancerote. Wir erinnerten uns。 dals opgger und Lo Con- 
dumine, indem sie den Vulcan Pichincha bestegen , Zeugen 


」 
/ 


des Ansbruchs des Cotopaxi warenj aber die Tauſchupg 


horte bald auf, und wir sahen, daſs de 1euchtenden Punkte 
Bilder mehrerer Sterne waren。 welche dnrch die Dünste 


:Yergrofsert wurden. Diese Bilder waren.zu Zeiten nnbe- 


weghch、 dann schienen sie sich senkrecht zu erheben, 
seitwarts herabusteigen nnd wieder an die Stelle zurdck- 
zukommen, von der sie austegangen waren. Die Dauer 
dieser Bewegung war von einer oder 2wei Secunden. Ob 
vir gleich keine Mittel hatten, die Grofse ihrer Seiten- 


entfernung genauer zu messen, so beubachteten wir nichts 


・ehe de Helle des Tages die Sterne unsichtbar 6emacht 


desto weniger bestimmt den Gang des 1euchtenden Punkts。 
Er schien nicht doppelt durch eine Vyirknng der Spieglung, 
und er liefs jkeinen leuchtenden Streifen hinter sich. In- 
dem ichin der Fernrohre eines kleinen Sextanten Yon 


Trougkton die Sterne mmit dem hervorragenden Gipfel eines 


Berges Yon Lancerote zusammen jrachte。 so beobachtete 
ich, dafs die Oscillation immer gegen einen. Pankt jim- 


ging, namiich gegen den Theil des Horizonts, wo die 
Sonnenscheibe erscheinen mnfste 。 und daſs, wenn man die 


untergehende Bewegung des Sterns abrechnete, das Bid 
immer auf die namliche Stelle zurdckkam. Diese anschei- 
nenden Seitenrefractionen hoxten lange Leit vorher auf, 


hatte. Ich habe getreu erzahlt, was wir wahrend der 
Dammerung gesehen haben, ohne es zu unternehmen, eino 
eo auſſerordentliche Erecheinung zu orklären, welche ich 


上 
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home 4 の JAhzen in dem astrOnOnuiephon Jourpal des 
Hrn. の ge. Meheat ermacht hsbe. Die Bewegung der 
JJnpatblAschen , veranlaſst dureh den Auſgang der Sonne。 
中 Miachung mehrerer Lufuchiohten, exen Temperaturon 
und Dichtigketten sehr verschiedem simd。 trugen ohno Zwei- 
fel dazu bei, eine Seitenbewegung der Gestirne in hori- 
Ontsior ehtung zu bewirken. や ゃ Vir sehen etwas Aehn- 
Hehes em den starken Undnlationen der Sonnenscheibe。 
wenn sie dem Rand des Horigonts berHart。 aber diese 
、 Schwamknngen も etragen selten mehr als 20 Seeunden, wsh- 
Ond・die Seitembewegun der Gestirne。 wie wir sie auf 
dem Pik, in einer Höhe von mehr als 4800 Toisen、beob- 
achteten, leicht mit dem bloſſen Auge zu sehen War。 und 
Ailes ũbertraf, was man hisher glaubte als die Wirkung 
der Refraction des Lichts der Gestirne ansehen zu derfen。 


Anf dem Rucken der Anden zu Antieana befand icb mich 


bei dem Aufgang der Soane。 and wahnend einer ganzen 
Nacht in 2100 Poisen Höhe, aber: ich habe nichts bemerkt。 
was dieser Prscheinung ahniich gewesen ware、 

Ich winschte genau den Augenblick des Aufgange der 
Sonne jn einer so betrachthichen Höhe, wie die, welcbe 


、 wir auf dem Pik erreicbt hatten, beobachten zu komnen. 


Hein Roisender, dor mit Instrumenten versehen war, hatte 


noch eine solche Beobachtung gemacht. leh hatte eine 
Fernr6hre und ein Chronometer, dessen Gang ich sehr 


genau Mannte. Auf der Seite, wo die Sonnenscheibe er- 


scheinen mwfste, war der Homzont frei yon WVolken. Wir 
bemeyiken den eraten Hand um 4 St. 48 65 wahrer Zeit, 


und was merfewurdig ist, der ersto leuehtende Punkt der 
Scheibe berührte unmittelbar die Gränze des Horizonts; 
folglich sahen vir den wahren Horizont, d. h. einen Theil 
des Meeres。 in einer Entfernnng Yon mehr als 43 Meilen. 
Es 1et duxch Berechnung erwissen, daſs unter der nam- 


lichen Parallele, der Aufgang der Sonne in der Ehone um 
@ - 


き 


184 が pe か ァ い 


5 St 4 50.4 oder 117 51“, 3 spat6 を als auf der Höhe des 
Piks hatte erscheinen mtssen. Der beobacbtete Unterschied 
war 127 55, welches ohne Zweifel vor der Ungewifsheit 
der Refraciionen fGr eine Zenithdistanz 。 wo es an Beob- 
achtgngen fehlt, herrührt. *) 


— 


Wir wurden durch die eulserordentiicho ILangeannbeit ^ 


in Erataunen gesetzt, xnit welcber der untere Rand .der 
Sonne Ssich von dem Horizont loszumachen schien. Dieser 
Rand wurde erst um 4 St 567 56 sichtbar. Die Sonnenr 
scheibe 。 sehr abgeplattet, erschien rein. begranzt: es gab 
wabrend dem Aufgange kein doppeltes Bild, noch eine Yer- 
Jangerung des nntern Handes. Da die Dauer **) des Agf 
gangs dreimal so groſs war。 als wir in dieser Breite erwar- 


ten muſſten, so mufe man annehmen。 dafe eine Lage von 


Nebel。 welche sehr gleichformig. verbreitet waf。 den wah< 
ren Horizont verbarg, und der Sonne.in dem'Ma(se folgte。 
als sie sich.erhob. "Trotz dem Scbwanken der Sier- 


ヽ 


— 








の Man hati in、 der Rechnung for 910 64 echeinbaren Abstand won e 
nith 317 277 Refraction anpgenommen. Die aufgehende Sonne erscheint 
frũher aof dem Pik zu Teneriffa, als auf der Ebene um jene LZeit, in 
welcher sie einen Begen von 10 54/ durchläuft. Die Gröſte dheses 


Bogens vermehrt sich fur de Spifze deg Chimborago nur um 417。 Die 


Alten hatten so Sbertriebenc。 Jdeen ber den fruhern Aufgang der 
「Sonne auf hohen Bergen da gie annahmen > d①⑪eses Geshrn sey auf 
dem Berg Athos drei Stunden fruher sichtbar 。 als an den KKusten des 
Ageischen Meeres. Strabo, edit. Almeloven. Lib、 WIT p. 51o。 In- 
dessen hat der Athos, nach Hrn. の 4 な が の 7g 。 nwr 7185 oisen Er- 


_ hahang. Choiceul Gouſfier, Voy. pitt. de la. な eee 。 T. I, 


P. 140. ノ I— 


?*%) Die gcheinbare Dauer war 8 1, statt 37 423“. Obgleich meine 
・ Tagebucher gegen do Beobachtungen des Auf- und Unptergange der 
Sonne 。 die theils während der Schifffahrt, theils an den Kusten ge- 
macht wurden, enthalten, s0 sah ich nie ein sehr bemerkbures Zurtck- 
bleiben。 『 ヽ ソー e・ ーー 

・ * ' 修 


- epire7 II. ーー ・ 185 


ne, ) das wir gegen Osten beobachtet hatten, wird mam 
schwerlich die Langsamkeit des Aufgangs euner auiser- 
ordentlichen Refraction der Lichtstrahlen, welche von dem 
Horizont des Weeres herkamen, zuschreiben können; denn 
gerade be 'dem Aufgang der Sonne, wie diefs le Gentil 
taglich zu Pondichery beobachtet hat, und ich es mmehrmals 
zu Cumana bemerkte, erniedrigt sich der Horizont wegen 
der Erhohang der Temperatur, welche die Luftschichte *) 
erleidet。 die unmittelbar auf der Oberflache des Oceans 


aufliegt. 4 ーー N 


Dey VVeg , den wir quer dber das MIalpays su nehmen 
る en6thigt waren, ist aafserordentiich ermtdend : er geht steil 
aufwarts 。 und die BIGcke von ava widhen unter unsern 
Fuſcen. Ioh kann diesen Theil des VVeges mit nichte yew 
gleichen , als mt dex Mordine der Alpen, oder jener An- 
haafeng von GerGllen。 welche man unten an den Gletschermn ' 
antrifft; auf dem Pi haben diese Trümmer der Laven 
scharfe Ranten, und es fnden sich oft Gruben zwischen 
ihnen, in die man mmit der 本 ajfte des Hörpers zu fallen 
Gefahr läuft. ・ Uneluoklicherweise trug die Tragheit und 
der schlechte VVille unserer VVegweiser viel dazu bei, uns 
dieses ergsteigen beschwerlich zu machen; sie waren We-. 
dex denen vom Thal Chamouny, noch den finken Gaganen 
ahnlich, von denen man erzablt, daſs sie ein KKaninohen 


9 Ein berũhmter Astronom (Mon. Co77esp. 18oo p. 396) verglich 
diese Ericheinung des scheinbaren Schwankens der Sterne mit jener, 


welche in den Georgicis beschrieben jst (Lib. I, v. 365). Aber 内 ' 


diese Stelle- begieht sich nur auf die Sternschnuppen, elche die Alten, 
wiG unere Seciewte als cine Vorbedeutung des Windes ansahen. Dor 
lateiniache Dichter scheint die Verse des Aratus nachgeahmt su hahen. 
Diocem. v. 926, ed. Buhle I, P. 206 ( Lucret. II, v. 145). 


») Biot, NHéck. sur le⸗ réfractions eæxtraordinaires, p. 318。 228 
und 328. 


we 
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oger eins wilde Ziege im Laufe fangen. Unaepe eaparjaohen 
YY9gwetWer Waren Yon einem Phlegma um VekgWEUGn : 
vie wollten uns den Abend yorher üherreden, nicht über 
die Station der Felsen hinaus zu gehen; aie setzton siob xen 
Chm zu zehn Minuten, um auszuruhen: warfen die StGcke 


von Obsidian und Bimatenn weg, welehe wir mit Sorgfalt 


geeammeſlt hatien, und wir entdeckten。 dats keuner vow 遇 
/ men auf dem Gipfel des Vulcans gewesen war. “ 


Nach drei Stunden VVegs kamen wir an dem Ende des 
Malpays anf einer kleinen Ebene an、welche man /z Raom- 


Re aenati in dor Mitte deraelben ephebt aich der ア zzon 


oder der Zucherhut. Won der Site yon Oxokava hnalt 
dxeser Berg jenan ataffelfõrmigen Pyramiden, welehe man 
in Fejaum und in Mexico antrifft; d8nn die Ebenean von 
etamaa nnd von Rambleta bilden zwei Etagen。 wovon die 
orſte viormal hoõher ist als die 2weita. Wenn man die 
る Snge Häöhe des Pihs zu 1904 Toisen annimmt, 20 iet le 


Rambleta 4820 Toisen üher die Oherſläche das Megras gr- 


hoban. Hier findet wan die Luſtlöoher, welche die Linge- 


hornen mit dem Namen okga/ の 5c46r*) des Piks hezoichnen. 
YVassertge und heiſſe Dunste dringon von Zeit an る eit aus 
mobhreren Spalten。 welebe sich in dem Erdreioh beßadan, 
hervor; wir sahen daselbet das Thermomater auf 430, 2 sket- 
る pn. Hr. Labillurdiere hatke aeht Jahre Yor uns de Tom- 
peratur dieser JDGnste zu 53%7 gefunden, ein Unterechied, 
der vielleicht nicht sowohl eine Verminderang in der Pha- 


tigkeit des Vulcans, als eine ortHiche-Veranderang in Be- 


・ treff der Erhitzung seiner Seitenwandungen beweist. JDie 


Danste haben keinen Gerucb。nund scheinen reines Wasser 


gu SeYn。 Hurze Zeit Yor dem 8rOjeon Ansbruch des Ye- 


auvs, im Jahr 4805, beobachteten Hr. AM und iCh。 





め ) Maricgs del Pico. 
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dafs dap noter der.Form von Hampfen im jnmern des 中 ra- 
t6rs 8s1Ch entwickelnde VVasser ル ackmuspapier niGht rothete. 
Ich kann indeasen 中 e gewagte Hypothese mehrerer Phr- 
sikpr nicht annelimen , nach welcher die Naerinęt du Pic 
als die Oeffnungen eines ungeheuren Destillirapparats an⸗ 
ausehen sind, dessen Grund unter der OberHache ヽ des 
Oceans üegt. Seitdem man die Wulcane mit mmGhr dorslelt 
atudirt, und die Liebe zum Wunderbaren S1Ch weniger in 
den —Ss——— Schriften bemerken läſat, hat man ange- 
fangen, sehr gegrundete の weifel Gber die direce und con- 
'etante Verbindung を wischen dem Meerwasser nnd den 
Herden des vulcanischen Feuers Zu erheben.\) Man kann . 
eine sebhr einfache rklarng fir eime Erscheinung finden, 
"welche nichts besonders Befremdende hat. Der Pihb jst 


einen Theil des Jahres mit Schneg bedeckt: wir selbat 


fanden noch einigen in der Ebene von Rambleta; ぃ Der- 
diefs entfeckten die HH. の dgze/7 and Armaætrong im Jabr 
1806 eine sehr starke Quelle in dem Malpays, hundert Toi- 
sen über der ishohle, welche wielleicht selbst hre Nah- 
時 Yon. dieser Ouele bekommt. Alles 】alst folglich ver- 
mnuthen 。 dais der Pik von Tengriffa, wie die Yulcane dex 

Anden und ie der Insel Lucon , in seinem Innern grolse 
Aohlanten hat, welche mit atmosphãrischem, von hloſser 





/ 

*) Diese・Frage wunde mit rielom Scherfsinn vop Hrn.、 Breiſlauck in 
einer Introduxæione alla Geologia, T. I, p. 3o3 。 332 und 347 
Wntersucbt。 Der Cotopaxi und der Popocatepetl, die ich im Jahr 18o4 
Aaucb und Asche auswerfen sah, sind von dem gfplbecn Ocean und dem 
Meere der Antillen weiter entſernt, als Grenoble Yon dem mittellandi- 
schen snd Orleans von dem Uantachen Meer。 Man darf gwar die 

・ Thatsache nicht als bloſs 2ufſallig ansehem、 daſs man bis jetst teinen 
thatigen Vulcan gefunden hat, der mehr.als 4o Seemeilen ゃ on dan Höü- 
sten des Meeres cntfernt gevwasen Warai dch sehe ich die Bypotheee 
ais sohr aweifslht an。 da 中 6 Seetter dorch dio Yolcawe abaor- 
Ph aortilliet und zerjetstYyerdem 
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Tnfltration berrdhrendem VVasser angeftllt sind. Die was- 
serigen Dinste, welche ie Nasenlocher und die Spalten 
des FRraters ausdinsten ,sind dieses namliche Wasser, we に - 
chbes durch die VWande erhitzt wird, iber welche es han- 
flieſst. J | 


Der schro 倍 ste Theil des Berges blieb uns noch zu be- 
stesgen Gbmg, der Piton, welcher den hechsten Gipfel 


bildet.′ Der Abhang dieses kleinen Kegels, mit vulcani- 
「 schen Aschen und Bruchstueken von Bimstein bedeckt。 ist 
so steil, dafs es fast enm6glich ware。 die Spitze Zu er- 
reichen。 wenn man nicht eimem alten Lavastrom folgte。 
welcher ans dem Rrater geflossen gu SeYn scheint, und 
dessen Trimmer den Verwiustungen der Zeit widerstanden. 
Diese Trimmer bilden eine Mauer von verschlackten Fel- 
sen。 welche sich mmitten durcb die, beweghchen 上 Aschen 
erstreckt. Wir bestegen den Piton, indem wir uns an 
diesen Schlacken hielten, deren Kanten sehn scharf sind, 
und die, halb zersetzt。uns oft in der Hand blieben. VVir 
branchten naherzu eine halbe Stnnde , um einen Hagel zu 
ersteigen , dessen perpendicnlare Hohe kaam 90 Toisen 
betragt. Der Vesuv,*) welcher dreimal niederer ist, als 





*) Nach den baromefrischen Messungen 。 welche Hr。 Leopold von Buch, 


Hr. Goy Lussac und ich im Jahr 1808 machten、hat die Hohe des 
Vesuvs seit dem Jahr 1794 gegen Sadwest abgenommen。 vo ein Theil 


des Kegels zwvei Tage nach dem Auswurf der Laven hinunterrollte。 
Saussure hatte den Vesuv im Jahre 1773 6og Tofsen hoch gefunden。 、 


su einer Zeit, wo der Rand des Kraters fast Gberall die gleiche Höhe 
hatte. Shuckbur gh maſs im Jahr 1776 einon Hügel, weleker sich in 
der Mitte des Sehlundes befand; の hatte —S Hõhe, existirte 
kaum zu der Zeit Yon OsS276'S eise und verschwand bei der Erup- 
"ton von 1779. Die Erupton von 1794 hat die grolse ngleichheit 
der beiden AAnder dcs Kraters bewirkti diese Ungleichhet betrug im 
Jahr 」8o5 71 Toisen。 Fir. Poli fand den Vesuv wenige の eit Yorher 
6o6 Toisen hoch. Stuoxburgnh gab der hochsten Spitze des Somma。 


)ener von Vitello, 684 Toisen. Diesc Beobzchtung stimmt nicht ge- 
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der Vulean Yon Teneriffa, endigt sich in einen dreimal 
bohern Aschenkegel dessen Abhang aber viel sanfter und 





nau mmit der Höhe aiberein, welahe Hr. の ay- Lunac der hoehsten 
Hehe des・ Krateri anweisſt; denn im Jahr 1605 schien diewer Theil 
des Randes die namiiche Hohe wie die Punta del Vitello su haben. 
ch weiſe melt, wo ぐ ukcAOy ア wefn Inxtrument aar 人 Wes atehen· 
kegels hingestellt hat; denn er gibt diesem Punkt nur 316 Toisen ab . 
solute Hohe。 Hier jst das Detail der in einer sehr windstillen Zeit mit 
einem tragbaren HBarometer von HRaumsclen gemachten Beobachtnngen : 3 


1. die von Hrn. Gay· Lussac allein gemachten Weseungen. 


Erhö- 
Ther- |hungen 
Ober- 
・ er von| 人 Hache「 Anmerkung. 
des 
Meeres 
in 
Toiseni · 


ょ ・ だ R 
Réau- 


1* 
Diese und die 
D. s8. 7 UhrAbends| Am DUfer des っ 
・ 。 folgewsden 日 6 
っ Meeres 0 0 558,5 ト 220 8 る 。 @ hen YYurden 内 
ーーieUirAbemsl Be den El 1 
W miten von San De, —— Man 
? 。 . LRalvador 0 !46。3 180 302 nahm de Tem- 


D. 39。 。UArNech Bbendawlbet PTE 利和 
, 1 け )ener der Luft 
・ * u. d. Hö- 

i he des Zimmers 
、 eaEremiten zu 
5 下 oiaen db.de 
leinen bene 
von. 8. Salyado 
lan. Man hat die 
correspondi- 
renden Aöhen 


— 3 一 Morg. Am untern Rand 
des Kraters, au 
10 VWWeg . — 300。 


Ebendaselbst、 . 500,51. 、 530 


Am hechsten / 
Rand des Rrato⸗ 295,4 — * 606 


| Am Anfang des 、 
chenkegs ・』544.5| 489 


Bei dem Ere- 
miten PE 84%1 
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hohe Temperaief god und, der, trpelkewe Wind rer- 
mehrte die Empfindung der Kalte,、efl er jeden, Augen- 
blick die kleine warme upd trockene Luftachichte, weg- 
fnhrte, , welche sich durcb .die Hantaradamtane MHD, uns 
her bildete. .\ —8* 1 


A 2 4- 4 


Der Krater des Piks ahaelt。 seinem Hand nach 。 uicht 
denen der meisten aadern Vuleane, welche ioh ゎ esucht 
jabe, æ. B. den Kratern des・Vesuvs des Joxo 和 oi und des 
Piobineha. .Bei daesen erhalt der Piton seine': qonische 
Eorm bie an'<die Spitze: ihr gawzer Abhang'3sE"gleich 
geneigt, nd gleiehformig mmt einer Schichte sehr zer. 
theiiten Bimeteins Gberdeckt ) komwgt man auf @B'S 信 tge' 
dieser 'drei Yulcane,^eo imdere niehts, den. Boden es 
Sellxads zu.sehen。 Der Pik von Teneriffa und derGoto- 
PAgi im Gegentheil haben oino gehr Yerschiedene Strae- 
seri sie ebem af.iRrem: Gipfel. einen Grat "Oder eine 
kmeteformige Mauier, welohe den FRKrater umgibt; von ferne 
sieht diese Maner wie ein、kfeiner Cylinder due。 wvelchor 
acf einem abgestumpften Kegel Sitzt. Aufdem Cotopaei *) 


bemerhlit man diese besondere Béschaffenheit init dem lo- 


— 


ſaen Auge in einer Entſernung von mehr gls 2000 Totsemi , 


auoh ist noch niemand bis an den Erater dieses Vulcaus 


8ekommen,: Auf dem Pik von Teneriffa ist der Grat oder 
Rawmm vweleher den Hrater wie eine Brustwehr ulngibt, so 
hoch, dafs er vönig den Zugaug zu der Caldere hindern 
wtrdo, vwenn eich mioht auf der wesilichen Seite eine Oeff- 
nung 48nde, welehe die Wirlurig etnes Ergusses sebr alter 
Lava S seYh vheint. Durch diess Oeffnung Stiögen vir 
an den Boden des: Frichters hinäab, dersen Figar elliptiseh 
it die groſte Axe ltegt von Nordéest nach Sudöst; nahe 
zu N. 352 W. Die sroſeie Breite der Oeffnung sohien 


Juns 
* MM W 。 - ⸗ 呈す 1 内 * 722 ·1414 
Aia⸗ pittoresque, Pl. X. 


ず 
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nns 300 Fnts。 die tleinske ,200. Diese Zahien sttmmen 


mAit den Mesrungon der HH. Verguin, Varela and Bordar) 
iberein; denn diese Reisenden geben~den beiden Axen 
40 und 30 Toisen.**) 

Man sieht leicht ein, dafs die Grofse eines Frater 
nicht einzig Yon der Höhe und Masse eines Berges ab- 
hangt。 dessen hacptsgchiidhes Luftloch er bildet。 Diese 


Oceffnang steht sogax selten in geradem Verhaltnils mit 


der Intensit&t des Yulcanischen Feners 。oder mit der Tha- 
igkeit des Yulcans. Anf dem Vesur, der nur ein Hu- 
gel ist in Vergleich mit dem Pik von Teneriffa, ist dex 
JDnrchmeseer des raters finfmal grolser. VVenn man 
bedenkt, daſs die sehr hohen Vulcane weniger Materien 
dnrch iren Gipfel answerfen。 als dnrch Seiten -Oe 侍 - 
nnngen 。 8O kpnnte man versuCht werden zu @lauben。 
dals , je nigderer. die Vulcane sind 。 desto bedeutendex 
misaen 。 bei gleicher. Starke und Phatigket。 rihre Rra- 
ter seyn。 .Ea gibt wirkiich ungehenure Vulcane in den 
Anden 。 die nur sehr kleine Oefinungen haben 。 und man 
&onnte es als.ein.geologisches Gesetz aufstellen 。 dais die 
kolosaalsten Berge an ihrer Spitge nur Krater von klei- 
nem Umfang haben 。'wenn nicbt die Coxdilleren mebhrere 


Beispiele ***) vom Gegentheil darboten. Ich ,werde im 


Lanuf dieses VVerks Slesenbeit haben, eine ge An- 


— — 
*) age な Flore, TVI. p. 94 —E eee de な 
Marine, cahier 7 ,p.15。 Voyage de Marchand T. Tp. 11. 
**) Herr Cordier, welcher den Gipfel des Pilu vier Jahxe nach mir 
besucht hat, sæehätat die groſſe Axe gu 66 Toisen。 ournat᷑ de 
Pnys. T. LVI, p. 63. Lamunon beurtheilt ihn su 5o Toisen; 
aber Herr Odonell sh do Frater 88o 7 の ref 96 Tohes) Um- 

fang. 

Die grofsen Vulcde op: nnd Aopiokegneed hubes Mreiee 
deren Durchmesser nAch mmeincn NMessungen bis vierhundert und sie- 
benbundert Toisen betragen。 ーー に ここ 1 ! 

406a v. Humboldis 6 Aeiun. I. 13 


ュー 
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zahl von Thataachen angufshren , > Welche geeignet sind, 


einige Aufklarung Gber dasjenige zu geben, was man 


de aafsere Structur der Vuleane nennen kann- Diere Struc- 
tar ist sO Yerachieden , als die vulcapischen Erscheinangen 
selbst 3 nnd, nm sich zu geologischen Begriffen zu erhe- 


ーー ben。 welche der GrGfse der Natar wtrdig sind, muſs man 


den Gedanken aufgeben , dafs alle Yulcene nach dem Mo- 
ster des Vesuvs, und jenem YOn Srompol und von dem 
Aetna gebildet sind. 

Die aufsern Rander der Caldera sind beinahe senlkrecht: 
inhr Ansehen ist demjenigen 8&hnlich welches der Somma, 
yom Atrio dei Cavalii aus gesehen ,,darbietet. YYir shegen 
in den HBoden des Hraters auf eipem Strich zerbrochener 
Laven 。 der sich an der 6stiichen Ooffnung der Einfassang 
endigt。 Die VVarme war nur an einigen Spalten bemerk- 
bar, aus denen sich VVa&serdGnst6 mmit einem eigenen 
Brausen entwickelten. Einige dieser Lu 代 IGcher oder Spal- 


ten befinden sich aufserhalb der Einfassung an dem &ufsern - 


Rand der Brostwehx , welche den Erater umgibt. Als 


vwir das Thermomteter hinein hielten, sahen wir es sChneii 


- 、 af 68 und 75 Grade steigen.。 Es zeigte ohne 2weifel 
eine hähere "Pemperatar an, aber wir konnten das Instru- 


ment nur heobachten, nachdem ir es heraus genom- 


men hatten, aus Furcht, uns die Hunde Zn verbrennen. 
・ Hr。 Cordier fand mehrere Spalten, deren Warme derjeni- 


gen des wiedendan.VYassers gleieh war, Man kaante glau- 


ben, diese Dunate, welche ssoh atoſs weise entwiekeln, ent 


naàlten Salæsdure oder Sehwefelsãure; ; aber an einem kal-. 


ten Hörper verdichtet 。 2eigen sie keinen besondern Ge- 


schmack , und die Versuche, welche mehrere Physiker*) 


mit Reagentien maehten, heweisen, daſs die Rancho 人 nan- 
gen des Pihy nur reines YVawewer ausdGasten? Giese Er- 


1 | 





*$) Peg da ん 4perouie。 TU。 p. 2. 
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vehetneng。 welche derjenigen ahnlich iet, die ich amf dem 
Erater von Jorullo beobachtet habe ) て erdient um sO mehy 
Anfmerkasmkeit。 als die Salgssure in den meisten Vulca- 
nen im Ueberilufe vorhanden ist。 und als Hr. auquelio 
sogar in den porphyrartigen Laven: vom SerCOuy in Tr 
Yergn6 deren entdeckt hat. 

jeh habe an Ort und Stelle *) dio Ansiecht des innern 
Haonds des KKraters gegeichnet。 wie er-aich daretellt。 wenn 
man gur GOstlichen Oefnang. hinabstengt. Nichte iat auf に 
fallender, als die Uebereinandexiegwng der Laraschich- 
tes, welche dieselben Biegungen, wie die Kallfelsen im 
den Hochalpen darstellen.. Bald horizontal hald geneigt 
und wellenformig 、gekrtmmt 。 erinnern diese enormen 
・ Banke an die ehemalige Flũssigkeit der ganzen Macse, 
und an die Wereunigung mehrerer stopenden Uraacheg。 
welche die Richtmng jedes 人 uefinsses bestimmten. Die 
Grabe'der kreisfGrmigen Mauer zeigt die bizarren Ver- 
vüũstungen, Welche man bei der entschwefelten Steinkohle 
- wahrnimymt。 Der nordliche Rgnd ist der hechste:、 gegen 
sudwest ist die Umgurtung hedentend eingesunken, und 
eine enorme Maste versohlackter Lavon seheint daselbet 
an das Ende des Rands angebacken. Gegen Wosten iet 
der Felsen bis nach anfsen gespalten, und eine weite Ritze 
lafes den.Horizont des Meers erbiicken. Die Gewalt der 


ーー elastiscben Dampfo hat vielleicht ese Spalke im Augen- 


biek gebildet, als die ans dem Arater kommenden AVM 
Gber den Hand desselben auseraten. 
Das Innere dieses TPrichters verkindet einen Yan 
welcher seit Feusenden von Jahren nur darch seine Sei- 
・ en Feuer aosg6eworfen hat. Diese Behacptung grGndet 
94Ch nieht se den an69 6rolser の efHpnngen , Welche. 





*) Atlas pittox. Pi. LIV. 
18 * 
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man im Boden der caldera zu finden erwarten GAnte. 
Die PhYsiker 。 welche selbst die Natur stndirt haben, 
wissen 。 dafs viele Yulcane 。in den Zwischenzeiten von 
einem Ansbruch zum andern ausgefdilt und erljoschen 
scheinen ) dafs aber in diesen namlichen Bergen der vul- 
canische Schland Schichten von 8&ulserst unebenen, hhn- 
genden und gl&nzenden Schlacken darbietet. Man be-. 
_merkt daselbst kleine Hügel, Aufblghungen , welche durch 
die elastisehen Dampfe bewirkt. sind: Kegel von zerklei- 
nerten Schlacken nnd Aschen,・nnter denen Dampflöcher 
Yerborgen sind. Heine "dieser Erscheinungen Charakteri- 
sirt den Hrater des Pits von Teneriffa; sein Grund blieb 
micht in dem Zustand, welchber durch das Ende eines 
Ausbruchs herbeigefahrt wird。 Durch den Lauf der Zeit 
und durch die Wirkung der Dünste rissen sich die VVan- 
dungen les und bedeckten das Becken mmit grolaen 』 BlGcken 
2teinartiger Laven. 

Man 5elangt ohne Gefahr auf den Boden der Cal- 
「、dera. Bei einem Valcan, dessen Thatigkeit vorzugs- 
weise gegen die Spitze gemiChtet ist , wie bei dem Ve- - 
suY 。 Yerandert sich die Tiefe des Hraters vor undnach 
・ jedem Ansbruch 。 aber bei dem Pik von Teneriffa scheint, 
diese Tiefe set langer Zeit die nämliche gebleben zu 
seyn。 Edens schatzte sie im Jahr 4715 zu 415 Fuſs; 
Hr. Cordze im Jahr 4803 zu 440 Fuſs. Nach dem blo- 
jpen Augenmafs zu beurtheilen 。 hatte ich den Trichter 
fiz noch weniger te#f gehalten. Sein gegenwartiger Zu- 
stand, ist der einer`Solfatara : er bietet eher. sinen Ge- 
genstand zu interessanten Nachforschungen , als einen . 
imposanten Anblick dar. Das Majeststische der Gegend 

beruht auf der Erhohung uiber die Obexflache des Oceans。 
auf der tefen Einsamkeit dieser hohen Gegenden ,、 nd 

auf der unermefslichen Weite, welche das Ange Yon der ・ 
SPYize "ee Berge⸗ umfalat. 


J4 


J 
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„Die Maner Yon compacten. Laven。 weliche den Gür- 
tel der Caldera bildet > 18t scChneeweifs aut ibrer OberHlache. 
Diese namiiche Farbe herrscht im Innern der Solfatara 
von Puzzoli。 VVenn man diese Laven, die man von VVei- 
tem für Kalkstenn halten wiGrde, Zerbricht 。 so Andet man 
darin einen braanlichsehwarzen Kern. Der Pecbstein- 
Porpbyr ist aufserlich durch die langsame VVirkang der 
Dsmpfe von schwefelig-sanrem Gas gebleicht Diese Dam- 


Pfe entwickeln WICh im Ueberflufs 。 und was mnerkwGr- 


dig iet, ans Spalten。 die keine Verbindang mit den Luft- 
6chern zu haben scheinen ) durch welche sich die Was- 


serdampte ziehen. Man hann sich von der Gegenwart 


der schwefeligen Sauxe Gberzeogen , wenn mman die schö- 
nen Rrystalla von Schwefel betrachtet。 die man Gberall 
zwisChen den Spalten der .Laven abgesetzt findet。 Diese 
Sanre 。 mit der Feuchtgkeit. des Bodens yerbunden, ver- 
wandelt sich dnrch die BerGhrung des Sauerstofts de 
Atmospbsre in Schwefelsaure. DUeberhaupt ist anf dem 
frater des Tiks die Feuchtigkeit mehr zu fürchton als 
die Wärmo, und man findet seine Kleider . zerfressen, 


み 


wenn mmanr Jange auf dem Boden sitzen bleubt. Die 、 
Scbwefelsaure. wirkk anf die porphyrarigen. Laven; die 


Alaunerde 。 die Magnesib, das Natrnm und die Metall- 、 
oryde. werden weggeschwemmt 。 und of bleibt、nar de 


Rieselerde . tbrig。 welcbe opalarhge warzenformige Pet- - 


ten bildet、 Diese Riesei-Concretionen, *) wolche Hr. Cor- 
dier 2ugreat jkennen lernte, sind denjenigen 8hnlich。 wel- 
che mman auf der Insel 』schia in den erloschenen Valca 


non YO Senta Fiora und in der Solfatara . won Pozzoi 


る pageger が ce な for Der ——** der Vuleane von Ile de 
prance enthalt nach Herrn Hlaprotn 0,72 Hieselerde und o。3 1 VVassez, 
und nAhart aich dadureh dem Opal。 den Herr grpm As_ein Itiegel- 
pydrat ansiebt。 Mneral. Tabellen, 1800, p. 70. 


! 
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fndet.*) Ex fst nicht 1eicht, sich einen Begriff vor dem 
Draprung dieser Incrnstationen zu machen. Die W&sseri- 
る en Dunste, welche sich aus den grofsen Rauchlöchern 
entwickeln, enthalten kein aufgelostes Alkai、 wie de VVas- 
eer vom Geyser in Island; ) vielleicht sPielt das Natrum, 
_ welches die Laven des Pike enthalten っ eine bedenutende 
Rolle bei der Bildung dieser』Absatze von Kieselerde. 
Yielleicht glbt es in dem Hrater kleine Spalten, deren 
Dunste nicht von der namlichen Natur sind, wie dieje- 


nigen。 dber welche die mit vielen Gegenutsndn anf ein-。 


mal ゎ beschaftigten eisenden Versuche angesteHt haben. 
YYahrend ich an .dem noördlichen Rand des Rirateye 
safs 。 grnb ieh'ein Loch von emigen Zon riefe; das 
Thermometer in dieses Loch gesteclt, stieg schnel anf 
427 Man Kann daraos abnehmen 。 welche FRtze in die- 
ser Solfatara in einer "Nefe von 30 bis 40 Toisen berr- 
schen mnfs. Der Schwefeldampf setzt sich in schonen 
Krystallen ab, welche indefs an GrGfse denen xicht gleich 
kommen, die der Chevalier Dolomien aus Sicilien zardck- 
gebracht hat :*\%) es aind OLtaeder 。 halb duehsichig, 
sehr glanzend an der Oberflche und von muschehchtem 
Bruch. Diese 前 assen 。 die vielleicht einstens einen Ge- 
genetand fir den Bergbau abgeben werden , sind'bestan- 
dig mit schwefoliger Ssnre benetzt. Ich hatte 中 e Unvor- 
sichtigket 。 sie zur Aufbewahrung einzuwickeln aber ich 
bemertte bald, dafs die Saure nicht nar das Papier。 in 
・ welchem sie enthalten waren , sondern unglueldieherweise 
auch einen 年 heil meines mineralogischen Tagebuchs zex- 
fressen hatte. Die Hitæe der dnstey welcbe ans en SpaL 


グ 





4 Breislack, Introd. alla Gælogia „T. n, p. 236. 人 

**) Black, In den Pnil. Trans. 1794, P. 24. 

) Diese Krystalle haben vier De fünf Zou Tn Dréee, Cat. の amn 
Musoe mn27a7og7946 。P・ 41。 0 
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Obeidiamen Yor。 Diese el2tere Sgbstanz ist auf Te- 


— 
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ten der Cudew dringen, iet nicht grois eng un den 


ん 


3&ufsersk fenn. ⸗ortheilten Scbwefpl mit dem Sauerstoff der 


umgebenden Luft zu Yerbinden : nach der Erfahrung, die 


ich eben sber die Temperatnr des Bodens angeführt habe。 


kann man annehmen。 dals die schwefelige Ssure sich in 


einer gewissen Tiefe*) bildet, und zwar in Höhlungen, 
wo die anfsere Lufk vinen freien の gg hat. 


Die Danete von henlsemsiaes6p。 wplche an die zer- 
atrsuten Lavarueke dor, Calderadelangen, ver vandeln 
einige Partien in einen — — — _mdemn ieh nach 
maeiner Anknaft in Amerika dHesersd 提 gih and zerreibli。 
cben WIassen untersuchte 。 famdkitchrdtaria pystaUe vom 
sohwefelsaurer Alaunerde、 Die HI. Maxx andd Goy-Lus- 
so\\、 haben bereits die siunreiche Idoe ansgesprochen, 
dafs zwet in hohem Grad brdnnbare HK8rpew。,die Me- 
tallo des Natrum und des Kali, wahrscheinich 8ine wicbs 
tge Rolle in dem vulcansschen Procefs spiolen; nun ſin- 
det sioh das Kali, -welches 」 gu Bildnng des Alauns noih· 


~ wendig ist, nicht nur in dem お eldspatb ,-dem Glinnner, 


dem Bimste in and dem Augit, sondexae gnch in den 
ーー 


*) Ein sonat sehr genAuer Beobachter。 Herr Breislack, versichert (zo- 
logia T. I, p. 252), daſs die Salzsaure in den Dünsten des Vesurs 
immer vorwalte. Dicse Aussage ist dem, was Herr Gay -Lussac und 
ieh, vor dem grofsen Aushruch von xs8o5。 und wahrend die. Lave 


axus 人 Kater kam 。 beobachtet baben 。 guwidew, Der Geywob der 


Gvyefeigen DAure 。 der so leicht gu @zkennen ist, lieſt sich fn grofser 
Perne empfnden: und als、der Krater .Schlacken ausvarf 3 Yermischte 
sich. damit der Geruch von BeraQi。 - 


Dauy, oz the Decomposition Axed alkalies (Phil. Trans. 18o8。 


P. I, p.44.) 


ν の woo な 。 ia den pas de で haiz。 TLLITT か 6o、 


Ueber de Smaren des Kali im 4ngit。 siehe Haproths Beitruge, 
Bd. の F 1 162 and 166. 
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neriffa sehr gemein, YO de die Grundlage der meisten 
aschgranen Laven ausmacht.“) Alle diese Besiehungen, 
wodnrch der Hrater des Piks der Solfatara von Pusroli 
ahnlich sst wtGrden noch zahlreicher erscheinen, wenn der 
erstere zug&nglhcher und von den Naturalisten hanfiger war@ 
besucht worden. 

Die Reise auf die Spitze de Yulcsns von Teneriffa 
ist nioht nur wogen .der:.gmolsen MT Yon Erstheinun- 
gen ntepessant 。…wWeiChe'・eiCh unsern wissensChaftichen 
Forschungen darbieees さ Sie: も es moch mehr durch die. 
malerischen Schox お bxken。 He sich. denen darbieten , wel- 
che die Majestät der Natur lebheft empfinden. Es ist 
ein sChieri な es Deetrebän, diese Empfindungen zu malen, 
sis wirken um 8C'starier auf uns, als sie etga⸗ gewisses 
Onbestimmtes.:haben 。 welches durch die Unermefslich- 
keit des awmse。 wie dorch die Grx6fee , Neuheit nund 
Mannicehfaltigkoit der Gegenstande 。 in deren Mitte wir 
uns versetat finden 。 hervorgebracht wird。 WVVerin ein Hei- 
sendep die höchesten Gipfel ansers Erdballs 。 die atarek< 
ten grofser Str6ome 。 die.gewnndenen Thäler der Anden 
beschreiben sol , so läuſt er Gefahr 。 seine Leser durch 
den einformigen Ansdruck seiner Bewunderung zu 6Y> 
mtden。 Es scheint mir dem Pan 。 den ich mix bei die- 
ser Erzahlung Yotgesetzt habe 。 angemessener, den be- 
sondern Charakter anzugeben , der jede Zone unterschei- 


. det。 Man untgrrichtet um so mehr Gber die Phyeiogo- 


mie einer Landgohaft。 je mehr man sich bembbt。 die in⸗ 
dividuellen Züge zu zeichnen, sie unter einander'Zzu'Yer- 
gleichen, und durch diese Art von Analysen die Quellen 
der Genũüsse zu entdecken, welche uns 5 deg &rofse Gemalde 
der Natur darbietet. 


la / 


うり ——— Mindralogie , 中 TL p. 538, und Journal Ge Py 
、 77 の 1866。 p. 192. 
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のり ie Prfahrnng hat die Reisenden eleht。 dafs die 


Spitzen sehr hoher Herge selten.eine so ChGne Anssicht。 


sO mannichfaltige malerisohe Virkangen darbieten 。 als die 
Bergspitgen。 deren Hôhe die des Vesuvs, des Rigi und 
des Puy-de-Dome nicht bersteigt. folossale Berge, wie, 
der Chimborazo, der Antisana oder'der Mont-Rosa ha- 
ben eine so bedeutende 。Masse dafs die Ebenen, welche . 
mit einer reichen Yegetation bedeckt sind。 nur in einer 
grOfsen Entfornung gesehen werden 。 und dafs ein blan- 
Hicher Juft gleichfGrmig Gber die. Landeschaft verbreitek 
ist. Der Pi von Teneriffa vereinigt dunrch seine schlanke 


Geetalt nnd dorch seine locale Lage die Vortheile, wel- 


che veniger hohe Bergspitzen haben, mit denen > welche 
ャ On einer sehr Brolsen HGhe entspringen。 Nicht nur 
entdeckt man an seinem Gipfel einen ungehbeueren Horizont 
Yon Meer , dex sich tber die hochsten Berwe der be- 
nachbarten Inseln erhebt 。 sondern mman eieht auch・dre. 
Walder Yon Tenęriffa und den bewohnten Thei der Rũ- 
sten in derjenigen Nahe, welche 8eeignet 18t。 die schon- 


^ sten Contraste Yon Form und van Farbe hervorznbringen- 


Man k6nnte sagen, der Vulcan erdracke mit 61n6Y Masse 


. die kleine Insel 。 welche ihm zur Grnndlage dient; er 
"schwingt sich ans dem Schofs der Gewasser gu einer HGhe。 


die drenmal grOfser ist, als die。 in welcher im Sommer 


die WVolken schweben. VVenn sein Krater。 welcher seit 


Jahrhanderten halb erlosehen ist。Eeuerbtschel ansstrOmte, 
ie der Yon Stromboli auf den &olischen Inseln、so wurde 
der Pik Yon. Teneriffa。 einem Lenchthurm ahnlieh, dem . 
Schbifffahrer in einem Umfang Yon mehr als 260 Meilen 
zur Richtunt dienen. 

Als wir auf dem anisern Rand des Rraters sajisen, 
riChteten wir unsern Blick nach INordwest, wo die. Rü- 
sten mit Dorfern und VVeilern る eZiert sind. Zu unsern 
Fafsen gaben Hauſen von DSnsten 。 die bestandig von den 


い 
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Winden getriobon wurden。das nannichfaitigsve Schauspiol. 
Eine gleichformige Sohichte von Woiken, die näuliche, 
von der wir früher gesprochen baben und welche una 
von den niedern Gegenden der Insel trennte。 war an moh- 
rern Stellen durch kleine LuftetrOme unterbrochen wor- 
don, welehe die von der Sonne erhitzte Erde uns zuschicktd. 


Der Hefen von Orotava, die darin vor Anler liegenden 
Sdhifle, die Garten und VVeinberge zait donen die Stadt um- 


ringt ist。 Wurden durch eine Oeffnung sichtbar。 "welche mit 
jedem Angenbjiok grOfser Zu werden schien. Yon der HGhe 
dieser elngarn6n Gegenden berGhrten unaere Blicke eine be- 


wohnte Welt; wir genosaen den auffallenden Contraek。den - 


die entblG[sten Seiten des Pilis seine steilen, mit Schla- 
'cken- hedeckten Abhange , seine aller Vegetation bexaub- 
ten Ebenen mit dem lachenden Anblick bebauter Gogen- 
den machen; Wir sahen die Pflanzen nach Zonen geord- 
wet 。 je.nachdem die Wärme der Aimoepbsre mit der 
Höhe der Lage abnimmt、 Unter dem Piton fangen Licbe> 


nen An。 die versChlackten und auf der Oberſlache glAnzen- 


den Leven za bedeckenj eine Veilchen-Art ,*) verwandt 
der ア zo/z decumbens, erhebt sich auf dem Abhang des 
ulcans bis auf 4740 Toisen Hohe; sie steigt micht nur 
- hoher als die andern kraukertigen PHlangen。 sondern anch 
ン als die Gr&ser。 welche auf den Alpen und auf dem Ricken 
der Cordilleren unmittelbar die kryptogamischen PfHanzen be- 
rihren. Btachel von Retama, mit Blumen beladen, zie- 
ren die kleinen Thäler, welche die Bergstrome gegraben 
haben 。 uud -die dnrch die Wirkung der Sexten-Ausbriche 


ャ erschlossen esnd・ nunter der Retama kommt die Region 


der Farrenkrnrer, begrenzt durch die baumartigen Hei- 
d6m。 VValder von Lorbern von Rhamnus und von Erd- 





や ア 7o/o Miranthifolia. Man 4cbe uns6r6 Plantes waciees "tb 


・111. Pl. XXxXII. 
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ゎ eerb&umaen trennen die Heideon von den it Heben und 
Fruohthãumeon bepflanzten Abhangen。 Ein reicher Teppich 
von Grüun erstreckt sich von der Ebene der Pfriemen 
und von der Zone der Alpenpflanzen is zo den Gruppen 
ven Datteln und WMasa 。 deren Fufs der Oceam zu be 


sptlen scheint. Ioh kann hier nur 中 e Hauptatge dieser 


botanischen Charfe anzeigen, und werde in der Fojge 


- 、 Ginige Details な ber de Geographie der ilanzen der 』nsel 


22 


* 
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Teneriffa ang6ben. 


Die scheinbare Nahe。 in velcher man vom dem Gi 


Pfel des P 辿 s die Dörfer, die VVeisberge usd die Cartem 
der Kgste sieht。 wird durch die autsererdentiche Durch- 
iChtigkeit der Atmosphäre Yermehrt、 Trotz der groisen 
Entfernung unterschieden wir nieht nur die Häuser, das 
Segelwerk dex Schiffe und die Stamme der Bäaumé, wir 
eahen auch in schr lebhaften Farben die retche Yegete。 


tion der Ebenen prangen* Diese Erscheisungen sind- 


micht blofs Folge der HGhe der Gegend: eie beweisen 
besondere Modiſicationen der Lemft in den warmen Riima- 


ten. In allen Zonen erscheimt ein Gegenstand 。 relches 


ich an der Oberflschs, des Meeres befindet, und sein 
Licht in aorizontaler Riohtnng ausstrahlt 。 weniger hell, 
sle wenn nnan ihn von der Spitze eines Berges sieht。 
wo die Dunte durch Luftschicbten von abnehmender 
Dicbtigkeit amkommeen,。 Eben so anffallende Uanterschiede 
werden dnrch den iafiofs der Klimate neryorgebracht 3 
die Oberſlãche eines Sees oder eines broiten Flosees 818nzt 


weniger, Wonnt man sie bei gleicher Entfernung Yen dem 


Gipfcl der hohen Schweiger-Alpen 。 als wenn man aie 


- on deya hohgn. Gipfel der Coreilleren von Peru oder vop 
Mexieo steht。 Je rtmor und heiterer die Luft ist。 deste 


Yollkommener ist die Aufiosung der Dünste, und desto 
weniger wird das Licht bei eeinem Durqhgange g9schwacht。 


Menn man Yon der Seite de Stdaee auf der Gebirgs- 


ー / 
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Platte Yon n aiko ar ャ On Antisana ankommt > SO ist 


man die ersten Tage ber die Nahe betreten , in welcher- 


man* auf sieben und acht Meilen entfernte Gegenetsndo 


zu sehen &lanbt. Dex Pik von Teyde hat nicbt den Vor-. 


_ theil 。 unter den Tropen gelegen zu seyn, aber die Tro- 
ckenheik der Luftsanlen 。 welche sich bestandig. dber die 
benachbarten Ebenen Afrika's erhbeben , und welche de 
Ostwinde mmit Geschwindigkeit herbeiführen, gibt der At- 


mosphare der canarischen Inseln eine Durchsichtigkeit, die 


nicht mar die der Luft von Neapel nnd Sicilien, wondern 
vielleicht selbst die Reinheit des Himmels von Quito und 
von Peru übertriſſt. Diese Darchsichtigkeit kann als eine 
der Hauptnrsachen der Scbonheit des Landes unter. der 
heifsen Zone betrachtet werden; sie hebt den Glanz der 
Farben der PHlarzen 。 nnd tragt zu der magischen VVir- 
kung ihrer HHarmonien und.Contraste bei. VVenn eine 
grofse Masse von Licht, welche um die Gegenstande 


-schwebt。wahrend einem Theil des Tags die aufsera Sinne ・ 
ermũdet, so wird der Bewohner mittäglicher Kimate durch 


moralische Gendsse entschadigt. Eine helle Llarheit in 
deon Begriffen , eine innere Heiterkeit entspricht der Durch- 
sichtigkeit der umgebenden Luft. Man empfndet diese 
Eindrucke, ohne dafs es nothig ist。 die Grenzen Puropa's 
zu Yerlassen: ich berufe mich auf die Reisenden 。 elohe 
die durch die. VVunder der Einbildungskraft vnd Känste be- 
rihmten Lander, die glGcklichen Elimate Yon Ceechemland 
und yon Italien, besucht haben。 . 

Vergebens verlängerten wir unsern Aufentbelt aof dem 
Gipfel des Piis, um den Asgenblick zu erwarten 。 wo 


wir den Anblick des ganzen Archipels der gacklichen In- 


seln geniefsen konnten.*) Wir entdeckten zu unee#fn 





・ *) Yon allen kleinen eamarischen Imseln ist die Tnsel Recca die einsige, 


die msn aelbat bei eipem heitern Weuer · von der Eh dee Pike 
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Fefsen Falma, Gomera und Gxofs-Canaria. Die Berge 


von Lancerote , welche beim Auſgang der Sonne yon Dũn- 


aten befreit waren, wurden bald jn danile VVolken ge- ・ 
hmlt. Wenn man nur eine gewõhnliehe Refraction vor- 
aussetzt, so umfaſet das Augo, bei heiterer Zeit, von der 
Spitze des Vulcans eine Oberfläche der Erde von 5700 
Quadratmeilen, dem vierten Theil der Oberflache Spaniens 
gleich。 Man hat oft die Erage Anfgeworfen。 ob es mog- 
ich sey , von der Höhe dieser. kolossalen Pyramide die 
Rsste Afrika's zu sehen: aber die nachsten Theile die- 
ser Kaste sind noch von Tenerifs 25 49 am Hreisbogen 
oder 56 Meilen entfernt: da nun der Gesichtsstrahl vom 
Horizont des Piks 4 577 betragt。 so kann das Cap Bo- 
)ador nur gesehen werden, wenn man für dasselbe eine 
Erhöhung von 200 Toisen Gber die OberfH&che des ひ ceans 
annimmf. Wir sind in völliger Unkenntnifs 8ber die Höho 
der schwarzen Berge。 welche bei dem Cap Bojador je- 
る en, sO wie ber die des is, den die Schiffer Penon 


gGgrande nennen 。 und der sidlich Yon. diesem Vorgehirg 


Hiegt.。 Wenn der Gipfel des Vulcans von Teneriffa zu- 
ganglicher ware , so wirde man daselbst ohne Zweifel 
bexigewissen VVinden die Wirkungen einer aulserordent- 
Hichen Refraction wahrnehmen. Wenn man das durchgeht, 
wae die spanischen nnd Fortngiesischen Schriftsteller tber. 
das Daseyn der fabelhaften Insel San Bordndon oder An- 
tilia erzahlen 。 so sieht man 。、dafs es hauptsachlich der 
feacbte VVind von VVest-Sad-VVest ist。 der in diesen 
Gegenden sonderbarGe Prscheinungen Yon、Spiegelung her- 
Yorbringt wir knnen indessen mit Hrn. ierg や micht 





nicht sehen kann。 Ihre Entfernnng heat 3%.8,. wahrend die insel 
Selvages nur 29 ェ 2 cntfernt ist. Die Insel Madera 。 welche で 29 
entfernt ist。 vvurde nur sichtbar 86Yn。 YYenn jhre Berge aber 3ooo Tek 
sen Höhe h&tten。 


—W nefraction de para p AU Notiiae hittoricas, T. l, p. 106. 
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annehmen , dafs das Spiei terrestrischer efractionen den 
Einwohnern der canarischen Inseln die Inseln Yomr/ grü- 
nen Vorgebirg and selbst die Berge Apalaches von Ame- . 
rika siChtbar mmachen könne. 」 

Die Ralte,。 die wir auf dem Gipfel des Pike empfan- 

den, war fir die Jahrazeit。 in der wir waren。 sehr heden- . 
tend. Das hunderttheihige Thermometer, ) entfernt von 
dem Boden nnd von den Dampflöchern, welcbe heilse 
Dũnste ausdansten 。 fiel im Schatten anf 7. Der YYind 
blies von VVesten , und war folgiich dem entgegengesetzt, 
der wahrend einem grofsen Theil des Jahres die warme 
Luft, welche sich aber den brennenden VYGsten Afrika's 
- erhebt、 nach Teneriffe fnhrt. Da die Temperatar der Luft, 
wie sie im Bafen vonOrotava durch Hrn. Savagi beob- 
achtet wurde, auf 2258 stnnd。 so betrng die Abnahme 

der WWarme auf 94 Toisen Einen Grad. Dieses Hesultat 
stimmt võllig mit denen Gberein, welche Lamanon nnd - 
Sauusscurs anf den Gipfeln des Piks und des Aetna, obsleich J 
in Yerechiedenen Jahreszeiten , ernielten. **) ーー 





MWir —E sChon weiter oben angesei „ de die Fraohte Yon Ame- 
rika 。 yrelche baufg durch das Meer an die Kueten von Ferro umd 
Gomera geworfen werden, ehemals den Planzen der Insel San Bo- 
rondon sugeschrieben・vyurden. Dieses Land。 von dem das Yojk 
seete。 es vrerde von einem Erzbischof und sechs Bischafen regiert 

ww vwelches der Pater eg の oo für das auf einen Streifen on diclh- 
tem Nebel re 有 Hectirte Bild deW ngel Ferro hãlt, wurde im sechsrebn- 
ten Jahrhundert von dem Hönig ven Portugal dem ん oz7』 Perdigon 
in dem Augenblick eschenkt als dieeer Jettere sich rustete das 
aelbe su erobern。 

*) Die HHL Odonell vnd Armatrong becbachteten den = Auguat 1806 
8 Uhr Morgens auf dem Gipfel des Pilu, das Thermomneter im Schet- 
-ten Auf 130o 。 und in der Sonne auf ao06。 Unterschied oder WWir- 
kung der Sonne 60.2 Centeaimalgrade、 
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Die ackienke orm dieser Berge bat den Vortheil, dafe 
man die Temperatar zweier Schichten-der Aunospb&re ver- 
gleichen kann。 die sich beinabe in den namliohen senk- 
*echten Ebenen befinden : uad in dieser Begiehung sind die. 
Beobechtungen。 welche bei einer Reise auf den Wulcan 
von Teneriffa angestellt werden, denen ahnlioh, die das 
Afsteigen in einem AG6roataten darbietet. Uebrigeas nfs 
mar bemerken) dafs der O ひ cean 。 wegen seiner Durchsich。 
tigkeit und AnsdGnstung 。 weniger VVarme in diehohen Ge- 
genden der La 代 schickt, als die Ebenen: auch sind die 
vron dem feer mmgebenen Gipfel kjter im Sommer ale 
die Berge, welche sich in der Mitte des festen Landes 
erheben; aber-dieser Umstand hat wenig imflnfs auf die 
Abnahme der atmospharisohen VVarmte。indem die Tempe- 
ratnr der niedern Gegenden gleiohmafsig dnrch die Nahe 
des Oceans vermindert wird. ' 

Nicht eben so verh&it es sich mit dem Einflafe。 den 、 
die Richtang des VVindes und die Geschwindigheit des anf- 
steigenden Lnftstroms hat; dieser 1etztere vormehrt oft auf 
eine berraschende Art die Temperatnr der hoChsten Berge. 
ch sah das Thermometer an dem Abhang des Yulcans An- 
sisana 。 in dem Kõnigreich Quito, auf 190 —— wir 
uns in einer Höhe ron 2837 Toisen befanden。 . La- 
billardièrex) sah dasselbe am Hand des Eraters ma Pik 
Yon Teneriffa auf 48P,7 stehen bleiben ungeachtet er alle 
erdenkbaren Vorsichtamafsregeln angewandt hatte。 um die 
VVirkung ↄæuſalligor Ursachen abzuhalten. Da die Tempe- 
ratnr auf der 中 hede von Sainte-Croix damals 28 Grade 


junderttheiigen Thermometers, tngeachtet die Temperatur des Pi- 
ton vn 90 て on derjenigen verachieden vvar、 welohe wir beobacbte. 
ten: Auf dem Aetna betrug ie von Sauscure beobachtete Ahnahme 
91 Toisen. 


) oyoge 9 la recherche de Laæpnérouse, Vol. I, p. 23; YoLH, p・ 66. 
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betrug, so war der Unterschied zwischen der Luſt der 
Reste und dem Gijpfel des Pike 9%3, statt 20*、die einer 


Abnahme der VVarme vom/94 Toisen auf einen Grad ent- 


sprechen. 』ch fnde in dem Tagebuch der Beise von・ 
Entrecusſteanæx, dafs um diese Zeit gu Sainte-Croix Sud-Sed- 
Ost-VVind war. Vielleicht wehte der namiiche VVind viel hef- 
tiger in den hohen Gegendem der Atmosphare , vielleicht 
trieb er in einer schiefen Richtung did warme Luft des na- 
hen Continents gegen den Gipfel des Piton. Die Heiee des 
Hrn. Labillurdière hatte Gberdiefs den 17ten October 4794 
statt。 und in den Schweizer-Aipen hat man beobachtet。 dals 
der Unterschied .der Temperatar auf.den Bergen und in 
den Ebenen im Herbst geringey ist, als im Sommer。 Alle 
diese eranderangen*) in der Schnelligket, mit welcher 
der Wärmestoff abnimmt。 haben nur in dem Mafse einen 
Einfiufs auf die barometrischen Messungen, als ie VV&rme- 
Abnahme in den- Zwischenschichten nicht gleiehfõrmig 

ist, 


*) Ich will hier dis Resultate von allen thermometrischen Beobachtun- 
gen gusammnenstellen 。 die auf dem Pik von Teneriffa gemacht.vur- 
den 、 und elche geeignet sind, die Angahl der Toisen sn besHm- 
men 。 die einer Abnahnxe von einem handerttiaihgon Gred ent- 
apreehen: 

i. Borda (im Monat ſeplember) 
Bis an die Fichte von Tornajito, 104 Toisen (Morgens). 
Bis an die Station der Pelen, 107 Toisen (Abends). 
Bis an die natũrliche Eishöhle, 189 Toisen (Morgens). 
Bis an den Fuſs des Piton, >81 Toisen (Morgens). 
Bis auf den Gipfel des Pilu, 157 Toisen (Morgena). 
2. Lamanon (im Monat August): 
Bis an den Gipfel, gg Toiren (Morgens)。 J 
3. Cordier (im Monat April): 
Bis gu der Station der Felsen 。 as Toisen (Abenda). 
Bis an den Gipfel 。 116 Toisen (Morgen). 
4 Upsre Reise (im Monat Junius) : , \ 
Bis ap den G3pfel。 94 Toisen. 
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ist, und siCb von der arithmetiechen oder barmonischen 


Progression entfernt 。 welche die Sngemandten Formeln 
voraussetæten. 

Wir kKonnten auf dem Gipfel de Fiks aie Farbe des 
azurnon Himmelſsgewölbes nicht genngsam bewundern. Ihre 
Intensitãt am Zenith schien uns AI des Cyanometers zu 


entsprechen. Man weiſs aus den Erfahrangen von Saus- 


sg76 。 daſs diese Intensität mit der vermindorten Dich- 


ーー tigkeit der Luft zunimmt。 und daſs das nümliohe Instru- 


ment zur,nanmlichen Zęit 390 auf dem Priore von Cha- 
monny und 40 anf dem Gipfel des MLontblancs anZ61gtG、 
Dieser Jetztere Berg ist 540 Toisen boher..als der Val- 
can von Tenerifa : und wean man cngeachtet dieses Un- 
terschieds. daselbst den Himmel in einem weniger falben: 
Blan ekblickt。 so muſs man diese Erschoeinung der Tro- 
ckenheit der afrikanischen Lnuft und der Nahe der heifsen 、 
Zone ZwechreiDen。 

YYir sammelten von der Eof am Rend dee uxaters, 
um sie wihrend der Schifffahrt nach Amerika chemisch zu 
untersuchen. Die Flasche blieb so gut verschlossen, dals 
bei ihrer Eröffnung nach einem Zeitraum ャ on zehn Ta- . 
る en das VVasser mit Gewalt hineindrang. Mehrere Ver- 
suche welche in der.:engen HOhre des adiometers. 


von Fontanc mittelst Salpetergas angestellt wurden, schie- 


noen 2zu beweisen, dafs die Taſt des MKraters neun Hun- 
derttheile weniger Sauersto 代 enthielt als die Luft des 


Meers; aber ich habe wenig Vertraueu zu diesem Resul- 


tat das durch ein Mittel erhalten warde, welches wir heut- 
zutege for ziemlich unzuverlässig ansehen. Der Krater 
des Piks hat so wenig Tiefe , and die Luft erneuert sich. 
darin mnit solcher Heftigkeit, dafs es nieht wahrscheinlich 
ist, dals die Menge von Btickstoff darin grOfser sey, als 
an den Hüſten. VVir wissen Gberdiefs durch die Erſfah- 
rungen der HH. Coy- ル し xssgc und 77eoder vw. の 
Ale. v. Humboldis hisc. heium, L. 14 


dafs die Luft in den jpscheteh. mwna. aiederswem Regionew 
der Atmosphare asf gleiche Art ⑪⑮24 Saueretoff eathalt.*) 

Wir sahen auf dem Gipfel des Piks keiao Spar von 
Psora Lecidoa oder einer andern ryptogamiachen PHanze. 


fein Imsect flog in den Luften; mem findet indeseew ei- 


nigo Hymenopteren an die Mascen von Scbwefel aekleht。 


welcher mis sobwefeliger Saure befeuchtet ist。 und die 


_Oeffnnng dex. Dampflooher aberzieht. Es sind diels Bie- 
nen 。 Welohe darch dio Blumen des Spartium nubigenum 


herbeigesogen worden zu seyn scheinen。 snd welche J 


sChiefe Winde in diese hohew Gegesden trieben、 wie 


die Schmetteriinge, welohe Hr. Hamond auf dem Gi-. 


Pfel dee Moni-Perdu fand. Diose letzteren gehen yOr 区 alte 
Zw Grunde 。 wahyend die Bienem des Piks versengt wer- 
den , wenn sie sieh unvorsiehtig den Oeffüungen nahern。 
jbei denen sie Wärme auohen woHlen.。 

, Ungeachtet dieser VVarme。 die man. an dens Hand 
dee Hreters in den Füſten empiindet blesbt dock der 
Aachenkeget wshrend mehrerer Wintermonate mmit Schneo 
bedeclkt。, Es ist wahrscheinlich , dafs sSbh uater dex Sohsee- 
decke grolse Gewolbe bilden, denen sbmkch 、 volche mam 
unter den Gdetschern der Sclkwesg findet。 deren emperatar 
Poem geringer ict o als die des Bodens, auf dem se ruhen.**) 


— 
*) Wihrend des Aufenthalts , den Herr な ay・ た ggsoc und ich asf dem 
Hospiz des Mont -Cenis > im Monat Marz :8o5 mmachten 、 sammelten 


wfr_die Luft aus der Iitte einer sehr elektrischen Wolke、 Diese 


上 Luft mft dem Puadiometer Yon Oz untersuckt、 entbieit Keimen 
Wastarstoff, und ihre Keinheit differirte von der.Luft yon Paris。 
weleh4ę wir in hermetsch erschloseemen Flächen mit uns genom- 
men haiuca, nicht wm 0, ooa Sauerstoff. Ueber die Luft, welche 


in einer Höhe von 34 o5 Toisen auſgeſangen worden War, sehe mman 


Ann. de Chimie, T. も II, P.93・ 
* Man aehe das vortreffliche VVerk des Herrn v. iu 2 の ag hit- 


toreque d⸗ 7Owerpn み Pu. 


1 
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Der hehige and kalte VVind, welcher &6it dem Aufgang 
der Sonne wehte, ふ 6tbigte uus。 am Fuſs des Piton einen 
aftoehtsoxt xw suchen。 Unsere Hunde umd.das Gesicht 
frores w&hrend unsere Stefelm ven dem Bodes auf dem 
Wir gingen, verbrannt varen. Wir tiegen in wenigon 
Vinmen den Zublerhut herah, den wir mit so Yielor Muhe 
jsesiSgen atten 。 umd digse Schnelligkeit wan zum Theil 
unwikGriich denn oſt roMte man ber die Aschen berab. 


Wir vertiefss angern diesen eimesainen Ort, diese Gegend。 


in Welober、sich die Natur in ihrer gawse 生 Majeetut aeigt; 
wix achmeichelten uns eines Tages, die osmezrischen In- 
aeln wieder au sehen; aber dieses Vorhaben exde , wie 
SO Yiole andiere 。 die vir damals im Sinneo hatten, wehi 
し LL「 、、.、 ' 

— 2 ( gingen wir durch de MEalneye: -denn der Fufs 
kann nicht mit Sicherheitrauf beweglchen. Lavahlselten ru 
hem. Nehdr bei der Station der Pelsen wird das Herabatei- 
gen Kulseyee Meschwerlich; der Rasen, kurs und.fest iet so 
sohMepfzi5 MS man 。 um nicht gw fallen, den Kerper be- 
aundit rGekmyarts beugeß muſs. In der aandigen Ebene 
des Retama erbob sidh das Thermometer auf 2255。 vnd 
diese Warme schien ume eraiiokend in ヤ ereleidh mit der 
mefiadung der Re der Laft, welche wir aof aem Gi- 


Pfel eee Vuinams gebabt hatten. Wir jatten durchaus keip. 


WVeeeer) unsero Fahner, siclk zufriedes en6 die , 記 ejp 


Prorision Mslyasier we&gutripken 。 dio wir der giuigen 


Vorsicht des Hrn. CoZoggA merdankeam , hatten anoh die: 


Gæofiſae, ebcho VVasaeg emnethbiolkem 。 zerbyochon.。 GLAckMi- 


cherweise jedoch jlieb die Eiesphe) in WGIGber wir die 
Luſt des Hraters daigefangem jatten , unYeyeghrt 
Endlich genossen wir einge Kuhlung in der schönen 
Region der Farxenkr&uter der banmartigen Heiden. 
Eine diohte Lage von YYolken umhullte uns; ie erhielt 
eich 600 Toisen_ Gber、der OberLKehe der- Rbonen. indem [ 
14* 


ひ 
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wir diese Lage durehschnitten 。 hatten wi Gelegenheit。 
eine Erscheinung gu beobachten, welche sich uns in der 
Folge oft anf dem Abhang der Cordileren darbot. Kleine 
Lnftzige trieben Streifen von VVolken in entgegengesetz- 
ten Richtangen und mit verschiedener Schnelliigkeit. Wir 


glaubten Streifen von VVassbr.zu'sehen , welche sich schnell 


und in jedex Hiehtung in der Mitte einer grofeen Masse 
ruhenden YVassers bewegtewr. Die Ursachem dieser parttel- 
len. Bewegung der 'VVelken sind wahrscheinlich sehr man- 
nichfaltig; mman kann si6 %WChen entweder in einem Stols。 
welcher sehr weit herkommt。'oder in kleinen Unebenhei- 
ten des Bodens, der mehr oder weniger'etrahlende Würmé 
zurũckwirft; dann anch in einem Temperatar- Unterechied。 
der dnrch irgend einen chemischen'Procefs hervorwebracht 


wird, oder endiieh in eimer starken elektrischen Leduns 


der blaschenfõrmigen Danste. 


+ 


Als wir-uns der Stadt Orotava naherten: Degegneten 
wir groisen Zügen "von Canarienvogeln.*) Diese Vogel 
die-in Paropa so bekannt. siad。 waren ziemiich gleiohfor- 
mig grün; einige-hatten auf. dem Ricken eine gelblche 
Furbung; ihr Gesang war der namliche。 wie jener de zah- 
men CanarienyGget: man beobachtet indewaen daſe dejeni- 


en > welche auf der neel Gran -Canaria und auf de klei- ・. 


men Inse Monteo-Clara, bei Lanceroto, gefangen wurden, 
dis st&rksfe und zugleich am meisten barmonische Stimme 


jaben、 Unter allen Zonen hat unter den Vögeln von einer- 


jei- Art jede Bande shze eigene Sprache. Die gelben: Cana- 
rienvögel sind eine Variet&tyidie.in Europa 6mtstanden ist; 
nnd die, welche wir in Ks 人 gen gu Orotava und zu Sainte- 
Croix anf Tonorifſa sahen wayen :in Cadix oder in andern 





の Fringillo Canaria. La Caille erzahit in der —E der 
Reise auf das Cap dals auf der Insel Salvages diese Singvogel 49 

ー gahlreich sind daſs man in einer gevwissen Jahrszeit niekt 89hen 

! kann,・ohme die Fier gu zertreten。・ a 


e. 』 


し 


⸗ 
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Hzfen Spaniane gekauft worden.` Aber von allen Vogelt 
der canarisChen Inseln ist derjenige、 welcher den angenehm-. 
sten Gesang hat 。 in Europa unbekannt 3 es ist diels der 
Capirote 。 den man nie zahm machen Honnte。 so _s6hr 
liebt er die、Freiheik Ioh bewanderte seinen sanften 
mnd melodischen Schlag in 'einem Garten bei Orotayas。 
aber ich konnte ihn micht mahe genug sehen, um zu 

bestimmen 。 zu welchem Geschlecht er gehortk  VVas 
die Papageien betriſſt, welche man bei dem Aufent- 
halt des Capitans Cook auf Teneriffa bemerkt zu haben 
glaubte , so baben diese nie anders existirt。 ale in 
der Erzahlung einiger Reisenden , welche sich von ein- 
ander abschreiben。 Es gibt weder Papageien noch 4f- 
fen anf den camarischen Inseln: und ungeachtet in dem 
neuen Continent die erstern bis ins nordliche Carohna 
wandern 。 so zweifle. ich。 ob man in dem alten nord- 
jich von 28* nordiicher Hreike deren gefunden hat、 

VVir kamen gegen das Ende des Tags nm Hafen von 
Orotav& an 。 wo. wir die snerwartete Nachricht vorfan- 
_den , dals , der Pizarro erst in der Nacht vom 24sten 
auf den 25sten unter Segel gehen wirde. Wenn wir 
auf diese Verspatang hatten zahlen können, wtirden wir 
unsern Aufentbalt*) auf dem Pik verlängert, oder eine 


! 
に 


【』 


*) Da viele Reisende, welcbe in Sainte-Croix auf Teneriffa landen, 
die Reise auf den Pik nicht unternehmen 。 veil sie die Zeit nicht 
kennen。 die man darauf vervwenden muſs, so wird es nutgiich 
seyn。 folgende Thatachen ansugeben: VVenn mman IMaultbiere 
jis auf.die Station der Englapder nimmt。 so braucht man, um 
von Orotava bis auf den Gipfel des Piks wnd wieder suruckzukom- 
men, 21 Stunden; nämlich von Orotava bis an die Fichte von Dor- 
nejito 。 3 Stunden, von der Fichte bis an die Staton der Peleen, 
6 Stunden 。 und von dieser Staton bis an die Caldera。 3 und eine 
jalbe Stunde. Nean Stunden rechne ich fur das Heruntergehen. 
Bei diesen Sch&tgungen ist blofs von der Zeit de Rede。 welche 


レ / 


【 # 
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Pxcnreion auf den ヤ ulcam Chaborra snternommen haben. 
VVir brachten den folgenden Tag damit zu。 die Umgeban- 
gen von Orotava zu も esuchen 。 und der Hebenswtrdigew 
Geellschaft zu gemiefsen、, welche uns das Haus des Hrn. 
Cologan darbot. Wir empfandeh damals, dafs der Auf- 
enthalt auf Teneriffa nicht bloFs fer diejenigen interessant 
ist , welche sich mit den Stndien der Tatnr besch&ftigen : 
man findet zu Orotava such Personen , die Geschmack sm 
Literatar und Mosik Desjtzen 。 nund welche in diese fernen 
imate die Annehmlichkeit der enropaischen Gesellschaft 
Yerp 放 anzt haben. In dieser Beziehung gleichen die cana- 
rischew Inseln , mit Ausnahme von Havannah, emig den 
andern spanischen Colonien. ・ 

VVir waren den Abend des heiligen Johannes bei ei- 
nem jandlichen est in dem Garten des Hrn. Latite. Die- 
ST Raufmann 。 welcher den Canariern bei dem letzten・ 
Getreide-Mangel grolse Dienste 1eistete, hat einen Hügel 
angebaut 。 der mit Yulcanischen Trimmern bedeckt ist. 
Er hat in_dieser herriichen Gegend einen engliechen Gar- 
ten angelegt: man genielst daselbst、einer prachtigen Aus- 
siCht auf die Pyramide des Piks dauf die DOrfer der RG- 
ete und auf de Insel Palma , welche den weiten Blick 
auf den Ocean begranzt. Ich kann diese Ansesicht nur 
mit denen vom Goif von Neapel und von Genua Yerglei- 
cben : aber Orotava hat weit den Vorzag in Hinsieht 


der Grofse,der MEassen und des Reichtbums der Vegeta- 


tion。 Bei dem Eintritt der Nacht bot uns der Abhang 
des Yulcane auf Einmal einen aufserordenthehen Asbiick 


- dar.。 Die Hirten, einem Gebragch getreu , den ohne Zwei- 





- man gum Zurücklegen des Wegs braucht、und Leineswegs von der- 
7enigen 。 velche sur Untersuchung der Producte des Piks oder soma 
Auaruben notbwendig ist。 Ein halber Tag iat hinreichend。 um von 
Saipte -Croix aaf Teneriffa nach.Orotava su Kommen. 


— 
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el die Spanier eiogefthrt hatten, ungeachtiea or eioh von 
dem heoehsten Alterthnm jerschreibt 。 hatten die Feuer 
des heiligen Johannisfestes angezundet. Diese zeretreuten 
Mossen von Licht, diese Säulen von Rauch, durch die 
。 ャ Virbelwinde gejagt, contractirten mit dem düsſtern Grün 
der Walder, velche die Seiten des Piks bedecken. お ren- 
dengeschrai liefs sich von ferne hGren, nnd schien allein 
das Stillschweigen der Natur an diesen einsamen Ortcn 
、Zu unterbrechem. 

ie Ramihe des Hrn, Cologan Demitet ein Lendhans。 
welches naher an der Kiste jiegt。 als das 。 welches icb 
eben beschrieben habe. Der Name den ihm der Figenthu- 
mer gab , begeichnet das Geſũuhl, wclches diese 1&ndliche 
Gegemd einfl6fst。 Das Haus La Pgz hatte dberdiefs fur nne 
ein besondexes Interyesse. Hr. ゎ . だ ordz 。 dessen Tod wir 
beweinten 。 hatte es, w&hrend seiner letzten Reise auf die 
canarischen Inseln, bewohnt. In einer benachbarten kle- 
nen Ebene hatte dieser Gelehrte die Grundlinie gemessen, 
mittelst welcher er die Hohe des Piks bestimmte. Bei 
dieser, trigonometrischen Aufnahme diente der 6rofse Dra- 
chenbanm von Orotava als Signal. Wenn irgend ein un- 
terrichteter Reisender einee Tags eine meue Messung des 
ulcane mit maehr Genagigkeit und ntttelst astronomischer 
Ropetitions-Hreise unternehmen wollte, so müſete er die 
Grundlinie nicht bet Orotava, sondern bei Los Silos an 
einem Ort。 welcher Bante genannt wird。 messen; mach 
Frnm. Hrousronnet gibt es keine dem Pik nahe Ehene, welche 
eine weitere Ausdohnung hatte. Indemm wir'bei la Faz bo- 
tanisirten, fanden wir in grolser Menge das Lichen roccello 
auf Basaltfelsen 。 welche vom Seewasser Despglt werden。 
Die Orsetlle der canariechen Inseln ist ein selr alter Han- 
delszweig ) man gewinnt indesaen dieseFlechte weniger Yon 
der Insel Teneriffa, als von den verlassenen Inseln Selvages 
Graciosa, Alegranza。 und welbst.von Canaris und Hierro. 
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Wir veriefsen den Hafen von Orotava den 24. Janins 
MIor&ens , und speisten bei unaserer Darchreiee darch La- 
guna, bei dem franzGs1sChen Consul. Er hatte die Gef8lig- 
keit , die Besorgung der 56ologiachen Sammlungen, *) die wir 
gemaceht hatten, und die wir fur das naturhistorische Cabinot 
des Hönigs von Spanien hestimmten, zu tbernehmen。 In- 
dem wir aus der Stadt gingen, und unsere Augen auf die 
Rhede von Sainte-Croix hefteten, wurden wir durch den 
Anblick unserer Corvette Pizarro beunruhigt。 die unter 
Segel war. Als wir im Hafen ankamen , erfuhren wir, 
daſs sie mit wenig Segeln lavirte, um uns zu erwarten- 
Die englischen Schiffe, welche vor der Insel Teneriffa la- 
gen, WarGn verschwunden, und wir hatten leinen Augen- 
blick Zeit gu verlieren, um diese Gegenden zu verlassen。 
YVir schifften ums allein ein: denn nunsere eisegef 人 hrten 
waren Canarier。 und folgten nns nicht nach Amerika. Wir 
vermifsten unter ihnen besonders Don Francisco Sa/cego。 . 
Sohn des jetzten SsPanischen Grouverneurs YOn Louisiana, 
den wir mach unserer Riokkehr vom Orenoko auf der In- 
ael Cuba wieder fanden. 

Um die Reicebeschreibung auf den Gipfel des Pikes 
nicht zuunterbrechen, Gberging ich mitStillschweigen die 
geologischen Beobachtungen , die ich ber die Siructar die- 
ees kolossalen Berges und iper die Natax der jihn zusam- 
meneetzenden vulcanischen Felsen gemacht habe.. Ehe wir 
den.Archipel < der canarischen Inseln verlassen。 wird es nttg 
jich seyn, uns ndch einen Augenblick aufznhalten , nm un- 
ter enem (Gesichtspunkt dasjenige zusammenaufassen, Wa 


ー sich anf dae physische Gemalde dieser Gegenden beziehtL 


Diejenigen Mineralogen 。 welche denken, der み weck 
der Geologie der ulcane sey, Laven zu classificiren, die 
— 
) Herr Her gen hat sie in den Annales de ciencias naturales „die er 
nwit dem Abbe Cauanilles herausgab 。 berehriehen. 
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Krystalle zu cnterenchen > welohe sie Jinechliefsen ) Qund sie 
nach ihren aufsern Oharakteren zu beschreiben, sind ge- 
wohnlich sehr befriedigt。 wenn sie von der Oeffnung ei 
nes brennenden Vulcans zuruckkommen. Sie bringen zah- 
reiohe Sammlungen zurũck, welche den Gegenstand jhrer 
VVinsche aqsmachen. Nicht so verhält es sieh mit denen 
Gelehrten,。 welche, ohne die beschreibende Mineraloge お) 
xmit der Geognosie zu verwechseln das Beatreben haben, 


sich zu Ideen von allgemeinem Interesse zu.erheben ,nund - 


die in dem Studium der Natur die Antmorkon 1 auf folgende 
Fragen suchen: 

Tst der konische Berg eines Vulcans ganz von Materien 
gebildet, welche. durch wiederholte Ausbriche geschmol- 
Zen und aufgehanuft wurden , oder enth&lt erin seinem Mit- 
tejpunkt einen Kern von Urfelsen。welche mit Laven bedeckt 


sind。 die seibst wieder das nAmliche durchs Feuer veranderte ・ 
Urgebirg sind? VVelches sind die Bande, welche dieProducte . 


der neuen Yulcane an die Basalte, an die Phonoliten und 


an jene Porphyre mit einer Grandlage .von Feldspath ohne - 
Quarz apknipfen, welche die Cordilleren von Peru und 


Mexico, so wie die kieine Gruppe der Monts -dores, des 
Cantal und des Wezen in Frankreich bedecken? Wurde 
der Central-Kern der Vulcane an seiner Stelle erhitgt。und 
wahrend eines Zustands von Erwefchung durch die elasGi- 


、schen Danste erhoben, ehe diese FlGssigkeiten durch einen 


Hrater mit der aufsern Luft in Verbindung standen ? VVel- 


ches ist die.Substanz, die seit Tausenden von Jahren die- 


sen bald so langsamen, bald so thatigen Brand unterhalt? 
VVirkt diese unbekannte Ursache in einer uneramelelichen 
Tiefe, oder jindet der cbemische Procels in den 86CUn- 
dären, dem Granit aufgelagerten Felsen statt?・ 

' Je weniger diese Probleme in den zahireichen VVer- 
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en。 welohe bis jetet dbey den Aetna und den Yesnv erachie- 
nen, auggelGst sind, desto maehr wünseht der Reisende mit 
eignen Augen gn eehen. Er schmeichelt sich。 glücklicher 
Zs &CYn 。 als dhejenigen。 welche ihm vorangingen; er wili 
sich eino genaus Idee uber die geologischen Verh&ltniese 
zwischen dem Valcan und den umiiegendea Hergen bilden; 
aber wie oft ist er in seiner Erwartung getAusCht。 Wenn。 ・ 
an den Grenzen、des Vorgebirgs, ungeheure Banke won . 
Yuff und Puzzolanen jede Beobachtung des Vorkesnmoms 
und der Auflagerung unmtoglich machen.。 Man golangt in 
das Innero des MKraters mit geringern Schwierigkeiton, 
als man anfangs glaubte; man untersucht den Hegel von 
seiner Spitze bis zu seiner Grundfläche; man ist Gber den 


Unterschied eretaunt。 welchen die Producte jeder Erup- . 


tiom darbieten。 und sber die Aehniichkeit。 die dooh 
ぇ wisChen den Laven eines und desselben Wulcans herrscbt : 
aber trotz der Sorgfalt, mit welchar man die abar 
fragt。 trotz der Menge partieller Beobachtungen , wel- 
che sich mit jedem Schritt darbieten 。 ommt manzYon 
dem Gipfel eines bremnenden YVulcans wemiger befrie- 
gt zurtick 。 ale man war。 da man sich zum Hinauf- 
gehen ansclickte. Nachdem man die vulcanischen Er- 
scheinangen an Ort und Stelle untersacht hat。 erscjez- 
nen sie isoiirter 。 veranderlicher , und noch dunlder, als 
man sich voretellt 。 wenn man die Berichte der Reisenden 


ーー gu athe zieht. 


Diese Betrachtungen boten sioh mir adaer, als ioh YOn 
der Spitze. des Pike von Teneriffa, des ersten bronnen- 
den Yulcanes 。 welchen icb zu besuchen Gelegenheit hatte, 
Zurickldam: sie machten mich jedesmal von Neuem hpe- 
treten。 wegn iCh im sdiichen Amerika oder in Mexico 
Gelegenheit hatte, vulcanische 、Berge zu untersuchen 
VVenn man Sber die geringen Fortschritte nechdenht, 
welche die Arbeiten der Wineralogen und dje Ent- 


— 
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deekungen in der Chemie far de phyeische Geologie der 
Vulcane hervorbrachton, so kanm mian sich einer unsn- 
genehmen Empfindung niCht erwebren: sie ist ee bes *Om_ 
ders fr diejenigen welche, indem sie die Natur in ver- 
sChiedenem Hlimaten fragten, mehr mit den Problemen Be- 
sChaftigt sind, welche sie nicht auflosen konmten。 als mtt 
der tleinen Anzahl von Resultaten, welche sie erhalken 
haben。 

Der Pik von Ayadyrma oder von Echeyde *) ist ein 
konischer Berg, igolirt 。 auf einer Insel von kleusem Um- 
fang @elegen. Die Gelehrten、 welche micht die garas 
Oberflache der Erde auf einmal hbetrachten, glauben, 
dsfs diese drei Umstande den meisten Vulcanen gemein 
seYen。 Sie berufen sich zur Onterstitzung ihrer Mei- 
nung auf den Aetna, den Pi der Azoren, die Soufrière 
von Guadeloupe, die drei Salaces der Insel Bourbon und 
jenen Arohipel von Volcanen, welchen das indische Meer 
uud der groſse Ocean einschiiefst. In Puropa und in Asien, 
sO ext man das Innere dieses letzten Continents Lennen 
る gClernt hat, ist hein brennender Valcan in emser Hette 


” Yon Bergen gelegen: alle sind mehr oder weniger davop 


cntfernt. In der neuen Welt im Gegentheil、 und diese 
Thatsaehe Yerdient die grofste Anfmerksamekeit, machen 
die dnrch ihre Wassen imposantesten Vulcane einen Theil 
- der Cordilleren selbst aus. Die Gimmerschiefer und 
Gneisberge von Peru und von Neu- Granada berihxen 
nnmittelbar die vulcaniscben Porphbyre der Provinzen 
Quito und Pasto. Südlich und nördlich von diesen Ge- 
genden, in Chili und im Rönigreich Guatimala, sind die 


thatigen Yualcane reihenweise gestellt. Sie setzen so gu 


Sagen die Kette der Urgebirge fort; nnd wenn das Yu に 


— 





り Das WWert Echæyde bedentet Hölle in der Spmeche-der Come 
und yyurde von den Europaern in Teyde unogevvandeit。 
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ca DiAChbe frener in einer von den Cordilleren entfernten 
Iiene durchgebrochen hat, wie bei dem Sangey nund 
dem Jozullo ,“) so muſs mman diese Prscheinung als eine 
Awsnahme von dem Gesetz betrachten, welches sich die 
Natar in diesen Gegenden asfgelegt zu haben scheint。 
ofh mois diese geologiechen Thatsachen in Erinnerung 
bringen, well man diese angebjich isoiirte Lage aller 
Valcane.als Einworf gegen die 』dee aufgestellt hat, dafs 
dew Pik von Teneriffa und die andern ャ alcaniechen Spitzen 
der canarischen Inseln Ueberbleibsel einer untergegan- 
genen Berekette seyen. Die Boobachtungen, welche Gber 
die Gruppirung der Vulcane in Amerika gemacht wor- 
den sind。beweisen , dals der alte Zustand der Dinge, wenn 
er in der Carte çonjecturale ge TAtlontide des Herrn 
Bory de Sauint- Vincent xv) dargestellt ist, Keineswege 
dem anerkkannten Gesetzen der Natur zuwrider iet 。 und 
dals nichts hindert, anzunehmen。 dafs die Gipfel von 
Porto- Santo von Madera und von den gltcklichen fnsejn 
ehemals entweder ein eignes System ven Urgebirgen, 
oder das westliche Ende der Rette des Atlas g6bildet haben 
kanen. “ 
Der Pik von Teyde bildet eine pyramidale Wasse 。 wie 
der Aetna, der Tungurahaa und der Popocatepec. Es 





*) Zwei Vulcane der Provinzen Quixo⸗ und Mechoacan, der einein der 
std1iehen、der andere in der nordichen Hemisphare. 「 
Die Prage, ob die Traditionen der Aiten aber die Atlantide auf histo- 
riachen Thatsechen heruhen, ist völlig verschieden von jener: ob 
der Archipel der canarischen und der benachbarten Inseln die Triun- 
mer einer Bergkette sey、.die dwrch grofse Katastrophen 。 welcho 
unsre Erde erlitt, zerriasen und unterges6nikt worden ist。 Ich will 
hier Weine Meinung gu Gunsten der Existenz der Atlanide aufstellen 
aber ich suche zu beweisen 。dais die canarischon Inseln nichbt mehr 
durch die Vulcane gebildet vurden、als die gAnse -Masse der kleinen 
Antillen durch Madreporen. I 


— 


fohlt viel dafs dieser pkyeiognomieche Charakteri aMen Yul。 
canen gemein s6Y. VVir beobachteten deren jn der sd- 
lichen Homisphãre > Welche , anstatt die Form eines Eegel⸗ 


oder einer umgestirzten Glocke darzustellen, nach Einer ーー 


Richtang hin verlangert sind。 indem ihr RGcken entweder 
geebnet。 oder durch kleine Felsenspitzen ungleich ge- 
macht ist。 Diese Structur ist dem Antisana und dem Pi- 
chincha 。zwei brennenden Vulcamen der Proving. Quito, ei- 
gen 】 und die Abwesenheir der konischen Form darf nie 


als ein Grund betrachtet werden 。 den ャ ulcamischen Ur- 


sprung auszuschlieſsen- Ich werde in dem Verlauf die- 
ses VVerks einige von den Beziehungen entwickeln, wel- 
ehe ich zwischen der Physiognomie der Vulcane und 
dem Alter ihrer Gebirgsarten wahrgenommen zu haben. 
glaube. Es ist hinreichend hier im Allgemeinen zu be- 


merken , dafs die Gipfel 。 Welche noch jetgt mait der gröſs- 


ten Gewalt wmd in den kaszesten の eitgwischentr&umen.- 
Feuer speien。 3$C7Zcze、 Pilis mit konischer Form sind; 
daſs die Berge mit verlüungerten Rücken, und die durch 
kleine Steinmassen uneben gemacht sind, sehr alte und 


dem EriGscher nahe Vulcane、sind: und dafe die Höhen, 


"Welche in der Form von Huppeln oder umgestarzten , 
Glocken zugerundet sind, jene problemattscben Torplyre 
"anZe1gen 。 Yon denen mmam Yerimnthet > dafs sie an Ort 
und Stejle erhitzt。 von Dämpfen darchdrumgen und in 
einem erweichten nstand in dje Höhe gehoben worden 
seyen, Ohne je wie die eigentlichen stoinarigen Laven 
geflossem zu haben. Zu der ersten*) dieser Arten Yon 
T7Typus gehoren der Cotopaxi, der Pik Yon Teneriffa und 
der von Orizava in Mexico; die zweite 9 ist dem Car- 
5ueraZo und dem Pichincha in der Provinz mo dem 
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り Atlas pittoresque, Pl. X. 
9) FEhenduselbst, Pl. LXI. 


ーー Rapicte! 7 321 
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VeMcan von Puraeé bes Popaen。 ud vieileickt auch dpm He- 
ki in Island eigen. JDer drit&e *) und letgte Typus ſindet 


sieh in der majeetatischen Form des Chimboraso, und, 


wekn es erlanbt ist。 diesem Holoſs zur Seite einen Hü- 
ge1 Earopa's zo stellen, in dem Gzand - Sereogy in An- 
Yergne・ 

Um sich ene し vnamcre Idee Yon der auſſern Struo- 
tur der Yulcane za bilden, 1st es wiehtig, ihre perpendi- 
euläre Höho mit ihrem Umfang 2u vEleiehen. Diese 
Schatznng iet indessen nwr in dews Mads einiger Gonauig- 
keit fahitz, als dhe Berge isolirt und in einer Ebene ge 
legen aind, welshe sich sagefshr maik dem Mber im Ni に 
Yeas beſindet. YYenn man den Umfang des Piks von Te- 
neriffa mach einer Corve berechnet。 welce darch den 
Hafen vem Orotava, dnrech Garachioo。 Adexe und Gui- 
nag g6bt。 und wemnm man die Verisngeyungen eaew 
Grundfiqehe gogen den Wald Yen Laguna und das Cop 
Nozd- East der Kmsel abrechnet。, so Rudot man, defs diese 
Anadehnwmg 64000 Toisen betragt : die 6he' des Pe 
ist folghch von dem Uimfang sekner Grundfläohe. Her 
v. Buon bat dieses Verhältniſs zo /:。 für den ヤギ esnv。 uand, 
was vrielleient weniger sieher iet, zu , far den Aetma 
tgeſumden. **) Wenn der Abhang dieser drei Veloanwe 





ww 


2) Atlas pittoresque, Pl. XVI. * し ーー ・ 

ゃ 9 Gilbert, Annalen der ys Bd. 8, p. 455。 Der Yeswy bat 
135ooo Pahem oder 18 Seemweiken Unfang. Die heciaontale Di- 
atans von Rerina Auf den Isater betrAgt 37oo Toisen、 Ltalienianhe 
、Minerejagen haben dem Umfang des Aetna mu 84o。ooo Palwen odee 
119 Meilen gescbatkt. Nach .diesen Daten vare das Varh&ltaifs der 

AUshe zom Umfang nurr/>。) aber ich fnde, indem ich eine Curve 

. dureh Catania。 Paterno 。 Bronte qnd Piemorte giehe > 6』 Meiien 

・ Umfang nach den genauesten Charten. Das Verhaltnifs von +/。。 steigt 

/ dadareb auf >/。4. Sollte die GrundH&cbe auſterhalb der Curve, die 
3ch anseige fallen ꝰ ー 
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J von dem Gipfel bie zar Grundlinie gleichſörmig ww&re。 


de er auf dem Pik de Teyde 42*,20′ geneigt seyn: 
awf dem Vesur 409"。 447: and auf dem Aetna 19 437: 


ein Resultat, das diejenigen befremden moſs, welche nieht 
in Dehærlegung ↄ2iehen, Wa& einen mittlern Ahbang aus- 


mackt. Bei einem langen Bergeteigen wechseln Striche, 
welobe 3 und 4 Grad genoigt sind, mit solchen、ah。 de- 
ren Neigung 25 bis 50 Grade beträgt, und diese letzters 


allein setzGn wsre Tinbildungskraft in Hewegung, woil 


man alle Abhawge der Berge fär steiler hält, als sie 
wirllieh sind. Ich kKann zum Beweis dieaer Bewmerkang 
das Beiapiel anſfuhren, welches das Aufsteigen vom Hafen 
Yon Vera-Craz bis auf die Glepergs"- PJatte von Mexico 
dawiietet. Anf dem Sstichen Abhang der Cordilleren 
iet ein VVeg genlacht。 wwelcher seit Jahrhunderten nur 
zu Fufs oder auf dem Huicken Yon MIaultbhieren gurtch- 
gelegt wurde., om Emcero・bis an das Hleine indische 
Derf las Vigas betr&gt die horizontale Entfernung 7500 
Toisen: und da Encero, nach einer barometrischen Ni 
vellirung, 746 Toisen niederer jiegt als as Yigas, so 


ergibt sich far den mittlern Abhang nur ein VVinkel Yon 
95 40. 


Ich habe amf der namliche6 Tefel die ProRle des 
Piliis von Teneriffa, des Cotopaxi und des Yesuvs ver- 
einigt. Mch hatte statt dieses letztern gern den Aetna ge- 
wählt, weil seine Eorm der der beiden Vaulcane von 


Afrilia und von Amerika ahnjicher ist; aber ich wollte 


nar den Umrils von Bergen zeichnem。 welchbe ich selbet 
besuoht nund gemeassen habe: und bei dem Aetna batten 
mix die Daten fir die zwischeniiegenden Höhen gefehlt. 
Ich muſs noch bemerken, dafs bei den drei Profilen 
die Scalen der Entfermangen und der Höhen gleicbe Ver- 
hsltnisee 、haben. Die Entgernangen wurden naeh den 
Charten von Sanoni, de Borda und La Condamine be- 
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stimmt. Der Leser, welcher in den Operaifonen des 
Nivellirens bewandert ist, wird uber den sanften Abhang 
nicht vewwundert seyn。 welchen diese Profile dargubieten 
scheinen、 In der Natur scheint eine Eheno, welChe nnter 
exneom YWinkel Yon 35" geneigt 1st 。 Cs YOn 50" Zu s6Yn- 
Man wagt es kaum, im VVagen einen Abhang von 22* hin- 
abgufahren, und die Theile vulcanischer Kegel, welche 
"sich von 40* bis 42" neigen。 sind schon beinahe unzu-. 
ganglich, angeochtet sich der Fuls Staffein bilden kana, 
indem er sich in die Aschen eingrabt Ich vereinige in 
einer besondern Note die Prfabrongen, die ich aber die 
Schwierigkeiten gemacht habe, welche ie Abhba&ngigkeit 
gebirgnger egenden derbietet 9 ーー 

Die 


*. An Orten , wo es sugleich AbhA&nge geb 。 welcbe mit dichtem Kasen 
und mit beweglichem Sand bedeckt waren, habe ich fojgende Mes- 
ungen angoetollt: 

S80. Abhang von einer schon sohr homerliharen Neigung. In 
Franlreicb dürfen nach dem Getets die Heerstrafsen nicht uber 40 46・ 





g9negt 36YR。 
150. Sebr ateiler Ahhang, den man im WWagen nicht hinabfabree 、 
kann. 【 


377。 Abhang, su Fuſa beinahe un&uAngIch 。 vvenn der Boden 
nackter Folton odep su feeter Kasen igt。 als dais man Stafela ein- 
graben kpnbte. Der KK6rper des Menschen ſällt rickwarts。 wenpn 
das Schienbein mit der Puissohle eiaen kleinern Winke macht 
als 559. 

44P. Gemeigteste Ebene, die man su Fufs in einem sA&wdigen oder 

、 mit yulcanischen Aschen bedeckten Brdreich besteigen kann. 
YWenn der Abbang 440 het、 so iat cs feet woogiich ihn au be- 
、 063gen。 vvenn gleich das Erdreich erlaubt, durch Eingraben des 
ufses Staffelp .zu bilden. Die Kegel der Yulcane haben eine 
mittlere Neigung Yon 350 bis 405. Die gteilsten Partien dieser 
- Kegel des Veruvs, des Piks von. Teneriffa 。 des Vulcans Pichin- 
cha mnd Jorullo sind von 400 bis 420. Eine Neigung von 550 
1st volig unersteiglich 。 vop oben gesehen 。 beurthelt man sie , 
gu 750. 、 
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Die iadliraon YiwJcane —— aucin in dan ontfarnte- 


aten Geganden, vielo Aehnliahkaiten in ihrem Rau dar. 
Ale hehben *wf groſten Hähen bedeutende Ehenen, in de- 
ren Mitte sich ein vollkommen zogerundeter Hegel erhebt. 
niguaion Die ber die Maiterie von Pansache. Der stei- 


nige Gipfèl des Antsana, mit ewigem Sehmec bedeckt。、 


- bildet eine Insel, in der Mjtte 、einer ungeheuren Platte。 
deren OberfiiChe 12 Ooadfatfneen ber 且 も und derem 


Hohe um-zweihundert Toisen jene des Gipfele des Pike 


Yon Teneriffa ũbertriſſt. Aug dem Vesuv tronnt eiCh im 
einer Höhe von 370 Toisen der Kegel von dor Ehene des 
Atrio dei Caralli. Der Pik von Teneriffa zeigt 2wei 
grofse Platten, von denen die obere sehr klein ist, und 
sich in der Höhe des Aetna, unmitielbar am Fuſs des 
Piton beßndet, wahrend die zweite。 mit Sträuchen von 
Retama (Spaurtium nubigenum) bedeckt, aich bis zu der 
Eitaunciao de los Ingleges erstreckt. Diese erhebi sich über 


die Oberflache des Meers #ast so hoch als die Stadt Quito 


e 


und der Gipfel des Labanons. 


Je mehr ein Berg darch seinen Hrater ausgeworfen 
hat, desto höher ist auch sein Aschenkegel im Verhaltnils 


Zur perpendicularen HGhe des ganZen Vnlcans. Nichts 
ist in dieser Beziehung auffallender 。 als der Unierschied 
、in der Structur 

des Pichincha. Ich wahlte vorzugsweise diesen letztern 
Vulcan, weil sein Gipfel *) kaum in die untere Grenze 


ea eywigen Schnees hereinfallt. DFr Kegel das Cotopaxt 


Toh ꝓaſs Ben Gipſel des Pichincha 。 d. p. dcn mit AHehen beHeckten 
Hagel , oherhajb vom dem Llano des ulcans 。 nordjic von Alto de 
Chwqwira. Dierer Hugel hat indeten aicht dib regeiiAbige Form 
eines KAgels。′ Dei denm Vertee aeuigk di6 itH6r6 相 6Re "Aps の ucke- 
hwt6 ingecgeben 、 Ya2G& Gee ugrogseh Uategsch4edpe in uer」ELGbe .derc 
beidan Vnder ds Aaie. —8 
Alex. 9. Humboldts Af Aieen。 まき 。 . 15 


es Vesuvs, des Piks von eneriffa und 


| 
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dessen "Horsedie schönste und regolmafesigeee iet。 die man 
kennt Aat 540 Toisen Hoöhe, aber es ist ummogiich, gw 
entseheiden ob diese ganze Masse wit Aschen bedeckt igT. 









































し 7oof: 8Ae 」 8ke des mit | onkA/n0rdgr 
Nomen dar Vuleuno. in Aæchen 6e- | ん age xn der 
Toixen. deckten Hegelea. Totalhoöhe 
. 
「 Pik voi ·Teneriſſß. 1904 7: 2 
Pichinch。 。 。 . . 12490 T. リポ 





Diese Tafel scheint anZnZ6igen 。 was wir jn der Folge | 


Gelegenheit haben werden , ausfGhrlicher zu beweisen, dals 
dr Pik von Teneriffa zu der Grnppe grolser Vulcane ge- 
hört, welche, wie der Aetna'und der Antisana, mehr durch 
Seiten als darch den Gipfel gewirkt haben. Ancb ist der 


・ Krater, der an der Spitze des Piron iegt 、、 den man mit 


・dem Namen Caldera bezeichnet 。 aufserordentlich klein: 
und diese Kleinheit war schon Hrn. Borda und andern 
Reisenden aufgefallen, die sich nicht mit 5eologischen 
Untersnchangen beschafthgten. 


UE 」 


Was die Natur der Felsen betriftt, welche den Bo- 
- den von Teneriffa zusammensetzen 。 8O muſs man zuerst 
zwischen den Prodncteu des jetzigen .Vulcans und.dem 
System von Basaltbergen unterscheiden die den Pik um- 
gehen, und die sich nicht aber fanf- bis sechshundert Toi- 
sen Gber die Oberſläche des Ocoans erheben. Hier, wie 


in Italien, in Mexico und in den Cordilleren von Leno, sind 
(1 ' 】 い 


と 
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die Gebirgsarten von der TrappXormation *) antfernt von 


den SrGmen neuex Laven: AMes verkundigt, dals diese 
・ 名 We1 Classen von、SubstAngen , ob sie &leich ihren Ursprung . 


ahnlichen Phsnomenen verdanken, von sehr verschiedenen 
Epochen zu datiren sind、 Bs ist wichtg fũur die Geologie。 
die Stromae neuer Laven die Hagel von Basalt。 von Gruün- 
stein und won Phonolit。 die sich、auf den Ux- und secund を 
ren Gebirgsarten 2erstreut vorfinden。 und die norphbyrart- 
gen Massen mit Grundlage von dichtem Feldspath , **) wek 
che vielleicht nie vollkommen geschmolzen waren , welche 


aber nichts desto weniger in das Gebiet dex Yulcane X 


hören, nieht mit einander zu verwechseln. 
Auf der Insel Tenerifſa scheiden Tagen von Tufſ, von 


Puzzolane und von Thon, das System der Basalthugel von 


den neuen steinartigen Lavon und von den Auswürfen des 
gegenwirtigen 、Vulcans. So wie die Eruptionen von Epo- 
meo auf der Insel 1schia and die von Jorullo ih Mexico in 
Gegenden.statt fanden。 die mit Trapp - Porphyren。 mit Al- 
・ ten Basalten und Yuleanischen、 Aschen bedeckt. sind so er- 
_ nob sich der Pik von Teyge aus der Mitte der Trimmer 
der. unter dem Meer entstandenen Wulcane. Ungeachtet 
des Unterscbieds in der Zusammensetzung, den die nenen 
Laven. des Piks darbieten bemerkt man doch darin eine ge- 
visse egelmafsigkeit der Lagerung, welche den in der 


?) Die Trappformation, welche die Basalte, die Grüntteine, die 

・ Yapp-Porphyre , die Phonolite oder Porphyrachieſer u.s.w. begreitt 

**) Diege bornsteinartigen Maseen enthalten oſt caloinirte Kryatalle ven 

glasigesn Peldspath 。 von Hornblende 。 Augite etvvas Olivin, und 

fagt piemals Ouarg. Zu dieser sehr problematischen Formation La 

boren die rapp - Porphyre des Chimboraso und des Riobamba in 

Amerika; die der euganaitehen "Berge in Italien', des Siebengebirgs 

in Deutschland, so wie die Domiten des Grand-Sercouy, des ruy · a 

Dome, 。 dee Petit- eno und eines TWA 時. Puy - Chæiv⸗ in 
J 3 
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る eolegte am wenigeten unterrichteten Natarforschern aaf- 
fallen maefs。 Die groFse Gebirgsplatte der Pfriewmsenkrauter 
sChetdet die schwarzen Dasaltischen Laven von erdigem 
Awsehen von dem &las- und feldspathartigen Laven , deten 
Grandfage Obsidian。 echstein und Phonolit ist. Diese 
Reeoheimumg ist um sd merkwerdiger, als in Böamen und 
im amdern Theilen uropa's der Porphyrschiefer mit Pho- 
nolit· Grundlage ) auch die gew6lbten Gipfel der Basalt- 
Derge bedeckt: る 
WMir haben behon weiter oben darauf anfimerksam. ge- 
wrapht daſs von der' Oher 用 ache des Meers bis Pertilfo oder 
dem Eingang der Ehene der Pfriemenkräuter, das heilst 
Zwei Mrittheile der ganzen Höhe des Vulcans , er Boden 
90 tnit Pflanzen bedeckt ist, dafs es schwer wird ,'geologi 
sehe Beobachturgen zu machem. Die Lavastrõme, Welohe 
man-an dem Abhang von Monte-Verde, ↄ2wischen der sehö- 
en Gueile YO Dornajito und Caravela entdect bieten 
s6hwarze Massen dar。 die von Verwitterang gelitten haben, 
bfsweilen jpot6s und mit sehr 1angtichen Elasenraumen. 
Die Grundiage dieser Qnterm Laven ist vielmehr Wacke ale . 
Bausat; wenn sie schwammig ist, hnelt Sie den Mandel- 
Steinen *\) von Frankfrt am Main; ihr Bruch iet im All- 
gemeinen uneben, wo er mouschelig ist; man kann anneh- 
men, daſs die Erkaltung schneller war und dafs die Masse 
einem minder starken Druck ausgesetzt war. Diese Strome 
sund nioht in regelnafsige Säulen, sondern in sehr dinne、 
und…in ihrer Neigung wenig regelmaisige Schioht8m ge- 
_ meilt3 :sse enthalten vielen Olivin, iieine Körner von Mag- 
net -Eisenstein, und Augite, deren Farbe oft vom dnnk- 
len Lauchgrũn ins Oiiyengrdne Gbergeht。 und die man 
veraucht aeYn koGnnte für krystallisirten olivengrũnen Chry- 
— 


95 Aton guiein NMerner. 
*⑳) Mackenartiger Mandelitein aer Steinkante. 
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solit zu nehmen, Gb es gleich keunen Uebergang dieaer 
gwes Smbstanzen in eimamdor gibb *) Die Hornblende is 
im Allgemeinen sehr seleen agf Teneriffa, nicht blofs in 
den nenern steinartizen Laven, sondern auch in den alten 
Basaken 。 wie dleſs Hr. Cordier heobachtet bat,。 derjenige 
anter alicn Mineralogen, der sich am Iamgsten auf den ea- 
narischen Inseln aufgehalten hat. Man bat auf dem Pil 
von Tenerifſa nooh keinen Nephelin, Lonsit, Tdekxras und 
Meionit gerehen; denn oine graulich-vothe Lave, die wir 
an dem Abhang des Monte-verde gesehen hahen, und wol- 
che kieine mikreskopische Rrystalle enthält, scheint mr 
Gin inniges Gemenge von Basalt und Analmwm *) zu seyn. 
Auf gleiche Art bildet die Lava von La Scala。 womit die 
Stodt Neapel gepſlaſtort ist, ein innigos Gomenge von Be- 
solt, von Nephelin und von Leuxit. VVas diose letzte Sub- 
stan anlangt, welche nur auf dem Vesuv und in den Umge- 
hungen von Rom gefanden wurde, so befsmdet sse sich 
Yielieicht auf dem Pi von Tenoriffa, ia den alken Stro、 
men。 dic dawoh neue Ausbricao bedeckt werden sind. 
IDer Vesnv hat anch wahnend einer langen Reibe von 
Jahren *\\) Laven ausgeworfen, die leinG ILeugiten の mt 
halten: und wenn es wahr ist。wie es Hr. v. Buch höchst 


*) Steſſens, Handbuch der Oryktognosie, T. J. S. 364. Die Kry- 
atalle, wolebe Hr. Freieslobon wad ich unter dem Namen blatteri- 
ger Olivin bekannt machten, gehören nach Hrn. Harsten sum 
Pyroxen (Augit. Bergmãnnisches ernf von Fre iberg, 1791. 
p. 215. 

**) Diese Substans。 welche Dolomieu in den Mandelsteinen von Ca- 
taneA in Sicilien entdeckt bat。 und welche de Sulbiten von FazeA 
im Tyrol begleitet。 buldek。 mit der Cbabasie von Hauy, dio Gatung 
Cudixit von Merner. Hr. Coyegoy fand auf Tenerkfia Zoolito in 
cinemn IMandeleteip 。 der auf Basajte von Pupta de Nage aufgelagert 
war. 


の nm Bkempel im Jahre 17 60, 1794 und 1000. 
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wahrscheinlich gemacht hat, ») daſs sich diese Hiryetalle 
nur in den Stromen bilden。 die entweder von dem itrater 
selbst, oder sehr nahe von seinem RHand ausgehen 。 so darf 
man niCht erstannt seyn。 keine in den Laven des Piks zun: 
fmden die fast alle darch Seiten -Ausbreche entstanden。 
und die folgiich einem enormen JDruck im Innern des Val- 
cans ausgesetet waren. 

In der Ebene der Pfriemerurauter verechwinden die 
basaltischen Laven unter Haufen von Aschen und in Staub 
verwandelten Bimsteinen. Yon da bis auf den Gipfel, 
Yon 41500 bis amf 1900 Toisen Hohe, bietet der Vaulcan 
nichts als verglaste Laven mit Grundlage von Pechetein **) 
und Obsidian dar. Diese Laven, die keine Hornblende 
und Glimmer entbalten。 sind yon einem schwarzlichen 
Braun。 das oft ins dunkle Olivengrin tbergeht. Sie 
schiielsen grolse Krystalle von Feidspath ein, der nicht 
、 ZerHHGftet und selten glasig is Die Aehnlichkeit。 wel- 
che diese vulcanischen Massen mit den Resinit - Porphy- 
ren **) des Thals Tribisch in Sachsen haben。 ist sehr 
maoerkwürdig; aber diese letzteren, die zu einer Formation 
86hr Yerbreteter metallfGbrender Porphyre ) gehoren, 


す 、」 の 


9 Lapolav von uch, geognostische Beob. Bd. II. S. 221. Gitderrs 
Annalen, T. VI. S. 35. Die Existenz von Leusit (Amphigens) zu 
・ Arendal in Norwegen > in Schottiand 。 auf den Pyrenaen 。 in Sieben- . 
pargen und in Mexico ist auf keine genaue Beobacbtung gegrundet. 

/ 、 


*) Petrotilex résinite. Hauy. 

まま Pechstein - Porphyr , の ze ん 「 

す ) Man kAnn gegenwarig vier Pormationen (Hauptniederlagen) て on 
Porphyren unteracheiden, die ersto it primitiv、 und findet sich 
jn Schichten 。 velche dem Cnei(s und dem GHimmerschiefer unter- 

、、、&6ordhnet sind (Hsaak bei Preiberg): die æiuoite vechseit mit dem 


Syenit ab、 ist alter als die Crawwacke。 und gehört wahrscheinhich 
schon gu den Veber gangegebirgen. Sie enthalt Schicbten von Pech- 
1 —XF 
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enthalten oft (Ouarz dor in den neuen Laven fehlt. Wenn 
die Grundlage der Laven des Malpays von dem Pech- 
stein in den Obsidian nbergeht , so ist die F arbe. dersel- 
ben blasser und it Grin gemischt: in diesem Fall geht 
der Feldspatb in unmerkichen wischenstufen von dem 


4 


! 





、 stein und von Obaidian und solbet von kornigem Kalkstein。 wevoh 


vir ein Beispiel bei Meilsen in Sachsen schen: sie ist sebr metall- 
fahrend 。 und findet sich in Mexico (Guanaxnato , Regla u. 5. vr. )。 
in Norwegen in Schweden und zn Schemnis in Ungarn. Der Por- 
Phyr in Norwegen bedeckt。 nahe bei Skeen , Grauvyacke und Mandol- 
steini er enthalt Kryatalle yom Ouars。 Bei Holmkrand ist eino 


・ Lage von Basalt 。 der sehr reich an Augit ist。 in den Uehergangs - 


Porphyr eingescbaltet.. Der Felen von Schemniz (das Savrum me- 
talliſerum von Ferber und Born), der auf den Thonschiefer gelagert 
ist, enthält keinen Quars, aber Hornblende und gcmeinen Feldspath。 
Dieae zvweite Porphyrformation acheint hauptaachlich- der Mittel- 


Punkt der alten vulcanischen Revolutionen gewesen zu se6Yn。 Die 


dritte Pormation gebert gum alten Sandstein (Todtes. Lic gende), der 
unter dem ATpen-Kalkstein oder Zechstein Hegt: sie cnthalt die 
- agAthfubrenden Mandelsteine von Oberatein in der Pfalz, und be- 
deckt bisweilen Gn Thuringen) Lager von Steinkohle. Die vierto 
Formation der Porphyre gehort zu dcn Trappgebirgen。 enthalt kei- 
nen Ouarz 。 und schliefst。 besonders in Amerika。 baufg Olivin und 
Augit eini sie begleitet die Basalte。 die Grinsteine und Phonolite 
(Chimborago,。 Provinz los Pastos, Drachenfels bei Bonn, Puay-de- 
De6me). Die Cla6sicaton der Porphyre hat groſie Schwierigkeiten 
der Granit、 der Gneihs。 der COlimmerschiefer。 der Thonschiefer 
bilden eine Reihe, in welcher jedes Clied an das vorangehende 
eknupt ist. Die Porphyre im Gegentheil sind wie isolirt in dem 
geologischen Systemi sie bieten Ueberg&nge unter sich、 aber nicht 
mit den- Subatensen dar。 auf welche sie gelagcrt sind (Buch, 
geognostische Beob. Bd. J. S, 56. Da in dem Yerlawf dieses 
Werlu oft von vulcanischen und nicht vnlcanischen Porphyren die 
Rede ist、 so schien' es mir unnmg&ngiich nethig, das allgemeine 
GemAlde der Formationen aufzustellen、 wie es von dem berühmten 
Anfahrer der Preiberger Scbule nach seinen eigenen 有 Beobachtungen 
und nach dencn der II. v. Buch, 万 sa27 ん た 。 了 アテ gzeg76 の en uad nach 
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gemeinen in den elasigen über. Biwwetien fimndet man 
beide ヤ arietaten in einem Sttck beisammen 。 wie wir dieWs 
auch bei den Prapp - や orphyren des Thals von Meéexico 
. beobachtet haben. Die Feldspath-Laven des Piks, Yiel we- 
niger sChwarz afs die von Arso auf der Insel fechia 。wer: 
den am Rand des Rraters durch die VVirkung der sauren 
Dampfe gebleicht: aber ihr Inneres ist keineswegs entfarbt。 
wie bei den Feldspath-Laven der Solfatara be# INeapel, 
die völlig den Trapp -Porphyren von, dem Fuſs des Chim- 
borazo gleichen. In der Miute des Malpays, in der Höhe 
der iishohle , fanden wir unter den yerglasten Laven mit 
Pechetein und Obsidian-Grundlage, BIocke von wahrem 
graulich -6rnem oder berggrtimem Phonolit, von glattem 
Bruch , und jn aufserst dünne, kingende Platten て on sehr 
scharfen Kanten gespalten. Diese Massen esind mit dem 
Porphyrschiefer von dem Berg Bilin in Böhmen identisch; 
man erkennt darin sehr kleine langliche id von m gle- 
sigem Foldsputh. 
Diese regelmalsige Lagerong der ateivartigen Basalt 

und der verglasten Feldspath-Laven ist den Erscheinungen . 
ahnlich, welche die sammtlichen Txappgebirge darbieteni 


に 


den meinigen entvyerfea vwurdo。 Diese groſten Abtheilungen, noch 
violor Vozvollkommnung ſahig, sind von jeder 有 Hypotheeo Gber 
don Uriprung der Porphyre unabhangig: sie grwnden sich blob au 
die Yerhaltsisse der dehichtunt der Lagerung und des relativen 
Alters. Man kepn die vier Formationen, die wir eben beschrieben 
haben, dwrch die Nomen primitive Porphyre (Ur· Porpixxro), Ueber 
gongt · Porphyre, aecund&re Porphyre (Flöt-FPorphyre) und Trapp- 
Porphyre bezeicbpen、 YVVenn man die sweite und vierte dieser 
raomdtionen aait dem gemweipscbaftlichen Namen Parphyrlaven ver- 
vechselt, vir 信 mman die Geognosie in die Unbestimmmtbeit zuruck。 
yelcer sie kaum entronnen iet; man muſate eben sovwohl dea Gneiſ. 
den Cmmerschiefor und den Thondehiefer unter des gsAeipachaft- 
1ichen Namen Plattriger ud schieriger Felen begretfon。 


— 
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936 Grinnert an jene Phonolite, velohe at sehr Alten. Be- 
Saiten Hiegem: an jene innigen Gemenge Yon Augut und 
Feldspath, welche Hügel von Wachke oder porösen NMandel- 
stoinen bedecken; aber varum finden siob die porphyr- 
oder feldspathartigen Laven des Piks nur auf dem Gipfol 
des Ywleaas? Oder soll man aus ihrom Vorlkommon sChlke- 
jeen, daſs sze von exner jüngern Formaton sind。 als die 
ateinæartigen Bascitlaven, welsbe Olivin und Aagik enthal. 
ten? Ieh kann dsese letztere Hypothese nicht annehmens 
denn Soiten· Eruptionen konnten den Hern von Feldapakh 


2w einer Zeit bedeokes, wo der Hrater des Piton aufge- J 


。 hert hatte, thatig zu seyn. Aueh awf dem Yesuv beob- 
・ aehket man kleine Rrystalie von glasigem Feldspath nur in 
den sehr alte Laven an dem Umireis des Somma. Diese 
Laven, den Leuziten Yerwandt, ahneln ziemlicg den pho- 
nolitartigen Auswirfen des Piks von Teneriffa. Ueber- 
haupt, je mehr man sich von-den neuen Vulcamen entfernt, 
desto mehr nehmen die LavagGsse ,indem sie gugleich an 
Masse umed Ausdehnung 2unehmen, dea Charakter wahrer 
Felsen an, sowohi in Hinsicht der Legehm&lsigkeit ihror 
Lagerung, als jhrer Theilnng in parallele Sehichten 。 und 
endlich ihrer ik Yon der jetzigen Form des 
Bodens. 

Der Pik von Tenerifs jst。 nach Lipari, derjesige 
Ywlcan , welcher am meishen Ohsidian hervorgebraoht bat。 
Diese Menge ist um so auſfalbender, als man in andern Ge- 
geaden der Erde, an 』aland , in Ungarn, in Mexico und 
im Königreieh Quito, die Obsidiane nur in grolsen Ent- 
fernongen von den thätigen Vulcanen antrifft; sie sind 
bald in ecligen Sticken auf den Feldern vertheilt, wie 
bes Popayan im siGdichen Amerika。 bald bilden sie jso- 
jrke Felses , wie auf dem Gainehe bei Quito; bald, und 
dieses Vorkommen ist sehr merkwürdig, sind sie in dem 
Perlstein (Perlstein des Hrn. 万 wsr ん ) gæriheilt, wie zu 
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Onepecuaro in dex Prowing Mechoacan *) und auf. dem 
Gap Gates in Spanien. Auf dem Pik von Teneriffa fndet 
man die Obsidiane nicht gegen den Fuſs des Bergs ,-der 
mit neuen ILaven bedeckt ist: sondern diese Substanz wird 
nur gegen den Gipfel hin häufig, bauptsachhch von der 
Pbene Retama an, wo man pr&chtge StGcike davon sam- 


melm kann. JDiese besondere Lage, und der Umstand, daſs 


die Obsidiane des Piks durch einen Krater ausgeworſfen 
wurdan, der seit Jahrhunderten kein Feuer ausgespieen 
habe, begünstigen die MMeinung dafs die vulcanischen Gla- 
ser tberall, wo man sie antrifft, als von sehr alter Entate- 
hung angesehen werden mtssen. 

Der Obsidian der Jade (Beilstein) und der lydische 
Stejn sind drei Mineraien 。 weche von jeher diejenigen 
VGiker, die den Gebrauch des Bronzes und des Eisens 
nicht kenned, zur Bereitung schneidender Waffen ange- 


wandt haben. In den von einander entferntesten Theilen 


der Erde trieb das Bedürſniſs zu der VVahl der namlichen 
Substanzen: wir eahen nomadische Horden auf ihren wei- 
ten VVanderungen Steine mit sich schieppen , deren natir- 


jiches Vorkommen die Mineralogen bis jetzt nicht entde- . 


cken konnten. Aexte von Jade, mmit aztequischen Hiero- 
glyphen bedeckt, welche ich Aus Mexico 2zurückbrachte, 
glechen sowohl in ihrer Form als in ihrem Material de- 
nen 。 welcher sich die Gallier bedienten 。 und welche wir 
bei den Bewohnern der Inseln des stillen Oceans ahtref- 
fen. JDie Mexicaner gruben den Obsidian in Bergwerken。 


die eine grofse Ausdehnung von Land einnahmen sie Yer- . 


fertigten Messer。 Degenklingen und Hasiermesser daraus. 
Eben so befestigten die Guanen, welche den Obsidian mit 
dem Namen gozg bezeichneten 。 SpMitter davon an die 
Enden ihrer Lanzen。 Sie trieben damit einen bedeutenden 


\ 


*) Westlich von der Sadt Mexico. \ 
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Handel mit den benachbarten Inseln 。 und diesem Gebrauch 


Znfolge , und nach der Menge von Obsidian 。 den man zer- 
brechen mufate 。 ehe man hn benut2en konnte ist es glaub- 
lich , dafs dieses Mineral im Verlauf der Jahrhanderte selt- 
ner geworden ist. Man ist、erstaunt、 zu sehen。 wie ein 
atdlantisches Volk,den Amerikanern 8leich , das Eisen durch 
eine verglaste Lava ersetzt. Bei dem einen und dem an- 


dern dieser VolLer wurde diese Yarietat von Lava als Zier- 
、rath benotzt: die Einwohner von Ouito machten pr&ohtige 


Spiegel von einem Obsidian 。: welchber in parallele Schich- 


ten gespoalten war. 
Die Obsidiane des Piks bieten drei Varietaten dar. pis 
einen bilden enorme BIGcke von mehrern Toisen Lange 


und von einer oft spharoidischen Ferm > ゎ man sollte glau- 


ben, sie seyen in einem erweichten Zustand ausgeworfen 
worden, und haben eine UmwAlzung、 erlitten. Sie enthal- 
ten vielen glasigen Feldspath von schneewetfser Farbe und 


6 


yom schonsten Perlmuttergianz. Diese Obsidiane sind in- 


dessen an den Hanten nur wenig 'durchscheinend , beinah 


undurchsichtig 。 von einem branunlichen Schwarz und ei- 


nem nicht vollkommen muscheligen Bruch. Sie gehen in 


den Pechstein ber,。 und man kann sie als Porphyre mit 


Obsidisngrnndlsge betrachten. Die 4weite Varietat findet 


sich in viel kleinerm Bruchsticken 5 Sie ist gewohnlieh 
grinhch - schwarz , biswelen raucb-grau,。 sehr selten voll- 


kommen schwarz wie die Obsidiane des Hekla und von 
Mexico. hr Bruch ist Yollkommen muschelig , und sie ist 
an den KHanten ganz durchscheirend. Ich fand darin weder 
Hornblende noch Augit, aber einige kleine weifse Punkte, 
welche Feldspatb zu seyn scheinen。 Aijlen Obsidianen des 
Piks fehlen jene perlgrinen oder lavendelblauen Massen, 
welche glanzen und in keilformige Sticke abgesondert sind, 


welche die Obsidiane von Quito, yon Mexico und von Li- 


pari enthalten und die den Fasern der Hrystalliten unse- 
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YO Gashntten ahnein , dber welche Sp7 Joes Hall, der 
Doctor Mompion und Hr. Plourieu de Bellevne newerlioh 
aehr sonderbare Beobaohtungen bekannt gemacht haben. 9) 


Die dritte Varietät der Obeidiane des Piks ist unter 


allen wegen iRrer Verhältnisse zu den Bimsteinen die mner も - 
wirdigete. Sieist auoh grtGnlich-schwarz 。 bisweilen rauch- 
grau 。 aber jihre sehr dnnen BI1&tter weohseln mit Schch- 
ten Yon imstein ab. Das prachige Cabinet des Hrn. 
Thompson zu TNeapel enthatt ahnliehe Beispiele steinarti- 
ger PLaven des Yesuvs。 welche in sehr deutliche Blätter 


getheilt sind,-die nicht Gber eine Linie Dieke habea. Die .. 


Fasern der お Bimsteine des Piks sind giemhoh selten parallel 
unter sich, und senkreoht auf den Sohichten des ひ beidiaws: 
am häufigsten sind sie- unregelmafsig , asbestarig ähnlich 
einem faserigen Schaum von Gas: statt in dem Obsidian 
_ Zerstreut zu seyn, wie die Krystalliten, hangen suG blois 
einer der aufeern F]achen diesex Substanz an. Während 
meines Aufenthalts zu Madrid hatte mir Fr. Hergen Yen 


diesen Probestticken fn der mineralogtschen Sammung 


des ox ose Clævijo gezeigt, und seit langer Zeit betrach- 
teten sie die spanischen NMineralogen als unbez weifelhare 
Beweise, dafs der Bimstein seinen Ursprung von einem ent- 
farbten and darch'das vulcanisehe Feuer anfgeblahten Ob- 
sidiam nimrnt. 

Ich habe ehemals diese Meinung ) die man auf, eine 
einzige VarietAt von Bimstein beschranken mufs getheilt; 


*) Bibl. Britann. T. XV, p. 340; T. XXVII, p. 147. Edinh. Traunsac- 
tions, Vol. V. PI. I, No. 5. Jogzaa/ de Phys. aa 12 floréal, et am 
13 prairial. Man gab den Namen Firystalliten den lrystalMsirtcn 
PLamellen, welche das langsam erkaltete Glas enthäalt. He. Thompson 
und andere Naturforscher bezeichnen durch den Ausdruck verre 
glostenisé die ganze Masse eines Glases, welches durch ein Jang- 
sammeres Prkalten ent glaſt worden ist, uhd das Ansehen einer Steinart 
oder eines wahren Glasitein⸗ angenommen hat. L 


ii 
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ich habe.、selbst mit vielen andern Geologen・ gedacht。 die 、 

の ②heidiane, weit entfernt verglaste aven zu B6YR。 る geh6- 
xen Zu den nicbt vuleanischen Felsen, und indew sich das 
Fener nsitten durch die Basalte die Grunskeine 。die Pho- 
nolite und die Porphyre mit Pechatein und Obsidian 、Baeie 
einen Weg gebahnt habe , seyen die Laven und:die Bim- 
steine nichts anderes。 als chen diese durch die VVirknng der ・ 
Yulcane veranderten Gebirgsarten-。 Die Entfärhung und 
das aulgerordentiche Anschwellen, weleles die weieten 
Obęidiane vor dem Geblase zeigen, ihr Vebergang in deꝶ 
Pechstein und ihr Vorkomméen in Gegenden, welehe von 


ihatigen Valcanem eehr weit entfernt sind。schienen mir *) 


Phanomene zu seyn。 die sehr schwer Zu reimen sind, wenn 
man die Ohsidiane als vuleamische Glaser betrachtet. Ein 
tieferes Studium der Natur, nene Raisen und Beobachtun- 


gen, 。 welche ich 8ber die Producte brennender Velcame anm 


stellte, hrachten mieh von dieser Idee ab. 

Gegenwürtig scheint es mir auſſerordanuiech wakr⸗ 
acheinlich, dals dio Obsidiane und die Porphyre mit Ob- 
aidian-Grundige verglaste Massen sind, deren Ahkühlung 
zu schnell erfolgte, als daſs sie sich in steinartige Laven 
ha tten Yerwandeln können. Ieh betrachte selbat den PerL 
stein als einen: entglasten obeidim denn unter den Mine<: 
ralien, wejche gu Berin, in dem Cabinet des Königs Yom 


Peeuiaen , ahfbewahrt sind nden sich vulcannsche GMA- 
ser Yon Lipari, in denen man.g9estreifte Erystalliten sieht, 


welche perlgrau und vont einem erdigen Ansehen, sich 
Sradweise einer kõrnigen Steinlave nahern die dem Perl- 
stein von Cinappeuaro in Mexico ahnhch ist. Die verlan- 
gerten Blasen, de man in den.Obsidianen von allen Conti- 


naepten beobaohtet, beweisen nnwidarsprechlich ihne ehe- 


malige dugehs Ruer hervorgebhrachte Flussigkeit; und Hr. 





*) し の mx。 dg Mas. ffiat. nat. T. II, p. à985. 
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TMompron zu Palermo besitzt Probestacke von Lipam 
welche in dieser Beziehung sehr unterrichtend sind , weil 
man darin Bruchsſtücke von rothem Porphyr odex on por- 
Phyrartigen Laven eingeschlossen findet,welche die Hoh- 
iongen dee Obsidians nicht völlig ausfillen. Man mochte 
SAgen。 diese Bruchstticke hatten nicht Zeit gehabt, sich 


ganz in der flüssigen Masse aufzu16sen ? sie enthalten glasi- 


る en Feldspath und Augit。 und snd mit den berühmten 
Sanlenrporphyren der insel Panaria identisch, die, ohne 
einen Theil eines Lavastroms auszumachen, in der Form 
Yon Steinpfeilern emporgehoben worden zu seyn scheinen, 
wie so Yiele Porphyre in Auvergne, in den euganaiscben 
Bergen and in den Cordilleren der Anden. 

ぃ 、 Der Pinwurf gegen den ulcanischen Ursprang der 
Obsidiane , der von ihrer schnellen Entfärhung und jbrem 
Anfbiahen bei einem malstgen Feuer hergenommen wird, 
Yerliiert Yon seiner Starke durch die sinnreichen Versuche 
Yon Sir zes Hall. Seine Versuche beweisen 。dafs eine 
Gebirgsart die nur bei 380 des Pyrometers von eggzoood 
schmelzbar ist, ein Gias gibt。 welches sich Yom 44ten 
Grad an wieder erweicht。 und daſs dieses Glas, wenn es 
wieder geschmolzen und entglast (g/zs/ez7fe) wird, nur 
bei dem 35? des namjiicben Pyrometers schmelzbar wird. 
fch behandelte schwarze Bimsteine von dem Vulcan der 
Insel Bourbon vor .dem Lothrohr 。 die bei der leisesten 
Berthrung der Flamme weiſs wurden, und zu einem woi- 
fsen Email schmolzen. 

Aber die bsidiane mogen nun primitive Gebige- 
arten seyn, auf welche das vulcanische euer seine Wir- 
kung austbte, oder Laven。 die wiederhoit im Innern 
des Kraters umgeschmolzen wurden, so bleibt der Ur- 
sprung der Bimsteine, welche sie auf dem Eik von Te- 
neriffa einschliefsen , nicht weniger problematisch。 Die- 


、 る GT Gegenstand 'Yerdient um sO mehr hier behandelt zu 
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werden, als er für die Goologie der Vwlcane im Ganzen 
wlchtig ist, und als ein Yorzighicher Mineralog , nachdem 
er mnit Erfolg Italien und. die benachbarten Inseln durch- 
wandext hatte, vereichert 。*) dafs.es gegen alle VVahxr- 
scheinliohkeit sey, dafs die Bimsteine dureh ein Aa 的 た 
hen der Obsidiane entstehen. 

VWenn ich die Beobachtumgen Znammennebme > we 
ohe ich Gelegenheit hatte。 in Earopa, auf den canari- 
schen Inseln und in Amerika zu machen, so schhelse 
ich 。 dals der Ausdruck Himsſtein .nicht ein einfaches 
Fossil。 wie dieſs 2. B. mit den Benennungen Chalcedon 
und Augit der Fall ist。 sondern daſs er blofs einen ge- 
wissen Zustand, . eine haarf6rmige RbrOse oder faserige 
Form bezeichnet。 worin sich mehrere dunch die Vuleane 
ausgewortene 民 Orper darstellen. Die .Natar dieser Sub- 
stanZen ist eben so verschieden。 als die Dicke, die 2Za- 
higkeit , die Biegsamkeit。 der parallele Lauf oder die 
Richtnng ihrer Fibern. Man kann delswegen in wei 
fel ziehen、 ob die Bimsteine in einem System der Oryi- 
tognosio eine Stelle ſinden dürfen, oder oh sie nicht wie 
die ・zusarnm@ngesetzt6n Gebirgsarten , in.: das Gebiet ・ de 
Geognosie gehGren. Ich habe schware Bimateine gese- 
hen 。 in denen man leicht Augit und Hornblende erhennt, 
sie sind weniger leieht, von einer blasigen extor。 und 
vielmehr siebartig durchlöchert, als in Fasern getheilt. 
Man iet Yorsucht zu glauben > diese Substanzen、verdanken 
ihren Ureprung baealisehen Laven : ぅ 1Ch . beobachtete sie auf 
dem Vaulcan Pichincha , so .wie in den Tuffen von Pausi- 
Hppo bei Neapel. Andere HBimsteine , und diese sind die 
gemeinsten 。 sind blafs-grGn oder graulich-blau。 sehr fa- 
serig und zwar von parallelen Fasern. Man findet darimn 





M. Fleurieu de Bellebue (Tournal de Phiys. T. LX, p. Abi und 461,). 
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glasigen Feldepabh und GHimamwer ctngespresgt. Zu dieser 
Clasae gehören die mejsten Bimsteine der äolischen In- 
aeln, und diejenigen, welchs ioh am Fuſs des Vulcans 
Sotara, hei Popayan gesammelt habe. Sie seheinen ur- 
sprtsgiioh granitartige Gebirgsayten gewesen 2 86Tm。 1 - 
diefs Dolomieun *) auf seiner Reiss naoh den iiparischen 
Ingeln zuerat erkannt bat.、 In ungehewre Blöcke vereint 
hilden sie zunweilen gamae Berge。 ie von den thätigen 
Yuloanen entfewnt sand. So. skellen sich die Bimssexne 
avwischen Ldactapnnga und Hambato, in dem Hönigreith 
Quito dar, indem sie eine Strecke von einer Quadrat- 
maeile einnehmen, und im Ungarn, wo sie. Hr. Benarh 
eorgf&lig unteysucht hat. Dieses hesondere Vorlommen 
Hoſs den dinischen Mineralogen vermuthen, daſs sie æu ae- 
cadaren Rormationen gehören, und qaafs das Yuloaniecbe 
Feuer die Schiohton der Bimstesme wie die.Qbsidiane nnd 
asalte dnrchbrochen:habe , welche ez s&mmtlioh fmr noht- 
Yujcanisebes . Uraprungs balt. PEine dritte VarietAt von 
Bimuteinen iat die mit 2erbrechliehen, etwas dicken, an den 
Kanten durobsckeinemden Fibern, on beinahe Glasglans, 
velcher den.Uebergang von dem Granithimetein zn dem 
fanerigen oder haarförmigen Glas darbietet. Diese Varietat 
Aat os, welohe den grünon und grauen Obsidianen des Pika 
von Teuneriffa Anhangt。 und welche durch die Wirkuag dgs 
Feueys auf schon Yerglaste Materien hervorgebracht wondlen 
an seyn scheint. 

Aus diesen Betrachtungen —E——— Alt 
hervor。 dafs es eben so wenig &enau iakt。 alle Bimeteine 
fur. aufgeblahte Obsidiane au halten, als ihren. Unprung 
ausschlieſsliceh nm, Graniten gu suchen, welehe durch die 

Wirkung des Fewers oder seiner Dsmapfe aerthailt upd ſoce- 

「 —— rig 

Dolomieu, Voyage auæ iles de Linari, p. 65. Derielbe, Me. 
moines zur les 45 FPonces, PB 6 
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nig gooden sind。 民 8 wsmemGglicbdafs 9ie 0beidiane.selbet 
waopts.als 人 Heeig gemechte.Gxanite *) würen, aber man muſs 


DAt Spalumani wisChen den Bimateinea unterscheiden, 


de unmittel5ar von Urgebirgsarten entetehen, und denen, 
die, nnn Yer&nderte .Yulbanische Pr odlucte sind, und wie 
diese in ihrer uaammensetzung variiren:\*) Ein gewisser 
Zustand, in den mehrere heterogene Substanzen überge- 
hen, oder das Resultat eines eigenihumlichen Procdesses, 


isk niht hinreichend, um darauf eine Haltung in der Clac- 


sineation der einfachen Mineralien ,zu. begründen. Die 
Beobachtungen des Herrn Gamara, und die、 welche ich im 
Jahx 1802 gemacbt habg, unterstütaon die Meinung, dafs 
die den Obsidianen anhangenden Bimsteine des Piks von Te- 
neriffa micht zufallkg damit verbunden.sind ) sondeyn dais 
sie durch die Expansion eines elastaehen Fluidums, wel- 
ches sich aus den dichten GRKsern entywickelt , hervorge 
bracht werden. Diese 1dee hatte seit langer Zeit æu Quito 
einen Mann hoschaſtigt, der eben so anagezeichnet durch 


' seine Talente wie durch seinen Chaxakter ist。 und der, 


ohne die Arbeiten der earopaischen Mineralogen zu hennen, 
mit vielem Scharfsinn. Untersuchungen üher die Vuleane 
seines Vaterlandes angestellt hat. oz az ge Lareq, 
einer von denen, welche die Wuth der Parteien nouer- 
jicb geopfert hat, wurde durch die Eracheinungen auf- 





* Man fndet bisweilen 。 aber se selten 。 Glimmer in den Obꝛi- 
dianen; und Dolomieu glaubt, micht Mein GHimmer und Feldapath, 
sondern auch Ouarz 4n den Oranif- Bimsteineg gefandet su haben. 
ア oyage の iles Tano9 と ッ p. 139。 — auæ ae⸗ de Mi 
P 83. <. J 
* き as VWort Lava ist aoch phesHmmter 4. de WWort Bimatein. Bs 
ist eben so wenig pbilosophisoh 。 ciae aufsere. BRetehreibung der 
Lava, als oryktognostischer Gattung > gu Yerlangen „als nach den 
Allgemeinen Charakteren der Masse su fragen , welche die Gange 
ausftllt Leopold v. Buch, Geog な 0 が -、 Reob., 4 有 Hp173。 
Alex. v. Humboldta hist. Miten. 1. 16 
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ms 区 saffi g60 人 kbt 、 weicke dfe Obskdiahe darbidten 。 We 


man Wae der VVeiisgiGhhitge auwedtkte、 Er hatto godac も 


daſs aberall 。 wo die Vulowwc im Nittelpuntt ciwer Ge- 
る Gad wirhsam sisd、 die mit Porphyven von Obridiau- 
Grundlage bedectt ist, die elastigchen FDGssfkeitBh eiae 
Aufhliahung der flGeeigeen Masse bewirhen, und eine Wich- 
tige Holte et den Erderschutterungen sPielen müssen, 
reloe dem SrvepiOmen voragehen. Ohne -eine Mei.- 


nang au theilon, die tewagt sCheint。 steHlte ioh mit 


Sdrrn Lurea eine Hetse von Verewwaen dber die Auf- 
65swng der YuleanisOyen Güser von Teneri 人 Es wmd dber 
die. yom Guinche im Henigreich Ouito an. Um aber 
de Znahme 1ihres olumens za urtheilen、. jaben wir 
Suecke, welche eimew mafgig Marken Geblasfeuer aue- 
る esetzt Wurden, mittelst des Horabſlieſsens des Wossers 


in einem oylindrischen Gefaſa geinẽtsen, indem wir 


die schwammig gewordene Musse mit einer duünnen 
Sehichte Wachs umgaben. Nach unsern Prfahrutigen 
Mahen sich die Obsidiane sehr ungleieh auf: die vom 


Fik und die sohwarzeh Varietäten von Cotopaxi und 


Guinche nehmen em4ich am das Fümffache aw Yole- 


men un。 Die Awfblahung ist fm Gegentheit ber den 


Ohbeidiamen de Anden wenig merkbar,。 welocte won einer 
braen の n ie Hothe sich ziEhenddn arbe 9ind. "Yewn die 


röthliche Yaxietat in dinnen Lameilen mit schwarzem 


oder graulich schwarzem Obsidian gemengt ist, so ahnelt 
die gestreifte Maste dem Thermantide porcellanite, *) und 


die dunklen Theile widerstehen lange der Virkung des 


Feweres 、 wahrpad diejenigen。 welehe weniger Risenoxyd 
enthalten。 sich entfarben und aufbahen。 Was ist es fr 
eime Snbstanz,'deten Entwickiung den Obsidian in den 
Zustand des Weifsen。 bald faserigen 。 bald schwammigep, 


*) Porsellda ekpis eee 0 P 』 
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bald langlith-zelfigen Bimsteins Yersetzt7 Man kann 
sich leicht üherzeugen, daſs ein färbendes Prineip vwiru- 
Hich weggeht, und dafs die Entfärbung nicht bloſs scheiu- 
bar ist。 d. h. dafs sie nieht blels der auſſserordentlichen 
Danne, in welehe die Lamellen urid Fasern des voleanistitc 
Glases gebracht werden, 262uschreiben ist. Runn man an- 
néhinen, daſi dieses färhende Princip *) ein Hohlen-Es- 
drũre séy, dem ihmieh, das vielleicht in den Féuerstei- 
nen vorhanden ist, welehe durch das Feuer go lIceht“ zu 
bleichen sind? Tinige Erfahrungen, die ieh zu Benin, 
im Jahre 1806, in Gemeinschaft mit den HH. 7ow nnd 
Harsten gemacht habe, indem wir Obsidiarre von Tene- 
riffa, von Quito, von Mexico und von Ungarn in Por- 
zeilan -*Tiegeln behaNdelteny ganen kein6 eeigenden He⸗ 
snltate. “ 

Die Natur wendet wahrscheinjich sehr verecliedene 
Mittel an, um die schwammigen nd giaaaytigen Bimt 
steine von Teneriffa, die Bimsteine mmit parallelen Fasern 


von den olisciwen InseWn und von Liactacanga *) nn 


de hadtf6rtnigen Glüser der Insel Bourhon, weWche oſt 
Spinnengeweben gleichen, *æ) herrvorzubringen. Man Han 
annehmen, daſs diese Unterschiede hauptsachlich auf don 
Grade der 名 itze des YuHekniachen eue@rt 。 uuf den? rock 


unter wefchem dgs Feuer winMkt。 und Lt det Natur: dr 


Felsen, die davon yiFBnde 交 werd&n。 bheraken. Haupt- 
sachiioli kann We Druch, iehem die ObG8iarle Wah- 


9 中 ft merkwdrdig。 da 人 es feseg imeip "aic immet i⸗ 1 
1 He ' の g ナ - の sdb wah RGrgNiek ObRGiagV' 6MT 伯 dro α Rh 
VMmegraue wichkuw 計 人 wwrden 。 welcaer die.DMeaeHiehe mdm αν 


' wieo walUg enAEAbte > pngeaghkſet es achien る な W 特 56 WV あっ し den 


auſarn Mraktewen iefe beyWen Sbstapgen æu untetochoidan. 
** Zwischen Quito und .RiomHemb%. 間 
MA お 7 の Se が acent, — 49 0 ず 4 が 9 > ます 。 in. 
人 48. ーー . p —27 


— 
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rend ihrer Schmelzung erfahren, erklären, warum ese 
Substanzen mit Ansnahme einiger Varietsten。 die icb 
bei Popayan sammelte, beinahe nie weifs gefanden Wer- 
den. Unter den Bimsteinen sind es die faserigen。 mit 
Seidenglanz, welche mehr Gitmmer als Feldspath enthal- 
ten。 und bei denen in den Anden。 in BIGcken von 8. 
bis 10 Toisen Lange, die aser" genau Parallel unter 





sich 。 und senkrecht auf die Richtung der Schichten lau- 


fen。 welche sich in grofsen Tiefen zu bilden seheinen. 
Viele Vaulcane werfen anch ie Bimstein aus, und bei 
denen, die ee durch den Rrater thun, geschieht es nur 
nach dem Ausfluſs der Laven. Mehrere Minoralogen 
glagben, die kornigen Urgebirgsarten konnen allmähliech 
und an ihrer Stelle。 es sey nun durchs Feuer, oder mit- 
telst eines Darchdringens heifser und saurer Dampfe。 in 
porphyrartige, bIattrige oder jibreuse- Massen verwandelt 
werden. Diese Meinung scheint durch die ExistenZ ge- 
spaltener und faseriger Feldsgathe, welche man in den 
Trapp -Porphyren von Quito findet, unterstütet zu wer- 
den: diese Krystalle gleichen rhomboidalen Bruchstücken 
von Bimetein, die in einem entfärhten Domit eintzeeprentzi 
sind. 
Die Farbe der Bimsteine dem Piks gibt zu einer an- 
dern wichtigen Bemerkung Anlals、. Dieses Meer von 
weilsen Aschen。 welches den JPiton umgibt。 und die 
weite Ebene.der Pfriemenkrauter bedeckt, ist ein siche- 
re Beweis der alten Thatigkeit des Kraters; denn, in 
allen Vulcanen, selbst dann, wenn sie Seiten-Ausbriche 
machen 。 kemmen die Aschen .nnd die Rapilli, zwgleich 
nAit den Dampfen 。 nur aus dey Oeffnung hervor, die sich 
anf der_Spitze des Bergs findet. Num erstreclen sich auf 
Teneriffa die schwarzen Rapilii aber den Fafs des Piks 
bis an das Ufer des Meers, wahrend , die weilsen Ascben。 
welche nur 2erbrSckelte Bimsteine sind , und に de- 
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nen ieh mit dem Vergrõſſerungs- Glas Bruchsticke von 
gastgem Feldspath und von Augit gefundon habe, aus- 
sohlieſs lich die Nachbarschaft des Piton einnehmen. Diese 
eigenilumliehe Vertheilung scheint die Beobachtnng 、 Z0' 
bestãtigen, welche' man schon 1&ngst auf dem Yesav ge⸗ 
macht hat, dafs die meisten Aschen zuletzt ausgeworfen 
werderr。 und das Ende der Erupton verkdndigen. In 
dem Mafa。 als die Elastiettat der DSmpfe abnimmt, wer- 
den .die. Materien auf eine geringere Entfernung gewor- 
fem, und die schwarzen Hap 山 i, die zuerst hervorkom-, 
men。 nachdem die Lava zu 地 iefsen aufgehört hat, müssep, 
natũrlich weiter selaptan als die weiſsen. Diese letztern ー 
scheinen die VVirkung.、eipes St&rkern Feners .erfahren 々 u 
haben.。 

_ Tch babe nun die Sufsere Structur des Piks and de 
Zusamumeneetzung seiner Yulcanischen Producte von der 
Gegend der RGsten his an den Gipfel des Pikon unter 
suCht : ich habe mich bemht diese Untersachungen an-⸗ 
ziebend ZU machen 」 indem ich die Erscheinungen, wel- ・ 
che der Pi Yon Teneriffa Jarbietet, mit denen verglich, 
welche man in andern Gegenden . beobachtet 。 deren Bo- , 
den ebenjfalls darch unterirdieche Fegex untergraben ist. 
Diese Methode, die Natur in der Gesammtheit ihrer 
Baziehnngen zu hetrachten ⸗ schadet ohne Zweifel dem 
schnellen Gang, welcher einem Reisejournale zukommt: 3. 
aber ich dachte, in ein@h) Bericbt dessen , Hawptzweck 
die Beforderung physikalischer Kenntnisse isi > Ge 
jede andere Hetrachtung dencn der Belehrang und der 
Netziichteit untergeorduet veyn. Durch die Tsolirong - 
der Thatsachen geschah es: dafs somst'SChatzbare Rei-・ 
sende so'viele falsche Tdeen Sper die vergeblichen Con- ・ 
traste der Natur in Afrilia, in Neuholland und auf dem 
RGcken der Cordilleren veranlafst haben. Es verhalt siok - 
mit den groisen geologischqn Phãnomenon wie mit den 


@ 
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Yoxmem dez. itanzen und Tjhisawe、 Die Bende, welohbe 
diepo Ph&nomee vereinigen, die Heziehungon, ireleho 
unter 80 verachiedenen Formen organiteher Weaen exp- 
ren, ofſenbaren sieh nur dann。 wenn man gewohnt 16 も 
die Prde im Canzen zu hotrachten, und wenn mw mit 
Einem Blhok die 2usammenaetrnag der Gebirgsarten die 
Krafte。 weloho aie verindetm, und die Produete des Boden⸗ 
in den entferpAesten Gogenden unafedkt。 


Nachdem wir den Leser mit den Yulcanischen NMate- 
rien der Insel Teneriffa bekannt gemacht haben, bleibt 
uns noch eine Frage- zu beantworten Gbrig, welche mit den 
vorangegangenen Untersuchungen 4ufs Genaueste zusam- 
menhangt und welche in diesen etzten Zeiten die Minera- 
jogen Yiejfaltig beschafngt hat. Enthält der Archipei der 
canarischen JInseln eine Gebirgsart von Primitiver oder 
secundarer Formation。 oder findet man daselbst kein Pro- 
duct, das nicht durchs Feuer verandert ware ? 9 iese in⸗ 
teressante Aufgabe wurde durch die Naturforscher von der 
Expedition des Macartney und von den)enigen untersncht 
welche den Capitan /fgpgiz auf seiner Reise in die SGdd- 
1ander begleitet baben. Die Meinangen dieser ausgezeich- 
neten Gelehrten sind einander geradezu entgegengesetzt: 
und eim WWidersprach dieser Art ist um so' auffallender, 
als hier micht von einem jener geologischen Trâume, wel- 


′ . che man gewohnlich Systeme nennt , sondern von einer 


ganz positiven nnd leicht zo erſorsehenden Tbatsache die 
Rede iet. - ' 


ー Der Dockor Gilln glaubte ) nach dem Beichi von 
Sir George Stuunton, *)) ꝓwischen Laguna und dem Ha- 
fen.,Ypn Oraotaya jn sehr tiefen Schluchten Lagen ャ on 
Urgehirs arten 2u. heobachten. Diesaq Versichernng, ob 


*) Voyage og Lord Macartnoy, rom. I, p. 13. 
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eie Meieh. Ye Yaalot etaemulon. て) aura。、 die 
So en.、GMbamdley・ ebChmo 山 bn 、、 14 も aiohto datto Win 
nicht genau. Daejesige, ueν gp Gillan, で 0wRe uhG- 
atimmt, Berge go . 人 He2 qπναι—s——εν pe neunt, 
ien 聞き 3 hergeschohtee Lnd 7 weloBe5 man, am 
Fuſac. AiMor、 Veloame Mn Di Thoulager hattei- 
te pi Batto, 員 39 dh Tuſſe お R. neweWn.JLavAh。 NE- 
gends awE TeapPiHy ban 本 6fr (GAWR6・w iQGh Aae Ur- 
お CN 2R09RPkb」 meqdgr 9 も は ihrex ureprüngliohen Stelet 
noch durch die Oeffnung des Vulcans avegewoptep。. Wa 人 
dio wetPhdk 中 9 昌 Girgsartas CHafgkberst faat alle 
Inaeln sefn lainem Omang 補 人 che gasey Jrannanden Vul- 
oan hahben, Mir WS6DPCDISGR7XAS4 有 9 Gb 4MG aZ0T45G か RF 
Tn he : タ 89 も 人 主語) de dio Ineel Revnion, so gui 
_ als Tenæeriffa, nur einen Haufeꝶs, vpn Botaltan und Lavnn 
daxrhietat. Alein vnteſxnigeher Felaen eracheint æu. Tate, 
weqfler guf dam Gros Agmnq*). neeh au4.de Welcsn BRour- 
hon, noch, auf. der, kolosaslem Pyramido des Cimandel, 
vqlehe xiellejceht WNWer 9. der P 直 der. famawisfhen Aa-. 
seln 1 昌和 に 


Man versichert indeassen , **) dafs Laven。welche Bruch- 
sttCke Yon Granit MINchlossen 。 auf der VEbene des He- 
tama gefungen vurden. Herr Brousconet berichtet mir, 
vwenige Zeit Yar seinem Tode, dafs man.snf einem Hü- 

る lber Guimar Shuele von Glinwnerschiefer gefunden 


LM ] A 


Gacunithlauiie, die velhpecpeitnJicb、 durch den alten Vulean Yon 

Gras Ma⸗no ausgeworſen wurdea 、 ſinden sich ei der Quelle der 

Arei Flũeax; und dietæ Thauncha Yardiont um ao moohr Anfmwerksam- 
deit 4 て Ge 6mAchbsriem. tnecln 、 untar de Namen der Sechelles 
Weikent。: Re (nanii4dJeGw .gAbildet simd。 Bory de 9 と Vincent, 
Vovage auæ viles kd T. I, p. sas; T. I, p. 363 T. II, 
P. 1420. u 446。 

BEBory の Saint· Vincent, Essai zo les 2 Fortunves, p. 278. 
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hebe , welcher eeaoae Bl&tter woh pieen&imwmer enthieit. 
Ich kann die. Genawigkeit diesey:: 』Gtzteyn Beobechtene 
nieht bekräftigen, deren Bectätigag um so wiechtger 
ware。 als Herr Po が . an Neapel ein Druohatuel won teiner 
degch den ヤ esav *) avegeworfenen Gebirgeert besitet, 
weiohes icb fdr einen wahren・G4iunmereohiefer epikenatbe- 
Alles, was uhs:G&yer die Lage des valcamiscer Fohters, 
end Gber das Vorkommen der' sainer Wirkung aubgeaete- 
ten Gebirgserten aufikiRrt it ſar We ・ Geologie Yomy dem 
tgrſſston Intereeeee eer.·heae 2 

Es wane:m6giioh, daſe —* ien put von Teneriflu die 
Bruchstũucle von Vorgebirgeortom Aeléhe duyoh He Oeff- 
nung des Vulcans ausgeworfen werden, renigdt・ る lten 
weren: als 6fe scheisen, und sich'im irgend einer Schtecht 
aufgehan 人 t fanden; welche'Dig jerer vonden Reisenden 
nioht besncht worden ware: Im deér That fndet man diese 
namlichen Bruebstüete auf dem ヤ 84nv^Aer ün einer ein- 
zigen Stelle, in der Fortso gronde, wo sre unter eiher'dicken 
Lage von As6hen "verborgen sind. Huite diese Schlncht. 
nicht seit janger Zeit die Aufmerksamkeit der Naturfor-. 





。 2 EE 
* ja dem berihmien Cebimet des —8* Tο, der sigh, bis i8056 
in Neapel aufhielt, fndet mn ein Bruchetück von Lavo, welches elnGn 
wahren Granit eingchliefst 。 der aug r6thlichem and wie'Adular 
glãnrendem Feldspath, aus Oaarz ) Giimmer, Nornblende, und, 
yas merkwtrdig it ams LazuHit zosatmmengesetgt ft ahet ia AH- 
gemeinen 8ind die jbekannten Urgebirgsarten 、 cb meine diejenigen, 
yelche unsern Graniten, Gneifsen und Climmerschiefern vollkom- 
・ em Abhniieh sind。 sehr seNeny"t dew Laven; る leG8ebetan4en, 
, welehe man gewehnlieh aie duzeh den eeuY Aaegewotdenho Orewnite 
beseichnet, sind emsenge. von Nephhdfih Glmmer und Augit: Wir 
wiston nicht, ob diere Gemenge Gebirgeerten ui generis Guenh&Ohen。 
die unter dem Granit liegen und niithis ar ale er vind, oden ob 
aie Ploſe entweder svwischenliegende Schichten odervGaxmgen!dem 
Innern der Vorgebirge bilden, Aeren PP An der Obeiatebe pr Erde 
wicbetnem ・ ・ ッ > い ・ NN ぃ こい 


に 
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scher erreagt, b6somders wemln die egonwass6r NEaeson von 
loraigem SAgtkyteir oder andern Urgehirgsurton bofe egen 、 
so 才 eeGAnann 4 adf dein 理 @stv fur eben sorseioen'gebalben. 
ape の akesiende wenigetons dem 8ohein. ach auf dem ik 
ven Tanærum and. に ss 、. * 

Was aie Fragmonte von — Gnou. Lt Ganer。 
。okiefet ま tpt05ywelohe maa in:deh Gegender won Sainte- 
Ceorx tnsedy《rbtava Yor 久 pdet 。 」:eO: 5emmm6n… 欄 ese JCht von 
. dg god9 電 k6*Stohenden Kete 和 fe hen, weoiope won 
falketeifp! 仙 mds sondern "sie'+Wbnen- wahygohdiaNoHtYemrderRr 
Ballastꝰdler/ Gohiffe her. ie'g6hGtren RGbeymehw dem · Bo- 
den sn:aiofrdermt gio liggemy・qly rd3e"PodepettMAAieen Ye 
Aetmdi wohe -mman in dem TPGaſter で On Tamurg ! 和 nd an- 
dern Stadten des、Nordene vorfiader. Der-Naturforsoher 
ist tausend Irrthümern ausgesetzt。 wenn er die Voründerun- 
gou: aus den mugen ・YCriert vwelehe die Conmumieationen 
der" 呈 OHRer Mafnder OberfHMChe des Erdbodens herYorbrin- 
gen. Man mochte s sagen, der Mensch welcher sein' Vater- 
land Yerlalst wolle , dajfs AUes mit . ihm das Yaterland ver⸗ 
ST Es。 sind nicht . nuY Panzen。 Inaectenr nnd ver- 
sobiedene. Artkea. von · Hoinon Scugthieren, welche inm über 
die Meero folgen; ooine chatits dustrie hedeolt auch noch 
die Vfet mit "8teinen welcHe ・ er fn fernen Fimaten dem 
Boden enfriWsen. halu 。 

WVesn es wahr jst 。 ) _dafs bis jetzt kein unterricbteter 
HieohacMten auf Teneri 人 fs Sehichten von, Urgebiwgen. ge- 
fundens hat noOob vonjenen, problematischen rep -Por- - 
PrYremyWejohe die ik des Abma uoad inehre- 


— (・ .Le νι.. 

*) Der Chevglrer. or ナツ He: ai aha dewtebNen . dnd fran- 
gd6isOhem'Mineraiogen die Basmlte・von den neuen WeNP unterschei- 
dst ,, watrachtbt em Metna As・eineit Porpjyyrbew 7 人 H6r サ 6A・6Nulen- 
formigen Laven bedeckt ist。 die hinwiederum den Peldapathlaven 
"ur brundlage dienen。 Num Aiota letatern gehmeinW6rrutvoMt jetaigen 
Yulcan eptatawden、zu seyn. Die Res4lte und.Hornhypn6 9 ね 5ren 5u 


* 


35 お ふ ム ん た 


rer Vuleans der Amde ausmachen, eo dam を mari RA diGehy 
Gimpin es batnaohp nicht folgern, abs das・gMekAb ceinneot 
dpr CeaeYiS0hon Ineejhn ein Produot .der wma&oru 避 Gab 」 oeyr 
wirikssni*、 だ ntziindongon oy。 Die lmael 5ouwwes&: Gntg 
Granitt- und Glimmerschiefer - Berge*) und gewiln meumaa 

in daeeGo'sphr alten Gebimgsertan。 jaer we:im Allen Thei- 
len der Edo, #). den AMnitelpunlt dic wulcamMkGhe Mtig 
teit suien. Die Hormbiowde hal roin np の weoherne-, 
geude Sobiohten hildend, hald dem (Grranit bBeB の ieeegt r VMG, 
in dows Basduit. oder Banalt dor Alten, kamh Alet alles 
Pisen libforh, welohes die る %6kmnerhipen und obwawge Las 
veeb enthalton, 6 Menge dessclbep steigt im dom Batalt dor 
neuern Minanlogen nur auf の 20。.wshrend swe Aoider HLege。 
biende.mehr Ale 80 hetrũgt. 、・ POEPE IE 


— — 1 


eiraw Byw AiMorer eg > ais. am rorHLreee Bicilie⸗ 


bedaßkan. Piß. Porphyre ds. 人 AROMA AM ohne 2wetfol TRW2Gh 5 
er aicht jeder Felsen。 der seine Zusammensetaupg; und 6 Fo 


der Wirknng des Feuers und der Danete Yerdankt hat einen Theil 


・ eines LAvastroms Ausgemacht Diese Aufdgrungen echeinen nair um 
- so ndtbiger。 Bs einige 5 auggezeichnete Mineralogdn mod 
vrertionero hahan; der Pik von Taneriſſ⸗ road dor· oe seAydai Webyr- 


Mocga YO nepuvischam Urirung, EEXX 


unkerwühlt. Man hot einen Anetand genomgu, die 4re va 
ア 。 cg/a Als eine besopdre Felsart 。 unter dem N amen Greustain. 
⸗u herehreiben, ungeachtet sie in einer sehr hekannten poce。 im 
Jahr 163 ュ 。 Aus dem Krater kam )、 mAn ist noch weiter 5AnGD : 
man Mat Amgenomamen。 der Somme stelle den apnberehrtan ' 拭 rs "6 
Vessis dar, CASACjhbG 20ine geschichtate and At CueGaA、yo ぬ 6- 


art identisch ist。 vrelche den jetzigen Krkter bildet. Des Somma hie- 

、 tet die dichen Louxiten daAn。 die ie den aeA4pn・ Layom des Verurs 
im Uehertufs vorhanden sind 。 und diete Heyetello dim in einem 
Pbomejit —s weleber de WM des Piks Yami Tencrifſa 
ahalich ſei. 

*) Sehbriſliehe Note * Horrn —— ・ " ド ・ 

wk) Zsd9tt in dem oy は だ た.。 エ 798。 PL418. リル ーー 
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Vamen dheserGramete wnd Gimmerschiefer von Ge 
mora ehemals mit der Hette des Atkas verainigt, WIG die Ur- 
gehirge von Corniia der Centralkern der Bochetta und der 


Apenninon. æn 4@yn acheinen? Dices Frage wird wwr danm 


』 


v 


entachieden worden können, wenn die Mineralogen die In- 
sele。 valche. den. Pik umgehen, und die Berge von arooco, 
die mit ovigen Schnee bedeckt aind, untersucht haben 
werden. VVie auch das Resultat dieser Nachfoesohnngebn 
eines Tagæ aueſallen möge, 60 Köumnen wip wit Herra Pe- 
79R\) maoht annahmon, daſa man auf Heiner canatiaobon In- 
sel wahre Gramite fſindo, ana dals., da der gasze Archipel 
ane66hjiefsjiee Yulcanieph iat, die Anhamgen der — 
entwador, 覧 AB gans onne Wahbracheinlichkeit ist, 
る epZ Yulpanischen Continent. annahmen, oder bo 
missGn 。.dale nur die vulcanischen Theile dgs Continanta, 
von dezi akaatnop&e Yereebpnt biehen ,. die 4bp . Y@ ょ y 
Nmoh dom Berieht peherer antereiohteeen Personpei 
an die xcb micb gewandt hahe, giht es Kalkformmaiionen auf 


Gran - Canaria、 auf Fortarentura und auf Lanoeyota.**) oh 
kannte dis Natur dieser seoawGiren Gehirgsant nicht be っ - 


stimmen;. abgr の 8 50hetnt gewiſa, daſs dio Insel Teneriffa 
dnrchaus・&etno、 hebitat, und dafs aie unter den aufge- 


sohwemmtem Gebirgsarten nur mergelartigo Tufls anthält, 


woelche mit vnulqanischen . Bredeien abweohseln,, nmd die, 


nach Herrn Viera, **t*) in der Nahe des Dorfe Je Rambla, 





* vVoyat 2 détouvertes auæx terres Australes F.I, p. 4 


*5) Zu Lancerota . ち nenwt man iCalketeia npit einem Beuer, dus durch 


die Alhulago, einer neuen Art eines dornigeh und "raaciuartigen 。 。 
Sonchus 。 unterhalten vird。 

xXx, Moticias hiſtoricas, T. I, p. 55. Ile de France das sich wie 
eine Pyramide arhebt, and in der Lagerung 36iner vulcaniachen 
Hügel viele Aehnlichkeit mmit Teneriffa hat, Desitzt eine noptuniceh⸗a 
Ehene in dem quartier し の gpdegmnorszep、 Der KaHketein iet 
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zw Las Calerus, und bei Candelaris Vogeotabilien, Ab- 
dwicke von Fischen, Bucéiniton und andene versteinerte 
SeekGrper enthalten. Herr Cordier hat vom'diesen Tuffon 
einige mitgehracht, welehe denen von den Umgebungen 
Neapels und Roms ahniich sind, und Bruchstieke von Schilf、 
rohr enthalten. Auf den Inseln Selvages, welche Laperonse 
von fernée für einen Haufen Seblacken ansah, 人 ndet mam 
selbet fasewigen Gyps. 

Ich jatte, indem ich Zwischen dewm Hafen Orotara und 
dem Garten 1a・Paz hotanisirte, FHaufen 6inee graulichen 
Heksteiws 、-von unvollkommen muschelizem Brueh, und 
ahnlich der Formation des Jura und der Apenninen gesehen. 
Man hatte mich henachrichtigt, daſs diese Steine aus einem 
steinhrueh bei la Hambla gewonnen wurden und daſs es 
ahnliche hei Healejo und auf dem Berg Rexas, oberkalh 
Adexa, gobe. Diese Angube, die wahrscheinlich nicht genau 
ist, verleitete mich zu einem lrrthum. Da die Küsten von 
Portugal Basalte darhieten, welehe auf Muschelkallistein 
gelagert sind so dachte ich, die namiiche Trappformation, 
jener im Vicentinischen in der Lombardei, und jener von 
Harudje in Afriia ahnlich, eretreckte sich・von den Ofern 
des Tajo und dem Hap Saint-Vincent bis auf die cana- 
risehen Inseln, und die Basalte des Pike bedeckten viel-・ 
Ileicht einen secundüren 民 ajkstein. Ich spyach diese Idéeen 
in einem Brief aus, der nicht zur öffentlichen Bekannt- 
machung'bestimmt war; sie setzten mich der strengen Hri- 
tik eines Naturforschers aus, nach welchem jede vulcanische 
Insel nur eine Anhänfung von Laven und Schlacken ist, und 
der keine Thatsache zugibt, welohe seiner Theorie der 
Valcane entgegen iet.*) J 





datelbet mit Madreporon erfũlli. go ア 6 Ser - —2 T. も 


p. 4207. 
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Ungeachtet Teneri 人 fa zu einer nselgruppe von ziem- 
ich betrachtlichex Ansdebnng gehort, so hat doch der Pik 
alle Charaktere eines anf einer 1soHrten Imsel jiegenden 
Bergs. VVie zu St. Helena entdeckt die Sonde in den Lan- 
dungsplatzen Yon Sainte -Croix, Orotava und Gaxachico 
keinen Grund: *) der Ocean hat seine Berge und Ehenen 
wie de Continente; und mit Ausnahme der Anden, bilden 
sich die Yulcanischen Regel sberall in den niedern Gegen- 
den der Erde. 」 
ーー Da sich der Pik in der Mitte eines Systems Yon HBa- 

salten und alten Laven erhob。 und der ganze Theil des- 
selben , welcher Gber die Oberfläche des VVassers sichtbar 
ist, aus verbrannten Materien besteht。 so hat*mman ange- 
nommen, diese ungeheure Pyramide -sey .die, VVirknng 
einer allmäühlichen Anhanfnng Yon Laven, und sie entbalte 
in ihrem Mittelpunkt einen Kern von Urgebirgsarten. 


Die eine und die andere dieser "Annahmen scheint mir 


ohne VVahrscheinhchkeit zu seyn. Ich denke 。 da wo wir 
jetzt die Gipfel des Piks。 des Vesuvs und des Aetna se- 
hen, haben so wenig Berge Yon Granit, Gneifs oder 


Urkalkstein existirt, als in der Ebene, wo, fast in an- 





pgz M. G. A. Detuc ourn. de Phiys., T. L. Pi P. 114、) Diese 
Abhasdiung , in der man einen vortrefflichen Beobachter erkennt 


ist die Fortsetzupg einer andern, gegen Herrn Hirwan gerich- 


teten 。 welcher der IMeinung ist, die Laven des Vesuvs ruhen auf 
dem Kalkstein der Apenninen、 Ehendaselbsft, T. XLIX, p. ぅ 3. 
Nacb der Theorie der Vulcane, die von Heren Deluc aufgestellt 
wurde ist es unmöglich, daſs eine wahre Lava Ueherreste Yegeta- 

lischer Kerper einaehlieſſe. Indessen jieten unsero Cabinette 
Stacke von Palmenſtäammen dar, welehe von der sehr 人 hseigen Lava 
der Insel HBourbon umwickelt und durchdrungen sind. IMai sehe 
das interessante. /17g7ao77e des Herrn de Flenriau, Rm Apgef, Ort, 
T. LX, 。p.441。 

*) Vorage oe eo ) T. I, Pr s87。 ん oyage de Marchand, T. J, 


P. 642. J 
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sern Tagen, der Yulcan von JuruHld Aich bindete, der 
mehr als ein Dritthet vom der Höhe des Yesavs hit 
VVenn man die Umatande untersucht。 welche die Entste- 
hung der nenen fnsel in dem Archipel der Azo+en\) be- 
gleiteten 。 wenn man it Sorgfalt die ausfdhriiche tnd unbé- 
fangene Beschreibung iest。 welthe der Yesuite Bomguig- 
non Yon det jangsamen Erscheinung der Insel Rlein-Kamenĩ, 
bei Santorino , gab so sieht man, dafs dieseh aufserordent- 
iichen AusbrGchen gewöhnlich ein Aufheben der erweivh- 
ten Erdrinde vorangett, elsen 'erscheinen GBet den Was- 
sern。 ehe die Flammen ausbrechen, und die Lava aus dem 
Rrater aus 仙 efst。 man maifs zwischen dem aufgehobe- 
nen Rern und dem Haufen von Laven und Schlacken un。- 
tereCheiden , welche almahlich die Gr6jse desseipen Yer- 
mehren. 

Pe ist wahr,。 dafs bei ajlen Revolutionen dieser At 
welche seit den Zeiten der Geschichte statt gefunden ha- 
ben, die ,perpendiculare Hbhe des steinigen Kerns me 





2) Sabrina Island. Man sehe den Brief des Capitan Tillurd an Sir 
Joseph Baunks. Pkhil. Trans. for 18ns。 p. 152. Auf der 』nsel 
Sabrina 。 bei der Intel Saint-Michel, öffnete sich der Rrater am 

uis eines soliden Pelsen von も einAhe cubiacher Form. Dieser 
Felsen 。 er mmit einer kleinen voHHkommen zusAmtmenh&ngenden 
Ebepe sich endigt, hat mehr aj 200 Toisen Breite. Seine Bil- 
dung ist früher als die des Reaters in weichen venige Tage 
nach seiner Oeffnung das Meer einbrach. Zu Kameni veardd、der 
Rauch erst 26 Tage nach dem Ersckeinen der aufgehobenen Fel- 
sen sichtbar。 Phil. Trans. Vol. XXVI, p. 69 und 200; Vol. XXVII, 
Pp. 353. Alle diese Prscheinungen。 ther welche Herr Hauuſcins 
schit ぁ baro Heobachtungen wahrend seines Aufenthalte su Santorino 
gesammelt hat, sind der Tdee nicht gunstig, welehe nnan gewöhn- 
ich von dem raprupg der vulcanischien Berge hat, dals aie näm- 
ch durch eine progressive Anh&ufung flüssig gemAchter Materien 
und durdh AuwiiGsse won Laven aus の ner Osffbrg im Mi 
entstehen。 
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jsdert und fanfnig bis zweyhesideyt TdiWen iberstiegen 
heyon me wehn man 6 の jst die Tiefe eg AMbers; desſsen 
Grund auſgeiuhen wurde, mit in Retknung nimmt: aber 
wenn von den grofsen Wirungen der Nutut end der Taten- . 
situt ihrer Krufte die Rede ist, so da die Gröſfe der Mas- 
SG den Gedlogen in teinen SpecwfatiGn ぞ n rmicht aufhalten. 
AHes dewket darauf hin, dfe die physischen Veraaderen- 
gen, dtGren Andenken die Tradition erhalten hat, wwar Bih 
schwaehes Bild der gigamtisohen Ratastrophen simd。 wel- 
ehe den Bertgzen ihre jetzize Form gegehen, die Sechieh- 
ten der Folsen in mrer Lage verändert, wnd die See- 
muncheha auf den Gipfeln der Alpen hegrahen habeu. 
Ohne Zardifel byaehte in jenon entegenen Zeiten, welehe 
dem Daseyn des mense 邊 ichen Geschlechts vorangingen, 
die in die Höke gehohene Hinde der Dede jene tuppeln 
von Trapp-Porphyren, jene isolirte Hägel Yen Basult agf 
weiten FEhenen, jene diehten Rernt hervor, welehe mit 
den neuen Lavon des Pilis, des Aetna und des Cotopaxi 
bedeckt sind. Die vulcamischen Hevolutionen folgten inc 


ander im langen Zeitintervullen und zu sehr versehiedenen 
Epoehen. YVir sehen die Spuren davon in den Ueber- 


gangsgebirgen, in den setundüren Gehirgén vnd in dem 
auſgeschwammtém Land. Die Vuleaneé, velehe alter vind, 
Ale die Sandsteine und die RHalkfelsen, sind seit Jahrhun- 
derten erloschen: die noch brennenden sind gewohnhch 


mit Breccien und neuen Tuffarten umgeben: aber nichts 


hindert amgumehmaen。 dafs der Anoltnel der canarischen 
jmaeln. wafvre Fieleem yon sectnmdarey' Forntation enthalten 
IOYne 。 Weh man bedemkt, daſs siCh daselbet de vulcani- 
sohen Feuer mitten'in einem System von HBasalten und 
sehr alten Laven wieder en&giindeten. 

・』eh würde mmioh zu 1ange Yon dem Hanptgegenstand 
meiner UntewsuGhnngen eontſernen, wenn 1Oh lüngereinen 
Weg verfolgte, wo Mathmalsungen die Stelfe geolo- 
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gischer. Thataaohen -Yertreten。 Von diean idankelo .2eg- 
ten。 woO.・di@ Tlemente, den namlichen GesetZew、 nter- 
worfen, nueh nicht ihr, jeteiges Gleiohgewioht erreieht 
batten komame,ich zu einer weniger stürmischen Periode 
zurũol, die uns naher ist。 und über weleche :die Tra- 
dition und die Geschichte Aufklärangen geben ま Gnnen. 
Vergebens suchen wir in den Umschiffungen des Hanno 
und Soylax die ermten geschriebenen Nachrichten über 
die Eruptionen des Piks von Teneriffa. Diese Schiffſah- 
rer fuhren ängetlich den Rusten entlang; indem sie alle 
Abende einer Bucht zustenerten, um sich daselbst vor 
Anker zu legen, hatten sie keine Renntniſs von einem 
Vulean, der 56 Meilen von. dem Continent Afrilia's ent- 
fernt iet。 Indpssen berichtet Hanno, dafs er feurige 
Strome geseben habe, welche sich ins Meer zu werfen 
schienen: dafs jede Nacht die RKiste mmit Feuer bedeckt 
gewesen soy, und dale der grofse Berg, agez dg Göt. 
er genannt, Sischel von Flammen 。 welche .sich bis 
. in \die VVolken erhoben。 aoszuwerfen geschienen habe. 
Aber dieser Berg, der: nordiich von der Iasel der Goril- 
les *) jiegt, bildete das weetiche Ende. der Hette des At- 
laes; es ist berdiefs sehr ungewiſs, ob die von Hanno be- 
merkten Brände die VVirkung einer vuleanischen Erop- 





*) Auf dieser Insel sah der carthaginensische, Admiral zum ersten- 
mal eine Art groſſer menschen&hnlicher Affen, die Goriller. Er 
beschreibt sie als Frauen nit ganz behaartem Keörper uhdreehr 
b5s 。 we sie sich mait den Nageln und Zähnen · verthbidigten. Er 
ruhmt icb、・drei davon gesChunden . zu haben 。 umn ihre HAute 
aufzubewahren. Herr Gosselin verjegt die insei der Gorilles an die 
Miandung des Flasses Nun; aber "bei dieser nahern Lage wurde 


sich der Teich, wo Hunno eige づ Wenge Elephanten weiden sah, in 
35 und ein halb Grad der Brtp, beinahe an . dem nördlichen Ende 


-, AfriiMexs heſinden. Hoen. 7 POeogr. des Anciens, 4 。 Pi 74 
. wnd 99、 . は か の 人 LE 


X& 
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tion waren, adar ob man. ais dex Gewobnhet gnschrei- J 


ben muſs, welche so viele Volker nhaben, die Walder 
und die trochenen Rräuter der Sayanen anzuztnden、 In 
unsern Tagen ,boten sich ähnliche Zweifel den Naturfor- 
へ chern dar, welche bei der Expedition des Conire -Admi- 
rals dEntrecusteuuæ die Insel Amsterdam mit einemzdichten 
NHauenh bedeckt sahen.*) An der aste von Caracas gaben 
mir Streifen eines rõthlichen Feuers, welches durch ent- 


zindete Kranter nunterhalken wurde。 wahxend mehrerer 


Nacbte den tsuschenden Anblick eines Lavastroms 。 welcher 
Yon den、Bergen herabkam und sich in mehrere Arme 
theilte. 

Ungeachtet die Beieejonrale des Haunno upd &lax, 
in dem Zustand, wie sie uns üherliefert worden sind, keine 


レコ 


Stellen cntbalten die man vernũnftigerweise auf die canari- 


schen Inseln deuten kõnnte, so iet es doch sehr wahrschein- 
lich, daſs die.Cartbaginenser und selbst die PhGnicier Kennt- 
niſs von dem Pik von Teneriffa æxx) hatten. Zu der Zeit 
des Plato nnd - 信 izfofe7es waren nnbestimmte Renntnisse 
dariber zn den Griechen_ gekommen。 welche die-ganze 
Rũste Yan Afrika die jenseits der Saulen des Hercnles 
jegt,。 als dnrch das Feuer der Vulcane zerrittet。 betrach- 
teten.*%*) Die VVohnong der Glnckiichen die man zierst 
im Norden ) jenseits der riphiiechen Gebirge, bei den 





$) /oyoge ci⸗ Labillardiere, r. I, p. 112. 72y<g9 < de の Entrecas 
#2 の みっ T. I, p. 45. 


**) Man sehe eine Notis von Horrn ld-ler, die SiCh in meinen mbleauæ 


de la Nature, T. I, p. 161 baſmdet, und Gosselin, ec が. T. J, p. 135 
bis 169. Einer der ausgezeichnetsten Gelehrten Deutschlands, Herr 
Heeren, ist der Meinung, daſs die glũcldichen Inseln des Diodorus 


Siculus Madera und Porto Santo tind. Afrika, T. I, p. 134 Malte- 


Brun, Hiit. de な Gpogr. P. 76。.9o und i94-) . 


2 の . Mirab. Aucuuai. (ed. Cacaub.) p. 794. Solin sagt vom 
Atlas: vertax Semper nivulis Iucet nocturnit ignibus, aher deaer 


Alex. v. Huvdoldis 6. en IL. 17 
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Ayperboreern ) und dann sedHfch Yom oyren 人 iachdn Gebiet 
gesucht hatte。 wurde endfch in Lander verlegt, welche 


man sich gegen VVesten gelegen dachte, da<wo die den . 


Aiten bekannte VVelt aufhGrte. Der Name der giGckichen 
Inseln hatte lange Zeit eine eben so unbestimmte Beden- 


tung, als der von Dorado bei den ersten Eroberern Ame- 


rika's. Man dachte sioh das Gluck an dem Ende der Welt, 


wie man die lebhaftesten Genusse des GemGths im einer 


idealen VVelt sncht。 die jenseits'der Granzen der WWirklich- 
keit jiegt. 

Man darf nicht dargber erstaunt seym。 dafs' mman vor 
Aristoteler bei den griechischen Geographen lkeine genane 
Nachricht Gber die canarischen Inseln und de alcane 
weiche sie enthalten, antrifft. Das einzige Volk, dessen 
Schifffahrten sich nach Westen und Norden ausdehnten die 
Carthaginenser, hatten ein Interesse dabei, einen geheim- 
niisvollen Schleier über diese entfernten Gegenden zu wer- 
fen. Der Senat von Carthago, der sich jeder parhellen 


Answandernng widersetzte 。 estimmte 中 iese 』neeln 0 


einem Znflnchtort in Zeiten von Unruhen und öffentliehem 
Unglũck: sie sollten fr die Carthaginenser das "erdem 


Atlat, der, dem.Berg Maru der Hindus ahnlich , eine —E PO- 
ritiver Thatsechen und mmythologtacher Fichonen darbietet。 war auf 
keiner der Hesperiden gelegen , wie der Abbe ア zer annimmt。 nund 
naeh ihm nehrere Reitende, vwelche den INk von TewerxdEe hochrie- 
ben。 (Vierq T. I. p. 21216, Bory の あ Saint- Vinaent p. "9 Die 
folgenden Stelles laseen hierabex keinen Zweifel。 Harod., V, 184; 
Strabo, XYII。 (od. Falconer, T. I, p. 116); Mela, Al, 10; Pui- 
aius, V, 4; Sotin, I, 24 und seibst er Sicul. 1 (ed. Metel. 
T. I, p. 221). 

*) Mannert, Geæogr. dr Griechen, T. IV, S. 57、 Die idee von 
Giack , grofser Civiliation und Reichhen der Einwohner dee Nor- 
dens war den Oriechen。 den 「 YO fndiens uad We Micenwrn 


eweis. 
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was fur ae urop&er mitten unter hen btrgeriichen und 


religiõôaen Uneinigkeiten 。 dek freie Boden von Amerika 6e- 


worden iat. 

Die canarieohen Inaein wurden aen Römern nicht ge- 
nauer bekannt。 als 80 Jahre vor der Regierung Octovians. 
Fin simpler Privatmann、 wollto den Plan ausfahrep。 
den eine weise Vorsicht dem Senat von Cartbago ap die 


Hand gegeben hatke. Sertorine, besiegt von Sylla, er- 


nntdet Yom Tumult der Waffen, sucht eine sichere und 
friedliche Preistatte. Er wahlt die glueklichon Inseln。 


ron denen man ihm anf den Husten Yon Hetica eine an- 


ziehende Beschreibung macht. Er sarnmelt eopgfAltig 


die Nacbrichten。 welche er von den Reisenden erhalten 
kann; aber in dem VVenigen, was uns von diesen Nach- 


ricbten und Yon dea ansfihriichen Beschreibungen des 
Sebocus und Jp の 2e uberiiefert wurde。 ist nie von Vulcanep 
und Yulcaniechen Auebriechen die ede. Haum erikennt 
man darin die insel Penerff und den Schnee > WOnnit - 
der Gipfel des Pils im VVinter bedeckt ist。 an dem Ne。 
men Nivaria, welcher einer der egldcklichen Inseln ge- 
geben wurde. Manm konnte daraus schiielsen der Vulcan 
Babe damels kein Feuer ausgeworfen, wenn ei eyrjaubt 
ware: das Stilschweigen einiger Sehriftsteller、。 die wir 
nur durch Simple Fragmente oder durch trockne Regi- 
StGr YOn Namen kennen 。 auszulegen. Der Naturforschor 
sacht vergeblich in der Geschichte die Documente der 
ersten Erupionen des.Piks: er ね fndet solche mirgends, 


als in der Sprache der Guanen, in welcher das VVort 


Echeydev) zogleich die Hölle und den ヤ ulcan von Tene- 


rifta bezeichnet 


*) Der namliebe Berg hatte den Namen Aya- の 77me 。 in welehem 
Horn (de originib. Amaæric. p. 155 wnd 86) die alee Benennung 
dw Atlas zu eckgnnan tlaubt, vrelche. nach Scrabo, Rlinius und 

17* 
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Unter allen schriftlichen Zeneniesen aber ae Phãtig- 
keit des Vulcans datirt sich dAs lteste, welches ich fnden 
ikonnte, Yorl dem 人 nfang des sechszehmten Jahrhunderts. 
Es ist in der Reisebeschreibnng *) des Aloysio Cadamusto 
enthalten , welcher auf den canarischen Inseln im Jahr 4505 


Jandete。 Dieser eisende war Yon keiner Eruption Zeuge, 


aber er versichert mit Bostimmtheit, dafs dieser Berg, dem 


Aetna &hnlich , ohne Unterbrechung brenne, und dafs sein. 


Feuer von den Christen gesehen worden sey, welche 


Yon den Guanen auf Teneriffa als Skiaven zurtckgehalten 
wurden。 Der Pik war folghch damals nicht in dem Zustand 
Yon Ruhe, worin wir ihn jetz い .sehen: denn es ist gewiſs, 
dafs jetzt kein SchifHfahrer und keir Einwohner von Tene- 
riffa aus de Oeffnnng des Piks , ich will nicht sagen Flam- 
men, sondern nur einen Yon~-ferne sichtbaren Rauch her- 
Yorkommen gesehen bat、 ielleicht ware zu wünschen, dafs 
das Luftloch der Caldera sich von Neuem 6 人 netes die Sei- 
ten -Ausbriche wirden weniger heftig seyn。 nnd die ganze 


Tnselgruppe batte weniger Yon den VVirkungen der Prdbeben-. 
zu beftGrchten. **) 


旬 


voin の アア s hieſs. Diese Ptymologie ist ziemlich zweifelhafti aber。 


Yenn man den Vocalen keine grolsere WWichtigkeit zugesteht。 als sie、. 


jpei den Volkern des Orients haben 。so fndet man Dyris fast gans wie 
der in dem WWort Daran, womit die arabischen Geographen die SetHiche 
Partie des Berge Atlas bezeichnen。 


*) Nec silendum puto de insula Teneriffæ, quæ et eximie colitur et inter 
orbis insulas est eminentior. Nam coelo sereno eminus ConspiCitur。 


adeo ut qui absunt ab ea ad jeucas hispanas sexaginta Yel septuaginte。 
non difficulter eam intueaniur。 Quod cernatur a onge id eſſicit Acu- 
minatus lapis adamantinus, instar pyramidis in medio. Qui metiti sunt 


lapidem ajunt altitudine leucarum quindecim mensuram excedere abi ino 


ad summum verticem。 Is lapis jugiter flugrat 。 instar Aetne- montis; 
id afirmant nostri Christani qui capti aliquande bec Aninadyertere、 
Aloysii Cadamusti Navigatio ad terras incognitas, C. B. 


"2 Zu Tenerif Yaren Hie Erdi iõſse Dig jetat vemig bedeutend, und 
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Ich hörte zu Orotava die Frage erOrtern。 ob man an- 
nehmen konne, dalfs in einer Reihe Yon Jahrhunderten 


der Krater des Piks wieder anfangen werde thatig zu SeYn。 
Bei einer so zweifelhaften Sache kann allein die Analogie 


als VVegweiser dienen. Nun^war nach dem Bericht yon 
Bracceini das Innere des Hraters vom Vesuv im Jahr 1618 
mit Gestanch bedeckt. Alles verkündigte daselbst die 


ーー 


grofste Rahe, and doch warf ZwanZi5 Jahre nachher der 
namliche Schlund, der sich in ein beschattetes Fhal um- 


znwandeln schien 。 Feuerbische] und eine enorme Merige 


' yon Aschen aus. Der Vesuv wurde wieder eben so thatig 
im Jahr 1631, als er es im Jahr 1500 gewesen wa 


Eben. 80 ware es moglhich daſs der Krater Qes Piks eines 
Tags eine andere Gestalt annahme. Er st eine Solfatara, 
.ahntieh ^ der ahigen Solfatara von Puzzoli: aber、sie Be- 
findet sich anf d8m Gipfel eines noch jetzt brennenden 
Valea mnS。 ーー 
1 Die: Ausbrdche des Piks waren sit We1 Jahrhow- 
derten sehr selten und diese langen wischenzetten von 
Rghe- scheinen 'sehr hohe. "ulcane zu charakterisiren. 
Der Meinste tnter allen, Stromboſi, ist béinahe immer- 
—— in Thatigkeit Auf dem Vesuv sind die Ans- 
riche schon seltner 。 ungeachtet sie noch viel hanfiger 
* PD er dem Aetna und dem Pik von Teneriffa. Die 
kolossalen Gipfel der Anden der Cotopaxi und・der Tun- 
gurabua 、 speien kanm einmal in einem Jahrhundert 
Feuer. Man konnte fst seBen be den brenncnden Vulca- 





tberdieg auf eine kleine SRAece Latd4s Boohsnkb ち Man beetzekiet 
das Nmliche auf der Tnsei'Bowrpon und faſtrũberoall am Fuſs der bren- 
nenden Vulcane. ln Neapel gehen die Erderschütterungen den Erup- 
Wen eS ! 1 Ye&uYs Yoran ii 3iP horen auf 。 maGhdom . die Lava. ducch. 
gebrochen ist。 und sie asind Sberhaupt sebr scbwach jm Vergleich 
mit denen 。 velche、man An dem Abhapg der Kek- Apenvinen em· 
pſindet. 


* 
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nen stehe die Häufigkeit der Ansbriche im entgegengeseta- 
ten Verhaltnils mit ihrer、HGhe und Masse. Auch schien 
der Pik wahrend 92 Jahren erloschen 。 als er im Jahr 
4798 seine letzte Eruption darch eine Seiten-Oeftnung 
machte。 welche in dem Berg Chahorra gebildet warde. 
im diesem Zeitraum hat der Vesuv sechszehnmal Feuer 
る の 66Di16n。 
Ich babe an einer andern Stelle *) anseinander 66s6tzt。 
dafs der ganze bergige Theil des Konigreichs Quito ab 
ein ungehearer Vulcan apg9sehen werden kann der mehr 
als 700 Ooadratmelen て Oberflache einnimmi。 und durch ver- 
sChiedne Hegel Flammen auswir 人 t 。 welche mit den beson- 
dern Benennungen des Cotopaxiy Tangurahna und Pichsin- 
cba bezeichnet werden. Eben so ist die ganze Gruppe dgr 
canarieChen Inseln。 so zu sagCn 。 auf einen unter dem - 
Meer befindlichen Vulcan gestellt. Das Feuer brach bald 
durch die eine。 bald durch die andere dieser Inseln durch. 
Teneriffa allein enthalt in seinem WMittelpunkt eine unge- 
jenre mit einem Hrater ansgehende Pyramide、 die von 
・ Jahrhnnderten zu Jahrhunderten durch ihre Seiten Laven 
auswirit。 Anuf den andern Inseln hatten die verschiednen 
Ausbruche an Yerschiednen Stellen statt。 nnd man findet anf 
ibmen keine von jenen isolirten Bergen。 auf elche die 
YulcanischenVVirkungen beschrankt sind. Die の 0 Yon 
alten Vulcanen gebildet。scheint daselbst dberall unierwühlt, 
und die LavastrGnte 。 welche man auf Lancerota und Palma 
erscheinen sah、 erinnern。 nach allen geologimchen Verhalt- 
missen。 an den Ausbrucb。 welcher im Jahr 1301, mit- 
ten nntee den Tuffen von Epomeo, auf der Insel lachi⸗. 
etatt hatte. 
olgendes ist die Uebersicht der Yalomnischen Phinome- 


ー PR 


*) G の gz. ve got. か た 130. 


nungen hin im Umkreis. 
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ne, deren Andenken die Geschichtschreiber der Canarischen 
tnseln seit der Mitte des 46ren Jahrhunderts aufbewahrt 


baben : 


ト Jahr 4558. - 
Den 15 April wurde die Insel Teneriffa daa eretemal 
Yon der aus der Levante gebrlchten Pest heimgesucht. 


Ein Veloan @ffnet SiCh・ aut der Insel Palma, bei einer 


Quelle, im dem Partido de los LIunos. Ein Berg aieitt 
ats der Drde dmpori: es bildet sich anf dem Gipfel ein 


ERrater, Weloher einen Lavastrom Yon 100 Toisen Breite 


und vo:maehe eis 2500 Toisem LRnge ausspeit. Die Lawa 
gtmomt itg7/Meer 。und indem, sie die Temporatur des VVae- 
sprs erköht, zernichtet sie e di ische *) auf 『 erofee Entfer- 


1 


Jahr 1646。 


Den 13 November enteteht eine 0efinung auf der Ineel J 


Palma bei Tigalate. Zwei andere bilden sich am Ufer des 


AMeers. Die aus diesen Oefnungen 人 hiefsendea Laven Yer- 


rocknen die beyGhmte Quolle ran Fonoaliente oder Fuente 
Samnta deren Meratwaaser Rranke herbeizogen 。 die selbat 
_voh Europa dahin kamen. Nach der Volkssage horte die 
Eroption auf eine sonderbare Art auf. Das Bild unserer 


Lieben Frau Yom. Schn66@ zur'Sainte-Croix wurde an die 
_Oefnnng で @s weuen Vuloans~getpagen, und sogleich fel 


eine as0 'mngeheute Nenge von Sehnee, dgfs das Reuer da- 
von erlobeh. 'Im den Anden von Quito glauben die Indier 
bemefht. bm haben, dalsrdie Menge von eindringendem 


' Schneew&Bser die rhitighen aer rVrleere Verme he 


) Die: namliche Erscheinu 0 im Jahr FN bei den Aroren 


itait als sich der Vulcas Abrina th "Grand des OcAmns affnote. Das 
C&Cinirt よ Sllelbit ines Halilehes vvlmde in dem uberschvyemmten und 
・ e 攻 ogejwenemeitrater efuod 呈 めい 
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Dritte Eruption auf der Insel Palma. Der Berg las 


Cabras wirft Schlacken und Aschen dnrch eine Menge klei- 
ner Oeffnungen aus, die sich allmahlich bilden. 


| Jahy 1704. 


Den 34 December。 Der Pik von Teneriffa ack einen 
Seiten-Ausbruch in der Ehene Los Ipfantes。 obeshalb Lcore。 
im District Goimar. Schauervolle Erdbehen gingen dieser 
Eraption Yoran。 Den 5 Januar 1705 thut sich eine neae 
Oeffnung in der Schlucht von Aimerchiees auf, eine Meile 
von cora. Die Laven kommen in solcher'. Menge, dafs 
das ganZe Thal Fasnia oder, Areza davon Angefnllt wird. 
Diese zweite Oeffnung hört den 13 Januar zu'speien auf. 


Eine dritte bildet sich den ひ う Februar in der CaYada Yon 


Arafo. Die in drei Str8me- る etheilten Laven drohen dem 
Dorf Guimar werden aber in dem Thal Weloser durch eine 
hervorstehende Felsenmasse aufgehalten 。 die ihnen -ein un- 
Gberwindiiches Hinderniſs entgegensetgt。 Währead die- 
ser Ausbrücke erleidet die Stadt Orotava, die von den 
nenen Oeftnnngen durch einen schmalen Damm · getrennt i ist. 
starke Erschũtterungen. … ーー 
リー リーガ ・ Jahr 1706. 。 「 * 
Den 5 Mai. Andere Seite* - Prupien de Pilis Yon 
Teneriff. Die Mũndung net. sicb sdheb vom Hafen 
Garacbkco 。 welcher damsls der, Chonste : und.basuchteste 
dey inset. war. Die tadt bevolkert pnd reich, war an 
den Sauwr eines Lorheerwaldes gebaut, in einer &ehr pit- 
toresken Lage. Zwei Lavastrõme zerstörten sie in weni- 
gen Stkanden: kein Haus blieb stehen. Der Hafen, der 


“ sChon im Jahr . .4645 durch Erflerschũtterungen gelitten 


natte, _Welche 、eine groſee Lehorschwemmung, Yerufsach- 
ten 。 wurde dergestalt angefüllt, dafs die augehäuften 


グ 
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Laven in der Mntte seines Umkreises 'ein Vorgebirg . bil- 
deten. Durchaus Yeranderte.das Erdreieh in den Um- 
gebungen von Garachioo sGine Gestalt. Hügel erhoben 
sich . in der bene die Ouellen Yerschwanden。 und Fel- 


sen, ersChGttert dnrch haufige Prdbebes, bjieben navkt。 
ohnei'Yegetation und Erde. Die Fiseber allein behielten / 


「ihwe Liebe zu dem Boden vo sie geboren wurden. Mn- 
- tg wie die Einwohner von Torre del Greco。 bauten sie 
wieder ein leinmes Dorf auf die Heudfe von Schjacken 
und Eleien Felsen. 


Jaoebr 4730. 

Den 1 September. Eine von den schanervollsten 
Reyolutionen 2errittet den Abhang der Insel Lancerota. 
Ein neuer Volcan bildet sich zn Temanfaya、 Die von ihm 
auslieſcenden Laven und die Erdbeben, welche die Erup- 
tion begleiten, zerstoren eine grofse Anzahl Dörfer, un- 
ter denen sich drei alte guanische Marktflecken Tingafa, 


Macintafe und Gnuatisca befinden、 Die Erdstofse dauern ・ 


bis ins Jahr 1736; nnd die Einwobner、 flũchten sich grols- 
tentheils auf die Insel Fuertaventnra. ,VVahrend dieser 
Eruption, Yon der wir schon im Yorhezgehenden Kapitel・ 
gesprochen baben , sieht man vom Meer eine dicke Rauch- 
säule aufsteigen。 Pyramidale Felsen erheben sich uber die 
_Oberdiche des Wassers und indem sie sich vergröſsern, 
vereinigen sich diese enen Eiippen Almahiich mit der In- 
selselbst. 


キィ くき 


J Jahr 1706. 
Den 9 Junius. Seiten Eruption des Piks von Tene- 


rifHa , dnreb die Seite des Pergs て Chahorra oder 『 Yemg6 ) ・ 





*) Der、Abbang des Bergs Yenre。 Anf welchem die Eruption geschah, 


・ wird Chaxajanne genannt。 Man sehe JVco/os sgund の de た か an の 7) 
in Cavanilles y Hergen, Anales de historia nàtural, T. 1, p. 298. 
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an einer völlig cnbebagtes Stele'。 s6GdHick von lood, meben 
dem Dorfe Gia。 dem alten Isora. Dieser Ber も weleker 


an den Pik angelehnt ist。 wurde von jeher als ein erlosche- 


ner 8lcan betrachtet. Ob er gleich. Yon dicbtem Matérien 


gebildet ist, so verhalt er sich doch znm Pik、 wie der- 


Monte - Ros&o 。 Walcher sich im Jahr 1661 erhob, も nd die 
Boche nuove, welche sich im Jahr 479# öffneten, sum 
Aetea und zum Vesuv。 Der Ausbruch.von COhahegra 
daaerte 3 Monate und'6 Tage. Die Laven and Schiaclken 
wurden durch vier Oeffnungen . ansgeworfen 。 wwelche in 
einer Linie lagen、 Die Lava, welche 3 bis 4 Toisen anfge- 
thurmt wurde, rtckte in einer Stnnde 3 Fufs vor. Ds dese 
Eruption nur ein Jahr vor meiner Anlanft auf Tenerifa 6- 
sChehen war, so war bei den Einwohnern der Eindruck da- 
Yon noch sehr lebhaft。 Ich sah bei Herrn Le zo gn Du- 
rasno, eine Zeichnung der Oeffnungen von Chahorra, welche 


er an Ort und Stele gemacbht hatte. の oz erz の の go Coo。 


g の 7 hatte diese Oeffnungen acht Tage nach ihrer Ent- 
stehung. besacht 。 und die hauptsaphlichen Phanomene die- 
ser Eruption in einer Abhandlung beschxieben Yon wel- 
cher er mir eine Abschrift mittheilte。 um sie in meiner 
Reisebeschreibung einzuricken. Dreizehn Jahre sind seit 


・ dieser Epoche verflossen; und da Herr por de Saint.- 


Vincent mir in der Bekanntmachung dieser Abhandlnng Zu- 
Yorgekommen ist。 so verweise ich den Leser auf seinen in- 
teressanten 万 xsgy sur les 77eso7Zxz6ey. *) Ich habe nur noch 
einige Aufklarungen aber die Höhe zu 5eben , zu welcher 


bedeutende FelsenstGcke dbrch die Oeffnungen'von Cha- 
horra werfen wurden. er Coogan **) 28hlke 12 bis 


* X 
l ⸗ 57 『 
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*) oy し aig- Vincent, p. a96. 
\k) Drei von diesen Steinen, sagtHerr Bory. Yerweilten 2 bi 16 Secan- 


den。 um sich so hoch zu'erheben、 bis sie sich aus dem Cesicht ver- 、 
oren und dann wieder herabzofallen. Wenn dieſs ie Beobwchtung 
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15 Secunden ah des Walls dieger Steine, das heilet YOn 
dem Augenblick an zu rechnen。 wo sie das Maximum ihrer 
6he erreicht batten. 1 り ieser merkwGrdige Versnch be- 
Weist。 dafs die Oeffnung FelsenstHcke Zu mehr als 30Do ufs 
、 暫 6he auswarf. 

Alle in diesem chfonologischen Veberblick angege- 
benen Ausbriche beziehen sich auf de drei Inseln Pal- 
ma, Teneriffa und Lancerota.*) 家 5 ist wahrscbeinlich。 
dafs Yor dem 16ten Jahrhundert die andern Insein eben- 


falls die Wirkungen des vulcanischen Feuers erfahren - 


haben: Man gab mir einige unbestimmte Nachtichtsn 
Gber einen erloschenen Vulean, welcher sich im Mitte+- 
punkte der Insel Ferro befindet。 und tber einen andern 
anf Gran- Canaria. bei Arguineguin. "Aber es are merli- 
wardi5。 zu issen 。 ob eic Sparen YOn yulcanischem 
Feuer in den Ralkformationen Yon oertaventura nnd 
in den Graniten und GimmerWchieferm YO Gomera YOY- 
ſnden. ーー 


〆 





des Herrn Clogan ware 20 wurde das Tesultat des Calculs yerschie- 
den von demjenigen seyn, welches ich gegeben babe.. Aber der Beob- 
achter sagt ausdrucklixh in dem Manuscript。 w4lches ich aufbavwahre : 
„Doe noche sg' osgrCO con relbæ en mano y な muy rortu dictan- 
„eis eZ 767verZ Mcca del Volcun de Chahorra el tiempo que 
ytlasce S あ が 776 の 5 の 77O punto de elevuacion Adszo perderlas de vista 
„on su caida, gasſtaban las piedras mas Jaciles de distinguir y 
„de tres conque se zo la evperiqncia, dos cayeron en zeZ ſSe- 
Gunclos cada una y la or gn quinæe.“ Herr Cologan bemerkt 
daß die Dauer des Falls selbst etwas Der fonfzehn Secunden betrug, 
weiler den'Steinen nicht bis su hrer BerGbrung mit der Prde foi 
8en konnte, Diese Art von B4obachtung fst einer grolsew Genauig · 
heit ſahig > wie ich mich bei shmlichen Yersuchen . versicherte, 
nelche ich wãahrend der Eruption des Wesuvs im Jahr 1805 ge- 
macbt babe. 
*) Vα, Noticias, T. II, p Mt III, p. 151, 358, 3, 356 
und 56。 
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ie blofs auf den geiten atattſindende htigkett des 
Piks von Tenerifa is eine um 80 merkwirdigere 8eolo- 
gieche Erscheinung. als sie dazu beitragt。 die Berge, 
welch@ an den、 Hauptvulean angelehnt sind, ieolirt erschei- 
nen zu machen。 Es ist wahr。 dafs bei dem Aetna und 
Vesuv die grofsen LAvastrome auch nicht.von dem Krater 
selbst kommen。 · und dafs die Menge der geschmolzenen Wa- 
terien gewOhnjich in umgekehrtem Verhaltnils mit der HGhe 
steht。 in Welcher sich die Spalte Sebildet hat 。 welche die 
Laven auswirft. Aber auf dem Aetna und Vesuv endigt 
eich eim Seiten-Awsbrach jedesmal mit einem Auswurf von 
Feuer und Aschen durchb den MKrater。 das heiſet, durch 
den Gipfel des Bergs selbst. Auf dem Pik von Tene- 
riffa hat siCh diese Erscheinung seit Jabrhunôerten nieht 
gezeigt. Noch neuerlich > bei der Eruption Yon 1798, 
sah man den Kratér in der gröſsten Vnthatigkeit. Sein 
Grund hat sich nieht gesonkt, während auf dem Vesuv 
nach der sharfsinnigen Bemerbung des Herrn o. pc ん 
de grofsere oder geringere Tiefe des Kraters ein bei- 
nahe untrigliches ク eichen des Bevorstehens einer neuen 
Eruption ist. 

Ich konnte diese - geologischen Bonertangen mit der 
Untersuchung beendigen, was der brennbare Stoff sey der 
seit Tausenden von Jahren, das Feuer des Piks yon Te- 
neriffa unterhält; ich könnte untersuchen ob es, das So- 
dium und das Potassium ist。 oder die metallischew Ba- 
sen der Erden。 oder Verbindungen Yon KKoHie und VVas- 
sersto 丘 、oder reiner oder mit Eisen Yerbundener Schwe- 
fel, was in den Vulcanen brennt: aber da ich mich auf 


dasjenige beschränken wollte, was Gegenstand. einer di. 


recten Beobachtung seyn kann, werde ich es nfehkt un- 
ternehmen, ein Problem aufzulösen, zu welchem uns 
noch die hinreichenden Thatsachen fehlen. VVir wissen 
nicht。 ob man von der ungeheuern Menge Schwefe 
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welche der. 胡 sater des Pis・ enthatt 。 schtiefsen soll 。. dafs 


diese Substanz es sey, vrelche die Hitze des Yulcams un- 
terhalt: oder ob das Feuer, genahrt durch eine . brenn- 
bare Subsſtane von unbelannter Natur, blofs einé ubli- 
mation des Schwefels bewirkt. Die Beobachtung zeigt 
uns, dafs in den noch brennenden Vulcanen der Schwe- 
fel sehr selten ist 。- wahrend die alten Vulcane damit en- 


- dgen 。 Wahre Solfataren zu werden. Man mochte sagen : 


bei den- ersten verbindet sich der Schwefel mit dem- 
Sauerstoff; wahrend er bei den andern Blofs sabhmirt 
wird: denn nichts berechtigt us bis jetzt anzunehmen, 
dals er sich in dem Innern der Yulcane :erzeugt, Wie das 
Ammoniak und die Neatralsalze. Als man nar von dem 
Schwefel Renntnifs hatte >・Welcher jn dem mnit Rochsalz 


voxlommenden Gyps und.in dem Alpen - MKalkstein einge- 


sprengt Yorkommt。 wan man beinahe genOthigt anzuneh- 
nen。 das Yulcanische Feuer wixke in allen Theilen der 


Erde auf Gebirgsarten Yon secundarer Formation: aber 


⸗ 


néue Beobachtungen haben bewiesen dals der Schwe。 


fel in Menge in den namlichen primitiven Gebirgsarten 


Yorkommt。 welohe so viele Erscheinungen als den Mit- 
telpunkt vulcanischer VVirkungen bezeichnen. Bei Alausi, 
auf dem Rücken der Andem von Quito, fand ich eine 
uneryneislhche WMenge davon in einem uarzlager, - das 


æwischen Scbichten von Gimmerschiefer gelagert war, *) 」 


und diese Thatsache ist um so vichtiger, als sie sich sehr 





* Man mufs-sieben Formationen von Schwefel ah untescheide。 
die Yon einem sohr Yerschiednen relativen Alter sind. Die erste gehort 
dem Giimmerchiefer an. (Cordilleren Yog Ouito) : die æweite, dem Ueber- 
ng Cyps (Bex in der Schweiz) ) die dritte。 den Trapp-Porphyren (AD ・ 
ama in Amerika 。 Monteerrat iA dem Archipel der kleinen Antillen, 
Mont-d'Oe in Frankreicb): "die vierte 。 dem Alpenkalkstein (Sicilien) : 
die funfte dem mit Kochsalz Yorkommenden Gyps, der zyyischen dem 
Sandstein und dem Alpenkalkstein iiegt (Thüringen); die sochute 
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grt an die Beobachtung jener Eruchetuele aikon Gebirge- 


arten anschljiefst。 welche unwerindert duroh Velcane aus- 


56worfen werden. 


Ver baben eben de Tneel Teneria mach rein Weloer 
scChen Begiehungen betrachtet: wir haben geseben。 wi@- 


sich der Pik mmitten unter, zer&rammerten Schichten Yo な 
Basalten und WIandeleteinen erhebt? wir wollew jetzt unter- 
snchen, wie diese geschmolgenen Miassen naoh umd mach 
mit einer Pflangendecke belJeidet wurden; wie die Pflan- 
en auf doem etelen Abhang des Vulcans vertheilt sind。 
und wie das Aussehen oder die Physiognomie der Vegete- 
tiom auf den Canarischen Inseln beschaffen ist. 

In dem、nGrdichen Theil der gemalsigten Zone aind 
es die cryptogamischen 人 langen , welche zuerst die ate- 


nig6 Rinde der Prde bedecken. Anf die Licbenen und ・ 


Moose, welche. ihre BIatter unter dem Scbnae emtvwickeln, 


folgen die Gr&ser and andere phanerogamuisnhe PHLanzep。 


Nicht eben so verbalt sichs an den Granzen der heiſsen 
!Zone und in den innerhalb der FTropen gele&enen.L&ndera。 
Mian findet zwar daselbst was auch einige Reisende sagGm 


m6gen , nicht nur anf den Bergen。sonderh auch an feuch- 
ten und schattigen Orten, fast in der Höhe der Obenilsche. 


des Meers, Funaria,。 JDieranum und Bryumi diese Ge- 
sChlechtex haben in ihren zahlreichen Arten mnehrere 。 wel- 


'che Lappland, dem Pi von Teneriffa und den blanen Ber- 


gen JamaiCa's gemnein sind: *) jedoch im Allgemeinen sind 


dem Cyps 。 der neuer iſt, als die Kreide (Montmartre。 be Parit) : 
snd die aiebente 。 dem aufgeschvwemmten Thonland (Venezueja 。 INie- 
derung des Orenoko。 Mexico). Es iet beinahe unnokbig, hier gu be- 
-merikem 。 dals bei dieser Aufs&hlang von jenen kleinen Schwefehnasscn 
nieht die Hede ist。 die nicht in Schichtes 。 sondexn ip GApgen ent- 
halten sind。 ゃ yejche die Felaen Yon Yersckiednen Formationon durch- 
schneiden. 

*) Diese auiserordentiiche Tk auf de wir in er Fo au- 


\ 
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es nioht die Moose und TLichenen mit Welechen dio Vegeta- 
tie ゅ in denen don Tropen benachbbarten L&ndern den An: 
・fang macht。 Aaf den canariechen inseln。 wie. in Guinea 
und ap den fejisigen Ufern Peru's, sind die saftigen P 負 Angen 
die erston, welche das rdreich zubereiten deren BI&tter 
mit einer Menge MGndungen *) and Hautgefs(sen versehen, 
der umgebenden Lu 代 das Wanser entgiohen , das sie aufge- 
16et entbalt. Befestigt in den Spalten der vulcanisohen Pel- 
sen。 bilden sie, so zu sagen, die orste vegetabiHiache Schicbte, 
mit welcher sich die Sirome steinartiger Laven bedecken. 
UeberaHl。 wo diese Laven verschlaclt und wo eie Yon glän- 
zender O ひ berfI&che sind、wie in den Basalthügeln im Norden 
Yon Lancerota 。 geht die Entwicklung der Vegetation mit 
eretaunlicher Langsamkeit vor sich, und mehrere Jahrhun- 
derte sind kaum hinreichend um dort Gestrauche entsteben 
Zu jassen。 INur wenn die Laven mit Tuffen und Aschen be- 
decktsind, Yerlieren die vulcanischen Inseln jenes Ansehen 
"Yon Nacktheit, welches sie in ihrer Entstehung charakte- 
wisirt。 und schmtlcken sicb mit einer reichen und schGnen い 
Vegetation. 
、 In irem jetzigen — bietet die Insel Tenerif 
das Chinerfe **) der Guanen, fGnf Pflanzen- Zonen * 





ruGkkomnmen werden。 yrurde suerst von Herrn Szoar beobachtet。 
Sie fand sich duxch die sorgfaltge Untereuchung bestätigt, die 
Herr /fZ/dzxoxo mit unsern Herbarien anstellte, bexonders mit der 
Sammiung cryPtogAmischer PAanzen, die wir auf dem IAQcken 
der Anden machten 。 in einer Gegend der Welt, wo son&t die or- 
、gAnischen YYesen Y90Bg Yon denen des alten Continenis Yerachie- 
den sind。 

*) Die Cortical- Poren dee Herrn 、 X cotdeckt von Gleichen 
und geseichnet von Haduig. 

9 Aus OMinezfe heben die Europ&er durcb —— rTehineriffe, 
Teneriffa genveht. 

id = TH . ar Yaatee de GA- 
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dar 。 welche man mit dem Namen der Region der Wein , 


stocke。 Region der Lorheern, Region der Tannen。 egion . 


des Retama nnd egion der Gxaeer begeichnen kann. 
Diese Regionen sind 。 wio nach Stockwerken übereinander 
gelagert。 und nehmen auf dem steilen Abhang des Piks eine 
perpendiculare Höhe Yon 1750 Toisen ein; .w&hpend 45 
Gyade nordlicher in den Pyrenaen。der Schnee schon bis 
auf dreigehn bis vierzehn handert Toisen absoluter Höhe 
herabreicht. Wenn die Pflanzen auf Tenoeriffa nicht die 
Spitge des Vujcane erreichen , so geechieht diefs micht 
weil ewiger Schnee *) und die Kalte der umgebenden At- 

」 mo. 





riachen Inseln nach den geschriebenen Bemerkungen des Herrn 
Broussonet gewahlt. Als ich meinen crsten Essai sa Géogra- 
pe des plantes huinoæiales du nouveau Continent herausgab, 
bat ich diesen berühmten TVaturforscher。 der rich lapge Zeit zu 
Mogador, im Honigreich Maroceo und zu Sainte・Croiz auf Teneriſſa 
aufzebalten hatte, mir seine Ideen uber die geographiscbe Ver- 
theilung der PHapgen dieser Gegenden mitgutheilen。 Er eeullte 
meine Bitte mit der uvorkommenheit und Liebenswurdigkeit。welche 
er best&ndig in seinen Verh&ltnissen mit fremden Gelehrten geigte. 
*) Ungeachtet der Pik von Teneri 人 Wa mion nur in den Wintermona- 
ten mit Schnee bedeckt ,・so wäre es doch möglieh, ds der Vul- 
can die GraAnze des cwigen Schnees erreichte 。 welche seiner 
Hreite entspricht > und dafs die volhige Abwesenheit des Schnees 
im Sommer nur eine Folge der jeolirten Lage des Bergs mitten 
im Meer, und der Häufigkeit der _Aufeteigenden sehr heifhen Win- 
de 、 oder der hohen Temperatur der Aschen des Piton wire。 Es 
it unmöglieh, bei dem )etzigen Znstand unaerer Kenntnisse diee 
み weife] zu heben。 Yon de Parallele der Gebirge -Mexicos bis 
an die der Pyrenaen und Alpen, smyiscben ao9 und 450, wurde 
die Curbe'des ewigen Schnees noch durch Keine directo IMessnng 
bestinmt und da eine unendliche Menge von Curhen duroh die 
kleine Anzahl Yon、Punkten geaegen werden kann, velshe uns 
unter 09。 ao0。 450。6a0 und 7 10 nordiicher Breite bakannt sindL 
so ersetgt der Calcul die Beobachtung sehr unvollkoamen、 Ohne 
etwas gans Gevyises behaupten au wollen, kann nan mit Mehr 
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mosphãaro ihmen undberwindiiche Grenzen.aetgt: es sind 
die Yerseklackten Leven des Malpars.'und.,die zerbrockel に 


・ te und twockenen Bimsteine des Piten welche dieVVande- 


rase Ger Pflangen gegen den and des Kraters verhindern. 


7 





scheiniichkeit sagen: das in s8917/ die Grenxe des evwigen 
Scjaees sich Gber qoo Toisen befndet  .Yonm dem. Aequator An。 
yro der 8Schnee bei 2460 Toisen, das 、beist。 ungefshr in der 
Hshe des Mont-Banc's anfengt, bis zum so9 der BBreite und folg- 
ch jis am die Grengen der heifsen Zope, steigt der Schnee nur 
um hundert Toisen herab: soll aan nun annehmen, dals scht . 
・、Grade weiter。 und in einem Eina。 das noch gans den Charakter 
des Kimas der Tropen trägt, dieses HHerabsteigen schon 4oo 
Toisen betrage? Wenn man selbet eine arithmnetische Progres- 
sion・ fir das HHerabsteigen des Schnees vom zo0.bis sum 450 der 
、 Breite annimmt, vwelche den beobachteten Thatsachen cntgegen . 
- jst (Nec. dæ Obs. astron. Yol. I, p. 1354), so wurde der evige Schnee 
in der Parajlele des Piks nur.in so5o Toisen Hõhe uber der Ober. 
Hache des Oceans anfangen, folgiich 85o Toisen höher, ah in 
den Pyren&en und in der Schweiz。 Andere Betracbtungen unter- 
ststgen dieses Resultat. Die mittlere Temsperatar der Luſt- 
schaebtsn , nnit vvelcher der Schnee vwahrend des Sommers in Be- 
rũhrung kommt, ist auf den Alpen einige Crade tiefer、 unter dem 
Aoquator einige Grade hoher als der Gefrierpunkt。 (A. 4. O. p. 137 う 
Angesomaznen。 dais in 28 aund einem halben Grad diese Tempe- 
rAtur Null sey, so fandet man.nach dem Gesetz der YVVarmeab- 
- aahme wenn man 98 Toisen auf einen Centesimalgrad rechnet 
dals der Schnee uber einer Plaine。 deren mittlere TemperAtur 21 
Grede heträgt, und mithin derjenigen von den Kisten Teneriffa's 
「gleieh ist, sich in eineg Hehe von so38 Toisen erhalten muſs. 
Diex Zshl ist heinahe der)enigen gleich,。 welche die Annahmne 
einer arithmetischen Progression in dem Herabtteigen des Schnees 
gibi. Einer der hoheam Gipfel der Sierra Nevada ip Cranada。 
. des Pioo von Valeta, dexsen absolute HGhe 1781 Toisen betr&gt。 
sgk bestkpdik mit Schnee bedeckt、 aber da man die untere 
Grenaæ dieses Sohnees nocb nicht gemossen hat, so unterrichtet uns 
dieser Berg, welcher in 379, 1o7 de Breite iiegt。 nichbt Sber 
ez. v. Hambolds hist. Heiten. i. 18 
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Die ercte Zone, die det YYehnatOoke 。 の dirGCI6' ie 
vom Ufor des Meérs bis auf zwei、oder dyeihuwdOt Idicvu 
Hohe: es iet die bewohnteste 。 umd dig gtngtge。 Yew de 
Boden myit Sorgfalt beawt ist。 In diesen niedbrnr. Gege- 


den, im Hafen von Orotava und gberall、 we de Winde 


einen freien Zutritt haben 。 erhalt sich der hundertiheilige 


das Problem, weiches -wir Auizalbeen suchen. Was die Lage de 
Yulcans von Temerifa im MMitteipunkt, einer jnsol en kleinem 
Umfang bheteiſſt, so acbeint es nicht。 daſs dieser Umstendi eine 
Erb る bung der —* dee ewigen Schnees bewirkan hönte. Wenn 
auf Inseln die Winter weniger streng siad, so sind dort die Sommer 
aueh weniger warm, und nicht aowehl von der mittlam eapAratur 
des ganz6x Jahrs, als vo derjenigen der Semmermonale, bängt 
dicie Hdhe des Schnees ab。 Auf dem Aetna fangt der Sehnet gchon 
„in 1500 Toisen Hoöhe und selbst etwas tiofer an, welches für einen 
in 37 and einem halben Grad gelegenen Gipfel aujserordentiich 
ist。 Gegen den Polarkreis。 wo die Hitae des Somamers durch 
die Nebel vermindert wird。 welcbe sich best&ndig ber dem Ocean 
erheben。 vwird der Unterschied ぇ wischen den jnselh oder den 
Rueten und dem jnnern desz Landes aufzererdenXhch nmerkbear. 
In aland 。 %。 B. auf dem Oster76ckull 。 im 650 der Brente。 steigt 
der ewige 5chnee jbis anf 483』 Toisen は 5he herab, wa&lreed in 
Nervegen 。 bei 679, fern von den Kütten, jn Gegendem, wo der 
VVinter viel strenger und 人 9lgHich die mittlere Temperatur viel ge- 
ringer als jn Island ist, der Schnee mur auf 6oo Teiren jerajb&teigt. 
(と zopo v. Buckh in den Annalen pom Gutbert 1012, T. I, 
p. 37 u. 43.) Nach diesen Ann&heraagen seheint cs sehr wahr- 
seheiniich, daAfs Bouguer und Sausmre sich geirrt. heben, wenn 
sie annahmen > dafs der Pik von Teneriffs die witere jest&ndige 
Grgnze des ewigen Schnees erreiche (Figure de 7a Terre, p. MLII, 
und Voyages dans les Alpes, T. V, p. 105). IMam ſindet diece 
GrAnze・fGr 280 ュ 27 Breite wenigstehs zu n950 Joisen Hohe, sejb ぇ t 
wenn mman sfe durch jinterpolation zwigchen dem Metua und &An Vul- 
camnen vo Mexico berechbnet. Dieser Cegenwtand vird va&Hig aufge- 
klart vwerden ,) venn man den vvesthchen Tjheil des Atias と gelaweesen 
bgben wird 。 welcber。*nahe bei Maroceo。 in go ed ゃ einem あ Ajben 
Grad Brexte 。 Moit cvwigem Schnee edeckt iet。 ・ 
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VWarmiemyeeser im Wiater, im Monat Januar und Febrnar, 
um Mittog zwischen 15 und 17 Graden; die atarliote Hitge 
des Sommers steigt nicht üuher 25 oder 26 Grade; sie ist 
within um 5 bis 6 Grade geringer als die Fxtreme, welche 
der Warmemesser jedes Jahr ip Paris, jn Berlin nnd in Peters- 
borg orreicht. Diese Hesultate sind aus den Beobachtungen 
gerogen, welche Hr. Qzogggz Yom Jahr 1795 bis 1799 ange- 
atellt hat. Die mittlere Temperatur der Küsſten von Teneriffa 
acheint sieh wenigstens bis auf 210 (46%.8 8 R) 20 erbeben, 
wad ihr Hlima hält die Mitte zwischen dem Hlima von Neapel 
wnd dem dar heiſſen Zons. Auf der Insel Madera sind 
die mittlern Temperataren der Monate Januar und Augusat 
naeh Heberden 170,7 und 230,8, wahrend sie in Rom 6, 6 
und Wo,2 hetragen. Aber ungeachtet der groſten Aehn- 
lehkeit, welchg man 2wischen dem HKlima von Madera 
und Yom Teneriffa beobaehtet。 sind die Pflangen der ereten 
Insel im Allgemexnen weniger dejicat 。 um nach Europa Yer- 
Pflanzt zw werden。 als die yon Tenerifa. Der CAcrz//ey 
longiſoliu⸗ yon Orotava zum Beispiel erfriert zu Montpellier, 
mach der Beobachtung des Hrn. De Candolle, wahrend der 
CAe7wsziAgz mutabilit von Madera daselbst im freien Lande 
asshalt。 Die Hitze des Sommers verlangert sich weniger 
auf Madera als auf Tenerifſa. ' 

' Die Region der Weinrehen bietet unter ihren vegetabili- 
schen Prodncten acht Arten baumartiger Punhorbien。meb- 
yere Mesembryanthemen, welche sch vom Cap der guten 
Eoffnoag bie in denPeloponnes vervielaltigt hahen , die Ca- 
calia Aleinia 。 den Drachenbaum und andere Pflanzen da 
die in ilhren nackten gewundenen StEmmen。 in ihren saf- 
tgen Buittern und in ibrer bJanlichgrinen Farbe die Züge 
daxstellen, welche die Vegetation Afrikas unterscheiden. 

in dieser Tone baut man den Dattelhaum, dhie Bamane, das 
- uckerrohr , den indischen Feigenbaum, das Arum coloca- 

sia。 dessen~VVurgel den Volksclassen ein nAhrendes Mehl 
18 * 、 
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liefert, ferner den Oelbaum, die Fruchtbäume Europa's, die 


Hehbe und die Getreidearten. Das Getreide wird vom Ende 


des Mirz bis in den Anfang des Mai's geerntet, und man hat 
mit Erfolg die Cultar des Brodfruchtbaums von Otaheite。 
des Zimmthaums der mojnkikischen Inseln des Haffeebaums 
Arabiens und des Cacaobanums Amerika's versucht. An meh- 
rern Punkten der KGste mimmt das Land ganz den Oha- 
rakter einer Landschaft der Tropen an; und man erkennt, 
dafs die Region der Palmen sich aber die Grenzen der 


heiſsen Zone hinaus erstreckt.. Der Chamarops und der 


Dattelbanum kommen sehr gut in den frnchtbaren Ebenen 
Yon Murviedro, an den Hüſsten von Genua, in der Pro- 
Yence bei Antibes。in 390 und 440 der Breite fort; einige 


Baume dieser letzten Art。 welche innerhalb der Mauern 


der Stadt Hom gepflanzt sind, widerstehen aelbst einer 
Ralte von 2.5 unter dem Gefrierpunkt. Aber wenn das 
sidliche Europa nur wenig an den Geeschenken Theil 
nimmt。 welche die Natur in der Zone der Palmen ャ er- 
breitet hat。 so ist die Insel Teneriffa, welche in der Pa- 
rallele Aegyptens, des sGdliichen Persiens und Eiorida's 
liegt, schon mit den meisten Yegetabijischen Pflanzeh ge- 
ziert, welche die Majestat der Landschaft in den, em 


 Aequator nahen, Gegenden erhehen. 


Wenn man die verschiedenen Haufen einheimisoher 
Pftanzen durchgeht,。 vermifst man ungern Bäume mit 
kleinen gefiederten BIAttern und baumartige Graser. Heine 
Art dex zabireichen Famiie der Sensitiven hat ihre 
YYVanderungen bis in den Archipel der canarischen In- 
seln ausgedehnt, während man in beiden Continenten 
deren bis in 38> und 40" Breite entdeckt hat. In Ame- 
rika geht die Schranckia nuncinata von / グ ZZezoo *) bis 
in die VValder Virginiens: in Afrika wachst die Acacia 


*) Mimosa horridula。 Michauæ. 


gummifera anf.den Hdgeln von Mogador; in Asien, west. 


ich vom caspischen Meer, hat Hr. っ . Biberstein die Ebenen 
Yon Chyrvan mit der Acacia stephaniana bedeckt gesehen. 
Wenn man mit mehr Sorgfalt die Planzen der Insel Lance- 
rota und Fortaventura。 welche den Kusten von Marocco 
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am nachsten liegen, untersucht, wird man vielleicht einige 


Mimosen unter so vielen Pflanzen der efrikanischen Flora 
finden. ~ 
Die aveite Zone, die der Lorbeere 」 umfafst den 
waldigen Theil Teneriffa 9: diefs ist auch die Region der 
uellen , welche mitten in einem inmmer frischen und 
feuchten Rasen hervorsprudeln. Prachtige VValder kro- 


nen die an den Valcan angelehnten, Hägel; man fndet 


daselbst vier Arten von Lorbeer。*) eine Eiche, verwandt 
der Ouercus Turner1 **) Yon den Bergen Tibets。 die Vis- 
nea Mocanera, die Myrica Faya der い Azoren, einen gin- 
- heimischen Oelbaum (Olea excelsa) welcher der grofste 
Baum dieser Zone ist。 zwei Arten von Sideroxylon。 
deren Laubwerk von,einer seltenen Schonheit ist, den 
Arbutus callycarpa und andere immergrGne Baume von 
dex Famile der MMyrthen. Winden, und eine,。 von der 
europaischen sehr verschiedene , Art von Epheu (Hedera 
canariensin) bedecken die SLamme der Lorbeere: zu ihren 
Fefsen wachst eine ungehenre Menge von Tarrenkrau- 
tern ,*\*)、 wovon nur drei Arten ***#*)、 bis in die Region 





*) Laurus indiea 。 L. fcetens 。 L nobihe umd し . 生出. Wit diesen HBAumen 
fndet man vermischt die Ardisia excelsa 。 den Rhamnus glandolomn 
de EricA arborea und die E. Texo. 


**) Ouercus canariensis, Broussonet (MWilld. Exam. plant. hort. Berol. 


1809, p. 975). 
*x) Woodwoerdia radicans Asplenium palmatum, A canariense, A. 


latifolium, Nothalæna subcordata 。・ Trichomanes eadarientis, T. sp9- 


ciosum und Davajlia canariensis . 
*Y%y) wei Acrostichum und das Ophyoglosum Jusitanicum. 


る 
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der Weinreben herabsteigen。 Ueberall schimmert det Bo- 


den 。 bedeckt mit MMoosen und feinem Gras, von den Biu- 
men der Campanula aurea, des Chrysanthemnm pinnatiſidum, 
der Mentha canariensts und mehrerer stranchartigen Hy- 
・ pericum. *) Pflanzungen Yon wilden nnd geimpften Rsa 
atanien bilden einen breiten Gürtel um die Hegion der 
Onellen, welche von allen die grünste und angenehmste Yet. 

Die dritte Cone langt in neunhundert Toisen abso- 
luter Höbe an, da wo die letzten Gruppen von Erdbeer. 
baumen, von Myrica Faya, und von jenem sehönen Heéĩdè- 
kraut crecheinen 。 welches die Einwohner Texo nennen. 
Diese Zone ist in einer Breite von vierhundert Toisen 
ganz mit einem grolsen YVald von Hichten bedeckt 
・ unter welche sich der Juniperus Cedro von 月 ogx 
sozef mischt. Diese Fichten haben sehr .lange und stefe 


"BIatter , WOYOn bisweilen We1。 am hinfgsten drei in 


_einer、Scheide Yereinigt sind、 Da wir micht Gelegen* 
heit hatten, ihre Frichte zu untersnchen, so wissen wir 
nicht 、 ob diese Art, welche das Ausseben der ichte von 
Schottland hat,、wiridich von den achtzehn Fichtenarten, 
welche wir schon auf dem alten Continent kennen。 ver- 
schieden ist. Ein beruhmter Botaniker。 der durch seiie 
Reisen der botanischen Geographie Yon Eurdha 8roise 
Dienste geleistet hat, Hr. De Candolle, ist der Meinnng, 
dafs die Fichte von Tenerifta eben so verschieden ist Yon 
der Pinns atlantica der benachbarten Gebirge Yon Moga- 
dor , als vor der Fichte von Aleppo,**) welche dem Bassin 


\ 


*) Hypericum cAnariense 。 H. 人 Horibundum and H. glandulosum。 

*) Pinus hlepensis。 Hr. De Caado/7e bemerkt。 daſs diese Art welche 
in Portugal fehlt。 und die sich. an den ans Mittelmeer granzenden 
Theilen Pranikreichs upd Spanians。 in Italien, in Kleinasien und in dor 
Barbaret Yorfndet。 achickdicher Pinus mediterranea gonannt vrurde- 


V 
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das mitteliaadicchen AMeers angehött; und nicht dber We 


Sue des Hereules hinaus za reichen scheint. Wir he- 
gegneton auf dem Abhang dps Piks den 'leteten iohten 
ungefahr in 2wölfhundert wifs HGShe Gber der ber- 
flehe des Meers. Tn den Oordilleren von・Newnspanion 。 in 

der (eiIsen Zone, ethehen sch die merioanischen Fich 
te bie Gi gWOitausoad Pomgon Höhe. Ungeachtet der 


Ashilieaikeit der Ortzanisation, die zwischen verschieda- 


nes Arten einos Pflongengeschlechts etatt ſindet, erfor- 


dert doch jede zu ihrer Entviokheng einen gewisson Grad 


von Temperatur und von Vergemrung der umgebdnden 
Laſt. Weun in den @8mafefgten Nimaten und Nbergdl 
wo Behnee ſalit, de Pestüundige Warme des Bodews et 
wus Mehr als die mirtlsre Warme der Amesphbare be- 
trãägt, '%O ist es wahpechesalie ね , dafs in der Höhe won 
Portillo dis WVYurzeln. er Fiehten ihre Nahrung aus 


aeinem Boden ziehen 、 in welehem in einer gewiſssen Tiefe 


das Thermometer sich hoohatens Auf 9 oder 10 Grade 
orheht. 


Die eve uad ie Aanfi⸗ Zone, die Nogionen des 
Retamsa und der Gräser, nehmen die, den unzuganglich- 
ston Gipfein dor Tpmeaaen gleichen, Hehen ein. Dief ist 
der õde Uheil der jmsel, wo Haufen von Bimsteinen, 


von Obssdianea und von zewbmocheuen Laven der Vege- 
tation Hindernisse in dh We legen. Wir sprachen schon 
frähor ven diesen bluhenden Büschen von Alpengenisten 


(Gpartium nubigonum), die, mitten in einom Meer von 


Ascken, Ousen bilden. Zwei hkrautartitze Pflangen, die 
Scxophelarie gebrata und die Wiola ep er⸗ 


Sie jildet Yornebmlich die Fichtenwalder im Sadoet won Pranlreich。 


wo な ogan und Gerard sie mit der Pinus sylveatris verwechet 


baben. Sie begreift die Pitts halepensis Mi Lamb. . vont 


und dis Pinus moritime oyw の 、 ! 


4 
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specken. sieh:noph weiter ale bis ia das Malpays. Ueber 
exaen durch die Hitge der arikanischen Sonne verbrannten 
Boden bedeckt die Cladonia paschalis darres Erdreich: die 
NHirten legen oft Feuer an sie, das sich in betrachtliohen 
Entiernungen Yorbretet Gegen den Gipfel des Piks ar- 
beiten die Urceolazia und andere Pilanzen von der Familie 
der Lichenen an der Zersetzung der yerschlacikten Mate- 
rien. So erstreckt sich durcb eine ununterbrochene Tba- 
tigkeit der organischen Krafke das Heich der Flora ber 
die durch Vulcane verwdsteten Inseln. 
-Indem wir die -verschiedenen Zonen der Yeesdon 
Teneriffa's durchgehen , sehen wir, dafs die ganze Insel 
als ein Wald von Lorbeeren ,.Erdbeerbaumen und Fichten 
betrachtet werden. kann。 deren Saum die Lenschen bis 
jetzt kaum urbar gemacht hahen, und der in seinem Mit- 
telpankt ein nacktes, felsiges , gum Anbau cben so wie 
zu VVeiden ungeeignetes Erdreich einschliefst. Hr. Brous- 
sone7 bemerkt。 dals man den Archipel der canaxischen 
Ingeln in zwei Inselgruppen eintheilen kann。 Die erate 


- jegreift bancerota und Fortawenture: die gweite Tene 


riſſa, Canaria。 Gomera, Ferro und Palma. Das Aus- 
sehen der Vegetation ist in diesen zwei Groppen weeent- 
lich verschieden。 JDie ostlichen Inseln, Lancerota und 
Fortaventura。 bieten groſse Ebenen und wenig hohe Berge 
dar; man fndet daselbst fast keing Quelle, und diese iaseln 
tragen noch mehr als die andern,. den Charakter von Lan- 
dern an sich。welche vom Continent geschieden sind. Jie 
Winde "wehen daselbst in der nämlichen Richtung und in 
den (amliehen Zeiten; die Euphorbia mauritanica, die 
— frutescens, der Sonchus arborescens wachsen da- 
selbst/ in heweglichem Sand, und dienen, wie in Afrika, 

den —— zur Nahrung. Die westliche Gruppe der 
canarischen JInseln bietet ein höheres, mehr bewaldetes 
und mehr durch Ouellen bew&ssertes Erdreich dax. 
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doge⸗echtet aich in dem gangen Archipel mehrere 
Panzen yoyfnden, welche man auch in Portngal,*) in 
Spanien, auf den .azorischen Inseln und im Noxdwest 
von Afrika antrifft, so ist doch eine grofse Anzahl von 
Arten 。 und selbst einige Geschlechter。 Teneriffa, Porto- 


Santo und Madera eigen. So die Mocanera, die Ploca、 


ma。 die Bosea, die Canarina。 die Drusa und das Pitto- 
sporum,。 Eine Form, die man nordiich nennen könnte, 


diejenige der Kreuzblumen , *\) ist schon viel seltener auf 


den canarischen Inseln 。 als in Spanien und in Griechen- 
jand. Noch siudjicher in der Aequinoctialgegend der bei- 
den Coninente。 wo ie mittlere Temperatar der Luft 
aich 、 せ ber 22 Grade erhebt、 verschwinden die Rrenz- 
blumen fast Y6lhg. 

Man Shat in unsern Tagen eine Frage zur Sprache 
gebracht。 welche so wie die Geschichte der Progreset- 





*) MWMir haben 。 Hr. Vſilldenou und ich, unter den Panzen des Piks。 
Yon Teneriffa das schone Satyrium diphyllum (Orchis cordats Milid.) 
erkannt。 vvelches Hr. Link in Portugal entdeckt hat. Die canari- 
schen Inseln haben mit der Fora der Azoren nicht gemein die Dick- 
sonia Culcita。 das einsige baumartige Farrenkraut。 vvelchbes man 
unter 3g Craden der Breite findet。 wohl aber das Asplepum jpalmatam 
and die Myrica Faya。 Dieser Baum findet man in Portugal im 
wilden Zustand; Hr。 v. Hofmannsegge SAh davon sehr alte StAmmei 
aber es bleibt gweifslhaft。 ob cr einheimisch oder in dicsem Tbeil 
unser8 Coniinents eingefthrt ist. VVenn man Gber die VYanderungen 
der Planzen und aber die geologische Moglichkeit nachdenkt、 dafs. 
untergegangene L&nder ebemals Portugal 。 die Azoren 。 die canarischen 
Tnseln und de IKette des Atlas vereinigt haben, so begreift man, dafs 
das Dasern der Myrica Faya in dcm westlichen Europa eine eben go 
au 人 Allende Erscheinung ist。 als es ds Daseyn der Pichte von Aleppo 
auf den Azoren ware。 . 「 

**、 Unter der ideinen Anzahl Arten von Freuzblumen welche die Plora 
Yon Teneriffa enthalt。 nennen wir hier: Cheiranthus longifolius, 
FHerit. Ck. frutescens, Vent. Ch. scopurius;, Brouss. Eryti- 
mum bicorne, Aiton; Crambe atrigosa, C. levigata, Brouss. 
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ven Entwicklung de Orgeaisatten anf der Dede von 


grOfeem hteyosse it。 ninlich ob die FSanzen, welehe 
ihre Gestalt verinderw, hewReer auf den vulcanischen 
Ipseln seyen? Die Vegetation von Teneriffa ist der Hypo- 
・ these micht &Wnehg, nach welCher aagn annimmt, daſe die 
Tater in neuem Erdreien weniger an best&rmdige Formen 
る ebonden sey. Hr. 万 ropAsozey der sich so femge Loit auf 
den Canaf36Chen Inseln awfgehalten hat, versichert, dafe die 
YeranderjyChen Pflanxen daselbst nicht emebinor seyen, sale 
im wsGdHichen Europa. SoHte man nicht eanehmen dais_die 
Yer&nderlichea Arten, welehe die Insel Bovrbom so häufig 
daybietet。 vielnnebr der Natur des Bodews und dem Hlima, 
afs der Neuheit der egetation uzuschretben sipd? 


Ich habe eben ein pbhysisches Gemalde er nse3 To- 


neriffa entworfen: ich habe versuoht、 gensae achrichten 
dber die geologiacke Comtitation der canayteehen needn。 
iber die Geographie der, diesem Archipel eigenthümlichon 


Pflanzen, und 6ber hre Gruppirung in Yerechsedemen 


昔 6hen über der Ober 介 che des Meers zu geben. Ungeachtet 
ch mir schmeichle, einige Aufklarung Sber Gegenstande 
verbreitet zu haben, die schon so oft Yon andern Reisenden 
_behandelt wurden。 so glaube ich doch, dafs die physische 
Geschichte dieses Archipels noch ein wettes Feld za Unter- 


suchungen Gbrig lãſst. Die Anfuhrer der wissensohaftlichen 


Reisen, wovon durch England, Frankreich, Spanien 。 Da- 
、 nemark nnd Rulsland so glanzende Beispiele 8egeben wurden, 
、haben siCh sowõhnliok zu sehr beeilt。 die canarischen 
Inseln zu Yerlassen.、 Sie bildeten sich ein, diese Inseln 
mtfsten schon sehr Senem beachrieben seyn, weil sie sehr 
nahe bei Europa iegen: sie haben aber Yergessen。 dafs im 
Beziehung auf Geologte das Innere Yon NNeuholland nicht 
unbekannter ist。 als die Felsen von Lancerota und von 
Gomera 。 die Yon Porio-Santo und die von Terceira. Wir 
sehen jahrlich'eine grofse Anzahl Gelehrter, ohne bestimmten 
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グ weck 、 die besuchtesten Gegenden Paropas dnrchwandern. 


Man mufs hoffen, dafe sieh unter hnen mekrere finden 
werden、 welche, geleitet von einer Wahren Liebe zur 
Wiabensehaft, und fähig, einen Plan von mmehrerp JAhren 
Z0 Yerfolgen , zu gleicher Zeit den Archipel der Azoren, 
Madoriâ, die canarischen Inseln, die Inseln des grũnen Vor- 
gebirgs und die nordwestliche Rubto von Afrika untersuchpa 


mecbten. Nar indem man die auf den atlantischen Insein- 


und dem benaehburten Continent gemachten Beobachtnngen 
unter einen Gesichtspunkt vereinigt, wird man dahin ge- 
hngen, genaue Kenntnise tber die Geologie und Geo- 
raphie der Thiere und Pflanzen zu erhalten. 

Bevor ich den alten Continent verlasse, um 'auf den 
abauen gberzugehen , bleibtmir noch Gbrig, von einem Ge- 
genstand 20 reden, der ein allgeméineres Interesse dar- 
bi6ret。 weil er mit der Gebohiehte des Menschen und mit 
jenen traurigen Revolutionen Zsammenhangt、 welche gen- 
ze Volkerstmme von der Oberflache des Erdbodens ver- 
rehwinden machten. Man fraet sich knf der Invel Cuba, auf 
St. Domingo und auf Jamaica, Wo sind die ursprũüngliches 
Einwohner dieser Gegenden geblieben? Man fragt sich auæf 
Tenoriffa: was ist aus den Guanen geworden, deren Mu- 


mien allein, in Höhlen begraben, der Zersförung ent- 


gangen vind? fm fnfzehnten Jahrhundert suchten fast ale 
handelnden Nationen, besonders die Spanier und Portu- 
gieben, Sklaven auf den danariſschen Jnseln。 wie man sie 
gegenwürtig an der Kute von Guinea sacht.*) Die christ- 


liche Religion, welche in ihrem UVrsprung so machtig die 


Freihsit der Menschen も egunstigte。 diente der Habsveht 


*) Die apanischen Gerchichuehreiber erwahnen einiger Unternehnnung6n。 
welche von den Hugenotten von La Rochelle gemacht wurden, um 


guanische Sklaven su cauben。 Ich xyeifle an diesen Apeditionen, 


welche fsver Als dAs JAbr 1250o gy45en wsren. 
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'der Europaer zum Vorwande. Jeder- Einzelme 。 der vor 
empfangener Taufe gefangen 8emacht wurde。 war Sklave、 
In dieser Epoche hatte man noch nichk -zu beweisen 
Yersncht。 dals die Schwarzen eine Zwischenrace ZWi- 
schen dem Menschen und den Thieren bilden: .der 
braone Guane. und der afrikanische Neger wurden 2u- 
gleich auf.dem Markt von Sevilla verkauft, ohne dafs 
man die Frage untersuchte 。 ob die Sklaverei allein auf 
Menschen mit schwarzey Haut md krausen Haaren lasten 
müsse. 

Der Archipel der canarischen Tnseln war in mehrere 
kleine Staaten getheilt。 welche einander.befeindeten. Oft 
war die namjiche 』nsel zwei nunabhangtgen Fürsten 
unterworfen。 wie dieſs noch jetzt auf den Inseln dexr 
Sadsee und 8berall der Fall ist。 wo der gesellschaftliche 
Verein noch nicht sehr Yorgerickt ist. JDie handelnden 
Nationen 。 durch )ene arglistige Politik geleitet。 welche 
sie noch jetzt an den Kisten von Afrika befolgen unter- 
bielten .die innerlichen Rriege. Ein Guane wurde dann 
das Eigenihum eines andern Gaanen。 welcher ihn den 
Europaern Yerkaufte: viele zogen den.Tod dex Unechi- 


schaft vor, und tödteten ihre RKinder nnd sich selbst. So 


hatte die Bevolkerung der canarischen Inseln schon be- 
deutend dareh den Sklavenhandel, durch die Aufhebungen 
der Seerauber und besonders durch ein fOrtgesetztes 
Blatbad. gelitten, als Alonso dg Lugo ihre Eroberung 
' Yolendete: - Der DUeberrest der Guanen ging grolstenthenls 
im Jabr 4494 zu Grund。 in der herühmten Pest。die man 
、 Mogo7yz nannte」 und welche man der Menge der.Leich- 
name zuschriegb, welche die Spanier nach der Schlacht von 
Laguna an der Luft hatten liegen lassen. VVenn ein Volk。 


halb wild und seines Eigenthnums beraubt。 sich genothigt 「 


sieht。 in einem Land mit einer polizirten Nation zu le- 
ben。 so ebk es sich auf den Bergen und in den Wal- 
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derm Zn.isoliren. Dieſs isk.der eingige Znflnchbtort。 wel- 
chen knsnlaner wahlen konnen: auch war diese schore Na- 
ton der Gaanen im Anfang des siebenzehnten Jahrhunderts 


SOSZu. sagen erloschen; man fand keine mehr, als einite 


Greise zu Candelaria und Guimar. 
Es ist tröstlich zu denken, dafs die Weiſsen nieht i im- 
mer verschmäht haben, sich mit den Eingebornen Zn ver- 


misChen: aber die heutigen Canarier。 welehe.die Spa- . 
nier mit dem einfachen Namen が 7e7os bezeichnen。 ha- 


ben :sehr michtige Grinde, diese ・Vermischang zo 
läugnen. Die. Zeit verlöscht, in einer tangen Heihe Yom 
Geneatiomen > die charaktewistischen eichen der Racen ; 
und da die Abik6mmiinge der Andalusier, die sieh. aof 
Tenerifa niedergelassen haben, selbst ein sehr braune 
Farbe Baben so begreit man , dafs die Racenvermischung 
keine merkbare Veranderung in der Hautfarbe der VVeifsen 
hervorgebracht haben .kann. "Es ist woh erwiesens 
dafs es gegenwartig auf der.ganzen Insel ketnen Einge- 
bornen von reiner Race gibt。 und einige Reisewde, die 
sonest sehr glanbwdrdig sind, haben・sich get8usck、 wenmn 
sie glanbten#】 einige jeney Gnanen mit schlanker Taile und 
Yon leichtem Lauf als VVegweiser auf den Pik sehabt 
zu haben. Es ist wahr, daſs einige Familien der り ana- 
rier sich ihrer Yerwandtschaft mnit dem letzten Hinen- 
könig ャ on Guimar rihmen: aber diese Anspriche も be- 
ruhen aaf keinen sichern Grinden: sie ernenern .sxh 
von Zeit zu Zeit。 wenn es einem vom Volke,・der dankir 
gefarbt ist、 als -seine . Landsienie , einfalit, sich an 


eine Officierstelle im Dienete des KGnigs von ſpanien zu 


に 


5ewerben.. 

Rurze Zeit nach der Fntdecknng YOn Amerika , als 
Spanien zum hGchsten Grad seines Glanzes gelangt War, 
gefiel man sich、darin。 die Sanftmnth des Charakters der 
Guanen Zn xihmen。 wie man in ansern Tagen die Un 


「 
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sehnld der Bewohner von Otaeite geruhmt bat In emem 
dieser Gemaiee wie in dem amderm sohesnt das Co- 
oxit wenigcr wahr ajs gl&ngemd gu aeyn。 Wenn de 


ヤ の ker , ermüdet Yon den Genrtiesen des Geistes, in der 


Verfeinerong der Sitten mag den Hein mm6xwioher Yer- 
dewbnife earhlielien, so schmexchelt ihaen der Gedanke. 
dafe in einer fernen Gegend, in der eraten MOrgenrothe 
dor Civilisstsem, die entetehenden Gesellschaften eines 


reincn und bestandigen Gldoks 6ennelson. IDieseam Ge 


人 hl verdaakte Tacitu⸗ einen Teit soines @Idckiechen Er- 


folgs, als er den Römern, den Unterthanen der Cãaeron, 


das Gemalde der germanisochen Sitten entwarf; diesco 
namlieb⸗ Gefũill gibt der Przabiuag der Heisenden 
einen nunbeschyeibhchan Reiz。 welche seit dsm Pande des 
Yorigen Jahrhunderts die Inseln dos rofsen Oceams derucht 
jabem.。。 
Die お EAwoanes dieser fnaeln wielleseht au sehr あら こ 
、 rabmt。 nnd elemals Anthropophagen, gleichen nnter 
maehr als euner Jegiejbang den Gesnes ャ on Teveriffa. 
Wir seben die. eimen smad die andevn ein4gr dem 2och 
einer 人 buHatem Hegierung seufzcn. Bei den Cmanen で ram 
diese Cmriclstnun な 。 welche die Kriege erleichtert und 
veela75eyt, durch die Heligion gehehgt Die Priester 
sag6en demw Vojk: „Der grolse Geist 。 Achazn&n 、 hat gu- 
erst die Rdlen, die Achimeneera。 ersohaffen , denem er 
allr Ziewea agstheilte, die es aug der Exde giht. Nath 


dm Edlen schaf Achaman das niedexe Voh, die Aohi- 


onas: diese 1Gngere aee batte dea Muth, auch Zie- 
- 46n gu verlangen; aber das Sehate Wesen, antwortete: 
5das Wolk sey bestimmt, den Edlen zu dienen,。 und 
babe kein Tigenhum nöthig.“ _ Diese Tradition war uhne 
Zweifel gemaacht, um den resehen Va4alien der Hiæxten- 


könige gu efallen. Der Fayosn oder Obexpriaeter uhte 


、 awC dge &teoCht aus 。 kn den Adeistand ze erheben, und 


X 


時 
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ein Gesetz' der Ganem wolee, dele jeder Achinentey, der 
Sie ermiedrigec。 mit seinen Händen eine Zioge ↄu melken。 
setmen Adélstitel veriherex sollie. Dieses Gesetz grinmert 
wet am die Simplicit&t der Sittem des Homerischen Zeit- 
alters. 時 am ist erſstaunt, vom Anfang der Civilisation an 
die: nGegHicben Arbeiten dos Ackerbaues and des Hirteaiebeas 
0r Verachtung verdamant gu sehen. ' 

Die Guanon, berGhmmt dereb ihre aohlanlie Taille, waren 
die Patagonen der alten Welt, und die Geschichtsehreiher 


hertre ek dee Mosbeletiirse.dewkelben。 wie man vor den 


X 


Rieen Yo Bouꝶaimville nnd Corgogg dem VOJkegstamm, 
Weicher-die, sGdliebe Spstze von Amerika bewehnt,。 eine ko: 
gele Statur zuschrieb. Ich gah nur geanische Mnmien in 
de Cabinetten ャ On Ruropa; zu der Zéeit aweiner ese 
wuren sie soar seiten auf Teneriffa; man wilrde indessen 
eine grofse Angahl derselbem finden, wenn man dureh 
MEinirew die Grabgblen zu effnen suehte, welche an dem 。 


õetlichen Abhang des Pilis, 2wischen Arico und Gnimar, im 


den Felden gehauen sind. Diess Mumien sind so aufser- 
ordentlioh amsgektocgnet、 dafs die &mngen MKOrper, mit ihzen 
Imtegumenten。 ot nur sechs bis sieben Pfsnd wiegen, folglich 
ein DrtttsSii weniger als das SLelett eines Endividnnms von 
er namlichen GrGfSe, von welchem. eben da Muslelſleineh 


- wife weggéenommen worden: Der Schällel hat in seimer Bil- 


dwag einige entfexnte Aehniiehkeit mit dem der weifeen 
Race der aften.Aegypier, und . die Sehmeidegahne aind 
bei den Guanen abgestumpft, wie bei den 前 sien, die 
man an don fern des Nils findet. Aber diese Form der 
8hhe ist ganez kunstlioh; und bei der genauen Upter- 
s06Hang. der Physiognomie der alten Canarier haben &e- 
shickte Anatomem う an den Jochbeinen und dem Unterkiefer 
9 Blinunbach Decas quinta Collect. cuae uniorum Jp 

zentium かっ 1808, p. 7. 
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merkliche Usaterschiede von den Mgyptischen Mumien er- 
kannt。 VVennemnan die der Guanen öffnet, so findet mnan 
darin die Reste gewGrzhafter P 旬 anzen。 unter denen man 
immer das Chenopodinm ambrosioides erkennt: oft simd 
die Leichname mmit Schnsren geziert,。 an denen kleane 
Scheiben von gebrannter Erde hängen, welche .als Zahl 
zeichen gedient zu haben scheinen, und den Gnippos 
der Peruaner。 der Jerioamer nnd der Cinesen ahn- 
lich sind. 

Da in der Regel die BewGlkerag der. Inseln we- 
niger den Veranderungen ausgesetzt ist。 welche de . 
Folge von Auswanderungen sind, als jene der Continent6。 
sO kann man annehmen。 dals von der Zeit der Cartha- 
ginenser nnd Griechen der Archipel der .canarischen 
jmseln von der nsmjichen . Menschenrace bewohnt wurde。 
welche die normannischen wad apanisChen Eroberer YOr- 
fonden. Das eingige Denkmal, elcbes g66ignet 「 39 も 
einige AufkIarung Gber den Ursprung der Guanen zu 
Yerbrenten, ist ihre Sprache: aber unglGckhicherweise 
blieben uns von derselben nur ungefalhr hundert nnd 
finfzig VVorte Gbrig, deren mehrere die namlicben Gegen- 
stande nach dem JDialekt der verechiedenen .Ifnseln be- 
zeichnen. Anufiser diesen Worten, welche man sorgfaltg . 
gesammnelt hat。 sind noch kostbare Fragmente in den Be- 
nennungen eimer groisen Anzahl von Dorfern Hägeln und 
Thalern vorhanden. Die Gaanen wie die.Basken, die 
Hindns die Peruaner und alle ursprGngiichen Yolker hatten 
die Orte nach der Beschaffenheit des Bodens, welchen 
sie anbanuten 。 nach der Form der Felsen, deren Höhlen 
ihnen zam Schutz dienten。 nach der Natpx der Bãume, 
welche die Quellen beschatteten, benannt. 

Man hat lange Zeit geglaubt, die Sprache der Guanen 
habe keine Aehnjichkeit mit den lebenden Sprachen; aber 
seit die Reise Yon Hornemann wnd die scharfsinnigen For- 

sChun- 


人 


に 
ココ 


(4 
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" き 
schungen der HB. Marsden nnd Venture die Aufmerik- 
samkeit der Gelehrten auf die Berbern geheftet haben, 
welche , wie die slavischen Yolker, eine unermelsliche 
Landstrecke im nordlichen Afrika einnehmen, hat man er- 
kannt, dals mehrere guanische VVorte gemeinschaftliche 
VVurzeln mit den VVorten der Dialelte Chilhu und Gebali 
haben. Wir fahren dabei als Beispiele an: 

Himmel, anf Guanisch。 Tigo; auf Berberisch。 Tigot 


NMilch — — Aho 一 — Acho 
Gerste 一 一 プ e7zese2 ーー  、 Tomꝛeen 
Korb — — Carianas ーー ーー Cariun 
Waaser 一 — Aenuim — Anan. 


lcb gweifle。 ob diese Aehnjichkeit eine Gemeinschbaft 
des Ursprungs beweist: aber sie zeigt alte Verbindungen 
zwischen den Guanen und Berbern an, einem Gebirgs- 
ャ YO 取 。 mit welchem die Numidier。 die Getaler und Ga- 
ramanten Yerschmolzen sind 。 und das sich vom 6stiichen 
Eade des Atas, darch das Harudje nnd Fezzan。 bis zu 
de Oasen von Syuah und Anudjelah fortzieht. Die Ein- 
gebornen der canarischen inseln nannten sich.Guanen。 von 


"Cgzgz 。 Mensſsch, wie die Tongusen sich pye und donli 


xennen 。VVorte, welche die namliche Bedeutung wie Ozoz 
haben. Uebrigens sind die Nationen, welche die berbe- 
rische Sprache reden, nicht von Einer Race; und die Be- 
schreibung, welche Scy/g in seinem Periples von den 
Einwohnern von Cerne gibt, einem Hienvolk von schlan- 


. ker Taille und langen Haaren, erinnert an die Zige, wel- 


che die granischen Canarier bezeichnen、 
Je mehr man dierSprachen unter einem pbilosophischen 


、 Gesichtspankt_stadirt。desto mehr beobachtet man。 -dafs kei- 


ne derselben gan2 isolirt ist; dis Sprache der Guanen *%) 





) Adelung and Vater, Mithridates, T. HE. p. 60. 
*%) Nach den Untersvehungen des Hrn. Vater ぇ eigt dievguanische 
ælex. v. Humboldts hitt. Heite. I. 5 11299 
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wirdo es noch veniger echeinen, wrenn man Biniges aber 
ihren Meqhanismus und grarnmsatikaHschen Bam wiste 
gwWei wichtigere Elemento, ale die FOrm der Wörter nund 
die Identt&t der Töne. Ee goht mmit gewissen Idiomen, 
wie mit jenen organischen Weren, welche jeder Clessifnos- 
tion in der Reihe natirlicher Familien zu widerstreben 
scheinen。 Ihro lsolirung iet nur scheinbay: eie hört au 
so bald man dorch Umfassung eiper grofsern Anzahl von 
Gegenstanden dahin gelangt、 die wischengheder zu ent 
decken。 Die Gelebrten , welche Gberall Aegyptier erbli- 
rCken wo ee Mumien, Hyeroglyphen oder Pyramiden gibt 
werden vielleicht glauben。 die Hace des Typhon sey mit 
den Guanen daroh die Berbern Yerwandt。 welche wahre 
Auanten eind。 so denen die, Tibbos nnd Fasryoke der 
Wuste gehGren. *) Aber ee ist hinreichend 、 hier su be- 
merken, dals diese Hynothese durch keine Aehniichkeit 
der berberischon und coptisohen Sprache **) unterstitat 
wird 。 welche man mit ecbt als den Ueberrest des aiten 
Aegyptischen ansieht. 
Das Yolk。 welches an die Stelle der Gusnen trat 
stammt マ on den Spganiern 。 und in geringer Angahl von 
den Normannern ab. Obgleichb diese beiden acen se 





Sprache fclgende Aehmiichkeiten mit den Sprachen von einapder 
sehr entiernter Vojker , Hund, bei den amerikanischen Huronen, 
aguienon, bei den Cuanen 。 aguyan; Mencch, bei den Pewua- 


nern Ca7? ょ bei den Guanen coran; FHöõnig, bei den afrikanischen 


Mandingos, monso; Dei den Guanen monsey. TDer Name der In- 
sel Goraera findet sich ip dem VYort Gomer wieder。 weichbes bei 
den Berbern eincn Stamm bezeichbnet。 (Vater, UVntertuch. ũber 
Amerika. p. 17o)。 Die guanischen VVorte alcorac, の of ょ und 
almogaron, Tempel, scheinen arebischen Uraprungsi wenigstens 
bezeicbnet in dieser letstern Sprache almoſiarram — 

の Voyage de Hornemann dp Cape à Mourtoukx, T. N, p. 406. 

Mithridates, T. M. p. 77. 
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drei Jahrhonderten dem namiichen Rima qusgesetet Wa- 


ren, soO unterscheidet sich doch die.ietztere durch eine ー 


grõſaere Weiſse der Haut. Die AbkGmmMnge der Nor- 
maãnner bewohnen das Thal Teganana > Zwischen Punta 
de Nage and Punta-de Hidalgo. Tie Namen Grandvillo 
und Dampierre finden sieh noch .ziemiich hanfg in de- 
sen Beztrken. Die Canarier sind em honnetes。 nchter- 


nes und religises Volk; sie entwickeln weniger Inductrie 


zu Haus, als in fremden Landerm. Ein unruhiger und 
unternehmender Geist führt diese Insnlaner > wie die Bis- 
cayer upd Catalanen auf die philippinischen und mariani- 
schen nseln 。 und nacb Amenika aberali, wo es eine spa- 
nische Niedexlassung giht, Yon Chili und La Plata bis 

nach Neu-Mexico. Ihnen verdanlt man gröſetentheils die 


Fortachritte des Ackerbaues in diesen Colonien. Der 


ganze Archipel enthalt nicht 160, 000 Einwohner , und die 


— 
っ 


5/e2o0s sind vielleicht viel zahlreicher im neuen Continent。 


、gls in ihrem alten Vaterland. Die folgende Tabelle ent- 
balt Alles, was auf die Statistik dieses Landes Bezug hat: 


19 * 
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Dio Volkssablnngen von 1678, 1745 und 1768 wurden durel 
Viera bekannt gemacht。 Die Schataung von 1790 ist von Hrn. Lædru. 
IDie totale Beröllerung, nach Lord Macartney, 196, 600, woror 


100, ooo auf "Teneriffa。、 40, 000 auf Conatia, soyooo auf Palma kom 


nen. Die Oberſiaehen wurden zum ersteAmal 。 mit berondrer Sorgfal 

on Hen. Oltmamne ?) nach den Iarten von Borda und zze な 1 
hnet。 YYeinertrag zu Teneri 人 fa so bis 34。ooo Pipen, wovon 6ooc 
vatior. Jahriche Ausfuhr des Weins 8 bis gooo Pipen。 Total 
nte des Archipels an Getreide 64。ooo Fanegas mu hundert Pfund 


9 und der Baumvwolle ist unbedeutend 。 snd die grohsen Gegeastknde 
des Handels sind d4r YYein, die gebranatan WVauer, die Orweie -ond 
die Soda。 Roher Brtreg, Dc 
Piaster. 


Ich vill hier in keine 6konomisch-politischen Unter- 
suchungen Gber die VVichigkeit der canarischen Inseln 


* 





*) OberH&che der canarischen Inseln , genauer in ogrePhischen Mei- 
, len ausgedruckt。 vovon 18 auf einen Grad gehen: Tencrifſfe, 


の 
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グン 


fr die handelnden V8lker Europa's eingeben、 Lange Zeit 


mit statistischen Forschungen dber,die smiscben Colonien 
beschaftigt。 nnd engimit Personen Yerbonden, welche wich- 
tge Stellen auf Teneri 人 fs bekleideten、 hatte ich. Gelegen- 
heit gehabt。 wahrend meines Aufenthalts zu Caracas nnd 


in der Havannah viele Aufkl&rangen Gber den Hundel von 


Sainte - Croix und Orotava zu sammeln. Da aber mehrere 
Gelehrte die canarischen Inseln nach mir besuchten。schopf 
ten sie aus den namiichen Quellen, und ich nehme keinen 
Apsfand , dasjenige aus meinem Reisejournal wegZulassen。 


was mit vieler Genauigkeit in VVerken auseinandergesetzt ・ 


-wurde > die Yor dem meinigen bekanat- &emacht worden 


sind。 Ich werde mich hier auf wenige Bemerkungen be- 


'sChranken welche das Gemahlde beschliefsen sollen。das 


ich von dem Archipel der : canarisChon, Inseln entworfen 
habe. 

EEs vorbãlt aieh mit diesen Inseln wie mit Aegypten。 ッ > der 
Rripm and so vielen andern Landern 。welche die Reisen- 
den, die durch Contraste Aufmerksamkeit erregen wollen。 、 
entweder Gbermaleig gelobt oder getadelt haben. Die Ei- 


en 。 weiche in Orotaeva Jandeten。 beschrieben Teneriffa 
als den Garten der Hesperiden 』 sie rahmten die Milde des 


Elimas、die Fruchtbarkeit des Bodens und den Reichthom 
der Caltnr: Andere , genothigt sich auf Sainte-Croix auf- 
zubalten sehen in-den glicklichen Inseln nu ein nacktes。 
dirres Land , Yam einem unglGcklichen und dammen Volke 
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496 Portavantara 。 889/。 』 Canaria, 5577。) ) Palma。 5 。 Lan 
- Gerota 。 145/。。 und wenn man die kleinen benachbarten Inseln 、 
hingunimnnt 155/、。Gomera。 8 : und Ferro 376: ; in Sunama。 ュ 5354/。 
Man mufs sicb wundern, dais Hr。 Hassel, in seinem rortreffli- 
ン chen VWerk aber die Statstik Europa's, den canarischen inseln 
- eine Bevolkerung von 30。ooo Einwohnern und ainen Flächenraum 
von 558 geograpbischen Meilen ggschreibt・ GStat. Umriſa, Hoſt 

8. 19). 
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bewohnt.。 Es schien uns, die Nator habe in desem Ar- 
ehipel, wie in allen gebirgigen und valcanischen Landerm 
ibhre VVohlthaten sehr ungleich vertheilt. Die eanarischen 
Tnseln leiden im Durchschnitt Mangel an Wasser; aber 
uũberall, wo es Quellen ) kdnstHiche Vasserngen oder hãu- 
Kge Regen gibt。 iet der Boden von der grofsten Frocht- 
barkeit、 Das niedere Volk ist arbeitsam, aber seine Tb&- 
tgkeit entwickelt sich mehr in entlegenen Colonien als auf 
Teneriffa, wo es Hindernisse vorfindet, welche eine wetse 
erwaltnng allmahiich entfermen kGnnte. Die Auswande- 
rungen werden sich. vermindern, wenn man dahin ge- 
jangt die unbebauten Domainengdter unter Privatpersonen 
æu vertheilen, diejenigen zu verksufen 。 welche an Majo- 
Yate &rofser Familien gebunden sind und nach nnd naoh 
dre eudalrechte aufzuheben. ・ 

Die gesgenwartige Bevolkerang der canarischen- Inseln 
erscheint ohne Zweifel unbedeutend。 wenn man ie mmit 
derjenigen mmehxerer .Gegenden Europa's vergletcht. Die 
insei Malta, deren fleiſsige Bewohner einen beinahe、 von 
Erdé entblöſsten Felsen bewohnen, ist siebenmal kleiner 
als Teneriffa, und doch ist sie um das Doppelte bevolkert: 
aber die Schriftsteller, welche sich darin gefallen, die 
Entvolkerung der spanischen Colonien :mit so 1ebhaften 
arben zu schilderm, und welche ihre DUrsache der geist- 
ichen THierarchie zuschreiben, vergessen, dafs se der 
Hegierung Philippæ V. die Anzahl der Einwohner gberal 
mehr oder weniger reifsend zugenommien hat. Schon ist 
die verhaltnilsmafsige Bevolkerung auf den canarischen In- 
seln grolser als in beiden Castilien 、 in Eſtremadura und 
in Schottland. Der ganze Archipel stellt vereinigt ein ge- 
birgiges Land dar dessen FIachenraum um ein Siebenthei 
kleiner ist als jener der Insel Corsica。 und der docb die 


nãmliche Anzahl von Pinwohnern ernährt. 


Ungeachtet die nseln Eortaventura und Lancerote。 


トノ 
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まぁ epxire7 II. 5 
artelche do gmn venigesten bevOikexyten gind。 Gemeide aue- 
ſfuhren, w&hrend Teneriſfa gewohnhioh nur zwei Drittheile 
snos Bedarfs hervorbringt、 so darf man.dooh darans nicbt 
01gern 。 dafs die Zahl der Einvohner aus Mangel aa Sub- 
sistens Auf dieser 1etzteyn Insel sich nich& mehr vermeh- 
・ ren Kkönne. Die canayischen Inseln sind noch weit ent- 
fernt。die Uebel zu empfinden , welche eine zu grofse Be。 
_ velkerang hervorbringt。 deren Ursachen Hr. Malthus so 
richtig und scharfsinnig entwickelt hat。 Das Elend des 
. Yolks hat bedentend abgenommen, seit man den Anbau 
der Erdapfel *) eingefihrt und angefangen hat, mehr tür- 
. lnsches Korn als Gerste und Getreide zu saen. ' 
Die Einxohner der canarischen Inseln haben Züge, 
welche æugleich ein Gebirgsvolk. und Insulaner charakteri- 
siren。 Um sie recht kennen zu ]ernen istes nicht hin- 
reichend , sie in ihrem Yaterland zu sehen。 wo machtige 
Hindernisee siCb der Entwicldung ihror Indaetrie entgegen- 
gtellen 。 man muſs sue in den Steppen der Provinz Cara- 
GaS 。 auf dem RGeken der Anden, in den brxensesden. 尋 be- 
men der Philippinen, Bberall da sthdinen。 wo. sie isolirt 
sn den wabewohnten Landern Golegenhest hatten, die Enor- 
gie md hatigkeit Zn Gntwickoln 。 > welche die wahnen Reioh- 
thumer eines Colonisten sind. 
Die Canarser gefallen sich derimy ahr Land als . inen 
・ heil des eexropHischen Spaniens gu hetraehten. Sie ba- 
ben wirklsch dis Reiehthümer der eattilischen Literatur vor- 
mehrt. Die Nanen eines し zo の の 。 Verfascers des Pama- 
dor, einee Vieru, eines d Vricrie und ines Ratanurt ain 
. hrenvol in den YYissensehaften und in:der uiteratur be- 
wamnt: da canarisohe Volk iet mit joner Teihaftigkeit 





ゃ Tesiu ef Deiautoy, Sur /ag7zcu/2z7e des Cunaris. (69 
de Vlnttitut, T. I, p. 260 und s79 う 
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der Einbildungskraft begabt, welche die Einwohner von 
Andalusien und Granada auszeicbnet。 und ヽ es ist zu hoffen, 
dafs die glicklichen Inseln。 wo der Mensch。 -wie tberall, 
die VVohlthaten und Strenge der Natur Yerfshrt ) eines 
Pags durch einen eingebornen Dichtor rdig besnngen 
werden。 ン ' 


4 


awy 


K 


Drittes Hapitel. 
、 ー 」 
Ueberſohrt von Teneriſſu nach den Hüaten des südlichom Amerika's. 一 Er 
kennung der Insel Tabago. — Ankunſt xu Cumana. 


v 





Wir veriiefsen die hede von Sainte-Croix den 25sten 
Junius Abends, und、richteten nunsern Lauf gegen das sũd. 
che Amerika. Der Wind wehte stark von Nord-Ost, 
und das Meer hatte kurze und gedrangte VYellen wegen 
_ dee VViderstands der Strome. Wir Yerloren bald die ca- 
narischen Insein aus dem Gesicht deren hohe Berge mit 
einenn rothlichen Dunst bedeckt waren. Der Pik allein er- 
schaen biswelen durch helle Streifen, ohne Zweifel, weil 
der WWind。 welcher in den hohen Gegenden der Luft 
herrscbte , von Zeit zu Zeit die Wolken zexstreute , welche 
den Piton nmgaben. YVVir- empfanden zum erstenmal, wie 
1ebhaft de Empfndungen sind。 welche der Anblick der 
Lander zortcklafst。 中 e an den Granzen der jheifsen Zone 
liegen md in denen sich die Natur zugleich so rWch。 so 
_imposant und so wundervoll zeigt. -Unser Auſenthalt auf 
Tenerifts war von kurzer Dauer gewesen und doch trenn- 
ten wir uns von dieser Insel, als wenn wir sie während 
einer laczen Zeit bewohnt hätten. 


や 
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り nsere 、Ueberfshrt von Sainte- Croix nach Cumana 
dem 6stiichsten Hafen des festen Landes。 gehorte unter die 


scCbonsten. ・VVir durchschnitten den VVendekreis des reb- 


ses den 27sten : und ungeachtet dor Pizarro kein seBr guter 


Segler war, durchliefen wir doch in zwangig Tagen den ' 


Raum von neunhnndert Meilen 。 welcher die KKusten von 


Afrika von denen des nenen Continents scheidet. Wir ka- 
men 50 Meilen westhch vom Cap Bojador dem Cap Blanc 
und den Inseln des grünen Vorgebirgs vorbei. Einige 
Land*ogel, welche die Heftigkeit des VVindes auf die weite 
See getrieben hatte, folgten uns wahrend mehrerer Tage. 
VVenn wix nicht vermittelst der Seeuhren genau unsere 


Lange gekannt h&tten waren wir in Versuchung gerathen, 
æu glauben, dals wir nuns sehr nahe an den Hüsten ゃ on 


Afriha befanden. い 
Upser VVeg war der namliche。 den alle nach den An- 

tllen bestimmten Schiffe seit der ersten else des Co/pzs の ps 

nahmen. Man verliert schnell an Breite。und zwar fast Ohne 


an La&nge zu gewinnen, Yon der Parallele Madera's an Bis 
. zu dem VVendekreis: ist man in der Zone angekommen。 


wo die regelmafsigen VVinde bestandig Sind 。 so durchschifft ' 
man den Ocean 。 Yon Osten nach Westen, auf einem ru- 


igen und stillen Meer, welches die spanischen Seefahrer 


den Golf der Damen el Co//o ge las Domas, nennen. YVir 
erfnhren 。wie alle die, welche diese Gegenden besucht ha- 
ben 。 dafs in dem Mafs 。als man westwarte kommt。die ye- 
gelmafsigen VVinde , die Anfangs Yon OCNord-Ost "ebtem 
zu Ostwinden werden. 

Diese Winde, deren am allgemeinsten angenornmene 
Theorie in einer berdhmten Abhandlung von 如 agd/y *) 


*) Das Daseyn einer Siromung in der obern Luft,。 welcbe best&ndig 
Yon dem Aequator gegen die Pole und einer untern Strömung 
velcbe yon den Polen 59gen den Aequator gchf。 wurde schon 
durch Hooſe erkannt。 wio Hr. Arago geseigt hat、 Die Meen 
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aus6inandorg6eetgt ist, etad cosn viol verwicielteree Phano- 
men *), als viele Phyeuker glauben. In dem aantteoben 
Ocean hat die Lage in Abeicht auf Lange, wie die Ab- 
weichnng der Sonne, Einfluſs auf die Riohteag und agf 
die regelmafeigen Winde. Auf der Seite des nenen Con- 
tinonts, in beiden Hemisphären, ytCken diese Granzes も 
bis 9 Grade Gber den VVendelhreie hinaus, 8hrenti in der 
Nachbarschaft von Afrilis 中 e veranderlichen Winde wett 
per die Parailele von 26 und 27 Gradem jinaus herr- 
eChen. Es ist fr die Fortechritte der Meteorologie und 
der Schifffahrt zo bedauern 、dafs die Veranderengen 。Wgl- 
che die StrGmungen der Aequinootial- Atmosphare im et- 
en Meer erleiden, Yiel weniger bekannt sind, als die Vor- 
&ndeorungen , welche diese namjichen Stromongen in e4n@m 
viel engern und dnrch die Nahe der nsten von Guines 
und Brasilien inflnenzirten See-Bassin darbieten. Die 
Scbifffahrer wissen seit Jahrhunderten 。 dafs in dem atian- . 
tschen Ocean der Aequator nioht mit der Linie usamn- 
menfallt。 welche die regelmafsigen Nord-Ostwinde Yon 
den allgemeinen S8d - Ostwinden scheidet. Diese Linie be- 
findet sich wie Halley *%) sehr richtig beobachtet hat。 in 
deses borũhmten englischen Physikers sind in einer Rede Gber die 
Erdbeben entwvickeit 。vrelche im Jahr 1686 gedruckt vvurde、 „Ich 
glanhs,“ fügt er hingzn 、 „dafe aoebzere Erreheinangen, weleho 
die Atmocihare und der Ocean zeigen, Desoaders die Winde, tich 
durch Polararömungen erklären lassep。 (Hoote's Posſthumous 
Morks, p. 564.) Diese merkwurdige Stelle wird von Hadley 
nicht citirt. (Phil. Trans. Vol. XXXIX, p. 58); auf einer an- 
dern Seite ttt Hoolio, indem er direct von den reg6lmaisigew 
Winden spricht (Pog7. Moris, p. 88 und 365) der irrigen Teo 
rie des Galilei hei, welcher einen Unterschied in der Sehnelligkeit 
der Bewegung der Erde und der Luft annimmt. 

9 Meém. de PAcad., 17 60, p. 18. DAiembert, 2207 les causes gen. 

des vents, p. ・ 
MM の Pnil. —** Vol. XVI, p. 954。 の og Converrationes, p・1086。 


\ 


3 is 4 Graden n6rdiicher お reite 。 und wean ihre Lege die 
Wirkoung eines 18ngern Aufenthslt der Sonne in der nGrd- 
nehen Hemisphüre ist。 so echeint sie ga beweisen、 df 
sich die Temperaturen der beiden Hemisphären *) wie 
1139 Yerhalten. VVir werden in der Folge Heses YVeyke 


sehen。 wenn,.von dem Theil der Atmogphare dse Rede 


seyn wird、welcher sioh Gber dae Sadmeer ergtreokt dais 
westWarts von Ameriha die regelmafsigen Sad- Ostwinde 
weniger せ bex den Aequator hinausreichen。 ale sie diefs im 
atiantischen Ocean then。 In der That kann der Uater- 
schied, mit welchem die Luftschichten von den beiden Po- 
len gegen den Aeqnator zur5kstr6men , nicht der namhiehe 
` Weyn in allen Graden der Linge, d. h. in verschiedenen 
Punliten der Erde, wo die Continente sehr Yerschiedene 
Breiten haben, und wo sie sieh mehr oder Weniger gegen 
die Pole verlungern 
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Es ist bekannt 。 ) dafs bei dcr Ueberfahrt Yon Sainte、 
Croix nach Camana, so wie bei dey von Aoapulco naeh 


den Phiiippinen , die Matrosen beinahe nicht nöthig haben。 


die Segel zu berGhren. Man schifft in diesen Gegenden, 
wie wenn man einen Tinfs hinabführe, und es ist glaub- 


Hich daſs es keine sehr gewagte Unternehmung wsye, diese 


Reise in einey Schalnppe ohne Verdeck zu machen. Wei- 
ter westlioh, an den Rusten von Santa-Martha und im Golf 


Yon Mexieo, weht der Landwind heftig und waeht das Moer 


sehr unruhig. 





Préevost, ur les limites dos vents alises. Journ. gg Phys., 
T. XXXVIII, . 369. Wenn man mit Aepinus anviiamt, daſe die 
sidlsche Hemiſphare nur um が 。 kalter ist als dis nördtiche, 90 
gbt die Rechnung fGr de nordiiche Cr&nse der regelmalsigen 
Winde Ost-Sud-Ost die Parallele von no 28.. 

*9) Die spanischen Seeleute beseichnen die starken regelmãſeigen Winde 
su Carthagena in Indien mit dem Ausdrack Tos driidtes dg Santa 


Marthu, und in dem Golf von Mexico durch die Benennung 


—R 
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in dem Maſs, als wir uns von den Husten Afrika's 


entfornten, wurde der Wind schwächer: oft war mehrere 
Stunden lang VVindstlle , und diese kleinen Windstillon 
wurden regeimifaig durch elektrische Phanomene unter- 
、 brochen. Schwarze dichte VVolker mmit bestimmten Umris- 


sen bildeten sich im Osten: man hatte geglaubt。ein jsher 


VVindstofs wirde zumn Pinziehen und Niederlassen der 'Se- 
gel nothigen , aber bald wehte der Wind von INenem frisch: 
es fielen einige grolse Regentropfen, und das Gewitber ger- 
gtreute sich, ohne dafs man donnern gehort hätte. Es 
war merkwiirdig, wahrend dieser Zeit die VVirkung eini。 


ger scChwarzen。ieojirten nnd sehr niedern VVolken zu beob- 


achten, welche ber dem enith weggingen. Man empfand 
etnfenweise dio Vermehrang oder Verminderung der Skarke 
des VVindes, je nachdem keine Partien bl1sschenf6rmiger 


Ddnste sich naherten oder entfernten,ohne dafs das Elek- 


trometer。 mit einer 1angen Metallstange und einem bren- 


- menden Docht versehen, eine Veranderung in der elektri- . 


echen Spannung der niedern Lnftschichbten angegeigt hat- 


ten, JDarch Hülfe dieser tleinen VVindetGfee ぅ > welche it 


võlligen VVindsillen abwechseln, gelangt man in den Mo- 
naten Junius oder Juliue Yon den canarischen Insoln nach 
den Antillen oder an die Kisten des stdlichen Amerika'e. 
In der heifsen Zone folgen sich die meteorologischen Phs- 
nomene auf eine aulserst gleichformige Art。 nund das Jahr 
1803 wird ange Zeit in den Annalen der Schifffahrt merk- 
wirdig seyn, weil mehrere Schiffe, welche von Cadiz 
nach Caracas gingen, 6n6thigt wurden。 in 140 Breite 
und 48? Lange wegen eines schr starken YVindes beiznle- 
、 る 6n。 welcher mehrerB Tage von Nord-Nord-VVest wehte. 





な s brixas parclas. Diese 1etgtern YYinde sind von einem Lu 
9 wojingen Himmel betleitai 
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YVelche, aufserordentliche Uaterbrechung muis man micht 


in dem Gang der Luftströme voraussetzen。 um einen 


VVirbelwind zu exrklaren。 der ohae ZZwefel zugleich die 


Regelmafsigkeit der stGndiichen Veranderangen des Baro- 
meters る erstOrt haben wird. 
Einige spanische 8chiRfahrer schlngen neueriich 。 um 


nach den Antillen und an die Kisten des festen Landes zu 


gehen, einen Yon demjenigen völlig verschiedenen Weg 


、 Yor Welcher von Cs/op4 Columbus gemacht wurde. Sie 
rathben , nicht sddiich zn eteuerp。 um die regelm&alsigen '. 


Winde zu 69Winnen > sondern zu gleicher Zeit die La&nge 
und Breite 。 awf einer Diogonal-Linie von dem Cap Saint- 


Vincent bis nach Amerika zu verandern. Diese Methode。 


bei welcher man seinen Weg YerkGrzt, indem man den 
VVendekreis ungefshr zwanzig Grade westliich von dem 
Panlkt dnrchschneidet。 wo ^ihn gewohnlich de Piloten 
durchschneiden 。 wurde mehreremale mmit Erfolg von dem 
Admiral Gravina befolgt。 Dieser erfahrne Seemann。 wel- 
cher in der Schlacht von Trafalgar einen rahmlichen Tod 


fand 。 kam im J. 4802 auf diesem schiefen Weg zu St. 
Domingo mehrere Tage Yor der französischen Elotte an : 


ungeachtet Befehie des Hoſes von Madrid ihn 6enothigt 
* hatten mit seiner Escadre in dem Hafen von Ferrol ein- 
zulanfen 。 und daselb%t einige ク eit za YerWeilen.・ 

Das neue System der SchiHTahrt ktrzt den VWeg Yon 
Cadix nach Cumana、um ein wanzigtheil ab: aber da 
_ man nu in 400 L&nge an den YVendekreis kommt。 SO 


gibt man sich dem Znfall preis, 18nger mit den verander. 


lichen YVinden。 welche bald aus Saden。 bald aus Sad- 
VVesten wehen, kampfen zu xndssen. In dem alten Sy- 
stem ist der Nachtheil。 einen Iangern VYeg machen zu 
mussen, durch die Gewifsheit compensirt。 die regelmafsi- 
gen VVinde frGher zu finden, und sie wahrend eines gr0- 
jeern Theils der Ueberfahrt benntgen zu können. ,Wah- 


! 
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yend meinos Amfentbelts in den sPanischem Colomien sah ich 
waelrere Hanffahrtei- Schifſfe ankomamen , elcke die 『urcbt 
vor den Corsaren hestimmt hatte den schieten VYeg zu wAh- 
1en , uad deren Ueberfahrt anfserordentlich kurs war: deeh 


. nur naCh wiederbolten Prfahrungen wixd man mit Gewile- 


jeit uher einen Gegenstand entscheiden khönnen, welcher 


、 Wenigstens @ben so WiCbig iat、 als die.VVahl des Mori- 


diams 。 in welcbem man den Aequator bei der Schifflahrt 
Yon Earopa nach Buenpe-Ayres oder nach dem Cep Horn 
durcehachneiden muſs. 

TNichts gleioht der Schonheit and Mide des Kima's in 
der Aequinoctial。Gegend des ひ Oceans. VVahrend der regel- 
malsige VVind stark wehte。 jielt sch der VVarmemesser 


den Tag Gber auf 23 und 24 Graden 。 und wahrend der 
Niacht を wischen 22 und 22.5 Graden. Um ellen Reiz dieser 


glSckliiches dem Aequator nahen , Gegenden vollkommen / 
る w empfinden, muſs mman in einer sehr xaghen Jabyesgeit 
die eise von Acapulco oder von den KGsten von Ch 
naeh 記 urOpa gemacht haben. YVelcher Contrast zwischen 


、 den stBrmmischen Meeron der nerdlichen Breiten nnd die- 


Sen Gegenden。 wo die Ruhe dex INatnr niemals estGrt 
wird! YYenn die eockkehr von Mexico oder von dem 
sGdlichen Amerika ach den KGsten von Spanien eben so 
sChnell und angenehm ware, ale die Ueberfahrt von dem 
alten in den peuen Continent。 so werde die Zahl der 
Rarop&er 。 welche sich in den Colonien niedergelassen ha-. 
ben, Weit unbetrachticher seyn, als wir es gegenwürtig 


sehen. Das Meer, welches die agorischen und hermudi- 


> 
1 


schben JInsein 7umetrOmt und welches man durchschifft, 
wenn man im hohen Breiten aach Earopa zarickkehrt。 
vird on den Spaniern dnreh die sonderbare Benennung 
Go が o ge las Yegnor 9) bezeichnet。 Die Colopisten ah 





9) Golf der Laatiliero. 
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che micht an das Meer g9wOhnt eind。 qand welohe lange 
の pit abgesondert in den Vyalderna won Guiama ,in den Sa- 


vanen von Caracas。 oder euf den Coreilleren von Peru 


geiebt haben, frcbten die Nahe der bermwdiechen Inseln 
mehr, als die Tinwohner von Lama heut æu Tage die 
Fahrt mms Cap Horn. Sie. ubertreiben sich die Gefahr 
einer SehifHiahrt、 welcjre nur im Minter gefahrich iet. 
Sse Yersohieben von Jahr zw Jahr die Ansfhrung eines Vor- 
babens 。 welcbes ihnen gewagt 5cheipt 。 und sehr oft Aber- 
rascht sie der Tod mitten nnter den Zuhereitungen, welche 
eie Zn ihrer RGckikehr machen. ' 

Nordlich von der Insel des grunen Vorgebirgs begeg 
neten war grolsen.Parhen von Meergras , oder sChwimrmea- 
Gem Varech. Es war die MMeertraube, Fucus natana。 wel- 
che nur vom Aequator bis znm 40sten Grad nordlicher 
und sidhcher Breite auf Felsen , die vom Meeor bedeckt 
aind, w&chet。 Diese Aleen scheinen hier, wie sidwest- 
ich von Neuland, die Gegenwart von Str6mungen . anau- 
zeigen. Man moafs die Gegenden, welche・an zerstrenten 
Seegrasern reich sind。 nicht mit jenen Banken von See- 
pflanzen Yer&leichen welche Columbus grofsen VVeiden ver- 
gleicht。 und deren Gegenwart die Schiffsmannschaft der 
8anta- Maria im 420 der Lange in Furcht Yersetzte. Bei 
der Yergleiehung einer grolsen Angabl von eisebescbrei- 
bongen versicherte ich mich daſs es im nGrdiichen Thei 
des atlantischen Oceans zwet von einander sehr Yerschiedene 
Banlke won Algen gibt. Die ansgedehnteste *) fndet sich , 
etwas weatiich vom Meridian Yon Fayal, einer der az0- 


*) Es scbeint。 dafs phonieische Sehiffe, in 3o Tagen Sehifffahrt 
wnd durch den Ostwind getrieben bis an das Grasmeer ekom- 
mmen sind 。 welches die Portugiexen und Spanier Mar ge Zar- 
ば wif9O nennen、 ch seigte an einem andern Oxt。 da die Stelle 
des Arittotelos, de Mirabil. od. の goe/ 。p、s167, nicht auf die 
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rischen Jmseln し YY1sChen 95 und 36 Graden der Breite。 


、 Die Temperatur des Oceans ist in diesen Gegenden 16 


bis 20 Grade, nnd die Nord- VVestwinde , die daselbst bis- 
weilen heftig wehen treiben schwimmende Inseln von Va- 
rech in geringe Breiten bis in die Parallelen von 24 und 
selbst 20 Graden. Die Schiffe, welche entweder von Mon- 
、tevideo oder Yom Cap der guten Hoffnung nach Eoropa 
2urickkehren, durchschiffen diese Banke von Fucus。 wel- 


ehe die spanischen Piloten ais gleich entfernt Yon den klei. 


nen Antillen und Yon den canarischben Inseln ansehen: sie 
dient ihnen wenigstens。 ihre Lange zu rectifciren、 Die 
gweite Bank von Fucus ist wenig bekannt: sie nimmt ei- 
nen Yi6l kleinern Raum jn 22 und 26 Graden der Breite。 


achtgig Seemeilen westiich yom MMeridian der Bahamen eig. 


Man begegnet ihr, wenn man Yon den Caiquen nach den 
Bermuden geht. ノ 
Ob man gleich Arten von Varech #) beobachtet ha も 
deren Stamme bei 800 Fafs La&nge baben、 und obschon 
diese See- KrybtOogamen sehr schnell wachaen, so ist es 
doch nichts desto weniger gewils,、dals in den Gegen- 
den, welche wir eben. beschrieben , de Tangen, weit en に 
fernt, auf dem Boden angeheftet、zu seyn, in losgemach- 
ten Partien auf der Oberfiache des ・VVassers sohwim- 
mien。 In diesem Zustand kann die Vegetation niobt lãngere 
ーー ンー Zeit 
— ーー 、 





Rũeten Yon Afrika begogen yerden kann 。 wie eine6 Analoge Stelle 


im Periples des Scylaæ. Tableauæx de la Nat. T. I, p. 98. Tn 
der Vorauasetaung, dafe das.mit Kraut erfũllte Meer, welehes den 
Gang der phönicischen Schiſt⸗ aufhielt, das Mar cz Zargasso 
war, bat man nicht nothig anzunehmen, daſs die Alten das at- 

lantisehe Meer wber den 5osten Grad westlicher — vom Meri- 
dian von Paris hinaus durchachifſt hahen. 
*) Der Baudreux der Maluinen; Fucus giganteus Forster; oder 

Lominaria の ore Lamour. 
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Zeit fortdauern, als sie es in einem von seinem Stamm 
getrennten Banmzweig tbun würde; und um Zu erklären, 
wie bewegliche Massen seit Jahrhunderten .an den naäm- 
lichen Stellen bleiben Können, muſs man annehmen, daſs 
sie ihren Ur sprung Felsen verdanken。 welche vom Meer 
bedeckt sind, und die in vierzig bis sechzig FRaden Tiefe 
bestandig das wieder ersctzen。 was duarch den Aequi- 
noctialstrom hinweggeſührt wird. Dieser Strom, fohrt 
die Traube des Wendekreisès in hohe Breiten, gegen die 
Kusten von Norwegen und Frankreich, und es ist nicht, 
ie einige Seeleute glauben, der Gulfastream, welcher 
die Tange sGdlich von den Azoren anhauft.*) Es ware 
2u winschen daſs die Schi 作 fahper haufiger in diesen, mit 
Krsgtern bedeckten。 Gegenden die Sonde auswerfen würden; 
denn man versichert, daſs holländische Piloten, von der 
Bank von Neuholland bis an die Küsten von Schottland, 
eine Reihe von Untiefen gefanden hahen, indem sie Schnüre 
anvwendeten, die aus seidenen Faden zusammengesetæt 
vwaren. **), 

Die Ursachen, durch welche die Algen in Tiefen 
hinweggerissen werden, wo man gewohnlich 8laubt。- dals 
・das Meer wenig bewegt sey。 sind nicht hinreichend 
bekannt. VVir wissen blois dnrch die schoren Beobach- 
tnngen des Hrn. Laumouroux, dals wenn die Tmangen vor 
der Entwicklung ihrer Fruchttheile aufs starkste an den 
Felsen hangen。 man sie im Gegentheil nach dieser Epo- 
che, oder wihrend der Jahrszett, welche ihre Vegeta- 
tiion。 wie die der Landplanzen 。 unterbricht。 leicht hin- 
Wegnehmen kann. Die Fische und die Mollushen, welche 
an den St&mmen der Seegraser nagen, mogen .ohne 





ン や ) Barrow, Voyage 2 la Cochinchine, T. J. p. 93. 
Fleuricu; Vorage de TItis, T. p. 5644 ん (と g Billardiere, 
Vorage, T. 1. p. 331.) 
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2vwcifel auch dazu beitragen, sie von ihren YYorzeln zu 


trennen. 

Von dem 22sten Grad der Breite an fanden vir die 
Oberfache des Meers mit fliegenden Fischen *) bedeckt: 
SiG schwangen sich 2wöif, fanfzehn und selbst achtgeha 
Fufs hoch in die Luft und felen auf das Verdeck zurüch. 
Ich nehme keinen Anstand。 auf einen Gegenstand zu. 
kommen , dessen die Reisenden eben so oft-erwahnen。 als 
der Delphine , der Haien, der Seekrankheit und des Lench- 
tens der Meereswellen. Es gibt keinen dieser Gegen- 
siande,。 welcher nicht noch jange Zeit den Physikern in- 
teressante Beobachtungen darbieten kann。 vorausgesetzt, 
dafs sie daraus ein besonderes Studium machen。 Die Natnr 
ist eine unerschõpfliche Onelle von Untersachungen、 und 
sO wie sich der HKreis der VVissenschaften erweitert。 bie- 
tet sie denen。 welche sie zu fragen Yerstehen 。 neue 
Seiten dar, von welchen man sie noch nicht untersucht 
hatte. 

Ich habe der fegenden ische erwahnt。 um die Auf- 
merlsamkeit der Naturforscher auf die enorme Gr6fse ih- 
rer Schwimmblase zu lenken, die in einem Individuum 
von 6,4 Zollen schon 3,6 Zoll Lange und 0,9 Breite 
haf, und 3 Rubikzoll Loft enthalt. Da diese Blase mehr 
als die Halfte des ganzen Thiers einnimmt。 so ist es 
wahrscheinlich。 dafs sie dazu beitragt, ihm Leichtigkeit 
Zu geben。 Man kGnnte sagen, dieser Luftbehalter diene 
ihm mehr zam Fijiegen als zum Schwimmen: denn es 
beweisen die Erfahrungen **), welche Hr. Provenzal und 
ich gemacht haben, dafs dieses Organ selbst bei den- 
)enigen Gattungen。 welche damit versehen sind。 zu den 





ゃ ) Exocotus volitans. 
Recherches sur la respiration des poũtons et 5427 7 な vestie ac 
rienne, in dep Mom. dz la Socivto dArcueil, T. I. p. 3269. 
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Bewegungen des Aufsteigens gegen die Oberfſache des 
Wabsers nicht unumgänglich nothwendig ist. Bei einem 
jungen Exocoetus von 5,8 Zoll Lange, bot jede der 
Brnstflossen, welche als Flügel dienen, der Luft schon 
eine Oberflache von 35.0. Quadratæollen dar. Wir sa- 
hen, fs die neun Nervenstränge, welche zu den zwolf 
Strahlen dieser Elossen gehen, beinahe dreimal so grofs 
eind。 als die Terven, welchbe zu den Bauchflossen ge 
hdren. VVenn man durch die galvanische fektricit&t de 
erSteren Yon diesen. Nerven reizt。 so entfernen sicff die 
Strahlen 。 an welchen die Haut der BrustHosse befestigt 
ist, mit ener fünfmal gr6fsern Kra 代 。 als die andern Flos 
sen sich bewegen , wenn man sie mit den näãmlichen Me- 
tallen galvanisirt。 Auch ist der Fisch fahig, sich im ho- 
rizontaler Riehtung, bis in eine Entféernimg von 20 Fanfs。 
fortzusChwingen : ehe er von Neuem die Oberfiche 
・des 前 eers mit den Ende seiner Fiossen berJhrt. Man 
hat sehr schichich diese BBwegung mit der eines plat- 
ten Steins verghchen, welcher einen oder zwei Fufs 
hoch uber die VYellen aufhapfh. Ungeachtet der crstaun- 
lichen Geschwindigkeit dieser Bewegang kann man sich 
Gberzeugen, dafs das Thier wahrend des Sprangs die 
Luft schlagt, das heifst,。 dafs es abwechselnd die Hrust- 
flossen öffnet und schjiefst. Die namiche Bewegang る 
wurde bei dem fliegenden Scorpenus der FIGsse Japans 
beobachtet。 der ebenfalls eine grolse Schwimmblase ent- 
hft, wahrend die meisten Scorpenen。 welche nicht 人 he- 
gen derselben efmangeln. *6) Die Exocoetus。 wie fast alle 
mit Bronchien versehenen Thiere, haben den Vorzug, **) 

1 


、*) Lacépède Hist. nat. des poissons. T. II. p. 290. 
ネネ) S。 poreus, S. seroſa, S. adactylopter⸗. wo Ain du Me 
acum, T. XV. p. 189. 
ou) 2m. &Arcueil, T. II. p. 397. 2427 
20 * 
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ziemlicb Jeng und mit denselben Organen eben sowohl im 
VVasser als in der Luft athbmen zu können, das heifst。 
den Sanerstoff der 4 た tumosphare wie dem Wasser, in wel- 
Chem er au&elOst ist。 zu entziGhen. Sie bmngen einen 
grofsen Theil ihres Lebens in der Luit zu, aber die- 
ses, Leben ist nicbts deato weniger ungltcklich. eyVenn 
sie das Meer verlaseen。 um der Gefrafsigkeit der Dora- 
den zu enigehen, so finden sie in der Luft Fregatten, 
Albatrossen und andere Vögel, welche sie im Flug er- 
hsachen_ So werden an den Ufern des Oronoco Schaa- 
ren Yon Cavien 。\) welche das VVasser verlassen, um den 
Krokodilen zu entgehen > an dem Strande ein Raub der 
Jaguare. 

Ich zweifle indessen, daſs die fiegenden Fische sich ein- 
zig delswegen ber das VVasser schwingen。 um sich der Wer- 
folgung ibrer Feinde zu entziehen. Den Schwalben ahnlich, 
bewegen aie sich 2u Tauaenden 、in gerader Linie und in 
einer 。 bestandig )ener der VVellen entgegengesetzten , 民 ich- 
tung. In unsern Klimaten sieht man oft an den Ufern 
eines Flusses, dessen klares Wasser von den Strahlen der 
Sonne getro 全 en wird。 einzelne Fische, die folghch kei- 
nen Grund zur Fnrcht haben。 Gber die Oberflache hapfen, 
als ob sie ein Vergntgen daran fanden。 Luft zu athmen. 
VVaram sollten diese Belustigangen nicht haufger und 
Yon ]angerer Dauer bei den Exocoeten seyn, denen ee 
durch die Gestalt ihrer Brnstflossen und durch ihr gerin- 
ges speciſisches Gewicht *\) aulserordentich leicbt wird。 
sich in der Luft za erhalten? Ich lade die Naturfor- 
acher ein。 zu nntersuchen。 ob andere fliegende Fische。 
2. B. der Exocoetus exiliens。 die Trigla volitans und die 


そっ 
、*) Cawia capybara L. 
*e) OGuvier, in den Ann. du Musdum, T. XIV. p. 1663 und な 
rche, ebenclaselbat, p. 260 (Notæ). 
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T. hirnndo eine eben so grofse Sohwimmblase haben, als 
der Exoccotus der Tropen。 Dieser letztere folgt dem war- 
men VVasser des Cu//-s/reg7n 。 wenn es ggen den Nor- 
den zurGckstr6mt. Die Sohiffsjungen erg6tzen sich daran。 
ihm einen Theil der Brustflossen abzuschnetden。 und 
Yersichern , dafe diese FjGgel sich wieder erzeugen 。 Was 
mir wenig mit den Thatsachen tbexeinzustiminen scheint。 
welche bei andern Familien von Fischen beobachtet wor- 
den sind. 

Zu der Zeit, als ich Paris verlieſs, hatten Versuche。 
welche auf Jamaica durch den Doctor Brodbelt *) wber 
die in der Schwimmblase des Schwertfsches **) enthal- 
tene Luft angestellt wurden, cinige Naturforscher glan- 
ben gemacht。 unter den Tropen sey bei den Seefschen 
dieses Orgsn mit reinem Sauerstoffgas angefillt. Von die- 
ser Idee im Voraus eingenommen。 war ich erstaunt。 in der 
Schwimmbiase der Exocoeten nur 0.04 Sauersto 任 。 bei 
0,94 Stiekstoff und 0,02 Kohlensaure zu fnden. DiePropor- 
tion dieaer lctztern Luſt, welche durch die Absorption des 
Kalkwassers in graduirten RGOhren **) cemessen wurde。 
schien bestandiger zu seyn。 als die des Saueratoffe von 
dem einige Individuen beinahe die doppelte Menge dar。 、 
boten。 Nach den sonderbaren Erscheinungen, welche 

von den HH. Biot, Configliachi und の e/groce 中 ) beob- 








*、 Duncan's Ann. of Mecicine, 796。 p. "9 Nicholson's Journ. 
o/ oz. Phil., Vol. J. p. 284. 

**) XXiphies —* Lin. 

XX) Anthracometres, gekrummte und mit einer weiten Kugel versehene ・ 
RShren。 IMan sehe meine ある gzcAe über die chemiscke Zerlegung 
des Luſtkreises, erste Taſel. 

1) Meém. dt Arcueil, Vol. Tp. 397. Ann. du Mus. T. XIV. p. 84 一 
217 u. 245 一 289。 Conſi gliachi sull analiti dell ariau contenuta 
nella vesica natatoria, Pavuia, 18o9. Mahrend acht Monaten 
mmit Versuchen ũber das Athmen der Pische beeheiNigb beobachte- 


で 
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aehtet vurden, kann man annahmen, dafs der Schvertfisch, 
der Yon Hrn. Brodbelt secirt warde, die antern Sohichtes 
des Oceans bewohnt hatte, wo eini&e Fische \) bis au 0.92 
Sauerstoff in ihrer Scbwimmblsee emthaltean。 

Den ereten Julius, in 170 427 Beite und 84 217 Lãange, 

begegneten wir den Trümmern eines verunglüokten Sekif- 

fes. Wir bemerkten einen Masthaum, welcher mit schwizn- 
mendem Varech bedeebt war. Dieser Scbi 作 bruch konnte 
nicht in einer Zone statt gefunden haben 。 wo das Meer pe- 
standig schön ist. Yielleicbt kamen diese Trümmer Yon 
den stdrmisehen Meeren des Nordens。 nnd werden viel- 
leicht nun wieder dnrch jene auiserordenticbe Umdrehupg, .、 
welche die Fluthen des aHantischen Oceans in der nörd- 
jichen Hemisphäre erleiden。 am den nämlichen Punkt gu- 
rackgebracht。 wo das Schiff verunglickt war. 

Den Sten und 4ken durcbscbifften wir denjenigen Theil 
des Oceans, wo dic Karten die Bank **) des Msal-Stroom 
anzeigen: gegen die Nacht anderte man die Riehtung, um 
dieser Gefahr zu entgehen 。 deren VVirkjichkeit eben so ua- 
86wifs ist, als de der inseln Fenseco und St. Anna. x) Es 





ten vir。 Hr. Provenzad und ich, dafs die Eiache nicht bloſs Sauer- 
atoff, sondern anch Sticksto 年 absorDiren 。 upd dafs die Menge die- 
ses absorbirten Sticksto 牛 s bei ndividuen der nAmlieben Ark ver- 
schieden ist。 Ps fehlt viel。 dafs das eingeAtbmete Oxygen durch 
dic Itohiens&ure dargestellt werde。 welche die Piscbe von der 
ganzen Oberflache ihres Körpers ausdünsten; und diese Thatsachen 
deuten darauf hin。 doſs die Verhaltnisse des Sauerstoffs und SUck- 
atoffs in der Schwimmblase verschieden sind。 je nachdem die Le- 
benstbaigkeit der Bronchien und der Haut durch den grõſsſern oder 
geringern Druck modifcirt wird, welchen der Fisch in verschiednen 
Tiefen erleidot. 

v) Trigla cucullus. 

Borda, Voyage de lo Flore, T. JI. p. 314. 

) Die Karten von Jeſſerys und Van Heulen zeigen vier Inseln 
an welche nur eipgebildete Cefahren sind: die Teeln Garea und 
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xæiro vislleicht kieger gewesen 。 den nämliohen VVeg fort- 


4nsetgen.、 JDie alten Rarten sind yoll von Zeichen, dafs 
man auf der Hut seyn solle, von denen einige irkihch 
gegrũndet sind: der grolste Theil aber rührt vop jonen op- 
fischen Tausthungen her, welche häufiger auf dem Mger, als 
im innern der Lander Yorkommen。JDie Lage der wabren Ge- 
fahren ist allgemein fast bhndiings angegeben; sie wurden 
Yon Piloten geseben , welche ibre LA&nge nur bis auf einige 
Grade hin kannten。 und Yielleicht ist mman am siChersten。 
keinen Kippen oder Brandnpgen Zu hegegnen, wenn 
maan 名 Crede auf die-Punkte zufa&hrt, wo sie auf den Har- 
ten angezeigt sipd。 Als wir sans dem eingebildetcn Maal- 
Streom nahexten 。 beobaphteten wir Leine andere Bewe- 
gung in dem VVasser, als die VVirkung einer Strömung, 
weleche nach Nord-VVest ging, end die uns hinderte。 so 
Yiel an Breite zu verlieren 。 als wir wünschten. Die Starke 
dieser StrGmung nimmt in dem Mahle zu, àls man sich dem 
neuen Continent naherts sie wird darch die Form der Hũ- 





St Anna, westiich von den Azoren。 die grune Inscl (44。 52* Breite 
280 3o・ も nge) und die Insel Fonseco (13* 180 Breite 。 7? 1o/ LAnge.) 
WWie kann man an dae Düseyn von vier inseln glauben in Cegenden, 
welche von Tausenden von Schiſſen durchsogen werden, wenn von 
so vielem Kleines Kippen und Sandb&nken。 die von leichtgJAubigen 
Piloten seit einem Jahrhundert angekundigt wurden。 sicb kaum 
zwei oder drei als wiilich vorhanden befunden baben2 VWas die 
aligemgine Prage betrifft, mit welchbem Grad von Wabracheinlicb- 
keit man anpehmnen'k6nne。 ds an gwischben Earopa und Aeria 
eine Auf eine Seemeile sichare nsel entdeoken werdo, so könnte 
men AiG 6inem strengen GAlcul uniervyerfon > venn maan die Lahl 
der Schiffe ikennte。 welche seit drei Jahrhunderten jährlich den 
atlantischen Ocean durchschiffen 。 und vvenn man auf die ungleiche 


い Vertheilung dicser Schiffe in Yerschiednen Cegenden RAcksicht ahme. 


Wenn nach der Annahme von Mhn Heulen, der MAa1-Stroom in t69 o7 
Brete und in 59? 3o・ Lange Yorhaaden wäre, so hätten wir ihn dsa 
4ten Juiius durchschnitten。 
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sten von Brasilien und Guiana modificirt, und nicht durch 
die Fluthen des Oronoco und des Amazonenstroms, wie 
oinige Physiker behaupten. 

Seit wir in die heiſse Zone eingetreten waren。-konn- 
ten wir jede Nacht die Schönheit des ssdiichen Him- 
mels nicht genugsam bewundern, welcher in dem Mafs。 
ajs wir nach SGden vorrtckten。 neue Sternbilder nunsern 
Augen entfaltete. Man hat ein wunderbar unbehanntes 
Geftbi, wenn man bei der Annaherung_gegen den Aequa- 
or、 und besonders 。 wenri man von dexr einen Hemisphare 
in dieandere ubergeht allmahlich die Sterne niederer wer- 
den nnd znletzt verschwinden sieht。 welche man von sei- 
ner ersten Kindheit an kennt. Nichts erinnert einen ei- 
senden lebhafter an die unermefsjiche Entferngng seines 
Yaterlandes, als der Anblick eines neuen Himmels. Die 
Grappirung der grolsen Sterne, einige zerstreute Nebel- 
sterne, welcbe an Glapz mit der Milchstraise wetteifern; 
und Ranme, welche durch eine aufserordentliche Schwarze 
ausgeZeiChnet sind、 geben dem stdlichen Himmel eine 
eigenthemhiche Physiognomie. Dieses Schauspiel setzt 
seibst die Einbildangskraft der)enigen in Bewegung。 welche。 
_ Ohne Unterricht tn-den höhern VVissenschaften, das Him- 
melsgewolbe gern betrachten 。 wie nman eine schone Land- 
schaft oder eine majestatische Aussicht bewundert Man 
hat nicht nothig Botaniker zu seyn, um die heilse Zone 
bei dem blofsen Anblick der Vegetation zu erkennen 
ohne KKenntnifs in der Astronomie erlangt zu haben, 
ohne-mit den Himmels-Karten Yon 7azss7eog und la Cgz//e 
vertraut Zu seyn, fihlt man。 dafs man nicht in Europa 
3st、 wenn man das nngeheure Sternbild des Schiffs。 
oder die phosphorescirenden」VYolken Magellans am Ho- 
rsont aufsteigen siebt. JDie Erde nnd der Himmel, 
Alles nimmtin der Aequinoctial- Gegend einen erotischen 
Charakter an。 
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・ Die niedern Gegenden dor Luft Waren seit einigen 
Tagen mit Dampfen angeschwangert. Wir sahen erst in 
der Nacbt vom 4ten zum 5ten Julius, im 16ten Grad 
・ der Breite。 das Kreuz des Sidens zum erstenmal deut- 
Hich: es War stark geneigt und erschien von Zeit zu Zeit 
zwischen Wolken, deren Mittelpunkt von dem YVVetter- 
leuchten gefurcht, ein silberfarbenes Licht zurickwarf: 
YVenn es einemt elsenden erlaubt ist。 von seinen persõn- 
lichen Rehrnngen Zu reden。 so setze ich hinzn。 dafs ich 
in dieser INacht eimen der Träume meiner ereten Tngenr 1 in 
Erfullung gehen sah. 

Wenn man anfangt。 den Bliek auf geographisohe 
Karten zu heften und die Beschreibungen der Reisen- , 
den zu lesen。 so fühlt man、eine Art von Vorhebe fr 
gewisse Landcr und Kimate, von welcher man sich im 
einem hohern Alter nicht wohl Rechenschaft geben kann。 
JDiese EindrGcke haben einen merkbaren Einfluſs anf un- 
sere Entschlusse : undk wir suchen uns wie insinetmalsig 
mit d@n Gegenst8nden in Beziehung zu setzen。 welche 
seit langer eit einen geheimen Reiz fGr uns hatten。 In 
einer Epoche, wo 、ich den Himmel stadirte,。 nicht um 
mich der Astronomie zu widmen。 sondern um die Sterne 
kennen zu lernen, wurde ich von einer Furcht in Be- 
wegun& gesetzt。 welche denjenigen unbekannt ist。 die 
eine sitzende Lebensart lieben. Es schien mir schmerz- 
haft 。 der Hoffnung Zn entsagen。 die schönen Stern- 
bilder za sehen, welche in der Nahe des Südpols liegen. 
Ungeduldig, die Gegenden des Aequators zu durchwan- 
dern 。 konnte ich die Augen nicht gegen das geshirnte 
Gewolbe des Himmels erheben。 ohne an das Kreuz des 
Sadens zu denken。 und ohne mir die erhabne Stelle des 
Dante ins Gedachtnifs zurickzurufen。 welce die be- 
rtihmtesten Commentatoren auf dieee Sternbild bezogen 
habene~ * 
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Jp mi volsi の man dey か の 6 poti mente 
- プ // altro polo e vidi gg7 が 7o atelle 
Non の ig/e mai fuor C ム go/7Z prima gente. 


Goder pgreg 7o cze/ di lor fſiummelle; 
O settentrional vedovo silo 
Poi ce privalo se di mirar quelle 


Die Befriedigung, welche wir bei der Pntdeckang die- 
s6s Kreuzes des Süudens empfanden, wurde lebhaft von den- 
jenigen Personen der Schiffemannschaft getheilt, welche 
die Colonien bewohnt hatten. In der Einsamkeit der Meere 
grdfst man einen Stern wie einen Freund, von dem man 
lamge Zeit getrennt war. Bei den Portugiesen und SDanierm 
sCheinen noch besondere Grinde dieses Interesse Zu vor- 
mechren: ein religiGses Gefühl macht ihnen ein Stermnbild 
、lieb,。 dessen Form ihnen das eichen des Glaubens ins 
Gedachtnifs raft。 welches von ihren Yoreltern in denVVG- 
sten der neuen Welt aufgepflanzt wurde. 


Da die beiden groſſsen Sterne, welche die Spitze and 
・ den Fufs des Rreuzes bezeicbnen。 ungefshr die namlicbe 
gerade Anufsteigung heben, so mals das Sternbild in dem 
Augenbjlick。 wo es darch den Meridian geht。 beinahe senbk- ~ 
recht stehen。 Diesen Umstand kennen alle Völker, welche 
jenseits des.VVendekreises, oder in der swdjichen Hemisphare 
wohnen。 Man hat beobachtet, um welche Zeit in der 
Nacht, in verschiedenen Jahrszeiten 。 das Kreuz im Siden 
&erade oder geneigt ist. Es ist diefs eine Uhr, welche ziem- - 
ich regelmalsig , nahe zu um 4 Minnten tägliech, vorrüchkt, 
umd kein anderes Sternbild bietet bei dem blofsen Anblick 
eine so leicht anzustellende Beobachtung der Zeit dar. Wie 
oft horten wir in den Savanen von Wenezuela oder in der 
VVusie, welche sich von Lima nach Truxillo ersſstreckt, 
unsere VVegweiser sagen: „Mitternacht ist vorbex。 das 
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Krousæ fangt en eich sn neigen.“ YVie oft haben diese Worte 
uns die rihrende Scene ins Gedächtniſt gerufen, wo Pag/ 
und Virginis, sitaond an der Quolle dea Fluases der Lata- 
nien, aich 20um Letatenmal unterhalten, und mo der Greis, 
bei dem Anbliek des Krenzes im Süden, sie erinnert。 dsls 
es Zeit ist gn scheiden! ー 

JDie letzten Tage unserer、 Deberfshrt waren niCht so 
glucklich, als uns die Milde des Klima's und die Rohe des 
Oceans erwarten lieſſen. Es waron nicht die Gefahren des 
Meers, welche unsere Genisse stOrten: sondgrn der Keim 
eines bösartigen Fiebers, welches sich in dem Mafs ent- 
ickelte , ajs wir uns den Antillen nahberten. Die wi- 
、 schendecken waren aujserordentlich heiſs, und sehr an- 
gefũllt. Seit wir den VVendekreis passirt hatten, hielk 
sich der VVarmemesser auf 34 bis 36 Graden、 Zwei Ma- 
trosen, mhrere Pasaagieore。 und was ziemich merkwur- 
dig ist, 2wei Neger Yon der Küste von Guipea und ein Mu- 
jattenkind。 wurden Yon ener Krankheit befallen 。 welche 
epidemisch zu werden schien。 Die Zu 人 lle waren nicht be 
allcm RKranken auf gleiche Art beängstigend; indessen faelen 
Mehrere, besonders die Starksten, von dem zweiten Tage 
an, n 』rrereden。 und empfanden ein völliges Dahinsinken 
_ der rafte. Die Gleichgöltigkeit, welche auf Paquetbooten、 
herrscht fur Alles。 was nicht das Manouyre und die Schnel- 
jigkeit der Ueberfahrt betrifft, hinderte den Capitan。 die 
bekanntesten Mittel apguwenden 。 um die drohende Gefahr 
zu.Yermindern. Man machte keine Räucherung. Ein gal- 
jiziscber VVundarzt, unwissgend und phlegmatiseh , verord- 
nete Aderlassen 。 weil er das Fieber demjenigen zuschrieb。 
was er Hitge und Verderbniſs des Blutes nannte. Es war 
nicht eine Unze Fieberrinde auf dem Schiffe vorhanden; 
wir selbst hatten vergessen, solche mitzunchmen, weil wir, 
maehr um unsere Inetrumente。 als um die Sorge für unsere 
Gesundheit beschafugt, zu leichtsinnig geglaubt hatten die 


S 
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eberverireibende Rinde von、Peru kGnne anf keinem spant- 
schen Schiffe fehlen. 

Den 8ten Julius erlangte ern Matrose, welcher : in den 
letzten Zugen ag, durch einen Umstand seine Gesundheit 
wieder der wohl Yerdient erzahlt zu werden、 Seine Hang- 
matte war so gemacht。 dafs keine zehn Zoll freten Raumes 
zwischen seinem Gesicht Ynd dem Verdeck waren、 Es ar 
unmoglich ihm die Sacramente in dieser Lage zu reichen; 
denn nach dem Gebrauch der.spanischen Schiffe。 mnrste 
das Allerheilige beim Glanze der VVachskerzen und mit 
Gefolge der ganzen Mannschaft hergetragen werden。 Man 
brachte den Kranken in einen Inftigen Ort, nahe bei der 
Licke, wo man vermittelst Segeln und F】aggen eine Art 
von viereckigem Zimmer eingerichtet hatte. Er sollte bis 
zu seinem Tod dableiben , den man für sehr nahe bielts 
aber indem er von einer anulserordentich heifsen 。 stagni- 
renden und it Miasmen erfillten Luft 1n eine frischere 
reinere und in jedem Angenblick ernenuerte kam , erholte 
er sich allmahbjich ans seinem schlafstchtigen ustand. Seine 
Genesung datirte sich von dem Tag, wo er die 2wischen- - 
decke verlassen hatte : und da in der MEedicin oft die nam- 
jichen Thatsachen dazu dienen, schnurstracks entgegen- 
' gesetzte Systeme zu unterstttzen。 so bestarkte diese Gene- ' 
sung unSern Arzt in seinen Ideen Gber die Entzündung des 
Biuts und Gber-die Nothwendigkeit des Aderlassens der 
abfthrenden und auf jede Art schwachenden Mittel. Wir 
erfuhren bald die tranurigen Folgen dieser Behandlung , und 
wir wünschten mehr als je。 die Kusten Amerika's zu er- 
reichen. 

Seit mehrern Tagen hatte sich der Punkt der Schatznung 
der Piloten um 10 127 von der Lange entfernt。 welche ich 
darch das Chronometer erhielt、 Dieser Unterschied rihbyte 
"weniger von der allgemeinen Stromung her, welche ich 
Courant de rotation genannt habe, als von jener besondern 


\ 
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Bewegung, vwelche, indem sie von den Hüsten Brasiliens 
bis an die kleinen Antillen die Fluthen nord-westwarts 
treibt die Fahrten von Cayenne nach der Insel Gaadaloupe 
abkGrzt. *) Den 412ten Julius glaubte ich fir den morgen- 
den Tag vor Aufzang der Sonne.Land verktGndigen zn 
konnen. Wir befanden nns damals, nach meinen Beobach- 
tungen 。 in 407 46/ Hreite und in 60* 54* westhicher Lange. 
Einige Heihen von Monds-Entfernungen bestatigten das 
chronometrische Hesultat: aber wir waren gewisser über 
die Lage der Corvette, als tuber die der Lander, gegen 
welche unser VVeg gerichtet war。 und die so Yerschie- 
den auf den spanischen , franzosischen und englischen 
Karten verzeichnet sind. Die aus den genaucn Beobach- 

tungen der HH. Churruca, Fidalgo und Noguero abge- 
leiteten Langen waren in dieser Epoche noch nicht be- 
kannt gemacht. 

Die Piloten .Yerliefsen sicb mehr auf das Lok, als 
auf den Gang eines Chronometers: sie lachelten aber 
die Vorhersagung einer schnellen Landung, und hielten 
sich noch zwei bis drei SchifRs - Tagreisen Yom Land ent- 
fernt. Anuch erfuhr ich mit einer aufserordenthchen Be- 
friedigang, dafs man den 13ten gegen 6 Uhr des Mor- 
gens。 von der Höhe der Masten ein sehr hobes Land 
erblickte, das sich aber wegen eines Nebels, in wel. 
cben es gehullt war, nur undeutiich erkennen lieſs. Es 
wehte ein starker Wind; das Meer war sehr unruhig. Es 
regnete unterbrochen・ mit grolsen Tropfen: und Alles 
verkundigte ungestimes VVetter Der Capitan des Piꝛorro 


*) E⸗ bt in dem atlantischen Ocean eine Gegend, wo das WWasaer 
bestãndig milchig iat, ungeachtet das Meer eine bedeutende Tiefe hat. 
Diese sonderbare Eacheinung seigt sich ip der Parallele der nael 
Dominica 。 umge 佑 hr im 37sten Grad der Lange. Sollte es wohl an 
eaer Stelle eine untergegangene Yulcaniache Insel geben 。 deilicher 
noeh al⸗ Bariados ? — 
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-hatte die Absicht gehabt, durch den Canal zu fahren。wel- 
cher die lnseln Tabago und Trinidad scheidet 。 und da ey 
wulste。 dafs unsere Coxrvette sehr jangsam auf die Seire 
wendet 。 farchtete er gegen Sden unter den VVind za kom- 
men。 und lich den Miindungen des Dragon zu nahern. 
VVir waren in der That sicherer dber unsere Lange als 
uüber unsere Breite, da wir seit dem 14ten keine Mittags- 
beobachtung hatten. Doppelte Höhen, die ich den Mor- 
ge nach der Methode von ozzoes genommen hatte sete- 
ten uns in 419 67 507。 mmithin um 15/ nordlicher als die 


Schatzung. Die Gewalt。 mit welcher der grofse Oronoco- 


Strom seine Fluthen in den Ocean ergiefst。 kann ohne 
Zweifel in diesen Gegenden die Starke der Stromungen 
vermehren: aber was man uber die erinderung in der 
Farbe nnd Gesalzenheit des VVassers auf 60 Meilen Ent- 
fernang Yon der Mündung des Oronoco behauptet, ist eine 
Yon Lotsen erfundene Tabel. Der Einfluſs der berehmte- 
sten Flũsse Amerika' des Amazonenstroms , des la Plata, 
des Oronoco, des Mississippi und des Magdalenenstroms 
ist in dieser Hinsicht auf viel engere Granzen beschranht。 
als man gewobnlich glaubt。 
「 Obgleich das esultat der doppelten Sonnenhohen 
binreichend bewies。 dafs das hohe Land。 welches sich 
am Horizont abmalte。 nicht Trinidad 。 sondern、Tabago 
war。 so fuhr doch der Capitan fort。 nord-nord - westwarts 
zu steuerm。 um diese letztere Insel Zu SuChen 。 die serbst 
auf der schonen arte des atlantischen Oceans von Bordao 
5 Minuten zu sedlich angegeben ist. Man hat Muhe zu 
8lauben 。 dafs sich an RGsten welche von allen handelnden 
Nationen so besucht sind, solche ungeheuere Irrthümer 
in der HBreite Jahrhunderte 1ang fortpflamzen konnten. Da ich 
diesen Gegenatand an einem andern Ort untereucht habe。 *) 
Obs. astr. T. Tp. 55 一 393 und Introduction, p. XXXX. (Carte 
de l Océan Atlantique, sixième écition.) 
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so iſt es mir hinreichend , hier zu bemerken 。 dafs selbst auf 
der neuesten Karte VVestindiens。 Welche Hr. Arrowemiit 
im Jahr 1803, mithin lange Zeit nach den Arbeiten von 
CAzyyncg "bekannt gemacht hat, die Breiten verschiediner 
Yorgebirge Yon Tabago und Trinidad・noch um 6 bis 11 Mi- 
nuten irrig angegeben sind. 

Die Beobachtung der Mittagshohe der Sonne bestatigte 
vollkommen die, mittelst der Methode Yon ozzoer。 erhal- 
tene Breite. Es blieb kein Zweifel aber die Lage des Schiffa 
in Beziehang auf die Inseln und man beschlofs。 das Cap 
NNord von Tabago zu umschi 作 en 、 um zwischen dieser insel 
und Granada dnrchzugehen, und gegen einen Hafen von 
Margaretha zu steuern. In diesen Gegenden liefen wit 
jeden Augenblick Gefahr。 von den Corsaren genommen zu 
werden , aber zum Glũck fũr uns war das Meer sejhr unrahig, 
und ein tkleiner engjiacbep Rutter ging an uns yorbei 。 ohne 
uns nur anZurufen。 VVas Hrn. Bonpland und mich betraf, 
sO fGrchteten wir weniger dieses Unglück, seit wir。 dem 
Continent von Amerika so nahe。 sicher waren 。 nicht nach 
Europà zurickgeftihrt zu werden. 

Die lnsel Tabago bietet einen sehr pittoresken Anblick 
dar. Es ist ein Haufen von Felsen, welche mit Sorgfalt 
bebant sind. Die blendende Weiſse des Steins macht einen 
angenehmen Contrast mit dem Grtn einiger Bische zer- 
streuter Baume. Cyhndrische nnd sehr hohe Fackeldisteln 
Bronen den RGcken der Berge, und geben dieser Landschaft 
der Tropen einen eigenthumlichen Charakter. Ihr Blick al- 
Jein ist hinreichend, einen Schifffahrenden zu erinnern, dafs 
、er an einer amerikanischen Küſste anlangt; denn die Cactus 
sind der neuen VVelt ausschlieſslich eigen, wie die Heiden- 
krãuter der alten. \*) Der nordõöstliche Theil der Insel Ta- 


?) Easai vur な PO cdes végeétauæ, in meinem Tableauæ de 
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ba&o ist der gebirgigste von allen: nach den mit dem Sex- 
tanten genommenen HGhen-VVinkeln schienen indessen die 
hGchsten Gipfel die Höhe von 140 bie 150 Toisen nicht zu 
Gbersteigen. Am Cap Sudwest erniedrigt sich das Erd- 
reich gegen die Spitze des Sables。 deren Breite ich zu 
407 207 1377 nnd die Lange zu 62" 477 3077fand. VVir be- 
merkten mehrere Felsen in gleicher Hohe mit dem VVasser。 
an denen sich das Meer mit Gewalt brach und wir beob- 
achteten eine grofse Regelmalsigkeit in der Neigung und im 
Streichen der Schichten 。 welche in eimem VVinkel von 
60* nach Sadost fallen. Es ware zu wünschen, dafs en 
unterrichteter Mineraloge eine Heise darch die grofsen 
und einen Antillen, von der KGete von Paria bis amn 
das Cap von Florida machte, nm diese alte Hette von 
Bergen zu untersuchen。 welche durch die Gewalt der 
Sur6mungen。 der Erdbeben'und der Vulcane zerrissen 
wurde. 

Nachdem wir das Nord-Cap von Tabago und die 
kleine Insel Saint-Giles umschiftt hatten。 signalisirte man 
von der Höhe der Masten ein feindjiiches Geschwader. Be 
dieser achricht wendeten wir auf die Seite。 und der 
Larm verbreitetG sich unter den Passagieren。 deren meh- 
rere ihr kleines Vermogen in VVaaren gesteckt Jhatten。 
welche sie sich in den spanischen Colonien zu verkau- 
fen Rechnung machten. Das Geschwader schien unbe- 
bewegich, und man-bemerkie bald, dafs dasjenige, was 

man ftr Segel genommen hatte , eine Menge isolirter Fel- 
sen War。\) < 

Wir durchschifften den niedern Grand, welcher die 
inseln Tabago und Granada scheidet. JDie Farbe des 
Meera zeigte kene sichtbare Versnderong。 aber der hun- 
ン “ dert- 


) Wielleicht die Felten, welche die Hermanas, die Schuættern > 5 で - 
・ ANt yYerdGDn。 
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derttheihige VVarmemesser。 einige Zoll tief ins VVasser ge⸗ 
taucht erhoh sich nur auf 2303; wahrend er weiter östlich, 
auf der offenen See 。 in der namlichen Parallele und auf 
gleiche Art an der OberHche des Meers, sich auf 25., 6 


erhielt。 Trotz der Strõmungen jiandigte die EErkaltong des 


VVassers den nigdern Grand an。 welcher jedoch nur auf 
einer sehr kleinen Anzahl von Karten angegeben ist. Der 
VVind wurde nach Sonnenuntergang schwacher。und die 


・ WVolken zerstreuten sich in dem Mafs als sich der Mond 


dem Zenith nsherte. Die Zahl der Sternschnuppen war in 
dieser und in den folgenden INachten sehr grofs: sie erschie- 


nen Gber dem festen Land an dessen KKGsten wir hinzufab-。 
ren anfingen 。 doch Weniger gegen Norden, als gegen SG 


den. Diese Lage scheint den Einfluſs localer Ursachen 


auf diese Meteore zu heweisen deren Natur uns noch nicht 


hinreichend bekannt ist. 
Den 44ten, init Aufgang der Sonne, konnten wir uns 


Yon den MGndungen des. Dragon entfernen、. VVir unter= 


schieden die insel Chacachacarreo , die weetlichste von 
denen, weiche zwisChen dem Cap Paria und dem Nord- 
west-Cap von Trinidad liegen, Als wir finf Meilen von 
der Huste entfernt waren。empfanden wir, nahe bei der 
Punto de /g Baca, die Wirkung einer besonderm StrG- 


mnng。 welche die Corvette, sdlich trieb. Die Bewegung 


des Wassers, welches aus den Mindungen des Dragon . 


strOmt。 und die VVirknng der Fbbe und Flath verarsachbt 


eine rickgangige Strömung. Man warf die Sonde und 
fand 36.bis 43 Faden VVasser 3ber einem Grund von grG- 
nem und sehr feinem Thon. Nach den ven Dampier *) 
aufgestellten Gesetzen konnten wiy keine so geringe Tiefe 
des Meers in der Nahe, einer Kste erwarten。 welche Yon 
sehr hohen wnd schroffen Bergen gebildet wird. Mir 





) vovag⸗ autour du oo, T. II, p. 76. 
cg. v. Humboldta cz Reiten. IL. 21 
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&etzten das Sondiren bis an das Cabo ge か er Puntas fort。 


nnd wir fanden Gberall einen hohen Grand。 dessen Vn- 


時 die Veriangerung der alten Histe anzuzeigen、 schei- 

In diesen Gegenden betrog die Temperatur des Was- 
Sre s 23 bis 24 Grade, folglich 45 bs 2 Grade weniger, als 
. awf der o 作 enen See, das heifst jenseits der Granzen des 
niedern Grundes。 

Das Cap der drei Spitzen, dem Columbus selbet die- 
son Namen gegeben hat *), befindet sch_nach meinen Be- 
obachtnngen in 650 4" 5 L&nge. Ee schien uns am so 
hGher zu seyn, als uns YYojken den Anblick seiner zaci- 


gen Gipfel entzogen。 Die Physiognomie der Berg6 von 


Paria 。 iRhre Farhe, und besonders ihre im Durchechnitt 
rabgerandeten Formen liefsen nns vermuthen dafs die ste 


von Granit sey: aber. wir で yikannten in der oige。 wie ge- 


wagt, selbst fGr Pergonen。 welche shr Leben in Durch- 
wanderungen der Berge zugebracht haben。 り rtheile Gber 
die Natur der Felsen sind。die sich' von ferne daretellten. 

Eine YVindstiHe welche mehrere Stnnden anhielt , er- 
lanbte nns mit Genaaigkeit die StA&rhe der magyetieehewn 
Rraft dem Cgpo de eg pngz gegenGber zw も eetimxmen. 
Diese Suarke war grGfser als auf der ofſenen See, öetlich 


von Tabago, im Veyhaltnifs Yon の 37: 229. YVahrend der 
WindstiHe .trieb uns die Strõmung schnen weſtwärts. ihre 


Starlie betrug 3 Neilen in der Stunde; sie nahm in dem 
Mafs zu als wir uns dem Meridian der Tetigot naherten。 
einem Hanfen von Klippen, welehe sich ans der Mitte des 、 
VVaseers erheben. お eim Untergeng des Monds bedeckte 
sich der Himmel mit Wolten, der VVind blies von Neuem, 
und cs fiel einer von jenen starlen Regengüssen, WW@lce 


der heilsen Zone eigen eind。 omd denen wir wahremd wm、 


i 


3 


*) jm MAonat Awgust 1808. 
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seror Wanderungen im Tnnern der Lander sO oft ausge- 


setat waren. 、 


Die . せ rankheit, . welche sich am Boxd des Pizarro ent- [ 


wickelt batte, machte reilsende Fortschritte。 seitdem wir' 


ans in der Nahe der Raste. des festen Landes befanden : 
dler VVarmemeasser erhielt sich die INaeht Gber regelmafsig 
auf 22 und 23 Graden: wahrend des Tages stieg er auf 


24 bis 27 Grade. Die Congestionen gegen den Ropf, die 


nechete Trockenheit der Haut, die Entkraftung, alle Sym- 
ptome Warden beunruhigender。 aber da wir 。 s0 Zu sagen 


・ へ 


an der Granze unserer SchifHfahrt angekommen Waren。 、 


schmeichelten wir uns, alle ERranken wiurden genes6n 。 0- 
bald man sie agf der Insel Maygaretha oder im Hafen Cu- 


mana, die dureh ibre sehr gesunde Lage bekannt waren, 


ausschiffen würde. 

Diese —— vurde nicht rokommen erfüllt. Der 
jüngste der Passagiere, welcher vom bösartigen Fieber er- 
griffen wurde, ward sein erstes, aber glucklicherweise ein- 
%ig68 Schlachtopfer. Es war en Asturier, neunzehn Jahre 
alt; einziger Sohn einer Wittwe ohne Vermögen. Meh- 
rere Umstände machten den Tod dieses jungen Menschen, 
deasen Züge Empfindung und die hochste Sanftmuth des 


Charakters verkimdigten, rührend. Man hatte ihn wider 


seinen Willen eingeschifſt; die Mutter, / welche er durch 
seine Arbeit Zu unterstũtæen hofſte 3, hatte ihre Zärtlichkeit 
und ibr eignes Interesse der Idee:geopfort。 das Ginck ih- 


xes Sohnes zu grinden。 indem sie ihn in die/Colonien zu 


'einem reichen Verwandten schickte > welcher sich auf der 


、 asel Cuba aufhielt. Der nnglsckliche jange Mensch starb 
den 3ten Tag seiner RKrankheit。 indem er, vom Anfang , . 
der Hankheit an。in einen schlafsichtigen Zustand verfal- 


len war。 der durch Anfille von Irrereden unterbrochen 
wurde. Das gelbe Fieber oder das schwarze Erbrechen . 
gu Yera-Cruz rafft die Kramken kaum mit schauervollerer 
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Geschwindigkeit weg. Ein anderer。noch jüngerer Astn- 
mer 。 Yeriiels das Bett des Sterbenden keinen Augenblck。 
. und bekam 。 was sehr mmerkwtrdig ist, diese Hrankheit nicht. 
Er sollte seinem Landsmann nach St. Jacob auf Cuba folgen, 
nm von ihm in dae Haus dieses Verwandten eingeführt zu 
werden, auf dem alle jihre Hoffnungen ruhten。 Es war 
ein zerreilsendes Schauspiel、 wie der, welcher seinen 
Freund beriebte, sich einem tefen Schmerz Gberliiefs und 
die unglacklichen Rathschläge verwünschte, welche ihn in 
ein fernes Kiima geworfen hatten wo er vereinzelt, ohne 
Stitze dastand. ' 
VVir waren auf dem obersten Verdeck beisaymmen 。und 
traurigen Betrachtungen hingegeben. Es war nicht mehr 
' zweifelhaft。 dals das Fieber, welches auf unserm Schiff 
herrechte 。in diesen letzten Pagen einen zerstOrenden Cha- 
rahter angenommen hatte. Unsere Blicke waren auf eine 
gebirgige und Gde Huste geheftet。 welche der Mond yon 
ク eit zu Zeit durch die VVolken erleuchtete. Das Meer, 
aanft bewegt。 glanzte Yon einexn sehwachen phosphorischen 
Scheine. Man horte nur das monotone Geschrei einiger 
grofsen SeevGgel, welche das Ufer zu suchen schienen. 
Eine nefe Stille herrschte in diesen einsamen Orten, aber 
diese Snlle der Natur stach mit den schmerzhaften Em- 
pfindungen, von denen wir bewegt warenj ab. Gegen 
„8 Uhr zog man jangsam die Todtenglocke: bei diesem 
tranervallen eichen. unterbrachen die 前 atrosen ihr Ge- 
schsft。 und warfen sich auf die Kniee, um ein kurzes Ge- 
bet zu beten 。 eine rũhrende Ceremonie 。 die, indem sie 
an die Zeiten erinnort, Wo sich die ersten Christen als 
die Glieder Einer Eamilie arsahen。 die Menschen durch 
das Gefihl eines allgemeinen Ungldcks einander zo nahern 
scheint。 In der Nacht trug man den Leichnam_des Astu- 
riers auf das Verdeck。 und der Priester erhielt es。 dafs 
man ihn erst nach dem Anfzang der Sonne ins Meer 
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warf。 um an ihm die letzten P 抽 chten, nach dem Ge- 
brauch der rOmiechen Rirche , erftllen zu können. Von 
der ganZ6n Schifsmannschaft war Niemand。 der nicht an 
dem Scbhioksal dieses jungen Menschen Theil nahm, den 
Wir wenig6 Tage vorher, Yel ERraft und Gesundheit gese- 
hen hatten. 

Das Ereigniie , _ welches ich eben erzsblt babe ,, be- 
wies die Gefahr dieses bosartigen oder ataltieoben ie- 
bers。 von dem man cine aebr grofse Zahl von Opfern 
befirchten mufste, wenn forkdauernde Vindstillen ansere 


. Ueberfahrs Yon Cnmana nach der Havana verjangerten. *) 


Am Bord eines Kriegs- oder Transport-Schiffes macht in 
der Regel der Tod einiger Individuen nicht mehr Ein- 


drucik als der Anbjiick eines Leichenzugs in eirer bevG1- . 


kerten Stadt。 Nicht so verhlt es sich auf einem Pakek 
Boot。 dessen .Betnannung.nicht zahlreich ist。und wo sich 


genauere Verbindungen 2wischen Personen bilden, welohe 


nach Einem Ziel streben. Die Passagiere des Pizarro, 
welche die Symptome der Krankheit noch nicht empfan- 
den , entechlossen sich hei dem ersten Landungsplatz dag 
Sohi 生 gn Yeriassen。 und die Anknnft eines andern Cou- 
riers 20 CrWarten。 um ihren Weg nach der・Insel Cuba 
oder nacb Mextco zu verfojgen。 .Sie sahen die の wischen- 
decken des Schiffes als verpeatet an: und nungeachtet es 
mir keineswegs erwiesen schien, daſs das Fieber durch 
Berũhrung ansſteckend **) ser。 so hielt ich es doch fär 


kluger, gn Cumana ans Land za gehen. Es entstand bei 


\ 
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) ryphes, Seoeger Pebris nervosA。 anc ん 

"Der Matrose 。 von dem ich oben sprach 。 und der aureh die Luſt 
Yeranderung dem Tod entrann, var schon 】eiqbt erkrankt。 als man 
ihn in Corunpa eipsobi 人 te , vabracheinich war die besondre Em- 
pfapglichkeit seiner Organe Schuld 。 dafs er guerst von dem bötarti- 
gen ieber ergri 作 en vurde, als wirin die heiſae Zone eintraten. 
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mir der Wunsch, Neuspanien erst nach einigem Aufent- 
balt an den Küsten von Venezuela und von Paria zu besu- 
chen , von deren Producten der umgleckiche Lfing nur 
eine sehr kleine Anzahl nntersucht hatte. Wir brannten 
Yor Verlangen, die scbonen Pflanzen in ihrer Greburts- 
etatte zu.sehen。 welche die HH. oe nnd Brodemeyer 
vahrend ihrer Reise anf dem festen Land- gesammelt hat- 
ten, und welche die Treibhauser von Schönbrunn und 
Yon' Wien zieren. Es hätte uns schmerzhaft geschienen, 


in Cumana oder Guayra zu verweilen, ohne in das Innere 
eines Landes zu dringen 。 welches von Naturforschern 8O 


_ wenig besucht wurde. 


Der Entschluſs, den wir in dey Nacht Yon dem 14ten 
auf den 45ten Julins fafsten 。 hatte einen gldckichen Ein- 


fluſs auf.die Richtung unserer Reisen. Statt einiger VYo- 


chen helten wir uns ein ganzes Jahr auf dem festen Lande 
auf: ohne die Krankheit, welche am Rord des Pizacrro 
herrschte , waren wir niemals bis zum Oronoco,。 nach Cas- 
siquiare und bis zu den Granzen der Portngiesischen Be- 
sitznng6n am Rio nero vorgedrungen. Vielleicht verdan- 
hen wir dieser Richtung unserer teise die Gesundheit。 
der wir wahrend. eines so langen Aufenthalts in den Aequi- 
noctialGegenden genossen haben. 

Man weiſs, daſs die Puropaer。 wahrend der ersten 
Monate, in denen sie untor dem hrennenden Himmel der 
Tropen wohnen, den grõſsten Gefahren auegesetet sind. 
Sie sehen sich jedoch für aklilimatisirtan, wenn sie die 


Regenzeit auf den Antillen, in Vera-Cruz oder in Cartha- 


_gena in Amerika zugebracht haben. Diese Meinong ist 


ziemlich begrindet, ungeachtet es Beispiele von Personen 
gibt, welche der ersten Epidemie des gelben Fiebers entran- 
nen。 und alsOpfer der namlichen Krankheit in ginem der fol- 
gendenJahre starhen.。 JDie Leichtigkeit. sich zu akklimatisi- 


ren, ocheint im umgekehrten Verbaltnifs zu stehen mit der 
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Gr6fse des Unterschieds zwisChen der mittlern Tempera- 


tur der heifsen Zone nnd jener des Landes , in welchem 


der Reisende oder der Colonist、。 welcher das Rima ver- 
andert , gcboren igt。 weil die Reizbarkeit der Organe und 
ipre Lebensthatigkeit durch den Einftufs der atmosphari- 
schen Wärme maohtig bestimmt werden. Ein Preuſse, ein 


Fole, ein Schwede sind bei ihrer Ankunft auf den Inseln “ 
oder dem festen Land mehr ausgesetat, als ejn Spanier, 


ein Italiener und selbst als ein HBewohner des mittaghichenz 


Franbhreichs. *) Bei den Volkern des Nordens betragt 


der Onterschied der mittlern Temperatur 19 bis 21 Grade, 


-wahrend Gr fr die sddiichen Voiker nur 9 bis 10 ist. Wir 


hatten das Glũck, jene Zeit, in-der ein meu angekomme- 


ner Europaer die grofste Gefahr lauft in dem aufserst 


heifsen 。 aber sehr trockenen Klima von Cumana, einer 
darch ihre Gesundheit berihmten Stadb zuzubringen. Hat· 
ten wir unsere Reise nach era-Cruz fortgeset2t, so wuw- 


. den wir Yielleicht das ungldckhche Schicksal mehrerer Pas- 
sagiere des PaketBoots Alcudia getheilt haben, welches 


り 


mit dem Piaꝛarro in der Havannah ankam in @iner Zeit。 
wo dae so7zog ス 6 Erbrechen auf der Tnsel Cuba und an den 
ostHichen RGsten Mexico's gransame Verwaetnngen anrich- 
tete. し ーー 


kleinen Berg St. oseph, wurden wir von einer、grofsen 


Den 15ten des Morgens, ungelibr quer nber Yon Aa 


1 


Menge schwimmendem Yarech nmgeben、 Seine Stiete wa: 


ren mit jenen sonderbaren ・ Anhangep in der Form Yon 


Kelchen und Federbtsehen besetzt。 welche oz Hippo- 


Iyto Aziz bei seiner RGckkehr von der Reise nach Chili 
beobachtet, urd die er in einer besondern Abhandiung als 
-die Geschlechts -Organe des Fucus natans beschrieben hat。 


Ein glũcklicher Zufall setzte uns in den Stand , die Wabr-· 
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heit einer Sache zu ergrinden 。 welche sich nnr eimmal 
den Naturforschern dargeboten hatte. Die YOn Hm. Bon- 


ア 


pg の gesammelten Bandel von Varech waren den Exem- 


plaren volkommen gleich , welche_wir der Güte der ge- 
lehrten Verfasser der Flora Yon Peru verdankxen. indem 
wir Beide mit dem Mikroskop untersuchten, fanden wir, 
daſs diese.angebjichen Befruchfangstheile, diese.Stanbfaden 
and Pistillen。 einem neuen Geschlecht der Familie der 


Ceratopbyten angehoren. Die Relche,- welche Hr. Ruixz 


für Pistillen nahm entspringen von hornartigen abgeplat- 
teten Stielen。 welche mit der Substanz des Funcus so fest 
verbunden sind, dafs man versucht ware。 sie fir blofse 
Rippen zu halten: mit HGlfe einer sehr.dGnnen Platte kann 
man sie ablösen, ohne das Parenchyma zu verletzen. Die 
nicht articulirten Stiele sind anfangs braunlichschwarz , aber 
si6 werden mit der Zeit durchs Wertrocknen weils und 
erreiblich; in diesem Zustand brausen sie mit den Sauren: 
.。 wie die kajkarige Substanz der Sertularia。 deren Enden 
)enen Kelchen der Eucus des Hrn. Ruiz ziemlich gleichemw 
WVir fanden im Stddmeer 。 indem wir von Guayaquil nach 
Acapulco reisten。 diese namlichen Anhange der Tropen- 
tranbe。 und die genaueste Untersuchung jiefs uns keinen 
weifel tber eine Zoophyte, welehe sich an die Tangen 
heftet、 wie der Epheu die Baume umschlingt。 Die unter 
dem NNamen Yon weibliichen Blumen beschriebnen Organe 


J 


sind mehr als 2wei Linien- lang, u und diese Gröſse allein 


patte die Vermuthung entfernen sollen, daſs diese Organe 
wajhre Pistillen seyen. 

Die Rüste von Paria verlangert sich gegen Westen, in- 
dem sie eine Mauer von nicht sehr hohen Felsen。 mit ZU- 
gerundeten Gipfein und wellenfGrmigen Umrissen bildet. 
VVir sahen Jange die hohen Iisten der Insel Margaretha 
nicht。 wo wir anhalten mafsten , um Gber das Hreuzen der 
englischen 9ehi6e, und uber die Gefahr , nara zu beruh- 


) 


f 


RKapitel 7 329 
ren, Erkundigungen einzuziehen。 Sonnenhöhen, welche 
unter sehr ginstgen Umstanden &enommen wurdex lehr- 
"sen uns, wie fehlerhaft num ・diese Zeit die von den 
Seeleuten esnchteeten Rarten waren. Den 15ten Mor- 
る ens。 ale wir uns nach dem Chronometer in 66" 4 15 
Lange befanden, waren :wir noch nicht in dem .Meri- 
dian der Insel Margaretba, ungeachtet wir nach der 
Cre réduite dg /Ocegz Atluntique *) schon an dem 
westlichen sehr hohen Cap dieser Insel vork -gesegelt 
seyn mnlsten。 welches in 66".0′ Lange angeZzelgt is も 
Der Mapgel an Genauigkeit。 womit vor den Arbeiten der 
HREB. Hdalgo, Wognerg und 7aegr **) und。 ich wage 


⸗ 


*) Sie wurde in dem pem der Marine im Jahr i 786 verfertigt, und 
im Jahr 1793 revidigt und Yerbesaert。 


*4) Carta general del Oceqno atlantico construida en 127 Deposito Ay 
drografico de Madrid en el año 1800, の fco77egrdg en 1804. Carta 
esſerica de lus Islas Antillus con parth de la Costa del continente de 
Americu, trabajada por Don Cosme Churucca ア Don Macquin 
Francisco Fidalgo, 1802. Diese swei Karten dienten allen denjqni- 
5en xur Grundlage, welche in diesen letatern Zeiten in den ver- 
schiednen Theilen Europa's erschienen sind, und die, von einander 
copirt。 nur durch die zahlreichen cbalkographischen Fehler upter- 
echieden sind。 Die . Original - Beobachtungen der spanischen Astro- 
、nomen findet mman grolstentheils in dem schonen YVVerk des Hrp。 
sp の 52 Yergeichnet。 welches den Titel hat: Memorius so の 7g 
las observaciones actronomicas hechus por los Nauegantes 万 5pga- 
naolss in distintos ugares del globo (2 Bde in Quart, Madrid, 1809) 
IJeh habe, Punkt für Pankt。 de Resnltate dieser Beobachtungen 
mit denen verglichen, bei denen Hr. Oltmanns und ich glaubten。 
verbleiben ぁ sa missen (の 2sero. Aſtron., T. I. Introd., p. XXXIHT 


bis XLIX). Diese Vergleichung wird denen nũtalich seyn。 welohe 


einst Rarten von Amerika herausgeben werden, indem die neuen 
Bestimmungen um so mehr Zutrauen verdienen, als die Lagen 
der Oerter nach sehr yerschiednen asronomaischen Methoden unpd 
von Beobacbtern jestimmt vvurden, Yelche sichb ihre Resultate 


」 に ーー W 
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es hinzuzusetzen, vor den astronomischen Beobachtum- 
gen, welche ich zu Cumana anstellte 。 die Rasten des fe- 
sten Landecs abgebildet wurden。 hatte far die Schifffab- 
renden gefahrlich werden konnen, wenn nicht das Meer 


in diesen Gegenden bestamdjg scbon ware. Die Jrrtbt- ・ 


mer in der Breite ubertrafen noch die in der Lange, weil 


"sich die Ksten vom Neu- Andalusien westwarts vom Cap 
der drei Spitzen 15 bis 20 Meilen weiter nordwarts er- 
strecken 。 als die vor dem Jahr 180 び bekannt gemachten 
Rarten angeben, 


Gegen 11 DUhr des Morgens Yurden wir eine sehr 


niedere kleine Insel gewahr。 auf welcher sich einige 
Sanddinen erhoben. Indem wir dieselben mit 「Fernroh- 
_ ren untersuchten 。 entdeckte man daselbst keine Spur 
Yon Bewohnung oder Cultur. . Cylindrische Cactus er- 
hoben sich da nnd dort in der Form Yon Candelabern. 
Der Boden , von Yegetaion entbl6fst。 schien wegen der 
aufserordentHichen Refrachion , - welche- die Sonnenstrahlen 
erleiden, wenn sie durch Luftachichten gehen 。 die im 
Berũhrung mit stark erhitzten Ebenen sind。in ener wel- 


lenformigen Bewegung zu seyn。 Es ist eine VVirkung 


der Spieglung, dals unter allen Zonen die VVusten und 
idie sandigen Steppen das Ansehen eines bewegten MMeers 
darbieten. 


Dey Anblick eines so ebenen Landes entsprach nicht 


den Vorstellungen, welche wir uns von der Insel Mar- 
、garetha gemacht hatten. Indem man beschaftigt War。 
die Berechnungen unserer Lage mit den Harten zu Yer- 
gleichen 。 obne sie in Uebereinstimmang bringen zu kn- 


nen, Signalisirte man von der Höhe der Masten einige 


・ kleine 98 Der Capitan des Parro be- 


v 





erst range nAchher mittheilten 。 nachdem sie ihre Operatiomen beendigt 


jatten。 


ノ 


U 
ꝛ 


— 


gzprtre7 MI. 31 


rief sie durch einen Kanoneuschuſs; aber dieses Zeichen 
ist- in Gegenden unntdtz。 wo der Schwachere nur dem 


Staärkern zu begegnen glaubt。 um Yon ihm Eeeintrachtigt 


zu werden。 MDie Fahrzeuge ergriffen die Flucht nach 


^VVesten , und wir befanden uns in der namlichen Dnge- 


wilshett wie in Betreff der kleinen Insel Graciosa bei 
nnserer Ankunft anf den canarisChen Imseln。 Niemand er- . 
innerte sich。 in diesen Gegenden je gelandet zu haben. 
Ungeachtet das Meer sehr rubie war, so_schien doch die 
Nahe einer Insel。 welche sich' kaum einige Fuis tber die 
Oberflache des Oceans 、erhebt, Mafsregeln der Klugheit 
Yorzuschreiben。 Man horte auf。 gegen das Land zu fab- 
ren。 und da die Sonde nur drei oder-vier Faden VVasser 
anzeigte。 Warf man eiligst den Anker ans. 

Die HKusten verhalten sich、 von ferne gesehen , wie 


WVolEen, in denen jeder Beobachter die Form der Gegen- 


stande erblickt, welche seine Einbildungskraft beschaftigen. 
Da unsere HBerechnungen und das Zeugniſs des Chrono- 
meters im VViderspruch mmit den.Karten waren。 die wir: 
befragen konnten, verlor mman sich in eitlen Muthmalsan- 
gen. Die Einen hielten Sandhanfen für indiscbe Hütten, 


und zeigten die Stelle an。 wo nach jihrer Meinung das 


Fort Pampatar lag; Andere sahen die-Heerden von ie- 
gen。 die in dem darren Tbal yon St. Jean so haufig sind: 
sie bezeichneten dic hohen Berge von Macanao,。 die ihnen 
2nm Theil dnrch VVolken Yerborgen zu seyn SsChienen 
Der Capitan entschlofs sich。 einen Piloten ans Land zu 
schicken: man rtGstete sich。 die Schaluppe auszuschiffen, 
weil das Schifſshoot auf der AHhede von Sainte-Croix durch 
dsg Anprallen der Wellen am Dfer stark gehtten hatte: 
Da die Raste sehr entfernt wax, so konnte die RGckkebr 


zur Corvette schwierig seyn。 wenn der Landwind Abends .・ 


stark geweht hatte。 
Im- Augenbliok als wir.uns anschickten, ans Land 


w 
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zu gehen, entdeckte man zwei Piroguen。 die der Hüstè 
entlang fuhren. Man berief sie durch einen zweiten 民 a- 
nonenschufs : und ungeachtet man die castiianische Fiagge 
aufgesteckt hatte.naherten sie sich nur mmit Mifstrauen. 
Die Piroguen waren。 wie alle diejenigen, deren sich die 
Eingebornen bedienen。 aus einem einzigen Baumsſtamm 
gemacht、 und auf jeder waren achtzehn Guayqueriscbe 
ndianer, nackt bis an den Gürtel, und von einem sehr 
echlanken VVuchs. Ihr Ansehen verrieth eine grofse Muskel- 
kraft 。 und ihre Farbe hielt ein Mittel zwischen braun und 
kupferroth. Von ferne gesehen, nnbeweghch in ihrer 
Lage und am Horizont abgemahlt hatte man sie fGr Sta- 
taen Yon Bronze gehalten. Dieser Anblick setzte uns- 
num so mehr in Erstaunen。 als er nicbt den Vorstellangen 
entsprach 。 welche wir・uns nach der Erzahlnng einiger 
Reisenden von den charatteristischen Zügen und, der gro- 
fsen Schwache der Eingebornen &emacht hatten、 VVir er- 
fuhren in der Folge, und,ohne die Granzen der Prowinz 
Cumana zu Gberschreiten wio sehr sich die Physiognomie 
der Guayquerier Yon jener der Chaymas und der Carai- 
ben nnterscheidet. . Trotz der engen Hande, welcbe alie 
・ Wolker Amerika's als zu einer Hace gehörig zu Yereln1- 
gen scheinen , unterscheiden sich doch mehrere Stamme 
von einander durch die Höhe ihres Wuchses, durch ihre 
hellere oder dunkiere Farbe、 dnrch den Blick, welcher 
bei den Einen Ruhe nnd・Sanfimntb。 bei den Andern 
eine unglGckliche Mischang Yon Tramriekeh nnd Vildhet . 
ausdrickt。 

Als wir hinianglich nahe bei den Piroguen veren, um 
sie spanisch anrufen zu können, verloren die Indianer ihr 
Mifstrauen und kamen geradezu an unser Bord. Sie be- 
nachriohtigten uns, daſs die niedrige Insel, in deren 
Nahe wir ankerten, die Insel Coche sey, Welche nie be- 
wohnt gewesen war。 und daſs die von Earops kommen- 
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den sPanischen Schiffe mebr nördlieh, zwisehen : ihr und 

Margaretha, vorbeizusegeln pftegten。 um einen Lotsen in 
dem Hafen Yan Pampatar zu nehmen. Unsere.Umerfahren- 
heit hatte uns in den Canal sadlich von Coche geführt; und 
da in dieser Epoche die englischen Hreuzer diesen Jarch- 
gang besuchten, so hatten uns die ndianer far ein feind- 


′ Hohes Schiff angesehen. Der sddliche Durchgang ist wirh- 


ich fair die Schiffe sehr vortheilhaft > welche nach Cumana 
nnd Barcellona gehen: er hat weniger VVasser als der nord- 
liche, welcher viel enger ist, aber man läuft nicht Gefahr 
angufahren : wenn man recht nahe an der Insel Lobos und 
Moros del Tanal vorbeifahrt. Der Canal zwischen Coche 
und Margaretha ist duych die Uniiefen vom Nord-VVest-Cap 
Yon Coche and durch die Bank, welcbe Punta de MLangles 
nmgibt。 Yerengt." VVir werden in der Folge, unter einem 
rein geologischen Gesichtspunkt。 diese Sandbank unter- 
suchen 。 welche die Kippen von Testigos und von Marga- 
retha umgibt。und wir werden zeigen, dals diese letztere 
Jnsel ehemals durch Coche und Lobos mit der Halbinsel 
Chacopapa Yereinigt war 「 
Die Guayquerier gehoren zn dem Stamm civilisiter 
Indianer, welche die Kisten von Margaretha und die Vor- 
stadte der Stadt Cumana bewohnen。 Nach den Caraiben 
des spanischen Guyanas ist dieſs die schonste Menschenrace 
. des festen Landes。 Sie geniefsen mehrere Vorrechte, weil 
sie von den ereton Zeiten der Proberung an treue Frennde 
der Castilier geblieben sind. Anuch nennt sie der Ronig 
von Spanien in Haundsſchreiben: seine Lieben edlen nnd 
loyalen Guayquerier.“ Die Indianer der zwei Piroguen, 
die mir begegnete ふ 。 hatten den Hafen von Camana in der 
Nacht Yerlassen。、 Sie holten Zimmerholz in den Cedern- *) 
Waldern, welehe sich Yon dem Cap San Jose bis jenseite 





0) Cedrola odoratra。 Lin。 “ 」 
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der Mündang des Rio Cerupano ersknecken。 Sie Saben 
uns sehr frische Cocosnũsse und einige Fisehe vom Ge- 
schlecbt Chcetodon, *) dexen Farbe wir nicht genugeam be- 
wundern honnten. Welche Reichthimer eCblOssen in un- 
eern Augen qdie Piroguen dieser armen Indianer gin! Un- 
gehewre HBIatter von Yijao **) jpedeckten の weige voll von 
Bamanen. Der schuppige Rüraſs des Taton, さま **) dio Frucht 
der Crnesceniia cujete 。 welche den Eingebornen als Trink- 
gesehirr dient, die Produote, welche in den europaiſschen 
Cabinetten die gemeinsten sind, hatten für uns einen beson- 
dern Reie, weil sie uns lebhaft erinnerten。 daſs wir。 an- 
gekemmen in der heifsen Zone, das Ziel erreicht hat- 
ben 。 nach welchem unsere VVuneche seit langer Zeit・ 
strebten。 / ( 

Der Patron einer der Piroguen prbot gich。 am Bora 
dee Pizarro zu bleiben, una uns als Lotae P zu dqjenen. 
Diefe war ein, durch seinen Charakter empfehlungswũrdiger, 
Guayquerier, voll Beobschtungegeist, und dessen thätige 
Nengierde ihn auf die Produete des Moers wie auf die 
einheimischen Pflanzen geleitet hatte. Ein glücklicher Zu- 
fall wollte, daſs der erste Indianer, den wir im Augen- 
blick ensers Anlandens begegneten, der Mensch war, des- 
sen Kenntniſs uns für den weck unserer Forschungen 
aafserst nitgfick wurde. Es macht mir Vergnugen, in die- 
sem Reisebericht den Namen des Carlos del Pino hezeich- 
nen gm können, d@r。 wahrend "eines Zeitraums Yon sechs- 
genn Monaten 。 uns bei allen unsern Excuxsionen den Hüsten 
entlang und im innern dee Landes begleitete. 

Der Capitan der Corvette / lichtete segen Abend die 
*) BandouliAree ' I 
**) Heliconis bihai. 
* ま Armadill、 Dasypus, Cachicamo. 
) De Practico. 
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人 


Aniker. he wir,den tiefem Grund oder plaeer von Cocae 


Yeriiefsen , bestimmte ich die Lange vom Oetcap der Insel, 
welche ich 66? 11 858 fand. ndem wir WeG8tw&rts steuer- 
ten, fnhren wir bald an der 所 etnen ineel Cuabagna vorbei, 
welche. gegenwariig Pan verlassen 184。 abor ehemals dureh 


den Perlenfang berGhmt war. Hier hatten die Spanier, 


unmittelbar nach den Reisen von Columbus und Ojedao, 
unter dem Namen Neu-Cadix eine Stadt gegrundet, deren 


Spuren‘ man nicht mehr antrifſt. Im Anfang des IGten 
Jahrhunderts waren die Perlon von Cwbagua za Sevilla, 


Zn Toledo, und auf den grofsen Messen von Anegs- 
barg und Brügge bekanat. Da Neu-Cadix kein VVaseer 
hatte, so brachte man von der benachbarten Rüste das 


YWasser des Rio 前 amzanares dahin, ungoachtet man es, 


3Ch weiſs nicht varum, beechwidigte 。 Augenentæundum 
gen zu veranlassen. *) Alleæ Sebriſtaiellor dieser Leit 


reden von dem Reichthum der ersten Colemisten'und der 


Ueppigkeit, die sie entwickelten; heutzutag erheben sich 
Dunen von ſliegendem Sand auf diesem nunbewohnten 


Erdreich, und der Name Cubagaa findet sich aw awf 


unsern Rarten. 


Als wir in diesen Gegenden angekommen waren, 83 


hen wir die hohen Berge des Caps Macanoa。 Yom Wes に - 
hchen Theil der Insel Margaretha。 die sich majestatisch 


aber den Horizont erhobem. INach den Hohen -YVinkeln 
zu urtheilen 。 welche in einer Entfernung Yon 48 Mei- 


len genommen wurden。 scheint die absolute Höhe die- 
ser Gipfel 5 bis 600 Toisen zu betragen. Nach dem 
Chronometer von Louis Berthoud iet die Lnge des 
Caps Macanae 66" 47* 5. Ich nahm die Welsen am Ende 
des Caps 。 und nicht die ami&eret niedere Erdaunge, we 


— 





*) yera。 Deicrip. do las Incias ocidenalæs. (ey 1730) 
Vol. I. p· 12. 
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che sich westwarts verlangert, und sich in einen tiefen ーー 
Seegrund verliert. Jie Lage von Macanao und die, wel- 
che ich weiser oben der Ostspitze_ der Insel Coche an- 
wies。 weichen nur um 4 Secunden Zeit von den darch 
Hrn. Fidalgo erhaltenen Resultaten ab. 

Der VVind war sehr schwach : der Capitan zog Yor, 
bis Anbruch des Tags zu laviren. Er fürchtete, wahrend 
der Nacht in den Hafen von Cumana einzulaufen; und 
dieste Vorsicht schien wegen eines anglũucklichen Zufalls 


nothwendig, welcher kürzlich in diesen Gegenden YOr- 「「 


_gefallen war. Ein Paketboot hatte in der Nacht die An- 
ker geworfen。ohne die Laternen am Hintertheil anzuzum- 
den; man hielt es fGr ein feindliches Schiff und'die Bat- 
terien von Cumana gaben Feaer daranf. Dem Capitan des 
Cogrierr wurde ein Bein weggeschossen > nnd er starb 
Wenige Tage nachher zu Cumana. 

Wir brachten einen Tbeil der Nacbt auf dem Ver- 
deck zu. Der guayquerische Lotse nnterhielt uns von 
den Thieren und Pflanzen seines Landes、 YVVir erfuhren 
mit groſsem Vergnũgen, daſs es wenige Meilen, von 

der Hũste eine gebirgige und von den Spaniern hewohnte 
Gegend gebe, in welcher die Kalte sehr empfindlich 
sey, und dafs.man in den Ebenen 2wei von einander 
YersChiedene Krokodile, \) Arten von Boas, elektrische 
Aale **) gnd mehrere Arten Yon Tigern kenne. , Ungeachtet 、 
uns die WVorter Bava, Cachicamo umd Temblador völ- 
Hig unbekannt waren , so、erriethen wir leicht aus der nai- 
Yen Beschreibung der Tebensweise und-der Formen die 
Arten, welche die Creolen mit diesen Namen bezeich- 
nen. Indem wir Yergafsen , dafs diese Tjhiere auf einem 
ungeheuern Raume von Land Yeytheilt sind hofſten wir sie 
in 
5) -Creeodilns acutus und C. Bava. 
Gymmotus electicus, Temblader. 
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in den benachbarten VValdern von Cumana pephaohten gm 


w 
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6nnen. Nichts reigt die Neugtierde eines Naturforschers 


mehr。 als die Erzahjung von den Wundern einer Gegend, 
ーー マ WM NM RGste er zu Jandea i im Begriff ateht. 


Den ,46ten Juliũs 1799, mit Tages-Anbrueh, sahen 


wir eine grune Rũste Yon pittoreskem Anblicke。 Die Berge 


von Neu-Andalusien, halb ャ erechleiert durch die DGnste。 
begranzten den Horizont i im SGden.。 Die Stadt Cumana und 
ghr Schlols erschien gwischen Gruppen von Cocosbanmen. 

Wwir legten wns im Seehafen des Morgens um 9 Uhr vor 


Anker, ein und viergig Tage nach unsrer Abreise von Co- 


rnnnas dio JRraniken roohen auf das oberste Verdeck。 um 


des Anbljicks eines Landes 2zu genielsen , シン welches ihren Lei- 


demn ein Ende machen sollte。 , 

Ich wollte die Erzablung unserer/ Reiee darch das De- 
tail der physikalischen Beobachtungen nicht unterbrecHen。 
aenen ich mich wahrend unserer Ueberfehrt von den- KG8。 


sten Spanies. nach Teneriffa, und von Teneriffa nach . 
Cumana unterzogen habe.- Beobachtangen dieser Art ge 
・w&hren nnr dann ein wahres Interesso, wemn man ihre 


Reaultate nach einer iethode-znsammenstellen kann, wel- 
che geeignet igt。 2u allgemeinen 1deen zn fhren.. Die 


Form einer jistorischen Erraählung und der Gang, den . 


sie nehmen mols。 sind nicht Yortheilhaft。 um Erechei- 


nungen in ihrer Gesammthbeit darzustelhen, welche'sich 


mit den. Jahreszeiten und mmit der Lage der Orxte Yer- 


Andern。 Um die Gesetze dieser Erechetnwngen . zu stu- 


diren, mu 了 man sie。 in Groppen Yereinigt。 und nicht 


isolirt, WC sio nach uwd nach beobachtet wurden。 vor- 


legen. Man niuſa den Sehifffahrendon Dank wissen, -dafe 


sie eine~nungeheare Menge YOn Thatsachen znsammen- 


bracbten : aber man.muis es bedauern, dafs bis auf die。 
sen Tag dierPLysiker so wenig Vortheil von diesen Reise、 
journalen gezogen hahen, welche。 einer' nesen Unter- 


ノ 
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auehung nterworfen 、bnevwartete Resultate geW 放 es8nn- 
ten. Ioh Wi 肝 nan an dem Ende dieses Kupitelt die Pr 名 も - 
rungen anseigen, Welche ich her die 洒 emperatar de 


! 


_′ Atmosphage und des Ocesns,8ber den hygrotetyiwChes 


用 nstand der nft。 @ber dfe Stärke der blauen Farbe des 
Fimmels und dber die mesnetlachen ercheinungen きら - 
maeht hahe. 


cm か erarnr der Lufa. 


no dem welten Becken des nördtichen Theus aes at· 
nntitelion Oeeans。 wigchen den Hutten von Earopa wwd 
Afriia und denen des neuen Continents, zei&gte die Pem。 
Peratnr Wer Laft eine langsame 少 uaahme fn dem aſe, wle 
wir von 43 Graden nordlicher bis fn 40 Grado sedftoher . 
Breite ge1an&ten。 ヤ on Coranna bis zn den canartschen In- 
sefn stieg der hnndert 人 seiHigo YVarmemesser 。 SGLags ad 
in Schatten beobachtet, nach und nach ) Yon 10 af 83 
von Sainte -Croix anf Teneriffa biv nach Cumana crhohb aieh 
As nmiiche nrument won 48* auf 290 *e。 fm em 
ersten Thell der Ueberfahrt cntsprach die や i 介 cwenz von 
einem Grad Temperatur 1? 487 Dreite; 3n dem2ton Theil 
mofste yman の SOP, 対 reite darChrefsen 。 nm den YYArmve- 
messer wm emen Grad steTgen zu sehen. as Maximam 
von YYirme, weifches die Luft gewOhnlich 2 Stonden nach 
dem Durchgang der Sonne darch den Meridian eryeicht。 
betrng wahrend dieser SohifFahrt micht ber え 656 (2453 R.), 
und doch waren wir Sm Monat Julius, und 40 Grade sGd- 
jich vom VVendekreise dgs rebges. Die AnsdGnstungdes 
Wusrseis, Yermehrt durch die Bewegnng'der Tn 多 und der、 
Wellen, end die Pigenkchaft、welche Tapchufchige FIdseig- 





「 の ) Yon dem 6ten bis zum ioten Janios. Mean he de cinzeiaen Beob- 
achtungen jn Sp Reise Journal am Bofe dieim eeh。 2 


ho) Yem 6eem Je bis st 1 Jus。 ヽ ・ 
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keiben hlben ?) , ror amig.Licht.e irer ObpcRohe gm | 


eyeebiacikcs 。 tneggn auf gloiche Art daan pet。die Warmo 


Acquinontial· Meeroe umgtbt. Man weiB。> daſa, eo lavga 
die Wsde in der Nabe des Landes in der heiisen Zope 


Ocean w&hrend der Heieen von Cooh, Diaon, Ja か e- 
の ef 大 」 2d Hirurenciera gomacht vurden, sO ſindet ha 


wehe。 die SoMiHfabnwnd4n * boeuene⸗ Hitæe au 
gesatet ↄaind. 


Wenn mmam die zahlneiehem Beobacbtasgen —E J 


steljt We)、 welche in dem Stdneer und in dem atlantisohen 


dafe antey dea Tropon die mitilero Temperatar der Ln 


、awf der ofſenen See swieches 26 cmd 27 Gae RMK 
Man mafe yon dieser HBerechnong die Heobaobtangem 


efiff sich auſſerordentlioh crhitzt, umd ee dann beinahe 


\ 
J 


の 


ausschlieſaen, welche vikrond einer volhommanen Wind- 


atille gemecit Wurden 。 weit alsdaaa er HOrper des 


vnmoglieh iet。 die Tewperatur dor Atmosphare genau æu 
sehateen. Wenn man dio Heise-ouraale so Tieler be 


rhmten Sehifftabrer dorchgeht 40 38 も man arataunt, da 


sie mie。 in beiden Hemisphären nter dor heiiboa Touo, 


den .VYa&rmewesser in der freien Lofk 8bey 3 人 4272 R. 
る Cfonden hahon. Uanter. Tausenden von Beobachtungen, 


wefche um die Stunde de⸗ Derebtange der Somme. deee 


den Merdian &emacht warden 。 indet man jswem einige 


Tage, WO sich die armo aef 81 * し 4 Grade (24 


in de "Pheil der Atmoaphäre ku nisteeo。 welcher die - 


pn 


\N・ 


り Da LNeedkwe were ay Ye. ae se 


job bedeutemden Tiefe。 und die erstea 8chichten , indem sie del 
Licht frei Gorehlasen 。 eri micki. wis de Erde und db Fahen 


— 


ervãarmt. 


**) 人 MAn- sehe eine rotrefiche ama der . byyer ud 
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oler 2556 R.) eyhob6n hot, w&jhremd agf den CGontinen- 
ten von Afrika und Asien 。 mnter don numhichen Parallelen, 
die Temperatar oſt 35 und 36.Grede Gberschreitet。 DUeber- 
nhaupt acheint mir avischen 10 Graden nordhcher und 
audlicher Brette。 die intttlere Varmne der Atmoephũre, 
velche auf dem Ooean rehi, in .den niedern Gegenden 
anm einen. his 2wei Grade geringer zu seyn als die mit 
- 1ese Temparator der Loft, velahe die Lander mgtbt 
die zwiachen dem Tropen jiegenx Es iat unnöthig, in 
Exrinnernag zu bringen, wie sehp dieser Vmetand das 
Hima der 6&anaes Erde modifoirt。 wegen der uuglei- 
・ehen Vertheilang dex Consinente nordlich nnd audlich 
rom Aeqnator 20 wie õeilich und Yetioh YO Meridian 
。 Yon Toneriifa. 

Die anfeeroxdentiiche angeamket mit welcher. die 
Temperatur unimmt。 wepn man die Ueberfahrt Yn 
・. Spanien hach dem festen Land und' den 民 Gsted vom 
Mexico nacht。 iet fir die Gesundheit der Europaer。 wel- 


。 , che.sich in den Colenien niederisswen VWolien, sehr vor- 


theilhaft. Zu Vera-Crug nnd gu Cprtbagena in Amerilo 
liufen die Creolen, welche von den hohen Savanen von - 
Bogota oder der Central-Gebirgsplatto Neuspaniens her- 
unterlommen, gröſſere Gefahr, von dem gelben Fieber 
oder dem Vomito ergriffen・gu werden, als die Bewoh- 
ner des Nordens, velohe zur See ankommen. うう VVenm 
mnan Yon Perote nach Yera-Crogz re18t。 80. る elangen die 
AMexicaner in 46 Standen von der Region der Fichten 
、 und Eichen, von ginem gebirgigen Land。wo der Warme- 
messer oft Mittags auf 4"oder.5 Grade ſalit, in eine 
brennende Ebene, die mit Cocosbanumen。 mit Mimosa 
vornigera nnd mit andetn・PfHanzen bedeckt ist。 welche 
pur onter dem Einflufs etnee skarken Hitse wachsen. 
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Des6 Gebireebewohner erleiden einen Uaterschied de 


Temperatn von 48 Graden。 und dieser Untetscbied jat 


die raurigsten Folgen fur die Organe, deren Reiæbar, 


Kkoit er erhöht. Der Europaer im Gegentheil dorchschitft 


den etlantischen Ooean in einem Zeitrenm von 35 bis 、 
40 Tagen; er bereilet aich so.zu.sagen. gradweire Mu 


der brennenden Hitze yon Vera-Craz Yor, welche。 ohne 
die dixecte Ursache. dee lben Fiebers zu seyn, nicht ぁ 
deato Weniger gu der Nu 961n6r Pntmieiang 


' beitragt : 
Man beebaohtet eine sehr bemerkbare Abnahme der い 


~ WVarme auf der Erde man . mag sich entweder Yon dem 


レコ 


Aequator gen die Pole begeben oder sich von der 


Oberfache der Erde in die hohen Regionen der Lofk 
erheben, oder sich dem Grund .dgs Oceans nahesn。 Es 
st um so intenes&anter。 die Geschwindigkeiten dieser drei- 


fachen。 VVarme- Abpahme zu vergleichen, als diese Er- 


scheinung einen groſſen Einflufs aũf die klimatische Ver- 
theilung der Planzen nnd Thiere pat. Die mittlern Tem- 


peraturen der uutern. Luſtachichten, welChe dem 65sten。 


48sten und 20sten Grad der nõôrdliehen Breite enteprechen, 


eind naCh den nenesten Beobachtangen 055, 1057 upd 259 
voraus hervorgeht, dafs ein Grad des bondertiheiiigem 
YVVarmemessers ungefahr einer Veranderang von 4 457 
Breite entspricht. *) Nun betragt die Abnabme der Warme 
einen Grad auf 90 Teisem。 wwenn man eich、、 sonkrocht 
in der Atmosphre 、 erhebt ) ERe folgt ieraus, dals 


untor den Tpopen, wo'die Abnahme der Temperatar auf 





*) In England und jp _Schotdand rechnet man。 dahs ein Crad des 
Fahrennhæeit schon Thermometers einem Grad der Breite entproche. 
Phit. Trans., 1776, Vol. LXV. p. 489. NThomson, Hist. oſ 

the oe7 Soc. 1812, p. 5o8. 
** キ Er。 d Aubuiſion fndet fr Europa 。 im Sommer。 um 8.Uhr dee 


Morgens, mitbin zu der Zeit, de er fg 『 de gt4tigdte halt, nur 
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wvergen von betrichtictee she wehr regehmifig 90 


500 Toisen Yerttcaler を thebung einer VerA&nderung vdn 
の -45* Breite entaprochen. Dieses HResultat, das mit dem- 


jenigen sehr thereinstimmt, wdlches andere Physiker vör 


mir ) angenommen haben, iet sehr viektig fur dis Geo- 


grapbie der Pllangen; denn obgleich in en nrdiichea 


Landern die ヤ ertheilung der. Panzet auf de Bergen 
und in den benen。so wie.die Hõhe des ewigen Sthneet。 
mehr von der mittlern Temperatur der Sommer- Monaté, 8 
als Yon jener des 8SanZen Jahrs ebbineis ist, ぁ 0 9- 





685 Toien aof einen AL Jpurao7 de ox っ T. Lxxr p. 58. 
Yar die heihke Zone 4che mah Obreru. astron. T. I. p. 139. 

9 68es Euudert Meter ErhShung な raiedrigt お 9 Tempetdtu un· 
geane tm einen baHben Grod der gemeigen Finthoilung dosbrer 
WWArmeeseer ) Vnd wenn いき (kh Pankt ſur die Grânre dwr.IKelie 
annimmt, YYO das Daweyn der Vegetaiion —— 36t。 so 

entspricht der ewige Schnee, mit welchem die Gipfel bedeckt sind 
demn _ewigen Schnee。 mit welchem der Pol Pe 』 3at: und jede⸗ 

Aumnäeri Meter enikrechter Prhshtn& tntpricht einem OGAd der Eat- 
f6raung des Berges YOm Po.G Ramont de la 0 の 8 aur 7 の s 
mouagner. (Annates dg は Mutdum, T. TV. p. 396.) 

Docancdolle, Flore francaise, T. I. P. Lp. . Lecpo)M の. Buch, 
Reite nach lanct, Bd. II. 大 2336. Mahlenberg, Zorg 
Iaponica, 1810。 p. xxvr。 jn der gemalsigten Zone cschieht 
es sehr oſt, daſs die mitdere Warme eines Or A IMeiner ikt。 de 


die eines Or 万 。 wAhreAd die mitilere YVarmke dor Sanaer - Me- 
nate in A riel geödſaer ist al in B. Mit Reeht unteracidei nan 


deſxegen swisch6n einem Continental. Iilima und einem insula- 
riacken Nina; in dem ersten folgew auf aehr heiſae Sommer au- 
jer4t atrenge VVinter 。 in dem gwveiten ist der Contra* der Jahre 
s6iten Wenigez groſs: die Sommer sind vveniger warm und die 


YVinter weniger katt, wegen der wemig veranderiichen Tempera- 


tur des naben Oceans, welcher dis Luſt im Sommer abkshlt。 


wpd sie im Winter enYirmt。 Der evtige Schnee Migt in Jaland 


Yveiter herunter, ds unter dler m&mlichen Paraliede in nnern von 
Norwegen, und wir aehon oft auf den Insejn an an den Kistea 


] des weatiichen Buropas den Lorbeer- und den Erdbeerbeum 89- 
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miamt dooh に dee4b weniger dieee iaAyb in aen 
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aAdlieken Gegenden 中 oe Grünsen, welehe die eenechiede> 


nen Arten bei ihren fernen Wanderuagen niobt Gbey- 


sChreiren konnten. Die von Tournofort awf dem Gip4ei 
dee Amerat gemachte Heohsohtqng Wurdle von einer gro- 


fsen Anzabl Reisendar vjederholt. VVenn man xon @1ner 


hohen Gebirgskette herunter stelgt。 nrtd sich *ogleich den 
- olen、 nhert。 99 fndet man 9ret af den venis Gr- 
84bsen 、 da we — YYetaswak wa der —— keine mei 
「、 ruchte ragen· In der Aequitoctinl- -Gegeond im Gpgentheil, we 


der Vntarichied der JAhrseiten 30 gu Ag6R Null ist。 riphtet 」 


sich de . geographisehe Yertheilupg < der Pilansen fest einsig nach 
der witern Temperatur des Anen Jahrs。 die selbat wisdew 
woh der BRbhung 6cs 38bGeag Gber dle OberAache dcs Occnns 


ュー 


sbhAngt. Je vweiter maan nach Norden kemmt。 desto mehr Yariirt 


die Temperatur der Monato, und die Starke und der Reichthum 


qay Vogetation gibt keiew MiwGtsb aehr 人 Nr die matleee Tem- 


Par る tar dee gangen Jahrs. gn Lepeiand 。 sum Beispiel, gibt ee 
sOhOmes WVulder auf dem —*& Lem&。 SM 記 aon46kies 。 vrAkrendl man 


ang der Ia⸗el NMogeros kauiua soinige sers4rewte Gestrũucho auf den 


rebeen gplgik。 wad eeek iat dis mitiiare jehriicbe. Temperatur 


4 


Yo Enondelcias 8" Mer ais die yon Mageroe、 Die eete be- 


trägt ふっ PT 7 wm die ate o507、。 (en が erg in Gilbers 


Jms な nx) 1812, p. 271.) Die kr&figewe Vegetation von Enon- 


・ ies ist die Polgo eines wärmera Sommert, indem die wittlero 
Tomperatur dee Monais Iclus dasclbet 150,3 hetrũgt, YYAhrend aie 


Af der Insel Megeroe。 mac pa: Buch, aur 65a iet Die 
「mvei Dr teben auſſtleaa⸗ Hheiapielo ven dem Umkeschied。, wel- 
cher svrischen eiko Confinentat- が sa 。 Qnd 6ieek incularischen 
Alima atatt fndeti oder。 vie Hr Manlenberg agt。 awischen 
eisem. Hlima von Siberien und einem 74 の oon 7 な ca7、 Im Au- 


gGmeinen sat des Prohlem der jinwatacben. や wrtheilung der PHan- 


saGn reit Yervriokeiker jn den pordUichcm FMWderm ale unter den 
Tropen. ja den erstern hangt diete Vertheilung sogleich von der 


mittterm Tempergtur der Sommer- Monate und von RT Temperatsr 


- des Nodan ab, welobr ven dee — Warme Ye rme Jahrs 
beicht ン 


X 
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hohten Gebirgsplatten, und endlieh in jenen den Htisten 


naehen Gegenden die namjiichen rauchartigen Pflanzen *), 


weiche in geringern Breiten nur die dem evigen Sohnee 
nahen Gipfel jpbedeckten. . 


Indem ch die Schneligkeit、erwog, mit welcher die 
mittlere Temperatur der Atmosphäre in dem Maſs abnimmt, 
als man sich von dem Aequator den Polen, oder von der 
Oberflache der Erde den hohen Gegenden des Luftmeers 


nahert。 so betrachtete ich die Abnahme der:、VVirme als 


ーー 


in einew arithmetischen Progreseion erfolgend.・ Diese Vor. 


J aussoteung ist fur die Loft nicht ganz genan*e): sie ist es 


nocb weniger für das Wasser, dessen unter einander lie- 
gonde Schiohten in verschiednen. Graden der Hreite-nach 
YersChiednen Gesetzen an Warme abæunehmen acheinen. 


— 





) In dem Studium ar goographitehon Yerhltieee der PBansen 
muls mman ziechben denjenigen Vegetabiiien einen Untorschied 
2840ben 。、 deren Organisatien groſaen Veranderungen der Tempe- 
rotur un dee barometrischen Drecke yridersteht。 und denen, vel-・ 
che pur ge wiaren Zonen und gevwseen Höhen ——— achei- 
nen. Dieser. Unterſschied iat noch aerkiicher in der &erm&faigten 
Zonp als unter den Tropen, wo die jkrautartiges、 Passen veni- 
ter hãuſg stnd、 wnd wo die Bäume, nur durch・dio Tpoekenbett 
der Laſt ihre BIAtter verlieren. Wie sahen.einige Vegetabilien 
ihre VYamderung YOn den naordiichen awten Afika's sber die Py- 

renien his in die Heiden von Bordeaux und an den Bostin der 

・ Loire etreclus; gtOm Beispiel 。 die Merendera den Hyecimthos 
・tardivus und den Naccieeus- blbeoedee (ngz し 2 T. V. 

J . Aoi.) 

æv) PDie mitileren Temperaturen nehnaen von dem Meator gw den・ 

. Polen sa, ungefihr wie die Ouadrate der Sinus der Breite GVourn. 
dg Phys. TL p. 47), und- die Aboahmne der YYArwe in ciner 
Yertcalen Ebene Pe sich amagvGgsten 。 nach Gen HI. Oriani 
wnd- Lindcnau, ta einer barmonfszhen Progreseiop:( 72- 

bles barom., p. mr 。 Cor. en. 1806, Ephem. Mecd., 
1768, Pe 136.) ーー . 
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ja aen interessanten Erfabrungen, welohe von den HH. 


TForster, Bladh, Vales, Ellie und Péron tber die ーー 


— der VVarme-Abnahme im Ocean sind ge- 
maoht werden wurde.diese な bnahme so unglesch befun- 
den, dafs ein Grad des hunderttheiligen Warmemesser⸗ 
bald æ2wölf, bald aohtzig wnd mehrern Toisen entapriohi. 


Man kann snnehmen, dafs im Allgemeinen die Tempe- 


ratur sechsmal schneller im Meer abvimmt, als in der 
Atmosphare , und wegen dieser Veriheilung der VVsrme 
in diesem beiden Elementen fnden Pflanzen ond Phiere。 
welche denen der Polargegenden ahnlich sind, untet der 
meifen Tone an dem Abhang der Berge nmd in der Tiefe ., 
des Oceans das Rimay welches ihrer. Orespieatiom æutrag- 
lich ist.. 」 [ レー ' 
Die nkmiichen Ursachen , denea mam. 'die mMhiee 
YVarme zuschyeiben mufs ,-welcbe Mnan bei einer Schi 人 - 
fahrt zwischen den Tropen・empfindet,、bringen aueh.eine 
、sonderbare Cleichheit in・des Temperatur des Tags pnd 
・ de Nacht hervox。 JDiese. CMeichheit ist noch grofsex anf 
dem Meer, als in dem Innern der Continente. In dex 
Prorvina Cumana, in der Mitte grofser。'wenig Gber die 
Oberflache des Oceans erhohter。 Ebenen erhalt.sich der 
VVarmemesser gewohnhch gegen Aufgang der Sonne 4 bis 


5 Grade riederer。 als 2 Standen nach Mittag: En dem し. 


atlantischen Ocean im Gegentheil: zwischen 11 ond 47 
Graden Breite, betragen die grolsten Veranderungen der 、 
VVarme selten mehr als 155 bis 2 Grade, nnd ich habe 
oft beobachtet, dafs von 6.Uhr des Morgens bis Abends 
5 Uht der VVarmemesser sich nicht. um Oo, veränderte. 
Indem man Yierzehnhundext thermometrische Beobachtan- 
gen durchbgeht。welche yon Stnnde zu Stande wabrend der 
Expedition des Hrn. v. Rrusenste in der Aequinoctial- 
Gegend des Sadmeeres gemaobt wuxden > Sieht xnan。 dals 


v9 X 


に - w 


> 
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dis Temperatur dor Lo YOm ez gny Reche sioh nur ma 


4 bis 4.3 Censestmal-Grade ver&nderte。\) - 
Ioh Yewsuebte oft。 die 民 あ 人 egor Sonne mitbetst —— 


vwollkommen &teicher Queœilber· Toermometer gh mmee 


en 。 von dorrcn das eine dgr Bonne ausgesetet war、 wäh- 
retd das andere in den Sohatten gestellt wurde。 Der 


. nterschied 。 welcher von wer Abaorption der Lichtstreh- 
Jen drch die Hugel des、jnstrwanents、 entetobt hetrug the 


Gber 82,7. Bisweilen betrug er selbst niomt mnehr ais ei- 
meti Oder mwei Gredoi aber die 、VVarme。 welohe dew On。 
per dea Schiffe hat。 wad dor feuchto Wind, weicher otoſe- 
weise cht、 machen diose Art von Beobachtnngen sebr 
echwigrig、 Ich wiederholte sie mit mehrerm Trfoltg auf 
dem HiGcken der Cordilleren und auf den Ebenen, indem 


ich von Stande zu Stunde, bei einer ganz Windanllen Zeit, 
die Sturke der Sonne mit ihrer Hoho, mit der blauen Farbe 


des Himmele und mit dem hygrometrischen setand dex 
Luft verglioh. YVir werden an eimer andern Selle nnter- 


suchen, ob die vgr&nderiichea Unaterscbiede。 weiche maw 


gwischen dem Thermometer in der Sonne und im Sche し に 
ten wahrnimmt, einzig Yon der grOfeern、 oder geringera 
Extinction des Lichts bei eeinem Dercbgesb Snreh eie、 
Atmoephare abhangen. 





*) Tch beobachtete das Thermometer jedergeit auf dem.obersten Ver-・ 
deek, auf der Seite es WWindes und im Schauen. Yieleicht wa- 
yen das Barometer gnd ds /Thermometer des Herra v. Aruunuura 
an einer vor desn Wind mehr —— Btelle, 2. B. tm der 
oiken Kajate aufgeatollt。 

*4 Dieses Inttrument hette eine Rugel vom 3 Linien Dorchmesser。 

velehe nioht gosehyarst vvar。 Die Scalen waren in Clasrohren 

eingeschlossen und von der Kugel, sehr entfernt。 Die Reitenden 
・ witirden heutgutage mit Recht de 了 Photometer des Herrn し ge 
J Yehen・ Nicholon- Journ. for Nat. 2 Yol Ji. ぁ 。 6 
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Temperatur des Meers. 


Aeins Beobachtungen uber die Temperatur des Meer- 
wassers. hatten Yiet.Yon einander ſehrverschiedene Ge- 
genstinde zum Zweck: die Abnahme der VVarme in dem 
Gber einander jiegenden Schiohten ds Wasters; die' Ar 
を eig6 dea、tiefen Grunds durch das Thermometeri die Tem- 
peratur der Meere an ihrer Oberflache: endHch die Tem- 


peratur der Str5mongen。welche, von dem Aeqaator naci 
den Polen, oder von den Polen nach dem Aequator ge- 


richtet, warme *) oder kalte *) StrGme mitten unter den 
unbewegtcben VYassern des Oceans bilden. Ich werde 
hier nur yon der YVarme des Meere an.seiner OberHache 
jandeln, dem wichtigsten Phanomen far die Physieche Gek 


に 


echichte. der Erdo, weil die obere Schiebte des Ocesa& 


aljiein es iet。 welche unmittelbar anf den Zustand unseror 
Atmosphare einfherst. 


Die folgende Tabelloe ist aus zahlreichen Beobachtun- 


ten auegezogen, welche unser Reise-Journal von dem 
9ten Junius bis zum 45ten Julius enth&lt: 


% @ ー 7 もり 





/ 


) レー Ge が stream. 


**、 Hie Strömung von Chili, wekhe Yie ich andervwarts —* 


die Wauot Nobar Breiea nach dem 4Aeuuator briagi. 


Nordlichæ Breite. 





599 no 160 87 rs9o 

549 3o2 169 52 169.3 
AM 179・ 4 ん 

3o9 867 s69547 2489,6 

290 187 AG9 40 399.3 。 
369 51 190, 13* so0o 

40 87/ 280 81 sa0a  、 
177 7 550 4 2204 

140 977 440 40* J 307 
130 51 490 432 349.2 , 
90 467 649 847 489.8 


2 


Von Corunna bis zu der WWGndung des rejo verãn- 
derte das Meerwasser die Temperatur wenig; aber von 
39 bis 10 Gradenrder Breite war die Znnahme der VVarme 
sehr merkbar und best&ndig,'ungeachtet sie nicht immer 
_gleichf6xmig war. Von der Parallele des"Caps Montego 
bis zu der von Salvage war der Gang des VVarmemessers 
fast eben so schnell, als von 200 8 bis 100 465; aber 
an den Granzen・der heifsen Zone wurde er erstaunfich 
langsamer。 von.29? 187 bis 2098^. Diese Ungleichhext wird 
ohne Zweifel durch die Str6mungen veranlafst 。welche das 
YYasaer verschiedener Breiten vermischen。 und die, je 
nachdem man sich den canariscben Inseln oder den RG- 
sten Yon Guyana nahert。 nach Sid-Ost oder nach VVest- 
- Nord-VVest flieſſen. Hr. v. Churruca, indem er den Aeqna- 
tor bei seiner Heise um die magellanische Meerenge, in 
26e vorilicher Lange *) aurchschnitt, fand das Marimom 


ま 
\ 





の 1m Monat October 3788.「 
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der Temperetnr des lantchen Oceane ay set0er Ober- 
ſliaehe is 60 nõördlicher Breite. In diesen Gegenden war, 
in gleich wet Yom Aequate- entfernt6p・ Parallelen, dae 


、 YYesser des Meees kalter.im Siden , als im Norden. Wir 


vwerden bald sehen, dafs diese Erscheinung mit den Jahrs- 
seiten- wweohselt, und dafs sie grolsentheils von der Gewalt 
abbangt, mit welcher 、das Wasser nordwärts und nord- ・ 
wpstwarts duroh den Canal 人 efst。 welcher. zwischen Bra- 
eilien nnd den Hũsten Afrika's gebildet vird. VVenn nieht 
die Box egung dieser Fluthen die Temperater des Oceans 


ゃ erandlerte 。 sp mfsto die Zunahme der VVarme ia der hei- . 


35gn の one, ng6hener aeyn, weil die OberHache des VVas- 
wews weit wemiger Sirahlen タ urickwirft。 die sich der denl- 


xoehten Richtung nahorn, als aolche de. in eine  *ohiefe 


Richunt ſellen. 


leh Hhabe' in dem atiantiechep Oceap。 wie 1n dem 


Sadmeer。 beobacbtet, dafs wenn mean au gleicher Zeit die 


TBxeite und Enge Yerandert 。 das VVasser oft micht um 
einen Grad Temperatar auf Entfernungen Yon mehrern 
tausend Quadratmeilen sich- versnderts und dals in dem。 
ZW1$Chen dem 27sten Grad nordlicher und dem 27sten. 


Grad sdlicher Breito, eingeschiossenen. Ranm diese Tem- 


peratur von den Veranderungen fast ganz unabhangig ist . 
welche die Ahmospbare. erleidet- や ine sehr ange VVind- 
stile, eine. sugenbiickliche Verandeyung in dex Richtung 


- der Str6mungen。 ein Sturm, welcher die untern VVasser- 
scChichten mit den obern Veni 'alle diese Umstande 


* 
⸗ 


9 Um sw azen 2 wie wenigen Einſluſa de LuR Auf de —E — 
des ungeheuern Jassins der Meere hat, habe ich in den Reise- 
Journalen der Angabe der VVarme des Oceans jene der VVYarme der 

「 Atuosphare heigefũgt. Die erstere kann gich durch sehr entfernte 

Uraachen. ver&ndern 。 vie durch das schneHere oder 】Angwamere 

/ Scbmelsen dee Polareises oder durch YVinde, welche in andara 
B Breiten abeny va Somungw jervorbringen。 
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"ennen auf cinige Zeit cimen Uaterechied von gwei un 
sejbet drei Gredea hervorbringem: aber so bald d&ese zm> 
fülligen Uraachen gu wirkon aufhöven, mimrss die Tempe- 
rator des Oeeans ihren alten Standpuntit wieder an. job 
wewde in der Folgo Gelegenheik haben , auf diese Pe6hei- 
noung Or8Ckgulkommonen 。 dio cine Yon.dem usYerinsderiob。 
aten 1st。 Welehe die Natur darbietet。 
leh verſertigto eins Karte ber die Fewaperatar der 
ANeero, theils mech meinem eigaen Beobacbtuneen。 welcho 
Yon 4 が nôordlieker bis 419% stdlieher Beeste und vom 43* 
bis 405? westHoher Lange angestelit wunden、 thoila nach 
einer groſten Ansahl von A⸗ierialien, velehę ieh mit vio- 
lor Muhe semm6ite. Da eime bgdeatende 中 Asee Yon Was- 
s0r 64Oh ne sehr angeemm erkiket、 20 Sat Ge hiareichena, 
den VVarmemesser in einen Eimer za tauehen, 74Cbea 
wan oben an der Oberikeho dee Oceeans gefedkt heat. Um 
gachtet dieeo rfahreng sehr olnfaCh ist, wawde Sie bie “ 
jetst sehr vernaohlassigt.。 In den meisten Heisebos 
bungen redet man nur swfalhK von der Tomperetur does 
Oceano, 2. B. bei Gelegenheit dor Naohforsohnngen。 wol- 
che mnan Gher die Ralto Angetli hat, die in grolsen Ne- 
fen herracht, oder uber de SrOmn von warmem Waseew。 
- welcler /den atlamtiagchen (Ocean durch4iefe4. Ich joewate 
mich des vorteefHichen VVerke des Hrm. Hirwan, uüber 
die Htimate, nioht bedienen, weil dueser Gelehrte in sei- 
nen Tabelen her die "Temperetmr , Weiche 」 Yereoihiedtnem 
Breiten etgen ket。 atCbt hinreiohend untowsohiod was mam 
directen Beobachtangen verdankt。 und was das Hesultat- 
der Theorie ist. Aber die zweite Heise um die magella- 
niscbe Meerenge ), weiche ven Ckurrucu und Galeano 
befebligt wurde, die Beschreibung der 時 eise des Abbéæ 





*) の on Conne eg Churruca, Apendice ce7 と Z286 af Magelln-, 
1799。 P⸗ 98. J 
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Ce nach Californien, ein in Piiladeiphis er dem J 
te1:. mermometrisohe Sc みな v), beikawot gemaehtos 
Werk, nmd jasbesondre de interessantom Beobaehtungen, 
、Welche im Jghy 8800 vbn Hrn. Peorvin⸗ am Bord des Schiſfo 


Senez vwührend einer Réeise von London nach Bombay 


、 sngestellt wurden, liefortes mir zahlreiche Materiatien fur 
mieino Arbeit. Zn Lima, mit Nachforschungen Gber die . 
enerAtar dee Meors · hasohüftigt, weranlafste iioh ainen 
Officier von der kõoniglieben Marine, Hrn. Quevedo, Teg 
vor Tag wihrend seiner り eberfahrt von Peru nach Spa- 
nien uni das Cap Horn, die Angebe aweier Warmemesser 
を u も eobachten。 von welchen der eine der Laft ansgesetzt 
8 。 der apdere aber : in die obern. Schichten des Oceans 

werdo、 Die Beobaoktungen, velohe duroh Hra. 
Ozeoedo im Jahr 1802 am Bord der "Pregatte Sezfoz fn 


wiiJieh &emacht Ward *) 。 und Welehe im diesem Verk ーー 


Yerzelchnet werden sollen, umfassen beide Hemisphgren Yon 
%0* sediicher bis 36" n6rdlicher Breite: sie ind um so sch8tZ- . 
barer。 als dieaer sehr mamterriohtete Reisende mittolst oines . 


Chronometers von Brockbanls, und mmitbelst der Entfernun- 


る en dea Monds von der Sonne seino Lange Yollkommmen 
ぁ annte. Seine meteorologischen Instrrmente。 Yon Nairne 
Yerfertigt。 wurden vor seiner Abreise mit denjenigen ver- 
る hchen。 welcher ioh mich auf den Cordilleren jediente 

Von dem Aequator bjs zu 25 und 28 Graden nördlicher 
Breite ist die Temperatur on eimer merkwiirdigen BeetSn- 
digkeit 9 ungeachtet des Unterschieds der 前 eridiane: sie ist 、 
Yerandericher in den grolsern Breiten。 wo das Schmelzen 
dee Polswetses die duroh diesee Sehmelron Yermuraachten 
Mrõmungen tind die apfserordemttohe Schiefe der Sonven- 
eilen 」 im WVinter de 1 Wanane des Oceans Yermminderm. 





や ) ef Neue 1799, p. 5 ーー て 
"2 Micholions Journal, 18o4。 p. 181. 
! * 
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Die foleende Tabello, welohe die zofslig ans mehrern 
eisejournales genommenen Beobachtungen enthält, besta< 
vigt diese,Auesagen。 Die Bruchke in den Graden, in welcben 
die Resuitate darin adsgedrackt sind・ entstehen Yon der Re- 
dacuon der Scalen des 刀 egz7ap が schen und Parenheit ſsehen 
Thermomweter⸗ auf die hondertthelige Eintheilung. 


rr dg Ziio2e Oceens : in vervhiednen Ga 
der Läunge. 


. 279 34 YY 278,2 1788| 
. 300 1 ュ 17 WW s797 ril 18o3 Ouevedo 
1800 vᷣcrria⸗ 
1803 Hambolat 
18ooiPerrins 


s59 467 N. 1 1299 [Hamboldt 
s50 29 N. .21 il igo5lOueyedo 
250 9* N. ã 18oo!Perrins 
s794o7 NN. 1768IChAppe 
389477 N. 


420 34 N. 

430 179 N. 

430 58 N. is 17991Humboldt 
449587 N. 、 | 3297 Decemb. 1789Wiiams 

489 ュ 57 N。| | Novemb. 1776IFrankin 
499 ュ ュ ? N. a4 3187 W. ius ・ 1799 YYiliams 





Es ist sebr merkwardig, dals trotz der ungehenuerm 

。 Gr6fse .des Oceans and der Schnelligkeit der Strõmun- 
gen, das Marimum von Wärme durchaus in den Aequi- 
moctialmeeren Gine・grOise Gieichformdgett zeigt. Herr 
Churruca fand dieses Maximum, im Jahr 4788。 in dem 
atlantischen Ocean zo 280,7: Hr. Perrins, im ſabe 1804, 
Zu 


い — 
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gu 28* 2 Hr。 Rodmann) auf seiner Reise von Philadel- 
phia nach Batavia。 zu 2858: und Hm Guevodo zu 2989 

Im der Sadsee beobacbtete ich es selbst im namlichen 
Jahr zu 2953. Die Unterschiede betragen folgich kanm 
einen Grad des hunderttheiligen Thermometers, oder 4 
der totalen VVarme. Man muis sich erinnern, dafs in der 
gemalsigten Zone, nordlich von der Parallele von 459 
die mitklern Temperaturen verschiedner Jabre um mebhr 


als 20。oder um ein Fanftheil der ganzen Menge von VVar- 


mestoff variiren 。 welche ein bestimmter Thesl des rdkGr- 


pers erhult. **) 
Das Maximum der Temperatur der Meere。 welches 
28 bis 29 Grade beträgt, beweist mehr als jede andere 





) CoMKe, Philadelphian cg Muscum, Vol. 1. p. 83. 

**) Genf, vom Jahr 1796 bis 1809: 759,87; 8954) 80,00;3 7547 
8?38 8249; 493 8537; 85,53 75, 12; 85,73;3; 2578) 6568: 
und 7584 des Thermometers von Aeaumur: Paris auf dem Ob- 
serYatorium 。 Yon 18o3 bis 18103 5995 105755 10, 35; 1 の の 83: 
10, 003 1o65』 191o5 und 9579 des hundertheiigen Thermo- 
meters、 In dem Maſs, als mman sich dem YVVendekreis na&hert 
nehmaen die Variationen der jährlichen Temperatur ab. Rom (4 いや 532 
Breite) von 1789 Dis 1792: 156) 13, 5; 154) und Tao R. 
(uck, in Gilbert Annalen der Phycilc, T. XXIV. p. 258). Pbi- 
ladelphia (590 567 Breite) von 1797 bis 1805: 120,7; 056 1583 
11,73 1257 und nsS8 des hundertiheiligen Thermometers. Es 
8Sht aus diesen sehr gensucn Beobachtungen hervor、dafs die 
Extreme warcn。 su Genf 20,5, zu Paris 3%3。 zu om 195。 gu 
Phiiadelpbia 1 der Centesimal-Eintheilnng. Die Veranderun- 
gon 。 Welche man in der Temperatur des Meers an seiner Ober- 
ache beobachtet, scheinen sich in der gemalsigten Zone。 avi- 
schen 35? und 450 Breite 。 auf 3 Grade nunter und uber die mitt- 
jere zu erstrecken , und ich habe Unrecht。 in der Pinleitung in 
die Chemie oon Thomson Vranæũsische Vebersetꝛung T. I. p. io0) 
alIgemein gu sagon, daſs die YYarme Aes Oceans berall direct die 

. mitilern Temperaturen der Luſt anaeige. welche verschietinen 
Breiten entsprechen. ーー 

Alex. v. Humboldis kitt. 月 en I. 23 


364 gmc4 ん 
Beobashtnak, aha der Ooeas ia DotohMebitt etWAe waky 


mer iet。 als die Atmewphgte mit wehkher ey iu BowGhreng 


eteht 、 und derew mitthere Temperitur, in d の een Rahe dee 
Acquatoru, 26 is 27 Grwde ik ae Heichgewich6 za 
schen den beiden Rlemonten lasw 6ich thetlt vegen der 
Winde, welehe die den Folen aehe Lanft gegen den Aeque- 
tor treiben, theils wegen der Absorptioh des Warme- 
atoſſo, welehe dic Vinang det Auedanciau lot, micht her- 
atellen. Nan iet ww de meln erefagnt 、 daf siGB die witt. 
lere Tomperatur in einem Theil des Aequinoctial- Oceans 
bis auf 20* (23%2 R.) erhebt, als man selbst auf de OO 
tinenten, mitten in dem eifoetea Saad、 Maeen einch Ort 
kotnat 、 eeeen mituere jshiriche VWAvve 3 emretbht 
Es ist jetzt noch zu untersuchen せ は brig , Ob man in ge 
ringen Bretten in don niuniichen Parallelen gu verschied- 
′ nenJahresgeiten ungesbr die nam】ichen 小 emperataren vor- 


Gade。 Die folgende Tabelie wird diese Rachbiorweikaneen T 


erieiehbtern. 
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Eine groſse VVassermasee folgt nur mit Aufscrster Lang- 
samkeit den Temperatnr-Veranderungen。 welche sich in der 
Atmosph&re ereignen, nnd das Maximum der mittlern Tem- 
Peratnren jedes Monats entapricht sich nicht gleicbzeitig 
im Oceean und in der Luft. Die VVa&rmezunahme der NEeere 
vird nothwendig aqfgehalten: und da die Temperstur der 
Luft anfAngt abzunehmen。 ebe die des VVassers ihr Ma- 
Zz7ap72 erreicht hat, so foljgt daraus。 dals der Umfang 
der thermometrischen Veruünderungen nn der Oberſſache des 
Meers kleiner ist als in der Atmosphäre. Wir sind noch 
weit entfernt, die Gesetze dieser Erscheinungen zu ken- 
nen, welche in der Oekonomie der Natur einen sroſeen 
Einfnfs haben。 ーー 

AUr. Kirwan nimmt an, daſs zwischen 18 Graden nord- 
「 jicher wpd 18 Graden sdiicher Breite die mittlern Tempe- 
ratnren der Monate nur um 5 Centesimal-Grade verschie- 
den sind , nnd diese Schatznng ist etwas Zu gering; denn 
、 wir wissen durch gat berechnete, Beobachtungen, dafs zu 
Pondichery, zu Manilla und an andern zwischen den Wen- 
dekreisen gelegenen Orten , die mittlern Temperatren der 
MMonate Januar und August nm 8 bis 10 Grade von ein- 
ander abweichen. Nun sind die Veranderaungen der Lufk 
wenigstens・um ein Drittheil kleiner Gber dem Bassin dex 
Meere als auf dem festen Lande, und der Ocean erleidet 
nur einen Theil der Tcmperatur- Veranderungen der ihn 
nmgebenden Atmosphare. Es folgt daraus, daſs wenn der 
Aequinoetial·Ocean nicht mit den Meeren der gemalsigten 
Zonen in Verbindung stinde, der locale Einfluſs der Jahrs- 
geiten daselbst beinahe Null ware. 

Herr ア g み oz *)。 welcher mit vielem Erfolg die von 
Ellis, Forſter und Irvine Gber die awf dem Grnund dee 


\ 
ず 


Annales du Musdum, T. V. p. 133 bis 148. ura. cde Pe 
T. LIX。p. 361. Gilbert ス wz/pn der の T. xIXx. p. 427・ 


』 ー 
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Oceans herrschende Kalte gemaohten Beobaehtangen vie- 
dorholt hat, versichert, „daſs Gberall auf der ofenen See 


das Meer Mittags Kalter。 und in der Nacht warmer se6Y, 


als die nmgebende Luft.“ Diese Behauptung bedarf vieler , 


Einechrankung: ich weiſs nicht。 ob sie fr 44 und 49 


Grade sedlicher Breite genau ist, wo dieser eifrige,.Na。 - 
tar4orscher selne meisten thermometrisehen Beobachtun- 


gen germacht zu haben scheint: aber zwischen den Wen- 


dekresisen, wo die Luft auf offener See kaum 20 oder 30 
um Mitternacht kälter ist, als zwei Stunden nach der Cul- 
mination der Sonne, fand ieh zwischen Tag und Naoht nie 


die geringste Veränderung in der Temperatur des Oceans. 


Dieser Unterschied wird nur wahrend einer Windstille 
merkbar, wahrend welcher die Oberfläche des Wassers eine 
grGfsere Masse von Strahlen verschluckt: aber wir haben 


bereits gesagt, dafs die bei diesem Zustand des Oceans 


gemaphten thermometrischen Beobachtungen sich nar saf 


eine locale Erscheinung bcziehcn。 und ganz ausgesChlossem 
werden müssen, wenm von einem Problem der alſgemeinen 
Physik die Rede it. 

Die in den rorhergehenden Tabellen geeammelten 


Beobachtungen wurdcn alle unter den namlichen Paralle。 
len, aber bei sehx verschiednen Langen und Jahreszeiten。 
angesteilt. Bei den eisen nach den magellanischen Lan- 、 


・dern und nach Hatavia wurde das Harcimnm der Tempe- 


ratur viej weiter nordlich gefunden, als wie bei allen an- 


dern Reisen, was merklichen Einfluſs auf die YVarme des 
Weers nordjich von dem Wendekreis des Mrebses gehabt 
hat. Das Maximnum war。 nach den Journalen von Chur- 
zzcg und Rodmann, im October, in 6" noGrdlicher、 Breite 
nach Herrn Ouevedo im Marz in 22/ südlicher, und 
nach・dem Doctor Perrins im April in 0 の 15/ nördlicher 


Breite. Ich fand es im Marz,. 6stiich von den Inseln 


Galopagos 。 in 20 23 nördlicher Breite. Es ist wahr- 


aus BICAI. 


se5einjcb 。 dafe die V Yeripdynngen der ——— — diese 
suiserordentlichen Anomalien yeranlseeep 、 end dafh der 
grõſete Rreis, welcher -darch die サ amkte geht, wo das 
Seewaseer am WANeben 194。 dcn Aequetor ubSF GtRGgm 
YYinkel durcbechneidet welcher wer&nderlicb iat, jo noon- 
dem die Abweichung der Somne nördlich oder sdlich 
ist. Diese Phanonaene die vielleieht mit danen der (Granze 
der regelmaleigen YVinde und dea Mavimum der Gesal- 
zenheit des Moers in Verhindung ekohen。 verdienen mit 
Sorgfalt un&ersucht gu werden。 alber smwn darf eber den 
Mangel genager Beobeehtangen Gber die Temporatur der 
Aequatorial - Meere aicht erstaunt eern。 WCRn men eieh 
erinnert, dels wir noch nioht einwal dio thermometri- 
chen Veramdernngen ip den 記 ropa mahen Maeren ea- 
nr 





ら Yeeos habe ich 95634 moiner wrtckkom 代 im Je 1804 ae 
Aburforecher 。 welche dio Kustem des Oceams in Spakien, in 
Prankreich und ip England hewohnen, aufgefordert, 人 Sr jeden 
Mopat dee Jabrs die maittiere Temperatar des Meers an seiner 
Ober&che , vergichem nait der wittlern Tewperatur der Lu 人 ft an 
den benacbbarten Kusten 。 zu bestiansen。 YYas uber dieees Ge- 
ngtand öffentlich bekannt gemacht wurde, gründet sich entve- 
der auf tbeoretigche 有 Betrachtungen。 oder auf eipe kleine Anzehl 
Beobachtangen , welche nicht auf offener See, sonden in See- 
hafon und yor VVind und、YWetter geschutgten Aheden gemocht 
vwurden. Melebes iet dae Maximum der KAlte。 das der Ocean 
in 450 Besite erreicht, vvenn man das Mittel mehrerer Tago 
ninaant2 MWelehem Monat entspricht dieses Maximum?2 Man vrer- 
aiehert, daſs hei Marseile das Meer nie Lalter it als 652。 wmd 
nio warmer ale 202, ungeschtet die Extremo dar Temperatur der 
Luft oſt 一 und 4350 seyn sollen. (Meém. de lo Soc. 
royat de Mod., 1778, p. 7o.) Ronn man Annehmen、dais auf 
der oſſenen Seo die 区 apme dee AMantscben Oceans im 45* Beeite 
Sich auf * Grea erhebe ? 
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Von * nrdHidhen Breite 』 an gttmmen die von mirer- 
haltenen Resultte eeDr gut mit denen der HE Perrine und 
Ouevedo berein. VYebrscheinlich dert man nieht dem lo⸗- 
Csten Einſluſe der Jahrezeiten。 wie wir diefs-weiter oben 
pewiesen baben . sondern der Bewegnng .des Watters und 

' @Rtfernten Uraachen den Umſfang der Temperetur- Veran- 
derungen zusChreiben、 welcher zwiachen den VVendekre- 
sen auf der Reise マ on London、nacb Bombay beobachtet 
マ rurde。 Diese Yersnderungen atisgen auf 5P、 wahrend ich 
ei6 in dem Sudmeer nur zu 2%7 gefanden habe、 Herr 
Quevedo, indem er ven Sedew mach Nordew einem Raum 
on 640 Meilen durchschifBe 。sah die Wärme des atlani- 
echen Oceans Yom Wendekreis des Steinbocks bis ge nörd- 
jicher Breite nur um 10,7 sich YerSndern : bis zu 23" nrd- 
Wicher Breite betrugen die OBten Abweichungen der Tem- 
peratur das Meers nur 30,7. 

Diese grofse Regelmisighei in der Veriheilung der 
、 WVarme des Oceans ofnbart sich apch sehr auffallond, wenn 
man in beiden Hemisphären gleich veit Yom Aequator @nt-、 
#ernte- Zonen versleicht: 


860 お pc ム ヵ ム ア 
Vergleichung 43 7 


emiphören. 


Naomen 


2 der 4 
der 
Lng- Beobach Acobach· 
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VVenn mman diese in Yerechiednen Jahresgeiten gemach- 
tem Beebachtangen 、 untersncht。 so muſs man die Monate 
Yergleichen、 welche in den beiden Hemispharen ungefshr 
gleich weit yon den Solstitien entfernt sind. Esist auch 
nothwendig, auf die Langsamkeit Gocksicht zu nehmen, 
mit welcher in der'gem&jsigten の one das Meer die VVarme 
empfsngt wnd verjiert、 die ihm von der Loft mitgetheilt 
wird。 Die sich >26igenden Anomalien kommen vielleicht ・ 
zum Theil von den Veranderangen her, denen die mittlern 
atmospharischen Temperaturen der Monate an einem nnd 


demselben Ort, aber im verschiednen Jahren > unterwOr- 


fen sind. 

Die vorangehende Tabelle Zeigt。 daſs die Ideen。welche _ 
man gewohnlich. von der niedern Temperatur der stdlichen 
Hemisphare hat, nicht voljkommen genau sind。 Nahe den 
Polen und in sehr grofsen Breiten , ist die Kalte der Meere 
ohwe Zweifel geringer im INorden als im SGden vom Aequa- 
tor; aber dieser Unterschied ist zwischen den VVendekrei- 


sen nicht merklich: er ist es selbst sehr wenig his zu 35 


und 40 Graden der Breite. Hr. Hirwon *) hat ein ahnliches 
Resaltat fdr die Laft erhalten。 welche auf dem Ocean raht。 
indem er dss Mittel-Verhaltnifs aus einer grofsen Anzabh1 
Yon Beobachtungen nahm, welche wahrend des Sommerw 
und VVinters in jeder Hemisphare gemacht wurden , und die 
in den Reisejournalen der Schiffahrer aufgezeichnet sind. 


Von dem Aeqoator bis 34? sũdlicher Breite sind die Winter 


g6mafsigter。 als unter den namlichen Paralielen in der nörd- 
jchen Hemiaphäro; und noch im 510 sundlich auf den Ma- 
Ininen ist der MLonat Julius viel weniger kalt, als der Monat 
Janvoar i in London. 


・ ネ ) Man sehe Line sehr interesaente Abhandlung。 welche sich in den 
Mem. de Acad. dIrlunde, Vol. VII. p. 222 befindet - 


幸 2  . BUGAL. 
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の * bis a 80 
389 


32" bis 96" 


August 。 
- Julius 、. 。。、。。。 


Januar の の @ まる  @ 





「 Die Becbachtangen 。 Yelche zum Entwurf dieser Tabelle gedient 
baben , wurden alle auf dem Meer angestellt, mit Ausnahme derer, 
von velchen maan die mittleye Temperatur der Parallele ron 54? 
Abgeleitet hat. Diese letatere verdapkt maan dem Aufentholt dee 
Hrn. Sparmann auf dens Cap der gwtcn Hoftaung. 「 


⸗ *. 
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Dioao Untersnehungen sind von ・8FOIeer YYioDtgkeit 
ſfar die physiaehe Ceeoichte nnaere Pleneten. Rleibt 
die Menge freien VVarmeewtoffs dis näamliehe wäkreed 
Taousondan von Jahren? Hehen die verſchiednen Parel- 
lelen entspreohenden Temporaturen, seit der jetgten Ro-— 
volution, welehe die Oberfläche des Erdkörpers Yeran- 
dert, 和 : oder sbgenonnmen? VVir können diese Fragen 
bei dem jetaigen Zustand usGrer IHlenntniste nioht heant- 
werten3 Wir nd in völliger Unkemntnils Gber alles dae。 
ves aich auf eine allgemeine Veramderung der Rimate he- 
zieht, so wie wir nioht wvieson, Ob.der harometrische Draok 
der Atmoſsphäre, die Mgnge des Sauersto 作 s 。 die Inten- 
aitat der magnhetiachen HKr&fte umd ing 6rolse 4nzahl an- 
derer Fhänomene seit den eiten von Mak, gaefrog 
oder Mamnon Veranderungen erditten haben. Wie eine 
locele Vepanderung 2n der Temperatur des QDeeans an 
se3ner OberfHaeche die Wirkung einer progresti ven Ver- 
anderung der Strõömungen seyn könnte, wejchbe wsrmeree 
oder kalteres VVasser fGhren 。 je pachdem ste vop 69rim- 
gern odar grOfsexrn Breiten kommmen: eben so kemnte im 
einer sehr beschrsnlten Ausdehgang des MGews etne merk- 
liche Erlaltung durch die Wirkung schiefer wnd て on der 
Tiefe. des Meers kommaender Strömungen herworgehraeht 
werden。 welche das VYasser der Tiefe mit dem obera YYas- 
Se6P vormisohen; aber mmaw kaon keime allgemesnea Sehltae 
Yon den Verinderungen machen welche auf einigen Punb- 
ten der Erde, sey es auf der Oberflache des Mieers oder 
auf dem Continent。 statt gefnunden haben. *) Nur duroh 


*) Die Sromungen des Luftmeers wirken wie die Stromungen dos Moers. 
Tn Europa, 3. B. kann die mittlore Tempenpabur eines Orta aunehmen, 
veil hr entfernte Ursachen das Verhältniſs der Sdwett- und der 
Nordostwinde verãndetn. Ehen ao kanan aoAb eine PO)e、Yekamde- 
rung in der Baromeoterhöhe einee Mi DogrGifep 。 Ma da qioꝛes 
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Vergleichang einer grolsen Anzahl von Beebeorangen, 
velche unter verschjednen Parallelen und in verschiednen 
Graden der Lange angestellt wurden, wird man ber das 
wichtige Problem der Zunahme oder Vewingerung der 
Warme der Erde entscheiden können. 

Um diese Arbeit vorzubereiten, muſs man mit sorgleit, 
zu einer gegebenen Zeit, das Maximum der Temperatur 
des Seewassers unter den Tropen, und die Parallele des 
uärmaten WVassers hestimmen. Wir haben bewiesen , dafs 
dieses Maximum Zn uneerer Zeit in den von einander ent- 
ferntesfen Gegenden 28* bie 20* des hunderttheiligen.YVarme- 
messers betragt. Eine sehr entfernte Nachkommenschaft 
wird eines Tags entscheiden 。 ob。 wie Hr. し csse *) durch 
sobarfsinnige Hypothesen zu beweisen suchte, zweitansend 


vierhundert Jahre hinreichend sind, damit die Temperator 


der Atmosphare um einen Grad zunehme. So langsam auch 
die Zunahme seyn mag, so mufs man zugeben, dals eine 
Hypothese, nach welcher das organische Leben auf unserer 
Erde zugunehwmen scheint。nnsere Einbildungskraft angeneh- 
mer beschäſtigt, ale die alten Systeme der Erkaltung un- 
serer Erde, und der Anhäufung des Polareises. Die Pbysik 
und die Geologie haben einen Theil, der rein auf Muth- 
maſsungen beruht, und die YYiswenschaften würden Yon 
ihrem eiz verlieren, wenn man sich bemühte, diesen auf 
Muthmafsungen berubenden Theil in 20 eng6 Grnzen en- 
ZnsChramken。 


Hy rometri-ener raxd der Luft. 


VUngeachtet der in dieser letzten Zeit üuber die Genauig- 
keit erhobnen Zweifel, womit die Haar- und Fischbein- 


Pb&nomen eine augem⸗ in⸗ Rerolution in der Constitution der AL 
JAOSphAre anzeigt. 

NAn eæperimentai go みか アー が fo the nature eng —E — ず の ' 
ef。 1804, p. 181 u. 336. 
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Hgrometor die Mengen der mit der atmoephüriachen Luft 
Yermisehten Dampfe anzeigen, kann man doch nicht in Ab- 
xede seyn, dals selbst bei dem jeteigen Zustand unserer 
Henntnisse diese Instrumente von einem grofsen Interesse 
fir den Physiber sind, der sie von der gemalsigten Zone 
in die jeifse , von der nördlichen Hemisphäre in die sed- 
liche, von den niedern Luftgegenden die auf dem Ocean 
rahen, auf die beschneiten Gipfel der CordiHeren bringen 
kann、 Ich wollte lieber, sagt Hr. v. Sauscure, *) dals man 
sich des unvojlkommensten Instruments。 eines durch das 
Gewicht、eines Steins angespannten Hanffadens bediente als 
dafs man Untersuchungen ganZ vernachlaesigt。 womit man 
sich noch so wenig auf entfernten Reisen beschäftigt bat、 **) 
Ohne mich in die Frage einzulassen 。 ob ungenaue Beobach- 
tangen den Fortschrjtten der VVissenschaften schadlicher 
sind 。 als die völlige Unkenntaifs einer gewissen Anzahl 


vron Thatsachen, kann ich versichern, dals mehrere von 


Hrn. Paul in Genf verfertigte, und von Zeit zn Zeit auf 
den Panikt der hochsten Feuchtigkeit gebrachte *\*) Hygro- 





EEai gay PHygromeétrie, 6353. 

**) Hr. Péron ist der Meinung: „bei der Expedition des Capit&as Bau- 
dz haben die HHygrometer das erstemal den Ocean passirti aber vor 
dieser Reise, und sclbst lange vor der meinigen 。 vurden hygrometri- 
"sche HBeobachtungen auf dor Expedition von Lapérouse, und in Ben- 
gelen von Hen. Deluc, Sohn, angestellt. 

**) Tch veranstaltete diese Correcion jedesmal, so oſt ich einigen 
Zweifel Sber die Angabe des Hygrometers hatie. Ich wandte das 

Eintauchen in Regenvwasser an, wie es Hr. Deluc fũr die Fischbein- 
Hygrometer verlangt. Man weiſs, daſs selbst fnr das Haar diese 
Berichigung -Methode mur einen kieinen Irrthum von 10 bis 15,56 
yerursAChen kann (Essai 96. 33. p. 37), wAhpend die beſten Hygro- 
aaeter oft um 230 differiren. Ich konnte das Haar oder den Hisch- 
beinstreifen nicht auf den Punkt der hdehsten Trockenheit brin- 
gn 。 aus Mangel eines tragbaren Apparats, und ich bedauerte sehr, 
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meter jay unter siCh aehr vorgleiohhare Beoßachtungen gèe 
lefert hahen. lch gog bettändig das alte Iatrumeut, wel. 
eee nur mit oinem Haer versehen at de vom nicher 
vor, WO mehrere HHaare gleichgeitig und mit ungleichen 
Sbennen&en auf den Zeiger wirlien. leh kama auoh ver- 
aiehèern, daſs Alles, was Hr. v. Sanſture in seineta Serci 
92 か Phygrométrie Gber die groſſe Dauer siner tragbaren 
Eygromoter gosagt hat, auſterst getiau ist. *) loh erbien 
davon elnige Ohne Verinderuhe vahrond dreijhriger Rei- 
eeh in den Waldern wand Bergen des mattagitohes Aue 
rikesi ihr Gang war vor metner Areise duteh Hrn. の pp 
A&Ch・Gen Hygrometern des Obeervatoriutnes von Geuf ver も 
ſßeirt erden, und ioh fAmd sie fA imtmer auf 99* oder 
400 の も went ieh sie einem eebr dicken Nebel awwsefxeu 
ohAte、 

Da der 50wte Grad des Fischbein- HHYgrowtetere wohea 
den S6sten.Grad des Haar-Hyerometers enteprieht、 so 
bed(ente ieh seich des exrstexa auf dem 本 eer und fn den 
Ebwnen , WSirend das letztere @ewG6hmHioh fnr die trodkena 
Left der Cordilleren aufbewahrt wurde. Das Haar zeigt 


、 ver meiner Abreise mir denselben nicht angesehafi zu haben. jcb 
ratbo den Reirenden, sich init einer engen Oiocke zu Yerewhen welehe 
clnstigches Roli, 1ebendigen KAHk oder seixsaqren Kalk eutkgt。 sna 
die jnittelkt einer Schraujbe dureh eine Platte verachjossen iet, 
an vveiche das Hygrometer befpztgt vird。 Dieser kieine Apparat 
ware leicht zo transportiren 。 wenn man Sorge trüge ihn immer 
in eiaer senkrechten Lege zu erbalten。 Da unter dea Tropen das 
Hygromoter von Sausaure sich gewoalioh über 66* erbzlt。 so iat 
eiae hAasfge Voriecatiew des Punkts der hocheten Feuchtigkeit elleis 
in Wen aoeisteg Palien Kinreicbead、 den Deobachter in Gewitheit 

au sbtseh。 Un Gbrigens su viseen。 auf vveleber Seite der Feh- 
jer iet, muie naa aiCh erinnern, Ai0 eike Hygromäter, welehe 
man aicht corrigirt。 geneigt sind。 groſo Troelnheit anau- 


1 、 3 「 
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uner dem 00Oeeen Grad dos Faderetnentb Yo baszAD 
dwreh geo0ee Sprinae dio 1leiAetbn ヤギ erkndOrdRen der 
Trochenheit ama, ps hat Gberduels dew や orbheil。 aeh 

s6in の Der mit der mngohendex Luft ine Giexcheewicht 
zt setren. Das Hygrometer von Deluo bewegt sich im 

Gegentheil mit einor auiterordentlichen Langaamkeit, ond 
af den Gipſel der Berge iet maam。 wie ieh em 20 mei- 
nem grofeen Bedauern erſahr, oft ungewifs、 ob 布 
dt wm6rte su boobgohten, ehe das Instrwweedt stdid 
atand. Anf de andern Seite verdient dioseg. hetpuyn の も 
mir einer Feder ャ owwohGn、 das PSfoko Iob vecm de 
Soliditat seiner Einrichtung, wegew der Genanigkeit, wo- 
me8 in einer sohr fesehten Left die geriugete Zu- 
miC der aeie106tom Tiaete anRbt。 und inialegondx@。 
weil es in jeder Lage ebratGRt werdon kann、 W8hreab 
db Frorme6By vo Sskopc aufgeangt Worden mafe, 
md oſt dheweh. den Wind in Unordagng gebracht wird, 
vweleher dae Gegegcwieht dee ZZ の eigerg aufhebt. Ich 
glawbte den eesndon ginen Dienet au erssitgen, WORmr 
ie jew die Resultate einer Etfahrung von miekvern Jakx 
ren ぁ a 多 Nineb6、 ・ - 

YY&lhend der Sangdn ebewint nalan dis —E — 
Feucehtigkeit der smowphero、 diojonige, welthe das TBy- 
gromerer ja の 0eryeotiow der VPemporutar 90 は 85。 merli- 
ber zu。 @ 生 者 CaCASot der fortaohreitemdew 2unahes6 der 
Marme. in Monet Juliew geigte dag Hygrometer von 
Sewezzre。 in 3 Gruden Dreite, Gber dewt Meew 
80 Mg 92 Grade an, *) bei einem völlig heitern VVetter 


ら ) Da dad 前 YOMMr vow 普 kar weffbekannter irt, als day von Flaeh- 
bein, eo hat man, usa の inen gieithfüraigen CAng xo erhatten 、 die 
EEII YO . wasn0 an 
が ben 、 ejbet wenn ig B6ojkaeltang nott Gee Yon Deluc 
yeacht weree Nor in dews mwetaoroleWeehWr ope は Met 店 人 fr 


< 
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und w&hrend der Wärmemegſer auf 24 Grad stand. Am 
den Ufern des Genfer See's *) betragt die mitHere Feuch- 
tigkeit des namhichen Monats nuy 8SOt, wenn die mittjere 
Warme 190 beträgt. Wenn man nnan diese hygrometrr 
schen Angaben auf eine gleiche Temperatur redncirt。 so 
人 ndet man, dafs sich die zog/e Peuchtigheit in dem Bas- 
sin dles atlantischen Aequinochal-O ひ ceans zu der Fenchtig- 
keit der Sommermonate in Geneve verhalt。 wie 4142:7. 
Diese grolse Feuchtigkeit erklart grofstentheils die Kraft 
der Yegetation 。 welche man an den Kisten des mittag- 
ichen Amerika's bewundert 、 wo wahrend mehrerer Jahre 
beinabe kein Regen fallt. 

Da sich die Menge der Danste nicht mt der Elaseti- 
cita を 。 sondern mit der Temperatnr Yera&ndert, 80O kann 
man entweder die absolaten Quontitãten von Dunsten, 
welche die Aumosphare ap zwei Orten enthält, oder die 
Verhaltnisae Yergleichen > in denen diese Quantitãten mit 
denjenigen stehen, welche zu der völligen Sättigung der - 
Luft in・verschiednen Klimaten nothig sind. Man kennt、 
durch hinreichend genaue Beobachtungen , die Sättigungs- 
Capacitaten der Laft bei verschiednen Graden des VVarme- 
me6sers: aber die Verbaltniese zwischen der progrc ぁ i- 
ven・YVerlangerung , eines hygroskopischen ROrpers und 
den Quantitãten von Dunsten, welcbe in einem gegebe- 
nen Raumé enthalten sind, wurden noch nicht mit dem 
nämlichen Grad von Gewifsheit erforscht. Diese Beob- 


achtnngen bewogen mieh。 die Angaben der 本 aar- und 
“ Fisch- 


)ede Reihe von Beobachtungen das angevvandte instrument bezeichnet. 
Die Zahlen beseichnen immer de scheinbare Fauchtigkeit, venn da⸗ 
Gegentheil nicht ausdrücklich bemerkt iet. 

*) In der gemafsigten Zone sind auf dem Continent die Extremne gewohn- 
Heh im Sommer 670 cnd 88"。 wenn die renperetur der Luſt 26 bis 
18 derteim·lerede betrati. 


Fischbein - Hygrometer bekannt zu machen, wio sie gerade 


RAPSOSI 7 85 


heobachtet wurden。indem zngleich Wer Grad der VVsrme- 


messer bemerkt wurde, welche it diesen beidgn Tnstra- 
menten sannenhingen. Um bis agf eimnen gewissen Grad . 
die Vergleichung der unter verschiednen Breiten gemach 


ten HBeobachtnngen zu erleichtern, werde ich hier eine 


Tabelle beifegen , welche Yo Herrn dæ Aublion bei G6- 


 , 1egenHeit seiner interesaanten Untersuchbungen Gber die 
人 Coe 人 iienten der barometrischen Formeln berechnet wurde. 


Das Gesammte der Resultate beweiat。 dafs man sich。)e 
nuũher man g6&en den Aeqnuator kommt、 desto mehr dem 


Zustand der Sattigung nähert. Man wahlte die Zeit。 wo 
die Temperatur des Meers jener der Luft beinahe gleich 
ist. Yon den scht Coluinen, welche -diese Tabelle zu- 
| sammensetz6n。 enihält die erste die Zeit de Beobachtnng: 
-die zwette de Breite des Ortsj die itte den Zustand des 
Tjbermometers: die vierte den Zustand des Hygrometers; 


die fanfre das Gewicht des in einem Luftubikmeter en 


baltenen Donstes, wenn dessen Raum gee&ttigt ist。 die 


sechste das Gewicht des in einem Luftcubikmeter enthal- 


tenen Dunstes bei dem beobachteten Grad-des Hygrome- 
ters; die siebentei 中 e Dicke der WWasaerschichte、 elehe 


in einer Stunde Zeit bei völlig rockener Luft Yerdanstet 


' 、 warej die achte。 diese n&miiche Dicke bei der Annahme。 
dafs sich die durch das Hygrometer angegebene Menge 
von Dunst in der Luft befnnden habe. $) 





*) Hier die Pandamente des Calculs des Hrn. の fp2pysaon : 
t 三 der Angabe des humderttheiligen YVarmemeseera i 
A der Angabe des Hygrometers Yon Sausmuro. 
Bs seyeni. 。 、 


! 


* 「・ 


4* 

b =( den in den Columaen Her 6bige% 
c 三 mit den namiichen Hiuchstaben begeichneten Grõſien. 
H-onmbolaus uk Aei-. . 24 


% 


N. e agegWMABen un 


— 


と 


870 Bueokl. 


Reg//gfe der hygrometrischen Beobachtungen, oe in 
、 - dg Bassin der atlantischen Ooegzz gemacht wurden. 
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Es folgt aus diesen Untersnchnngen , dats wenn die 
AMenge Yon VVasserdampf, welchen die Lnft gewohniich 
、 、 * 





dder elutiecben ftrafN des Dampfes in cinem Rau dar ge 
aauigt し 、 

Nach dsn Uatemuchangsn on Sezzzye ndet maan。 da die cls 

wche Stkrke in einem Raum。 wo das Hygrometer 4 Grado amseigb 

の (oox5 。 一 047) wahrend > 5o" ist。 oder oon5 み 一 の 47 S 2. 
ũc. ア a Flace gibt。 mach den Erfahrangen von Dalton, 


Ws と e797 一 十 79 oono64685 


(ZM. col, T. N. p. 373) draus folgert mani 
1 Um 
Aſ =aAXmi ccー の 43 undd=c む 一 mm) 
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mnSern mittlern Breiten enthãlt, sich bis auf drei Vier- 


theile der zur Sättigung nothigen 前 enge erhehbt, in der 
heifsen Zone diese Menge bis zu neun Zehntheilen steigt 
Das genaue Verhaltnils iſt 0,78:bis 0,88. Diese grofse 
Feuchtigkeit der Luft unter den Tropen bewirkt。 dafs die 
Ansdehnnng daselbst geringer ist, al man es aoh Qer Höhe 
der Temperatur erwarten sollte. 

Ich war wahrend dieser Ueberfahrt。 und spater in dem 
weiten Becken des stillen Meers, erstaunt, dals sich das 
Hygrometer nicht weiter dem Pankt・der hochsten Feuch- 
tigkeit aaherte. Dieses Tnstrument stand bisweilen fern 
von den Kasten。 auf 839。 und gewohnlich hält es siCh in 
der Aequinoctialzone zwischcn 90 und 92 Graden. Nach ~ 
den meteorologiachen Tabelien。 welche von den Herren 


J Langador und Horner belannt gemacht wurden, sieht 


man, daſs bei der Expedition von Rrusenstern, so ie 
bei der von. Lapérouse, die scheinbare Feuchtigkeit *) von 
880 bis 92* befunden wbrde. Die Extreme waren 830 nnd 
97"。 was mit meinen Beobachtungen uhereinstimmt. Es ist 


wahr, daſs nach den merkwũrdigen Untersuchungen des Hrn. 


Cy- ル zzsgc das Hygrometer in einer Luft。 welche mit 


einer sesãttigten Auflõsung von salzsaurem Natrum in Be- 


rGhrang ist, nie üuber 90 anzeigen kann; aber ũberal ent- 
fernt, sich das Meerwasser sO sehr von dem の ustand der 
Satigung, dals das darin enthaltene Salz den Pankt der 
h6chsten Feuchtigkeit。 welchen die niedern Luftschichten ' 


im dem Beckes der Meere- erreichen können, haum urn 


! 
い 


*) Memm. E Académie gd Peteribeurg, T. I. p. 854。 Te be- 

ー SiChigte die- Angaben des Hygrometers Yon Deluc, dessen sich 
die russischen、 Reisenden bedienten、 Der 76ste Crad entsprach aof 
desem Tnstrument dewm Papkt der höcheten Pewchtigkeit。 Die 話す - 
omneter von Lamanon waren genau berichtigt, weil ste in ei- 
nem dichten Nebel aoo und 101 Grad angmeigten。 Voyage de 
の の oeeg 。 T. N. p. 261. 
っ ーー ' , 24 し 
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einen Grad verandern solte. Dieser Pankt würde dorch 
das Hygrometer angezeigt werden。 wenn die Rahe dex 
Atmosphare nicht dnrch StrGmungen gestGrt werde. 

Der Wind, indem er die Theilchen der Luſt von 
der Stelle treibt, nahert das Haar nicht dem Zustand der 
Trockenheit 。 wie er den der Sonne ansg6setzten VVarme- 
messer herunterdrdckt。indem er die starik erbitzten Laft- 
schichten entfernt。 Zahlreiche rfahrungen des Herrn 
り 。 Sausure*) beweisen。 dals die Luft anf gleiche Art 
auf die bygroskopischen Substanzen wirkt。 sie mag in Be- 
wegung oder in Ruhe seyn: folgiich wird derEinflals ho- 
rizontaler nnd herabsteigender VVinde agf das, HH7erometer 
nur in dem Mafs bemerkbar、 als diese VVinde weniger. 
mit Dunsten beladene Luftschichten mt eich fihren. WVenn 
entweder darch eine piotzliche Beschlennigang der Ab- 
"nahme der YYarme, oder durch den Con 他 ct mehrerer 
YVinde, oder durch elektrische Phgnomene schiefe VVinde 
enteteben 、 sO Yermischben siCh de obexn Socbichten der 
Atmosphare mit den untern. Diese Bewegangen , YerDun- 
den mit'den horizontalen Winden, welche sber die gro- 
fsen Continente weben,. ehe sie in das Becken der Meere 
gelangen, streben beständig das Hygrometer von dem hoch- 
eten Punkt der S&tigung zu entfernen、 ielleicht haben 
anoh die Polar-Str6mnngen 。 welche wegen des Umachwangs 
der Erde den Schein von regelma[sigen VVinden hervor- 
bringen。 zu Yiele Geschwindigkeib als dafs die Lufb welche 
sie mit sich führen, unter jeder Parallele die ganze Menge 
Yon Dinsten、aufnehmen ikGnnte welche. ihrer Temperatnr ' 
entsprieht. 

Die Natarforscher, welcbe den Gang des Hygrome- 
ters in freier Luft Jange Zeit beobachtet haben。 wissen。 





| ' ーー リー 
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wie selten es it diese Insirumente auf 400* Zu aehen, 
yman befinde aicb denn in einem dichten NebeL Vahrend 
der aargeten Regen nnd selbst mitten in den VVolken, 
bal sich das Haar- Hygrometer oft zwischen '9D und 95 


Graden. *) in diesem *ali iet die Luſt, die aich gwisehen 
den Wasse ropfen oder den Danstblaschan befindet。 lange 
nicht geRBttiEt」 und ich zweiile , ob die Atmosphare , bei 


Yollkommner Dpreheishtgkeiu je das Maximum Yon Feuch- 
tigkeit erreichfp kann, velehes wirtn te umsern Glocken 


47, 


hervorhringen. Herr —X Yanasg7e gPateht > nach der Ans- 


einandersetzung der lamgen Reihe seiner manofmetriachen ' 


und hygrometrischen Y ersuche 。 9 _ welche in Yerschiednon 
Temjperaturen sngeatellt wurden selbst ein , dafs die we6i 
etzten Grade seines natra Pte yieHeicht nur Grade der 

Veberzattigunꝶ sind, und de die Menge von Dunat, wel- 
Che ein gegebner Haum' freier Luft enthalten kann >。 Wahr- 
sbewnlich,:Wiel gexing65 iet, 9 mAn naGh, den 10 unsern 
ui angqetellton, Ver&pchery 4 muſate. の 


1 。 5 て YE IT いい 1 Y 
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Hr v. Sgiaerz beebachteteyeywetbst sinmakrabf 845 か か wirtnd ek ・ 


nes 3hr· heſtigen Platxrogena Etai, 9. 326, p. We Muf de 
本 pe wog ometerr le. wWe 

. ser geta ht。 1 op" APz61g6n > siph auf 83?3、 erhielten, wenn man 
ie uner eine mit am68pbariedBer Laft etslie Giocke atellie, de- 
「 MA Mnde: deatindig feucht gadten vprdsh: "WWOan aan ha 


nens em8 め ze7 sicht dafe ich dke yromkotes.・ rwoa Delac 


am a hgofgeten gvyiachen 60 und 62 Graden erhielt, mu mags WO 
F — deſe 人 Op、dieses Inshrwment der Pf der Satugnng in 
り # nicht Auf 160, sonderp angefahr f 84 jer 85 .Ormde 
— lIdbe. zz な Metebrologi-, 1786, p・ 7.3。 ぐ 、11. ゃ . 4 75. 
の ee 。 Anales de historia natural, 18o3。 ゃ p。 229. 


2 


の YWenn man den Poun der hchatem Feuchtgkeit bestimmt glaubt ' 


man, da de der pjocke" "poch nicht ge2attigt 14t 。 wena 
aich die DGmte pbereits auf cine beinahe wmmerkdiche Art pi 
sohlsgee. Pe Mial, Im G. 33) Hr、 Gy me 


o 
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Die Natarforscher, welche den Chevalier Krusen- 
atern auf seiner Reise um die VVelt begleitet haben, ver- 
sichern。 daſs das Hygrometer von Deluc den Seeleuten 
gedient hat。 das ・schlechte Wetter wahrend der Fahrt 
von den Inseln Vashington nach Nangasacky Yoraus Zn 
sehen und dberall in der heifsen Zone, wo die Verande- 
rangen der Atmospbare für das Barometer fast unmerkbar 
sind. Von der andern Seite sagt Herr Peéron, dafs er 
anf dem Meer das Barometer bestandig fallen sah、 wenn 
das Haarhygrometer der bochsten Fenchtigkeit sich naherte、 
Ich hatte keine Gelegenheit weder die eine noch die 8n- 
dere dieser Behanptnngen zu, bestatigen. ーー 


/ 2 se 遇 
— 


Bläue des Himmel- nd Farbe ae⸗ Meers an der 
Oberfläche. * 


ie cyanOmetrischen Messungen 。 welcherdiewes ' や Verk 
enthAit 。 nnd 。 wie ich glagbe, die ersten, die man' agf 
_ dem Ueer und in Aeqainectal - Gegenden angeatellt hat. 
Das Instroment。 dessen ich mich bedient habe , rarde 
mi dem des Hoyrn v. Sauscure“ verglichen。 Ich hatte 
das Yergntgen gehabt, im Jahr 1795 diesen beruhmten 
Gelehrten Gber meine Reise-Projecte um Rath zu fragen。 
und er hatte micb veranlafst auſserhalb Earopa Beob- 
acbtpngen zumachen, welche denjenigen.. Yergleichbar 
vwüren, dio ex auf der Lette der hohen Pen sngcsteit 
atte。 ま ) 。 

loh will hier die Theorie des Cyanometert und die 
nthigen Voraiebimeſeregen zur Vermeidung der frrthe- 


——— 


reigte, dt de bygroskopiyche Pigenschaft des Cases beinahe eine 
Ouelle unyermeidlicher Irrihümer wird R 

・ 9 Ur. Leslis hat diesen pamlichen Wunsch in aeinem 「Werk pro 
pagation dg la Chalaur, p. 442, — 
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mef nieht viederholen. Ungeachtet dieses ziemlich wn- 
>voHHiommeme'Tnetrnment noch Weni Yerbreitet iet。 so ken- 
nen die Phyeikey nichts desto: weniger das soharfainnigse 
Princip,“ auf welches sich die Bestimmung der auſsersten 
Pankte er Soalo grũndet. y Um mich duroh esnen'direo- 
ton Versnch・z&-.Yereichern, ob・die cyanometrischen Beob- 
achtungen unter sich vergleichhar sind, verswcbte.ich oft, 
das Instrument Personen iD die Hunde zu geben, die. mnit 
solchen Arten ven Lessangen'nioht vertraut waren, umd 
ioh sah niey dafs- ihr Urtheil aber die Abetafungea des 
Blauen gegen dem Horizont て nd am Zenith um mehp alg 
~ wei Grade differirt hutte. J 
Die Gemsenjüger und die Hirten ĩ in de Schweiz vur- 
den von jeher über die Intensiät der Farbe in Etataunen 
gesetet, die das Himmelegewõlbe auf dom Gipfel der Alpen 
darhietet. Von dem Jahr 1765 an richtete Hr. Detue'die 
Aufmerkaambeit der Gelehrten auf dieses Phnomen, dessen 
Urſachen, er eben eo richtig ale. einfach entwickelte. Im 
niederni Hegionen der Atmosphave, cagt er, *) ist die Farbeo 
der Luft immer hlusser, und dgych .die Dunste geeebarãcht, 
welche zu'gleicher Zeit das Lacht“ 「g6rStPenom. Jie Luft 
der Ebenen bekommt eine danklere Farbe, wena sie reiner 
ist。 aber sie nahert sich nie dex ]ebhaften und dankeln Far- 
be , welche man auf HBergen wahrnimmt. Es schien mir, 
dals i in der Rette der Andem "diese Frscheinangen af das 


『 





ゃ り Meémoires de Turin, T. V. p: 』og: arg7 gg Phrysique, T 
XXXVIII. p. 499. yages dans les Ahes, 6. 2006. Ssoz cur 
な Géographis 2s piuntes, 18607, P. 102. Bougnor Acbeint 
schon die' Idee eiwes Ihnliehen Insſtrumenis, aber von allgemeinerm 
Gebrauch, gehabt zu haben. Indem er von dem Lieht epricht 
welches dureh dze Theilchen der Luft zurũokgeworfen wird, sagt 
er: „Man soitte go Yergleichungs-Punkte von verschiednan Farben 
gemalte Tafeln anvenden.““ プチ sf の dOptique p. 368. し キー 
*c) Hecherches sur les Pd が od de Amoiphare, Py 934: 
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Cemtth der Eingebornen weniger indruok machen, ohne 
Zweifel, weil diejenigen unter ihnen, weiche die.CordAL 
1eren erateigen。 um daselbst Schbnee zu holen, nieht von 
der egion der Ebenen komamen。 sondern.Yon den Ge- 
birgsplatten。 die selbst schon zw6 bis fanfgehnhundert Toi- 
sen Gber die Oberdlsche der MMeere erhabon sind. 

YYenn man die cyanometrinchen Reobachtnngen un⸗ 
tersucht。 welche in meinem eisejournal aukgezo1Chnet 
sind, . so sicht mman。 dais die blaue Farho des 中 immele- 
GewO0lbes von den Geten Spaniens nnd Afrmikss bis zo 
denen des stdjichen Amerikas von 13 bis 23 Graden fort- 
schreitend zungenommen hat Von dem 8ten'bis 10ten Ju- 
lins in 12, upd 14 Greden der Breite。 war der Himmel 
aulſserordentlich blafs。 ohne dafs concrete'oder. blaschen- 
fõrmige DGnste sichtbar gewesen waren。 Das Cyanometor 
geigte am Zenith, zwiechen Mittag und 2 Uhr *) nur 16" 
bis 170 an。 nngeachtet es die worhBrgehenden Tage 22*.ge- 
zeigt hatte。 Ich #and im Allgemeknen die Farbe.des Hum。 
mels daniler gnter der heifsen ee. als im hohen. お rek。 
ten; Aber ioh famd awch, dals im der namljiehemn Panallele 
diese Fatbe blaseer anf der. ofEenen See isz。 ale in dem 

Innern der Lander。 


*) Die Heobaebbengen. wurden immer am Zenitb、selbst oder nahe. 
An demsolben 、 aber zu Zeiten gemacht。 wo die Sonne von dem 
Theil des Himmels entfernt war, an dem man die St&rke der 
Blauon Fathe ana Jn einer Entfernung Yon \o jie >a Graden 
un die Semne baben de Tinten eine 1ocale Blaue, wie sio im 
Gegeathe 半 eine locole Sterke babep 。 wenn man da4 Blau des 
Himmela . swisohen svei YYelken 。 oder ber einem mit Schnee 
bedeckten Berg, oder zischem den Scgeln, oines Schifs oder 
sischen dan Gipfeln der Baume heobachtet。 Es iat、fast wnno- 
thig ww bewmerken。 dafs diese Intentität der Ferbe nwr scbeinbar。 
wnd die Mo oines Cealreat geier Parbon. von verschiednean 


en is も … 、 1 ーー フラ こ 
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Da; aie Farhe des Viemelagevolhe⸗ von derx Aphan- 
feng and yon der Natux der nndnrcbsichtigen Enate 
abbangs。 welche in der.Luft verthetlt stnd, so darf.man 
sich micht wundern 。 das.man。 Wahrend grofser Trocken。 
beit, dea Himmel in den Steppen Yon. Yeneznela nnd 
eta von einem dnxjklern. BRlau sieht, als in dam Bęohen 
des Oceans. Eine sehr heifse nnd mit Feuchtigkeit bex- 
nahe gesattigte Luſt erhabt sich bestandig yon der Ober- 
fache der Meere in die.hohen Regtonen der Atmosphare。 
wo eine kaltere Temperatur herrscht. Diese aufsteigende - 
Stromang verursaCht einen Niederschlag, oder richtiger 
gesagt。 eine Yerdichtung der Dunste. Ein Theil davon 
′ vereinigt sich zu Wolken unter der Eorm bläschenför- 
miger JDGnste。 in Zeiten, wo man in der trocknern Luft, 
welche. awf den Continenten rubht 。 mi6 WValken emtatehen 
sieht: Gin anderer Theil bleibt zerstreut und. in .der At- 
raosnhare Yegtheilt。 deren Farhe er blasser maeht. VVenm 
man Yon dem Gipfel der Anden seine Blicke. gegen das 
Sddmeer wendet, bemerkt man oft eindn Nebel。 welcher, 
gleichförmig vertheilt, in einer HO&e Yon 1500 bis 1800 
Toisen wie ein leichter Schleier die OberfHache des 
Oceans bedeckt. Diese Erscheinang findet bei einer 
VVitterang statt。 wo die Luft。 von den Küsten und auf 
-der offenen See gesehen,。 rein und vollkommen durch- 
sichtig scheint: auchb kündigt sich das Daseyn dieser un- 
' dorchbsichtigen Danste den. Schiffahrern nnx, darcb die go-⸗ 
ring6i Inteneit8E der, hlauen お arbe des Hmeh an. Wir 
werden in de Tolge Gelegenbeit haben, auf, diese Er- 
ecbeinangen Zarickzwkomnmen。 welche .das. Yerschlnckem, 
d び Lichtstrahlen mod 近 cixen, und die den. Nebeln ähn- 
lich, welcbe das Yolk treckene.nennt。 dergestalt auf die 
hohen egionen der Atmoephere.5escbranpkt,blaiben 。 dafs . 
unsero .Hygrometer keine bemerkbare Veranderung da- 
Yon erjeiden。 ・ 。 
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Tch haBe mehrere Moleé in aem Aequĩnoetisliheil des at⸗ 


lantischen Océans die Erfahrungen wiedsrhot。「 せ ie Ur. 
v. Sauscure Gbey die Abnahme'dex Intensitat der Farbe vom 
Zenith bis Zn dem Horizont gemacht hat. Den #ten JIclus Ym 
.46* 19* Breite da der Himmel Yom reinsten: Blau War せ as 
Thermometer auf 229 und 9ae HHygrometer auf 9 stahd 


fand ich gegen Mittag: 「 
' Bei 1? Hõhe 30 des Cyanometers 2 
'40* — 6" — — — — 22 . 


200 —10 — — — 3 
300. — 4655 — — — 
2 40"^ — 1is8e—— — — > す 。 

60?・ — の の 9 ーー — — ーー 、 、 
ク wischen 70und90C23995 一 ーー — ュ 


Den 30sten Junnius。 in 18* 537 Brete ahrend der 。 


Warmemesser huf 21,2 nnd das Hygrometer auf Bie, 
stard』 war' ie mnometriehe Abaahme et was veriger 
regelmafsi&: - 


Bei 4" nobe 205 de Cyanoweters 1 HHRE 症 時 
た 1 の し ュー — 2 J . 
200 5 — HE 1 * 
30 ーー —*28 —41 
5 し ーー に 7 
14853 ーー " 
ー 608 ーー タ 46。 — に 0 ーッ 
ーー ーー — 7— 


ZWwischen 70Pund90P2254 
J Diese Abnahmebat vielè ehnlichkeit wtt derjeni- 

genp, welche zu・Geneve: den ョ ten April 1790 "beobach- 
tet wurde, und welche Hr. Prévoct *) dem ・CaloeT zu 


unter verfenꝰ versuchte. Man sieht。 dafs die eine and die 


andere nehe gk ' の ino arithmetisehe Progresaio- beobach- 
t6n sber dee e auf dem Meer iter 20 Graden Höhe 


*) ye Py T. kV P・ 372. 1 ・ fr 


! 


starke Unregelmafsigkeiten gibt. Diese dem Horiront 
nahe Zone hat anfserst blasse Tinten, wegew der Dun- 
ste。 die auf der Oberflache des Vassers ruhen。 und 


darch welche die blanen Strahlen zu uns kommen: Aus 


dem namlichen Grnnd er&cheint in der Nahe'der Kasten 
bei gleicher Entfernung Yon dem Zenith, "das Himmels- 
gewelbe dankler anf der Seite des Continen 人 8 eie anf der 
des Meers, 

'Die Wenge der Dtnete, welehe die Warben der At- 
mosphare verandern, indem sie -wetfses Lickt -zurHck。 
werfen verandert sich von'dem Morgen auf en Abend, 

und das Cyanometer。 das am Zenith oder - ahe ・ dabei 

、 beobachtet vird, zeigt mit 2iemlicher Geaaigkeit die 

Veranddrungen an 。 welche den Yerechiedhen Srdnden des 
Tags eatepreChen:. - , 

6. Uhr, 30 Us Wittag. 2 Oht. 5. Uhr、 

Broite is 3 2 09 を) 220 7 418 、 

7497 95 2 2855「 923" 9055・ 

7 41555 


hn "wullfe diese ezt6"BeoDachtung」 Yem '8Wen Julius, 


nteht weglassen, neaCtet der immel: : 介 mr Gine son- 
derbare Anomalie an diesem Tag so blafs ereGhienri als 
man ihn atif dem Contineni in der gemãſsigten oho aiohit. 
Wenu die Sbnne in gleicher Entfernung Yo 直人 de iMeridigf 


ist, so sind'die Farben iAbede dunhler als Mörgens, wahr- . 


scheialieh vö das Waximo idéer "Temmberatde'zWWeohen 
4 and 2 Vnr füllt. Iek Sahe nickt; wie Hrev. Guru, 
beobachtot, daſs dus Cyanometèr regelmafsig'um Mittag *) 
niederer atand, als einige Zeit vor dem Durohgang dey 
Sonne duroh'den NMeridiän; ich konnte mieh aber aueb 


—3 
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*) Cyanometrische Beobachtangen von Ceꝛre. 
6eUhr 10 VUhr Mittag 2 Ohr 6 Vir 
140,7 *s256 236,5 200, 6 37 
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Y icht mit gleicher 選 msigkdit。 wig 6 。 diese Art von 
UntersdChungen legen. 

前 an , darf die cyanometriechen WWessungen. nicht・ mit 
den Versuchen Yerwechseln, welche Bonguer mit 59inem 
Lacimeter ubor die Sturko des Z6r&treuten oder: dareh. die 
Le 人 t 2WWCkgeworfRnen ichte angestellt hat. DieWe Starke 
trägt ohne の weifel. dazu be die mebr oder.weniger blaue 
Farbe des Himmels-GewGlbes zu modifciren aber die 
bexden Eraſcheinungyn hangen nicht direct YOn den n8m0- 
jichen UVUrtaqhen ab D gnd es ebt iele Umatande 。 unter 
denen die Starke des in der Luft beRndlichen Lichts sehr 
る ering ipt, wahrend das (mmomNeey dunkiere Farhen an- 
seigt Ep. ædie ) at 2. z. B. an seinem PHotome95 は beob- 
achtet, de das rerstreuiq Licht minder etark it Wnn 


"der Himmel von einem sehr reinen wnd dwkejm Blam。 


als wenn gr leicht ron dnrPheichtigen Dansten Yerachleiert 


ist. Eben WO ist anf Bergen, wo die . Intene⸗itãt des di. 


rocten Lichte am starksten ist, **) das Licht der Luft 
_sehr - schwach。 weil die . Strahlem dureh eine minder 
diehta Luſt gmrGC&&BWPORLRD wefdlem. Eine isabr,' dankle 
iezbe pnt4pri9hU dort der. Schyache des aexetronten 
Lichts 。 dd de Anblich des Himmels wirde, Jamf Baxgen 
demjenigem ahnlieh seyn。 welechen, das Himmele-Gexrälbe 


まい) fbewen darhigt640 や 98H-e3 dnreb das . hmWacle - 


Lichk dee Mondes erlanchtt vird, machtel nicht der 


pata ゃ 信 、 de お WaAaeGrFB6n Dunete 6Hnen mewhharehiUpter。 


vohiod. in der Menge der weiſſpen Sirahlen henYor , WAlche 


cegen die niedern egien6n, dar Prde PB0Mg6WoWfen 


と 


wgrdew。 An, dieſsen Rogionen verdichten gc dier Dunste 


naoh de Vntergeng dap, Somner und 9 上 nheteiganden 








On propagation of hect p. 443・ 
*) La ア /ace 、 Mocan. 9 の 7 IV. ꝑ. a6.. Raporition dz Sy- 
0 ああ Monde, p.96.. ーー 
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der Cordilleren ist das Blan des Himmels weniger init 


Weiſs gemischt。 weil daselbst dis Luft beetstdig Yon 6iner 


aufserordentlichen "Trockenheit ist. Die weniger dichte 
Atmospbare der Berge, 、duroh das lebhafte Licht der Sonne 


erlenchtet 、 wirſt fast eben so wenig blane Strahlen zurüek, 


ale die dichtexe Atmosphare der Ebenen, wenn aie dnreh 
、das schwache Ticht des ondes erleuchtet wird. Te folgt 
ans diesen Heobachtungen , dals man nicht mt Hrn. v. Ss- 
zaye nnd andern Netardorsohern 。 velehe diesep Gegenstand 
neueriich behandelt haben 。sagen sollte, die Jntensit&t wäro 
auf dem Gipfel der Alpen groieer als im den Ebenen; die 
Farbe・doe Himmels iet deseibet nur dvubler, veriger mit 
Woiſs gemiecht。 
Wenn mian das ——— gegen Theile des Himmele 
richtet, welche der Sonne.'selr nahe aind, so zeigt das 
Instrwament i in Ger Nahe des Zeniths eben so achwache Tinten 
an 。 als diejemigen。 weclche man in der Nahe des JHorizonts 
- beobachtet。 Die Uraachen didser HBl1ase sind sebr Yer- 
sChieden., In der Nshe der Sonne ermüdet éin zustarkes 
Ticht unsre Orgsne、 und das: Auge, durch die Menge wei- 
fser Strahlen , die es anf einmal empfangt。 geblendet, wird 
far den Eindrnck der blauen Surahlen beinahe anempfindfich、 
An dem Horizont im Gegenthei ist es nicht die Intensität 
des Laftiichte > welche die biane Farbe des Himmels blas- 
ser macht. Yor dem Uatergsng der Sonne wird dieses 
Phanomen durch das weifse Licht hervorgebracht, welches 
die in der Nahe dex Erdoberflache Yerdichteten Danste 
zurũckwerfen. 

Bouguer hat die sonderbare Beobachtan gemaeht, 
daſs es, wenn die Sonne in 15 oder 20 Graden Hõhe ist, 
parallel mit dem Horisont, mwei PetGen ah Hinnel Ebt, 
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Strsmcngeh at6reu das Gleic eewiAht 1n Abr rewperatar, 
das sich wahrend des Tags gebilde hat. Auf dem RAtcken 


も 


.welche 110 bis 420 Grade von dem.Gestirn entfernt ind。 
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wo die Intenjitãt auf irem Minimum ist, vahrend man 
das Maximum in einem der.Sonne.gerade entgegengesetæ- 
ten Pankte findet。*) lch denle, das dieser Umstand we- 
mig anf die Genanigkeit der cyanometrisChen Messungen ein- 
人 Helst, die in der heilsen Zone gemacht werden: denn je 
bober die Sonne Gber dem Horizont ist。 desto gleicher ist 
das Licht in der Lauft vertheilt. **) Es scheint sogar, daſs 
ein Theil des Himmels eine grOlsere oder geringere MLenge 
. Yon Licbt zurdckwerfen kann, ohne dajs das Cyanometer 
eine danlJere oder hellere Tarbe anzeigt. 


ich wende mich nicht weiter Gber die Beziehungen Yer- 
breiten 。 elche zwischen dem Cyanometer Yon Sauscure 
wund dem Lucimeter von Bouguer statt finden. Man weifs。 
dafs dieser Gegenstand unter die feinsten Untersnchungen 
in der Optik gehort: und die Farbe des Himmels Yerdient 
um so mehr die Anfmerksamikeit der Physiker,。 als die 
sitnnretChen Erfahrungen von Hrn. Arago neuerlich gezeigt 
haben, dats das Licht der Luft aus Strablen zusammen- 
gesetet ist, wolche nicht von der namiichen Natur sind, 
weil es deren mehrere oniban die nicht ſabig sind 。 pola- 
risirt Zu WWG6rden。 


Venn das Cyanometer, ich wil nicht aagPn die Menge。 
aber die Anhaufung und die Natar der undurchsichtigen 
DiGnste anzeigt。 welche in der Luft enthalten sind。 so hat 
der 、Schifffahrende eine einfachere Art,。 Gber den Zu- 
stand der niedern Regionen der Aumosphare zu.urtheilen。 
Er beobachtet anfmerksam. die Farbe und die Figur der 
Sonnenscheibe bei ihrem Aufgang und Untergang. Diese 
Scheibe, dnrch die Luftschichten gesehen。 welche auf 
dem Ocean rohen。 ik die Dauer des schGnen VVet- 


1 
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ters 。 de Rohe oder die Stsrike des VVinds. Pi igt eine Art 


Yon Diomhanometer, vV) dessen Anzeigen eeit Jahrhander- 
・ ten mit mehr oder weniger Erfolg an4gelegt wurden.、In der 


heifsen Zone folgen sich die meteorologischen Erscheinun- 
gen mit einer groſsen Regelmafsigkeit und die horizontalen 
Refractionen sind eleicbf6rmiger dahex auch die Yoyber- 
s8gungen sicherer als in den nordlichen Gegenden. Rine 
8rofse HIasse der nntergehenden・Sonne, eine bleiche 
Farbe derselben, eine aufserordentliche Pntetellan6 ihrer 
Scheibe -sind daselbst selten trigende Zeichen eines Stnrms。 


und man hat MGhe zu begreifen, wie der Zustand der _ 


niedern Schichten der Atmosphäre, welcben nuns dieses 
natiriiche Diaphanometer、 enthillt。 so genau mit me- 


teorologischen Veranderangen Yerknap 人 t seyn kann, die 


acht oder.zehn Stunden ma dem Tateresn@ der Sonne 
statt haben. ーー 


Die Seeleute haben 。 mehr noch. als die Bewohier des 


Landes, die physiognomische Fenntnils des Hummels ver- 
Yollkommt. Da sie nur die Oberfache des Oceans und das 
Himmelsgewolbe, das auf ihr zu ruhen scheint erblicken, 
so heften sie bestandig ihre Aufmerksamkext auf die klein- 


sten Veranderungen, welche die Atmogphare. erleidet. 
- Unter der.grofsen Anzahl meteorologischer Regeln , welche 
die Piloten gleichsam auf einander vererben 。 gibt es meh- . 


rere。 welche vielen Scharfsimmn verrathen。 und üherhaupt 
sind die Vorhersagungen weniger ungewils in dem Becken 
der MEeere, begonders in dem Aeqoinoctial-Theil des Oeeans, 
sgds auf dem Continent。 wo die Gestalt des Bodens。 .die 
Berge und die Ebenen die Regelmalsigkeit der meteo- 
rologischen Phanomene storen。 Der Einfluls der Monds- 


wechsel auf die Dauer der Surme? die Wirkung, welche 


ーー に 





*) Maw seje die Beschreibung des Apparat , welchem Sausuro 出 esen 
- NNenen gegeben hat。 in Gen Mamoires du Turin, T. 1V。p. 448. 
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der Nond beĩ senem Aufgang mehrere Tage naeh einander 
auf die Zertheilung der Wolken hat, die genaue Verbin- 
dung zwischen dem Fallen der Seebarometer und der Ver- 
Andernmg der Witterung und andere ahnliche Thatsachen 
offenbaraen sich kaum in dem Innern der Linder, welche 
in der reründerlichen Zone Hiegen, wahren& es scheint, 
dafs ihre VVirkfohkeit aum von denjenigen geſautnet Wer- 
den 6nne。 welche 18nge ク eit zwisChen den Tropeh zer See 
gereist ind。 

fch versuchte, das Cyanometer rur Mereung der 
Farbe des Meers anzuwenden. Vangeachtet 出 ese Parbe 
am baufg&ten grun ist。 so hat man doch gines や oro- . 
meters nõthig, um die ntensitat rer Tinte gh messen. 
es Kommt bei dieser Erfahrong bloſs duf den Ton der 
Farhe, auf die dun&lere oder heherè Abstafatg 。 nd 
* auf die individuelle Natar oder Qualitãt der Fwrhbe 

Bei einem schohen heitern Wetter war 'die Tinte 
3 Oceaws gleich dem 33sten 。 dem 38sten。 bis weilen 
selbst dem な 44sten Grad des Cyanometers, Uneachtet 
das Himmels-Gewölbe sehr blafs wer, und kanm den 
14ten oder 45ten Grad erreicbte. -E Ware unnute, diese 
FrfsHrdngen zu wiederholen, wenn die Atmosphare wiit 
VVolken beladen ist、 oder im Schatten。 welchem der 
Korper des Schiffe wirft. .VVenn man。 AKAtt da CYan0- 
meter gegen eine grofse Fache des offenen Meers zu rich- 
ten, die Augen auf einen kleinen. Theil der Oberfſuche 
dureh efne enge Oetfaung Heftet。 soO er&Cheint das Waaser 
Yon einer pr&chtigeh Ultraharin-Farbe. Im Gegentheili 
gegen Abend。 wenn der Rand der Wellen, von der Sonne 
. erlenchtet。 Yon SmaragdgrGn glänet, wir 共 die Fiacbe 
derseiben。 von der. Seite des Schattone vinen prrerſarbe- 
nen Reflex 

Nichts iet auffaender, al die schnellen Yerande- 
ronges 。 welche die Forbe des Oceans bei ejnem heitern 

- ' 、 Him- 
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Himmel, und ohne daſs man die geringsten Veränderun- 
gen in der Atmosphare beobachtet。 erleidet. Ich spreche 
hier nicht von der milchigen nnd weilslichen Tinte, wel- 
che das VVasser des Senkbleis und des niedern Grundes 
charakterisirt, und 'die nnr von dem in dexr FIGissigkeit 


_ ャ ertheilten Sande herrihren kann。 weil sie sich in Ge- 


gendon findet, wo der Grund auf.20 oder 30 Faden Yiefe 
avf keinerlei VVeise sichtbaw ist: ich rede von Jenen an- 


・` fserordenthchen Veranderungen 。 durch welche。mitten in 


dem weiten Becken des Aequinoctial - Oceans。 das VVasser 
Yon dem fndigblau ins dunkelste Grün, nnd von diesem 
ins Schiefergrtne tbergeht , obne dafs das Blau des Him- 
mels -Gewolbes oder die Farbe der VVolken daranf Ein- 
flnfs gn haben scheint. 

Die blaue "Tinte des Oceans ist von dem Reflex des 


immels beinahe unabhangig. Im -Allgemeinen sind die 


WWeere der Tropen Yon einem sirkern und reinern HBlau, 
als die Meere,welche.in hohen Hreiten iiegen, und die- 


„ser Unterschied 1afst sich bis in den Gulf-Stream bemer- 


ken. Der Ocean bleibt oft blau, wenn, bei schonem VVet- 
ter mehr als vier anftheile 'des Himmels-Gewölbes mit 


-]eichten weifsen nnd Zerstreuten VVolken bedecktf sind. 


Die Geiehrten , welche die Theorie Neutons Gbexr die Far- 
ben nieht annehmen。 betrachten das Bigu des Himmels 
als das Schwarze des Raumes, durch ein Mittel gesehen, 
dessen Duarchsichtigkeit durch DGnste getrdbt ist *); sie 
k6nnten diese Erklarung auf die blaue Farbe des Oceans 
ausdehnen。 

Alles, was sich auf die Farbe des VVassers bezieht, 
ist ansnehmend problematisch.。 Die grine Earbe der 
Schneewasser。 welche von den Gletschern der Schweiz 





* Auonio de Dominis, la Hire und Ht. v. Goethe Memoires de 
PAcadémie, T. IX. p. 616j Farbenlekre, T. J. p. 69). 
Alex. v. Hambotdis Mit. Heion. I. - 25 
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entspringen 。 und welche sehr wenig aufgeloste Lutt enk- 
halten, könnte glauben machben, diese Farbe sey dem 
VVasser in seiner grOfsten Reinheit eigen。 ・ Yergebena 
wirde man sich an die Chemie wenden, um diese Er- 
scheinung oder die blaue Farbe der Rhone bei Geneve 
zu erklaren。 NNicbts beweist bis jetzt, dafs es mehr oder 
wenager hydrogeneisirtes VVasser gibt, und die Erk&ltung 
der Meere bei Stürmen ist viel zu schwach。 als dals man 
der blo[sen Veranderung der Dichigkeit die Zurückwer- 
fang verschieden-gefarbter Lichtstrahlen zuschreiben könnte. 
Es ist auf keine Art wahrscheinlich。dafs die grüne Farbe 
des VVassers derMischung der gelben Strahlen des Grunds。 
und der blauen durch das VVasser zuruckgeworfenen Strah- 
len zuzuschreiben sey #): denn das Meer ist oft auf offe- 
ner See grün, wo es Gber 800 Toisen Tiefe hat. Viel- 
]eicht tragt jn gewissen Stnnden des Tags das gelbe und 
rothe Licht der Sonne zu der Farbung ins Grtne bei. *%) 
Die Wellen, beweglichen und geneigten Spiegeln ahnlich。 
werfen fortschreitend die VVolken und die Tinten der 
Luft vom Zenith bis zum Horizont zurück. JDie Bewe- 
_gung der Oberflache des VVassers verandert die Menge 
des Lichts, welcbes gegen die untern Schichbten dring も 
und mman sieht ein。 dafs diese schnellen Verandernngen des 
Durchgamgs dez Jichtstrahlen, welche so zu sagen wie 
Yeranderungen der Undarchsichigkeit wirken, die arbe 
des Oceans verandern missen。 Wenn sie sich nit andern 

uns noch unbekannten Ursachen vereinigen。 


* Decade égyptienne, Vol. I. p. 101. 
まま) Die schöne blãulich grune Farbe, welche das Eis Aæbietet, wenn 
man es in groſſer IMasse sieht, ist eine der Untersuchung vwohl 
verthe Erscheinung, die allen Naturforschern bekannt it 。 Yrelche 
die Cletscher der Alpen besucht haben。 
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Neigung der Magneinadel. Intensitùût der magnetischen 
Hròfte. 


Die Veranderungen des Erdmagnetismus gehören zu 
einer Gattung von Erscheinungen, mit denen ich mich mit 


ceiner besondern Vorliebe während meiner Reisen und in 


den darauf folgenden Jahren beschaftigt habe. Die Gegen- 
stande。 auf welcbe ich meine Nachforschungen richtete。 
waren: 1) die Neigang der Magnetnadel: 2) die Abweix 
chung, oder der Winkel, welchen der magnetische Meri- 
dian mit dem Meridian des Orts macht: 3) de stündlichen 
Veranderungen der Abweichung; 4) die Tntensitat der ma6- 
netischen Hrafte。 nach der Dauer der Oscillationen einer 
horizontalen oder verticalen Nadel gemessen.\) Die Aus- 
dehnung der Erdoberflache, auf der ich die magnetischen 
Erscheinungen mit den nämlichen Inſstrumenten, und indem 
ieh ähnliche Methoden anwandte, bestimmen konnte ) De- 
tragt 115" in der Lange。 und ist zwischen dem 52? nord- 
licher und dem 12" sadiichex Breite enthalten。 Diese weite 
Region bietet um so mehr Interesse dar , als siedurch den 





*) YVenn man die Intensit&t durcb die Oscillationen einer Nadel in 
einer wagrechten Ebene mifst。 so muſs man die Resultate darch 
die an demselben Ort beobachtete Neigung verbessera。 Diese Cor- 
rection vvird unnutzg 。 vwenn man ein6TNeigungsnadel nimmt, welche 
ibre Oscilationen in der Ebene des magnetschen Meridians macht. 
り ebrigens bestimmt die Zahl dieser Oscillaionen , verglichen mit 
der Zahl der)enigen , welche die nAmjiche Nadel in eincr auf den 
magnetischen IMeridian aenkrechten Ebene macht, die Neigung des 
Orts. Diese Methode, die Neigung durch ein Insſtrument obne 
Eintheilungskreis zu messen。 gibt mehr Genauigkeit in der Nabe 
des magnetschen Aequators, als in den nordlichen Gegenden j』 sie 
- dente。die Cenauigkeit eines Theils meiner Beobachtungen。 vvelche 
vor meiner Ruckkunft nach Earopa durch Herrn Lalancde be- 
kaAnat gemacht vrurden 。 su beiraftigen。 Journ. dg アカ ア 32706。 
T. UX. P. 429. 4 
25 * 


.7 〔 


88 ーー ガ pc ん ヵ だ 


magnetischen Aeqguator darchschnitten ist: so dafs。 wenn 
der Punkt, wo die Neigang Null ist, z2u Land und durch 
` astronomische Mittel bestimmt wird。 man fr die beiden 
Amerika's die terresirischen Breiten mit Genauigkeit in 
magnetische Yerwandeln kann. Diese Verwandlung, fur 
das Studium der Yerwickelten Gesetze des Magnetismus un- 
eriafsiich 。 ist im Gegentheil sehr gewagt, wenn man die 
Neigungs - Beobachtnungen Yergleicht, welche in sehr von 
einander entfernten MIeridianen gemacht wurden, und wenn 
man den magnetischben Aequator als einen grolsern Hreis 
ohne Beugung und ohne Unregelmafsigkeit der Krũmmun- 
gen betrachtet. 
Ungeachtet der bedcutenden Yervollkommnung, wel. 
chbe Mitchell nnd Nairne in die Construction der Neigungs- 
Bussolen gebracht batten ,waren doch vor dem Jahr 1794 
diese Insirumente noch micht zu dem Grad von Genauig- 
keit gelangt, welchen sie heutzutage erreicht haben. Wenn 
ル g Caille, Dalrymple, Coo。 gy ん und Lord Mal.- 
87goe dahin gelangten , Yortreffliche Resultate zu erhalten, 
20 geschah es, indem sie als geschickte Beobachter die 
Mienge der Versuche vervielſaligt, und das Mittel aus ei- 
ner groſſen Anzahl von Erfahrungen genommen haben. 
Die Bussolen auf der Reise von Lupérouse waren diejeni- 
gen, welcher sich der Capitan Coo auf seiner letzten 
Reise um die VVelt bedient hatte. Man muſs glauben 。dals 
diese Instrumente darch den ziemlich schwierigen Gebrauch 
in Unordnung gebracht waren: denn die am Hoxd der 
Astrolabe beobachteten Neigungen sind ok um 5, 6und 8 
Grade Yon denjenigen Yerschieden , welcbe man am nämli- 
chen Tage am Bord der Bussole erhalten hat. Diese Un- 
gewiſsheit veranlaste den berühmten Borda, sich , in Wer- 
bindung mit Hrn. Le Noir, mit der Vervollkommnnng der 
Neigungs-Bassolen zu beschaftigen。 Dieser Geometer。 dem 
- die Astronomie denGebrauch dor Repetitionskreise Yerdankt。 


w 
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erlenchterte auch den eisenden die Mittel, genaue Beob. 
achtnngen ber die magnetische Neigung zu machen. Die 
Bussole von Borda wurde mit Erfolg、auf der Heise des 
Contreadmirals 万 z77ecgsfegg 。 auf der des Capitans Bau- 
din, und bei den Excnrsionen des Hrn. Nouet in AegYp- 
ken angewandt。 VVenn man zu den 。 bei diesen Yerschiede> 
nen eisen erhaltnen 。 Resultaten diejenigen hinzufigt。 wel- 
che ich wahrend sieben Jahren.in beiden Amerika's。 in Spe- 
nien。 Frankreich 。 Italien 。 der Schweiz und Deutschland 
samnmelte 。 so erhalt man eine grolse Masse von HBeobach- 
tangen。 die unter sich vergleichbar *) und wirdig sind, 
den Scharfsinn der Geometer. zu uben。 「 


ヽ 


=- ! 





79 Die von den HH. Hossel, Freycinet, Nouet, Gay-Lussac und 
mir angestellten Neigungs-Beobachtungen sind um so vergleichbarer 
unter sich, als 16 eine gfemlich kurze Zcitperiode umfassen.、 ん 6 
Monnier (Lois du Magnétisme, p. 57) und Lord Mulgrave 
(Voyage to the North Pole, p. 68) nehmen noch die Unver&n- 
derlichkeit der maagneischen Neigung an; aber die HH. Gilpin 
und Cavenclich hewiesen, im Jahr 18o6 。 durch directe Beobach- 
tungen, daſs die Neigung der Magnetnadel, wie ihre Abweichung, 
)Ahrigen 。 wenn gleich aufserst angsamen Veränderungen untervvor- 
fen ist。 Die SM&dte London und Paris sind bis jetzt die einzigen 
Orte, wo man den Umfang diescr Yer&nderungen kennt. Die Nei- 
5ung YYar zu London im Jahr 1775, 73* 30“, und im Jahr 1805, 
70 21. (Phil. Trans., T. LXVI. P. I. p. 4o1). Wir konnen 
mit Hrn. Cotte CJourn. de Phys., T. LXVI. p. 277) nicht anneh- 
men, daſs man vor dem Jahr 1808 die Neigung der Magnetnadel 
zu Paris noch nicht mit Genauigkeit kannte. Ich hatte sie, in 
Verbindung mit Hrn. v. Borcla, im Jahr 1798, kurze Zeit vor 
meiner Abxeise nach Spanien, mit vieler Sorgfalt besſtimmt. 9ie 
war damals 69? 51. Hr。 Gay- ・ ア xssgc fand sie, im Jahr 1806, 

690 147。den 7ten October 1810 war die Neigung su Paris 680 
807/。und den oten November 1812, 689 447、 Dic erate dieser 
Beobachtupgen wurde、von Hrn. Arago und mir gemacht。 die 
ぇ veito von Hrn。 Arago allein. Dio partiellen Beobachtungen 
differirten nicht um 3 bis 』 Minulen。 Die Pole・der Nodel wurden 
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Ungeachtet unsere Ueberfahrt von Coranna nach Co- 
mana sieben und dreilsig Tage dauerte so Lonnte ich doch 
wahrend dieses Zeitraums nur 42 gute Beobachtungen せ ber 
die Neigung der Magnetnadel machen. Ich liefs an die Bus- 
sole von Borda durch einen geschickten ERKGnstler von Ma- 
drid , Hrn. Megnié, eine bewegliiche Suspension mit dop- 
peltem Ring machen。welche derjenigen gleicht。 die unter 
dem Namen Suspension von Cozdgzz bekannt ist。 Durch 
dieses Mittel konnte das Instrument mittelst einer 1angen 
Schnnr an eine Stelle des Hintertheils befestigt werden。 

vwielche beinahe von Eisen entbj6[st zu seyn schien。 und 
wo die kleinen Massen dieses Metalls sehr gleich vertheilt 
waren。 Ich hbatte mich des Yortheils dieser Lage Yersi- 
chert, indem ich während einer Windstille auf dem Ver- 
deck und an mehrern Stellen im Innern des Schiffs die 
Neigung bestimmte. In dem Lauf dieser Beobachtungen 
fand ich die Richtung des magnetischen Meridians, indem 
ch das Minimum der Neigungen suchte. In den meisten 
Fullen muſſte ich die Gröſse des Winkels dadurch scha- 
tzen 。dafs ich von einer grofsen Menge sehr hleiner Oscil- 
lationen das Mittel der Ausweichungen gegen Norden und 
Süden nahm. Ich bediente mich immer zweier verschiede- 
ner Nadeln; ihr Mttelpunkt wurde verißcirt, indem man 
die Angabe der beiden Spitzen der Nadel verglieh, und 
indem man sie umdrehte, oder allmählich den Eintheilungs- 





mehreremale vervrechselt。 und man vvandte bei-dem Gebrauch der 
Bussole von Bordao alle erdenklichen Yorsichts-Masregeln an。 um die 
rrthtmer zu vermeiden。 Es folgt aus diesen Beobacbtungen 。 dajs 、 
sich von 1775 bis 』8o5 die Neigung gu London jährlich um 4/ 
3 877 verminderte : gu Paris war die )Ahrliche Verminderung。 Yon 
1798 is 1812。47 5477。 Es wurde mir zu gevweagt scheinen 。 auf 
frũhere Epochen zurückzugehen, wo de Instrumente zu- unroll- 

kommen waren, und vo die Beobachter zu wenige Genauigkeit 

in ihre magnetischen Beobachtungen brachten. 
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kreis von Osten nach Westen kehrte. Ich glaube mich ver- 
sichert zu haben, dafs die wahrend des Segelns gemach- 
ten Beobachtnngen eine mmittlere Genauigkeit von 12 Mi- 
nuten der Centesimal -Eintheilang erreichen k6nnen. *) 





*) Die durch die fnclinations - Bassole von Borda gegebenen VVinkel 
sind in Centesimal-Graden and in Decimaltheilen deser namli- 
cben Grade ausgedruckt。 Die Verifcationen des Instruments, vwel- 
cbe man gu Land machen kann。 und die ich immer mit Hm。 gy- 
ん xssac 。 bei den Beobachtungen 。 vvelche in den IMemoiren der So- 


に 


cietat Yon Arcueil bekannt gemacht vworden sind。 angcvyandt habe, 


reduciren sich auf Folgendes: 1) dem Azimouthalkreise mittelst ei- 
ner VVasservragC tund einer Bleischnur eine horizontale Lage zu 
geben: 2) die RIichtung des magnetschen Meridians zu finden。 
entvyyeder o) durch correspondirende Neigungen, oder の ) indem 
man auf dem Azimuthalkreise zu den Punktcn。 vvelche der perpendi- 
cularen Lage der Nadel cntsprechen。:oo Grade addirt。oder c) durch 
das Minimum der Neigungeni 3) die Exccntricit&t der Nadel gu 
corrigiren 。 indem man die obere und untere Spitze beobachteti 
4) zu sehen。 ob die magnetasche Axe der Nadel mit ihrer physischon 
gusanmenfAllt。 indem man nacr Ost und nach VVest beobachtets 
5) den Mangel des Gleichgewichts der Nadel durch die Verande- 
rung der Pole zu corrigiren。 Die kleinen Unterschiedc , welche 
man 2wischen den in diesem Bericht Dckannt gemachten Resuita・ 
ten。 und denen finden wird, welche wahrend meiner Reise in meh- 
rere Journale (CVourn. dg Phys., T. VI. p. 455; Magaæz. encyclop. 
an 8, p. 3763 Zach, Monatl. Corresp., T. J. p. 402) eingerũckt 
wurden, rühren daher, dafs ich bisweilon vernachlästigt hatte, die 
Mittel aus den Beobachtungen, die nach Osten und nach Westen 
gemacht rurden, 20 sohmen。 und daſs die beobachteten Breiten 
und Längen nicht immer durch die Schätzung auf die Zeit zu- 
ruckgefuhrt wurden, in welcher die magnetische Neigung wear 


ゝ beobacbtet vvorden。 


399 Bucek l. 


* 


Neigung der Magnetnadel und Stärhe der magnetiachen 


Kräfte in dem nöordlichen atlantischen Occan, im 
gz ム 7 1799. 


お ee mn rkungpen. 


Centesimal - Eintheilung. 
グ a k 7 dor Otccillationen 
in 10 Minuten Zeit 


Aſfagnetixche Neigung; 


Gute Beobachtung. 

Beinahe vollkommene MWindästille. 
ャ ollkommene Mindstille. 
Zweifelhaft besonders die St&rke. 


る 


Neigung tzut, Sirlo ——— 
Gut 


Gut 





Fin Theil dieser Beobachtangen hat den Theorien und 
Berechnungen der HI. Lcenorn, Biot und Rraſt *) zar 
Grundlage gedient, sie geben die Richtung des Aequators 
oder der magnetischen Parallelen mit um so grofserer Ge- 
manigkeit als ich die namjiche Sorgfalk bei der Bestimmung 
der Neigung wie bei der Bestimumung der geographischen 


ノ 





*) Daonake Vid. Selikabe Skrivter, 1802, p. 2395. Mourn. de Prys., 
T. LI. p. 387. Mem. dz Petersbourg, 1809, T. I. p. 268. (Man 
sehe auch Molliveide Vereuch die Theorien von Euler und Mayer 

gu verallgemeinen, in Giſlbert Annalen, Bd. XXILX. p. 6. u. 281.) 
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Lage des Schiffs angewandt habe.、 Die genauesten Beob- 
achtungen Gber die Yerznderang der Nadel。 Sber ire Nei- 
gung und Gber dxe Starke der magnehschen FRrafte würden 
wenig Interesse darbieten。 wenn der eisende nicht mit 
den nõtlũgen Instramenten Yersehen waAre 。 um aetronomuisch 
die Breite nnd Lapge des Orts zu bestimmen。 wo die ver- 
schiedenen Phanomene des terresirischen Magnetismus beob。 
aChtet wurden。 

Ich werde die Yersnche nicht erzahlen, welche ich 
wahrend der Ueberfahrt gemacht habe, um die Curven der 
magnetischen Abveichung zu bestimmen. Die durch die 
besten Azimathal - Bussolen auf der See erhaltenen Resultate 
sind so ungewils 。 dals nach dem Zeugniſs der erfahrensten 
Scbiffahrer *) die Fehler oft bie auf 2 nnd 3 Grade steigen. 
Nixnmt man sie selbst nnr zu Einem Grad an。 so wirde 
diese Ungewilsheit, welche ndch durch die langsame Ver- 
anderung der Variation in verschiedenen Meridianen ver- 
mehrt wird。Yvielen Zweifel in de wahre Lage der Curven 
bringen 。 welche man auf den magnetischen Rarten zu zie- 
hen bemtht ist. *) ッ 

VVenn .man die Beobachtnngen Yergleicht, welche 
wahrend mehrerer Ueberfahrten gemacht wurden。so scheint 





*) Voyage the Vancouver, T. J. p. 40 u. 99. De NHossel, in dem 


Voyage dEntrecasteauxæ, T. II. p. 172. Coo/s sec. Voyage, 
T. I. p. x. 

es) Die Ungewiſiheit der auf dem Meer über die Ahweichung gemach- 
ten Beobaehtungen kommt nicht allein ron dem Schvyanken des Schiffe 
Yon der einin Seite zur andern und von der Bewegung dessejben 
der L&nge nach, oder von der Unvollkommenheit der Azimuthal-Busso- 
len her; aie wird gröſatentheils von den Eisenmassen hervorgebracht, 
die im Sohi 人 fxerstreut sind 。 und die nach der Richtung, in wejcher 
man steuert 。 ungleich wirken. Lövwenörn, in dem Mye Samling, 
の の ans ん e ア z Selsk. Skr. T. VI. p. 117, u. T. V. p. a99. ac/。 
Monatl. Correm., 1800, p. 293. Flinders, in den Phil. Trans. 
1805, p. 187. 
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es, daſs wir die Carve ohne Abweichung in 130 Breite, 
und in 530 und 550 westlicher Lange durchschnitten ha- 
ben. Diese Curve verl&ngert sich gegenwärtig gegen 
das Cap Hateras, und gegen einen Punlit, der in Ca- 
nada in 33? 27/ Breite。 nnd 70* 41 Lange gelegen 
ist. Vor der ersten Reise Cop Columbus, im Jahr 
4460, war die Veranderung der Abweichune bei der 
Insel Corvo Null: aber das Vorrticken der Curve ohme 
Abweichung gegen VVesten ist nicht das namliiche in 
allen ihren Theilen 。 und es wird bisweilen durch den 
localen Einfluſs der Continente und Inseln, die eben so 


iele besondere Systeme magnetiscber Krafte bilden。 auf- . 


gehalten. So scheint es einige Zeit 1ang danrch die sid- 


jiche Spitze Neuhollands anfgehaiten worden zu seyn: und 


so hat die Abweichaung auf Jamaica und Barbados seit 
hundert nnd ierzig Jahren keine merkliehe Aenderung 
erlitten. *) 

Die Starke der magnetischen Krafte ist ein Anderes 
sehr wiohtiges Phanomen。 womit siCh bis jetzt sehr we- 
nig6 Physiker beschaftigt haben. Scbon CrzgAgzz nund 
Mauschenbroelit hatten Yersucht 。 die taghchen Yerande- 
rungen dfeser Kraft darch die Geschwindigkeit der ho- 
rizontalen Oscillationen eines magnetischen Stabes zu mes- 
sen *); aber es scCheint, dals Borda der Erste ist。 der 
de Idee hatte。 die namhiche 』nclinations -Nadel an ャ ver- 
schiedenen Orten der Erde oscilliren zu asscn. Die Ver- 
suche dieses gelehrten Schbifffahrers hatten。 wie er mich 
mehrmals versicherte。 kein genaues esultat gegeben。 
wegen der Heibong, welche die alten Nadeln an ihren 


6 


x) Thomson, Hist. of the Hoyal Soc., p. 46』。 7. Trans., Vol. L. 
p・55o und 349. (The Oriental Navigator, 1801, p. 630.) 

x( Phil. Trans., Vol. XXXIII. p. 3532. Tnhomson, list. of the 
AHoyal Soc., p. 461. Diss. de Magnete, Exp. CII. und CVII. 


X 
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Axen erHitten. In dieser Epoche hegnügte man sich oft 

die Nadel der Variations -Compasse oscillire zu lassen : und 
in der handschriftiichen Heise-Beschreibung orgg's nach 
den canarischen Inseln wird, indem er Yon den Wodif- 
cationen -der Starke der mmagnetischen Kraſte spricht, 

welche dureh die Lebhaftigkeit der Oscillationen gemes- 
sen werden, ausdrücklieh gesagt, daſs man auf dem Gipfel 
des Piks zehn Oscillationen des Compasses in 97 Zeit 
gezahlt h&tte, wahrend auf Sainte- Croix die Dauer 94“, 
zu Cadix 103 und zu Brest 113^ gewesen sey. Hr. Le 
Monnier, in' seinem Werk sr les lois du Magnetisme *), 
bemerlit, wie,sehr es zu wenschen wäre, dals man 
das Verhaltnifs der Schwingungen einer nund derselben 
Nadel in Peru und im Norden, von Europa kennte: 
aber eine seinem magnetischen Pianispharinm  \*) an- 
gehangte INote beweist, dals er keine ganz genaue Idee 
von den Ursachen hatte, welche die Siarke der ganzen 
Eraft modificiren. Nach Cavendich \\ ま ) syare diese Starke 
auf der ganzen Oberfläche des Erdkorpers die nim- 
iche, und die Meinung dieses grofsen Physikers kGnnte . 
fir diejenigen von Gewicht scyn, welche micht Ge- 
iegenheit hatten, die Natur durch directe Beobachtungen 
zu befragen。 

「 in diesem Zstand von Ungewifsheit veranlafste die 
Akademie der VVissenschaften Hrn. ゎ . Lapérouſse drin- 
gend。 wahrend seiner Reise um die VVelt Beobachtun- 
gen tber die Starke magnetischer rafte zu nachen. 
„Man hat eykannt。 sagen die Oommissarien ) in der den 
Natnrforschern der Expedition mitgetheilten Instruction, 





*) Introdaction, p. xxY。 

ネネ Mem. de Paris, 1786, p. 45. 

*xö Phil. Trans., 1778, P. 390. 

+) Voyage de Lapérouse, T. J. p. 160. 
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dafs zu Brest。 zu Cadix。auf Teneriffa, 2u Goree auf der 
Kiste von Afrika und auf Guadelonpe. die Stärke ziem- 
jich die gleiche ist. Es ware interessant。 diese Erfah- 
rungen  Zu wiederholen。 indem man die nagnetische 
Starke durch die Dauer der Oscillationen .einer gutem 


Inclinations -Nadel。 zur See bei sehr windstillem Wetter, 


schatzte. Es ware insbesondre wichtg 。 die magnetische 
Starke da zu hennen。 wo die Inclinatkon am geringsten 
ist.“ Die Unvollkommenheit der Bussolen。 welche am 
Bord der Schiffe des Hrn. v. ル し gpe7onse eingeschifHt wur- 
den , gestattete ohne Zweifel den Astronomen dieser Ex- 
pediiion nicht。 sich mmit dieser Gattung Yon Untersuchun- 
gen zu befassen。 und die VVinsche der Akademie der 
YVissenschaften wurden erat auf der Reise Yon dEntre- 
c の 26 の 7 und in dieser、 wovon ge8genwartiges VVerk Be- 
richt erstattet。 in Erfüllung gebracht。 Unter der grojfsen 
Zahl schatzbarer Beobachtungen , welche wir Hrn. v. os- 


se/ verdanken。 befinden sich fGnf aber die Oscillatio 


nen der Magnetnadel 。*) die zu Brest, auf Teneriffa, auf 


der 』nsel Van-Diemen。 auf Amboina und auf Java an- ・ 
gestellt wurden. Meinerseits habe ich in Verbindung 


mit den HH. Cgy- ル pssgc und Bonpland, Yom 5ten 
Grad der magnetischen Breite sidiich。 bis zum 60sten 
Grad der magnetschen Breite nordjicb , die Starke der 





・?) Diese Beobacbtungen wurden erst im Jahr 1808 GSffentliich bekannt 
gemecht (Vorage de d Entrecaſteauæx, T. II. p. 287 。 291, 321, 
480 u. 644); aber sie wurden acht Jahre vor meiner Reise an den 
Oronoco angestellt. Ich erhielt vom Jahr 1805 am Kenntniſs davon, 
unmittelbar nachdem ich der erſten Classe des Instituts die allgemeinen 
Resultate meincr Beobachtungen uber die progressive Abnahme der 
St&rke der magnetiachen Irafte von Paris bis an den magnetischen 
Aequator mitgetheilt hatte。 Man sehe das Mcmoire 。 velches ach um 

diese Zeit gemeinschafilich mit Hen. zof bekapnt machte 。 im LIX. Bd. 
des Journal de Phyxique. 
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RKräfte an hundert und achtzig Orten, welche zwei Syste- 
- men besonderer Anziehungen angehoren , *) bestimmt. Ich 
konnte in dem Zeitraum von drei Jahren die namlichen 
、 Tadeln , odex doch Nadeln, welche mit einander verglichen 
waren。 in Lima。 unter dem magnetischen Aequator。 jn 
Mexico , in Neapel nnd in Berlin oscilliren ]assen, was mmich 
in den Stand gesetzt hat。 das Verhaltnifs der magnehschen 
Ladnng des Erdk6rpers in verschiednen Kimaten festzu- 
setzen. Es geht ans dieser weitläuſigen Arbeit, welche 
besonders bekannt gemacht werden wird, hervor。 dals 
wenn man die Starke der Krafte unter dem Aequator 1 
annimmt。 si6 zu Neapel 1.2745) zu Paris 1, 3482 und zu 
Beriin 1.3703 betragt, 


VVir sehen schon。 dafs vom 38sten bis znm 13ten 
Grad terrestrischer Breite in dem nordlichen Theil des 
atlantiscben Oceans, anf welche sich die Yorhergehende 
Tabelle bezieht。 die Zahl.der Oscillationen von 242 auf 
234 abnimmt。 wahrend die Neigung von 750,76 bis 500, 67 
der Centesimal- Eintheilnng Yariirt、 Ich swchte diese Beob- 
achtangen in einer windstillen Zeit zu machen, und wenn 
das Schiff in einer Pbene schwankte。 welche auch die Ebene 
des Rreises der Buassole senkrecht war. Die Oscilatio- 
nen der Nadel werden durch die des Schiffes beinahe 
nicht gestort。 indem diese letztern bei einem gleichfGr- 


migen VVind die ganze Regelmalsigkeit isochronischer Pen- 


del haben. Im Allgemeinen scheint der Gang, welchen 
die magnetische Abweichung und Neigung in Yerschiedenen 


う Wegen der Beugungen des magnetischen Acgnaton kann - man 
die Punkte der Erdkugel, welche vvenig. in megnetiacber 69 
YerscChieden sind。 als zu einem System von IKraften gehorig an 
sehen。 Die LRngen snd von dem Punkt an。 vo sich die terre- 
strischen und die mmagnetischen Aequatoren Harchachaeden。 > 86・ 
13 
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Breiten nimmt, regelmafsiger im dem Becken der Meere 
als auf den Continenten, wo die Ungleichheiten der Ober- 
fläche und die Natur der Felsen 。 welche die umgeben- ・ 
den Gebirge zuaammensetzen, häuſige Anomalien verur- 
sachen、 Was die Dauer der Oscillationen betrifft, so er- 
leidet sie bisweilen Unregelmafsigkeiten。 selbat in der 
Mitte der Meere *), ohne Zweifel, weil die Waeser- 
schichte zu dünn ist。 als daſs die Nadel nicht dureh die 
ungleiche Vertheilung der magnetischen Kräfte im Innern 
des Erdkörpers afficirt werden sollte. Die mathematische 
Theorie der Ebbe und Fluth macht es zwar wahrschein- 
lich, dale die mittlere Tiefe des Oceans 2um wenigsten 
4 Meilen *%) betrage, aber wir wissen durch das aëro- 
statische Aufsteigen des Hrn. Cgy- ル し zssgc。 dals wenn 
man sicb 3600 Toisen senkrecht von der Oberflache der ー 
Exde entfernt。 xnan noch keine merkiiche Veranderung 


in der Intensitat des Magnetsmns erleidet. Man kann 


folgliich nicht annehmen, dals das Meer in den Gegen- 
den wiel tiefer sey。 Wo wir nunter der nämlichen maag- 
netischen Parallele die Zahl der Oscillationen abneh- 
men sehen. 

Ichb habe keine Ursache gehabt, es zu bedauern , den 


Apparat。 welchen Sauscure Mognetometer \\*) genannt hat, 





) Man sehe in dem Reisejourpal meine Beobachtungen, die in 340 500 
und in 140 15 nõrdlicher Breite gemacht wurden. 

*、 Nach der kleinen Höhe der Ebbe und Fluth in den freien Medren. 
und dem Verhaltnifs der Dichtigkeit des Meers zu jener der Prde 
(ん z ア /zce in den Mom. dg Paris, 1776 。 p. 318). 

**) アア の yoge dans les イカ gs。 6. 488 und sio3. Ich finde die 
erste Idee eines magnetometrischen Apparats in den hinterlattenen 
WWerken von Hooke. Dieser Physiker。 mit einem aufserordent- 
ichen Scharfsinn begabt。 verfel im Jahr 1680 darauf。 mittelet 
einer VYage (statera) die SIArke zu measen, mit der ein Magnet . 
auf verschiedne Entfernungen das Eisen Ansieht。 Posth. Morfis, 


り 
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und welchen ich durch Hrn. Panl in Genf hatte verfertigen 
lassen, nicht eingeschifft zu habon. Ich bin geneigt zu 
glauben, dals die Veranderungen der Intensität, welche 
'man an einem nnd demselben Ort mittelst dieses complicir- 
ten fnstrnments zu beobachten geglaubt hat, die VVirknng 
einer nmwillknrlicben Täuschung waren。 Hr. v. Sgssz7e 
glaubte 、 die maanetische Kraft nehme sowobl auf Bergen 
als wahrend grofser Sommerhitze ab, wahrend Hr. Blon- 
deg *) durch ein Instrument Yon seiner Erfindung ent- 
deckt zu haben glaubte, daſs ekne hohe Temperatur der 
Atmosphare die Starke des Magnetismnus Yermehre。 Weder 
die eine noch die andere dieser Angaben wurdo durch 
genaue Heobachtungen bestatigt. Es ist keinem Zweifel 
unterworfen。 dafs es an dem namlichen Ort Periodiscbe 
Verandernngen der Magnetnadel gibt。 wie man schon 
solche jn der Abweichung und bis zu einem gewissen 
Punkt in der Neigung *) der Magnetnadel beobachtet 
hat; aber diese Veranderungen in der Starike scheinen 
unendiich schwach 。 weil man sie nicht beobachten konnte。 
wenn man statt des Magnetometers nit senkrechtem Stab, 
welcher sich mmit einer eisernen Kugel endigt。 den empfind- 
lichen Apparat von Conlomb, das hejfst die Oscillatonen 
einer kleinen Nadel, die in einnem Glaskasten eingeschlos- 
sen 。 und an einem ungedrehten Seidenfaden aufgehangt 


* 


p・ xxmr。 Man sehe auch die Beobacbtungen von Broox Taylor, 
die im Jahr 1715 angestellt wurden。 (Phil. Trans., Vol. XXXI. 
p. 204.) 

*) Ueber den Apparat, den Hr. Blondeau vor Sauscure mit dem Namen 
Magnetometer bereichneto, sehe man die Mem. de TAcadémie de 

Marine de Brest, T. IL. p. 421. 

*%) Man hat keine stũndlichen oder Rghichen Veranderangen der Nei- 
5ungen。 aber cine Jangsame Yer&nderupg i in dem Zeitrraum mmehrerer 
Jahre hemerkt. 


/ 
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ist, anwendet. *) Deberdiefs grenden sich beide Insiru- 
mente nichbt völlig anf Ein Princip : denn da der KGnsthiche 
Magnet eine Ooantit&t magnetischen Fluidums besitzt。 das 
so Zu 8agen nnabhangig von dem der Erde ist。 so sieht 
man ein。 dals das Magnetomweter。 in verschiedene Klimate 
gebracht , nicht die mamiichen Resultate, wie der oscilla- 
torische Apparat geben kann、 

In 





り ] 
*) Auf dem Hoapitium des Mont-Cenis*und zu Rom haben wir。 Hr. 
Cgy- ん gsgec und ich, die Oscilatiosen der nA&miichen Nadel Tag . 
und Nacht bei s6hr verschiednen atmsospharischen Temperaturen beob- 
achtet: das esujtat dieser Beobachtungen var。 dals vvenn Cs eine 
atũndliche Veranderung in der Tntensit&t der magnetischen Krsfte gibt, 
*sie die Fortdauer der Oscillationen nicht um zw8f Hundertiheile ver- 
spdert。 Zu Mailand machte die nAmliche Nadel den i8ten April 18o5, 
im Innern der Stadt 。 bet der Kathedral - Girche 。sechssig Oseillationen 
in 47 56, , und den 7ten October 、 auf einer YViese auſterhalb der 
Mauern, in 4/ 56, 4. Zu Rom war die Dauer der Oscillationen bis 
nahe auf eipige zehn Secunpden 。 die namliche in der Villa -Borghese, 
auf dem Monte - Pincio und auf dem Weg nach Tivoli. Diese Art von 
Beobachtungen ist einer solchen Genauigkeit fAhig , dals bei verschiede- 
nen Beobachtungen 。 velche auf dem Gipfel des Mont: Cenie gemacht 
wurden 。 gvvei hundert und funfgig Oscillationen 1229“, 35, 1339 の 3 5 
1229“, 0 und 1229“, 5 dauerten。 Zu Rom fanden vir nach dex Reihe, 
nach dor durch ein Chronometer von Breguet g6BN6886nGn Zeitu 1169“, 2; 
1169, 233 1169, o3 1169“, 86. Ich glaubte diese Resultate hier anfuh- 
ren zu mũsaen, um zu- heweisen, daſa die ũber die Starke der magne 
*tiscben Hräſte gemachten und in diesem VVerk verseichneten Beobach- 
tungen in einer nicbt betrachtlichen Raum · Entſernunt nicht der grojsen 
Anzahl ]ocaler und stdndHicher Pinfusse ausge96tst sind, Yelche auf 
de Beobachbtungen uber die Ahweichung der Magnetnadel einflieſcen. 


7 
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Indem ich von den Beobachtungen sprach, welche 
Seb、wahxend .der Deberfahrt von Ferrol nach Cumana 
sammelte, erwahnte ich nicbt meiner Versuche über die 
Reinheit der Luft und ihre-elektrische Spannung. Die 


ersten wurden mit Salpetergas in den engen Röhren des 
Eudiometers von ozg gemacht: sie schienen eine・ 
grOlsere Menge von Oxygen in den Schichten der Atmo- 


sphare welche auf dem Meer ruhen, als in denen anzu- 
getgen。 welche die Continente umgeben. Wir wissen 


hentzutag6 dafs wenn es endiometrische Veranderangen. 


gibt, sie weniger als zwei Tausendtheile betragen missen。 


und daſs die Resultate, welche ich im Jahr 1799 erhieit, 


wegen der zu unvollkommenen Mittel, die man damals bei 
der. Analyse der Atmosphare anwandte kein Zutrauen Yer- 
dienen, 、 


「VWas 、die elektromotrischen Beobachtnngen anlangt。 、 
SO war es' ans unmoglich, sowohl am Bord des Pizarro als 
am Boxd aller Gbrigen Schiffe 。 auf denen wir uns in der 


Folge einschifſten, auf der offenen See das mindeste Zei- 


chen von Spannung ァ u bemerken 。 indem wir uns vortreff- 


licher Elektrometer ャ on Bennet und ャ von Sgzssg7e bedien- 
ten。 Hr. 万 ozp/gzg nahm sich ofk die MGhe, diese In- 


strumente, welche mmit langen metallischen StA&ben und . 


mit einer Lunte von brennendem Zunder versehen waren, 
auf die Masten .und auf die Yom 民 Grper des Schiffs en に 
.ferntesten Segelstangen zu tragen。 JDiese Versnehe- warden 


im Sadmeer auf einex Fregatte des KSnigs von Spanien. 


ーー 


deren Masten sehr hoch waren, wiederholt: niemals 


zeigten die Goldbl&ttchen 。 die trockensten Strohhalme。 


oder die kleinen KorkkGgelchen welches elektroskopische 
Substanzen sind。 die geringste Divergenz. *) Ist es die 


*) Ich 1egte ein um so Sseres Interesse auf diese Art von Beobach- 


tangen。 Als ich mich vvenige Zeit vor mneiner Abreise von Deutsch- 


Alex. v. Humboldtis: kitt. NAoiten. 1. — 26 
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Oberflache des Oceans。 welche die niedern Scbfehten der 
Atmosphare ihrer Elektricität beraubt, oder wirken der 
Körper des Schiffs, die Segel und die Masten als atarke 
Leiter? Wenn diese Wirkung statt hat, warum zeieten 
unsere Elektrometer in offenen Hahnen keine PTektricit&t 
an, Yahrend wir an den Hüsten von Peru Zeichen GinGY 
starken Spannung sahen 。 als ein feuchter WVind von der 
offenen See her wehte? 

KRe ist Pficht (Gr den NNatuxforscher, natriohtie die mm- 
staade anzugeben。 unter denen gewisa6 Versuche ihm nichs 
gelnngen sind. Da zwei Dittheile der Atmosphare Sber 
dem Becken der 項 eere ruhen, so wtdirde die WEeteorolo- 
gie bedeutend gewinnen。 wenn man den elektrischen 
Zustaid dieser Partie des Luft-Ooeans kennte. Man 
・ AGnnte yersuchen, die Beobachtungen, welche ich be- 
"schrieben habe。 mit den Mikro- Eltektrometern der HH. 
eiſe, Gerdorf nnd 月 arecAonz 9) zu wiederholen. 
Diese fnstrumente zeigen Eiektrioitit neben einer Mauer, 
im Schatten eines Baumes, fast uberall, wo die CTlektrome- 
ter von Bennét und von Sauscure keine anageigen. Sie 
sind den elektrischen Spitzen, welche an Drächen oder 
kjeine Aerostaten befestigt sind, vorzuzgiehen, weil die 
iektricit&t。 welche diese leteteren arwzeigen 。 in den mei- 
sten Fallen das blolse Resuhat der aufsteigenden Bewe- 
gung ist。 wie die schGnen Erfahrungen von Hrn. Enann 
beweisen. **) 

Es _g9lan& mir nicht besaer。 als den meisten Heiten- 


land einer sebr ausgedehnten Arbeit ber die atmorphãritehe Eiektrici- 
tat an dem Fohs der hohsn Obiege alsbtrgt gewidiet hatte: se 

Resultate dieser Arbeit ndan sich ip de Jog7ng7 cg Phyciqus, 
an 7・Au 伝 eseicjhnet。 

*) Gilbert, Annalen, Ed. XXV.。p、99. . ' J 

**) Ebendaseſbit, p. 389 u- 863、 J ーー J 
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den, den Grad der Gesalzenheit des Meers *), welcher sich 
mit den Breiten verändert, zu bestimmen. Aus der Llei- 
nen Zahl genatier Beobachtungen, welche ich mittelst eines 
Areometers von Dollond, das wenig von dem von Mchol- 
son ャ GreChieden ist。 erhielt , geht hervor daſs die speci- 
ſsche 'Schwere des Méérwassers ziemlich regelmäſsig von 
den Rusten Galliziens bis nach Tenerifſa zunimmt, während 
sie von Nenem von 25" 597 bis 180 45“ Breite ahnimmt. Tn 
diesen Gegenden, in 24 nun す 30 Graden La&nge, ist eine 
breite Hande des Oceans weniger gesalzen als der Rest, 
um drei oder vier Tausendtheile。 Das Kochsalz skeigt 
bis auf 0.03 von der Parallele Yon 180 8 bis zn der von 
42c 347。 gwischen 30 und 54 Graden der Laànge; aber die 
Nahe der Insel Tabago und des festen Lamdes verkündigt 
sich durch leichteres VVasser, Es schbien mir, dafs in 
dem Theil des atlantischen Oceans。 welcher zwischben den 
Kusten Portugals und dem festen Lande Amerikas liegt 
das VVasser sGdlich vom VVendekreis des Krebses ein wenig 
g98alzener ist。 als in der gemafsigten Zone und ich wurde 
YersuCht seyn, diese Thatsache zu verallgemeinen , wenn 
die wahrend der dritten Reise von Cooz gesammelten Beob- 
achtnngen nicht diect bewiesen。 dafs dieser Unterschied 
nicht in allen Meridianen statt bat。 Horizontale Strömun- 
gen, welehe den Ocean anfseiner Oberiache Tnrehziehen, 


Hr. Proust, erstaunt Sber die Spuren von Ooecksiiber。 welche er 
in allem salzsauren Natrum von Spanien fand (Nicholton's Journ. の 7 
ez. Phil., in 4.。 Vol. HIT. p. 576) hatte mich bei meiner Abreiae 
von IMadrid veranlafst 。 wahrend der Ueberfahrt ein dannes Pl&ttchen 
Gold oder Silber am Hintertheil des Scbi 作 saufzuhangen um zu sehen, 
ob es Spuren von Amalgam darbote. Ich folgte dem Rath dieses be- 
ruintten Chemikers, ungeachtet ich vvenig Zutrauen in das Gelingen 
dieses' Versucbs setste。 aber der Paden an welchem das PIAttchen be- 

| featdgt war。 merrils yenige Tage aachher, als ich den Apparat sum 

Werswch aufgertollt hatto. 


26* 


404 - Buen J. 


und schiefe Strõmungen, welche die in verschiedenen Tiefen 
befnndlichen VVasserschichten Yermischen。 modificiren die 


Gesalzenheit der Meere: und selbst unter der Voraussetaung, 


da(s die absolate Menge der salzsanren Salze, welche in 
dem Ocean anfgelost sind 。 durch die VVirknng der unter 
dem Meer wirksamen Yulcane nicht vermehrt werden。 
sondern seit Tausenden von Jahren die namliche geblieben 


seY, ist es nichts desto wepniger wahrscheinlich。 dars die 


Vertheilung dieses Salzes in Yerschiedenen Punkten des Erd- 
körpers Yon Zeit zu Zeit bedentende Versnderungen erleide。 


\ に 


リ 


Rgpire777 498 


REISE- 70 り A ル イル 


— の Oz den Hücten Spaniens an die des iadlienon 


Amerika'⸗ oder von Corunna gc ん Cumanau. 

(Die Limgem wurden nach dem Chronometer von Hra. Louis Rerthoud, Nro. 27. 
bestimmt. Die angegebene Temperatur des Oceans ist die der Obercho 
des Wassers. Die cyanometrische Beobachtung wurde An Zenith gemaeht; 
das der Lu 人 t ausgesetzte Thermwometer wurde in den Wind nnd in dem 
Schatten geatelli. Wean die Beobachtung des DurchgAngs der Sonne dwrch 
den Neridian feklte, hediente man gich doppelter Höhen, die nach der Me- 
thode von oxoez horechnet wurden, die Breiten wi Tagem ・ wurden Rir die 


Mmitasiuvden eeseben. 
\ 
ere。 | YE 上 の ーー 
が cAe 1 licke Phytikalitehe Beobacitungen. 


⏑— — 1 
5tey Jun. 430 28 109457 Abfahrt vom Hafen ven CorunnA. 
— Temperatur des oe 450,4 Centesi- 
mAl - Grade: Lu 人 t、109 
Aygrometer von —B 440 oder 
J. | 8094 des Haarhygrometers ven Saus- 
sure. 
Qyanometer, 130 zerstreute Wolken; 
frischer N.-O:j das Meer ziemlich in 
Bowegunʒg. 

Magnetische Neiguag beobachtet im Ha- 
fen von Ferrol。769.6 der Centesimal- 
Eintheilung. 、 ・ 

947 ん eg der magnetischen Krafte in Calii- 
zijen 。 au&gedrtckt durch 243 Schwingun- 
gen in 40 Minuten Zeit. 


*7 


8ter 





9t6r 


J 
BucMK)ŸK. 
RFFSEFE-OGVMMNAI. 


に 


ee. MWeet. 
dcAe | licke Pyrsike(cecke Beobachtungon. 


人 — 
440 07 14397? 72pmerafur de Meors 466. — 
der Luft 90. Sehr frischer Wind; 
misches und shr bewegtes Meer. 


42977 |459 242| Jenseits der Paraliele des Caps Finisterre, 
und 42 Meilen von diesem Cap weg。 
Maſaig 人 eler Wind von N.-N.-O.; 
Luſt, 180,7. 

—— 140. 





W 
*8 








4907 460 90 | Schwacher Nord- Oetwind. —— 
ader Luſt 4295。 
— 4806 Deluc (820 Sky) 


390 10 160 187 — E—— des Meers 150j 、Tewaperatu 
der Luſt 449.5. Schwacher Nordwind。 
heiterer Himmel. 

Therzmomneter der Sonne ausgosetet, 469 9 
Starke der Sonne , 20.4 in、dez Parallele 
von Peniche. - 

Qanometer, 459 (das Blau des Oceans 
mit dem na&mlichen Instrument gemee 

sen 550)。 HHygrometer den Angen Tag 

849 bis 839 Squssure. 

Neigung der Magnetpadel (Breite 880 532 
~、 | wtd Lange 469 22) 75976- 
Magmetiache Say ん e。 242 Oscillationen 
5ute Beohachtung. 
・ | pie Stromang, die nach ひめ 8.-0. and 
nach S.-O. geht。 ſangt an, bemerkbar 
su werden. 





が epafe7 7 か 607 


用 r4 モ ーー ナ の o の サイ 





2 ご に まっ に に て: 


—ã— * * jn ーー 
Or Jant 579 26 169 53 —— Nord - YYestmied。 —8 VYet- 
Wer。 faat in der Parallele von dem Cap 
St。 Vimcen4 wpnd、gyyiachen diesem Cap 
and den egoriechen Inseln, 80 Meilen 
westlich von dom erstern。 ゃ 
いい Tiemperatur des Oceans。 1606,2; reop⸗ 
ー ratur der Luft 450、Thermometer in der 
ーー Sonne 180,7; Stärke der Sonne 56.7. 
Axgrometer, MEttage 470 の ec (830,5 
リー Sags7 の 7 ょ um 5 Uhr。509 の ezc (8593 
GSaussure). 
Magnetisehe Neigung, 750,35; oeill- 
tionen, 242. 
Cyanometer, 1403 Lllau⸗ Parhe des bei- 
nahe ruhigcn Meers, 440. 


— 2·— 





1 46r 569 a⸗ 179 5 Temperatur des Meers 150,23 Tempe- 
ratpr der Luſt 180, 6 bei otwas bedeck- 
tem Himmel. Um 7 Uhr Abenda, Tem- 
Peratar des Meers noch 150,2; Tempe- 

ratur der Lufſt 479 人 de Meer wenig 

be wegt. 
EHyGrometer, um 7 Ubr Abends, 519 
' Deluc (86%04 Saussure). 








— — — 








1 2t6r 5087 117945 人 1 Windietille, 'etwas neblichtes Wetter; et 』 
」 was Regen um 9 Uhr Morgens; 50 Mei- 
jen enternt von den weatHichen Kisten 5 
、 Afrika's wertlich vom Cap Blanc. 
* Temperatur des Meere。 460,2; Tem. 
Peratur der Luft。 32096. Um 8 Ubr 


Zeæiten. 
1799. 


1 3ter 





14ter 


ン 


ere- 
が McAe 


Broite. 


ef- 
liche 
Làunge. 


I2ter Jun. 850 8 


— 





17045 


BuUcChI. 


REFEFSF-STOVMANAX. 


し 


PAyaikefiecAe Beobachtungen. 


Abends das Meer 160,2; die Euft 
4557. ' ' 


' 7 grometer, 47%8 Deſfuc (840 Faus- 


——— 


sure). 


34030/ 160 53 Verãnderliches Wetter, Windetille reg 





320 16170 4? 


miv 


nerisch. Um 41 Uhr Morgens hoiterer 
Hiwmel, ohne Molken; die Nacht ſei- 
cher Westwind. 


Aemperatur des Moeers, 160,3 in 45 Me- 


ter Tieſe 150, 7). Temperatur der Luſt 
190,7; Thermometer der Sonne aus- 
gesetat, 200,3; St&rke der Sonne, 00.5: 
Temperatur der Luft um 11 Ubr des 
Nachts 130,7. 

Hygrometer, 540,5 Deluc (8795 Sr 

saure). 

Cyanometer, 469。 bᷣlaue Farbe des 
Meers, 340. Der Himmel hat eine blau- 
rõthliche Tinte, beinahe violett, ein 
besonderes Phb&nomen。 welches ich 
auch bisweilen im stillen Meer beob- 
achtet habe, besonders in der sũdlichen 
Hemisphäre, md ohne daſs das Meer 
grũün war. 

Magnctische gag 。 759.0 Bei einer 
Windstille bestimmt. 


NMagnetische Stärke, 254 Oxeillationen. 





— — — — 


Oestlich von der Insel Madera。 in einer 
- Entfcrnung von 45 Meilen; starker 





apire7.777 . 409! 


REFTSE.. NOVRNAXIC 


ae 1 Myyikafpee Beobacktungen. 





) wſ MV MVK'VW〔W《」 ー 

479 4/ frischer VVYind von Mk _sehr unruhi- 

ー ges Meer. 

Jemperatur des Meers, trote de Heha 
der Wellen, 170,7; Temperotor der iM 
169 8. 

— Neigung; 710, 90, etwas zei- 
felhaft. (Breite 310 46/ und Tage 
479 47) 

Magnetiache 47 ん 6 , 237 ) sehr eitel- 
haft. 











い 


60 547| Schanes Weter > lbeinahe ganz rubige⸗ ヽ 


Peer. 
Temperatur des Waasers 。 > 480.7 j・ Tempe- 
ratur der Luft 。2096. . 「 


Progressiver Gang des Hygrometers und 
des Thermometers, beobachtet mit vieler 
Sorgfalt im Schatten und 4 Meter über 
der Oberſlãche des Oceans. 

Hygrometer Handerttheiiges 

Stunden v. — Thermometer 


、 | 248L307。、8595 ... 2102 wadsti 
22 — 30 . 8597 ... 1 0 etwas Wind 
23 — 30 . . 8598 . .. 200,0 ebenso 


0 一 530/.・8503 ... * windetil 

2— 30.. 840,2 ... 230,7 ebenso 

3 — 30 .. 840,3 . . . 220,5 ebenso 

6 一 30′ .. 830,2 ... 200, 0 ebenso 
7—30.. 866,2 ... 190,3 ebenso ・ 

Stärke der Sonne 30, 1; Thermometer im 

Schatten, 200,63 - Tbermemeter der 





4 - 呈 me を ん 
テ eg - ソ の の AW4 ホ 


— エー - ν x. 5 





459er Jan.l50656 和 146? 54/| BSonne awegesett 230,7 myvipchea dem 
Cap Von Geez und der jnsel Salvage。 
423 Mejlea. 26ekich von letster. Die 
Schatsang der Piloten 。 verglichen mit | 
— den durch die Seeuhren gegehbonen LAn- 
ten, ge1gt eine nach Bdd- Ozt gehende 
Strõmung an. 








AGter Jaun. 290 1/ 160 40/| 8chanee Wetter, sehr schvacher YVest- 
wind; in der Nahe der weetliehen Kä- 
aten der Ineei Lanoerota. 
Temperatur des Oceepa。 49%5: Luſt, 
180,9. 
Cyaenometer 220 GFarhbo des Meere 。 409 
Sturke der Sonne 506 , Thermogseter der 
Soano ausgeeetst 220.5 
Progresiver Gang des Hygrometers und 
Thermomoters, vw&hresd die Lu 人 t scbr 
】 wentg bewegt war. 
Hygrometer Hunderttheiliges 
Stunden. * Thernnomneter。 
21. .. 8508...... 190,5 
2276 ... 8550 ・・・・・・4897 
' 234 。。。8498 。..。。。4897 
こ 0 ... 8308...... 32690 
し 4 。。.8394 。。.、。. 2492 
20 。。。85935 。。。。。. 2498, 
37。 ... 8305...... 220,5 
4 ..・8595 。。..。.2492 
59 — ・8598 ee 2 eo る 。24192 
64 。。。、8590 .。。、。。。。1995 


し 


w 


ーー 叶 き 4 セー プ の の あ 表 4 「 


* na 。 — 
きく 生ま 0 2 —R —X アト ws LU wet woe —8* * 


cow | ae | oe PMyrwikoiieeMe Beobachiangen. 


47ter Jun. 290 2114160 6/ | Hellee Vetar unterbrochene Wind- 


atille; an den Kũsten der hlleinen 
Insel Craciosa wnd in dem Archipel 
ー der klsinem Inseln , welcher nõrdlieh 


daron ist. 


awiachen den Inseln Alegrapsa und 
Santa Clara, wo das Meer nur 62 


Meter Tiefe hat, 170,8, mitbin um 130 


"1. Ilter als im offenen Meer in der pam 
ン 1ichen Parallele. Temperatur der Luſt, 





18er |59e syo Temperatur des Meers siemlich jenseit 
der Sopde。48%7j TemperAtur der Luft, 

480,3; frischer Mind, heiteres VYetter。 

Starke der Sonne, 105,6; Thermometer 

in der Sonne 190,9. 


OO 





49ter 280 28 人 |480 55/| Ankunft auf der Rbedo Yon Sainte - Croir 
' auf Tenerifa。 
Mxgnetische Neigung 69955. 
| Magnetische Stärke 258 OscilaGonen。 
Aufentbalt aut᷑ der jnsei Teneriffe vom 
、 49ten bis gum 25sten Junius. 
25ster 、126954 引 149915? Temperatur des Meers 。 2 209 Luft 180,8. 
Starker N.-0。- Wind. ーー 





や w 


apife477 44 


Temperatur dee Oceans in dem Ca 





も 


HbvaPLi. く 5 > 7 


419 ' "お ze ん 7  ! 


内 75g.7 の 650my4 ァ 。 


プア sirem。 Mrd. Vest. ' ーー : 
1799 ce | lich⸗ アル AAa/iecAe Reobacktungen. 
"、、  』 Arete。 Lunge. 、」 


6ster Jun. 250 41571207 477| Temperatur des Oceans。 209: Temper- 
tur der Luft。249 2. 
Magnetische Neigung 67960、 Schr gute 
い Beobacbtung. (Breite 249 555 und L&nge 
200 58?) 

OZ7Ae。 239 Oscillationen 。 sur Zeit der 
Windstille gczAhlt。 aũdwerilich vom 
Cep Bojador, in 62 Meilen Entfer- 
nung. 


ノ 


——— 
3②7ster 22052220 13 












Meer, 2003 Luft, 200, 13 starker See- 
wind von N.-O.; die St&rke der Sonne 
schien nur 2 stark..Die Nacht, Tempe- 
ratux der Luſt 4995。  - 





Luſt, 229。 starker VYind von N.-0。 90 
Meilen Entfernung vom ne Yerge 
birg: 

“ Magnetische Neigung, 640,65, sehr guie 
Beobachtung. (Brette 210 29 Liange 
250 429. 

237 Oscillationen. 


中 28406r 。 21036250 23 


— 
* 











Temperatur des Meers, 210,2; Lu 人 t 200. 
Von 10 ' Shunden Worgens bis 5 Uhr 
Abends Yeranderte sich das Thermometer 
nicht um 00,8, wahrend der Seevrind 
selir 3terk wehte: 


294ter |20987|289547 


る 


RETSF-OVMRMNAL. 
ーー 1 


ン 『 


- 。 “ 
pcAe (icAe Phytikalliche Beobachtungen. 


Magnetische NMeigung 65952.。 Oxcillatio 

、 nen 236 (in 60.Meilep Entfernung in 
N. - N. - WV. von der 』nsel St。 Antoine) 
in 490 54/7 Breite und 389 457 Lange。 








der Luft 219.2. SchQaezs VVetter。 
Cy の efer 。 2204. _- 
Hyerometær, 449 Deluc (845 Sausuro 


1170 570330 44 Meer 220,4; Loft 240,8; malsiger 
N.-0. - Wind, wolläges Wetter; die 
Nacht dichter Nebel, vvelcher das Ther- 
mometer um 4 Ubr his auf 210,3 her- 
abdrũcblt. 





— — 


479 262| 259 87 








ウ ter MMeer 220, 6; Luft 230; bedeckter Himmel, 


Veranderungen in dem Gant Mer meteo- 
rologischen Inatrumente. 


400thei- HYgro- ' 


Hges jneter , 
い Standen Thermo- von _ 
ーー meter. Deluc 
4 Nachmitt。 220 37 549 (860 Saussure) 
2 — 2 0 6 、trubes Wetter 
4 一 9 明 5 abex ohne Re- 
) tzen, 8ChYYa- 


5 一 2209 5502《 cher N.-0. 
9 Abena 2202 550,2) Wind. 
40 — 220,2 570 (899 Sausxure.) 


ど 


Rapite! III 418 


、14 25821509 44 Temperatur des Meers 2408。 Temperatur 


einige Hagellkõrner. Ceringe stindliche 


— — 


414 ' お gc ん か 
RFFSFFOVMMAI. 


ーー 


アデ eirem | Pr 5* 
*4799 ipAe | ccAe ア Aysika/rieAg Beobaektungon. 
ゝ 。 | greuie。 | LAnge 
Gas Todiuindsii 
ter Jul. 14694421569 17| Temperatur des Meers 220. Cang 9 der 
Tnstrumnente : - 
1 _ 1 
9tun- Thermo- Hygro- 
den. meter. moier. 
17 2297 5698 (880, 37— be- 
deckew immel. 
18 220,6 370,0 人 der Somw 
_ 20 22%6 366,2 Bodecktet hi Himmei. 
Sehr feiner Acgen。 
0 2298 360,0 775 Trepfen。 
9 ie das HHygrometer 語 
い っ . 中 し * nicht herchren, und 
2 ーー ツノ d。 gangen hygrosko- 
ーー 3 7 6250 pischen Zwtaad der 
6 249,8 6092WLaft fast aicht ver- 
< &ndero. 」 “ 
「44 2297 470,0 BlauenHinmneL sch6- 
' IAe Sternè. 





160 491599 497| Meer 2295。 Lah 2260 。 
Ounometer, 240.5, sebr reiner Himmel. 
、 す Die Neacht seMr frischer N.- 0.- Wind, 
Auf vvelchen - Magel und elektrischer Re 
gen folgte. 

Das —XX den PAnon Tag swi- 記 
scjhen 220 und 230.6 , das Hygrometer] 
⸗wieehen· 679 und 890,6 aach Sausauræs 
Einteilung. 


ter 








に 6 人 


bter 1186 48420 24/| Meer 950o ) Lu 名 229.2 





Raptrtei 7 


胡 テ rg プ の ひび % き メル 。 


ー 


Nord. Mest 
deA2 | pee PR-alicchko Heobachtungen. 
Areite. LAuge. | 
\ - 。 ・ PD 
ter Jul. 450 48420 24< Gang der meteorelogischemn nstrumente。 * 
」 Hundertthe iliges Hygromoter 


Stunden. Thermometer. von Deluc. 
ー ー 25. ・・ 。 2499 。 。 。 6492 
0 ここ ・・ 2592 ・。 。・ 6498 
2・・・・ 2394 . . 。 6690 
5・・ .、、。 2394 。 。 。 6492 
6 . 。 。 ・ 2591 。 . 。 6390 表 
42。. 。 。 2595 . . 659.4 





Bedeckter Nimwel, welug Weme. ーー 、 
1 67 4 46/ 72mwperufy dee Oceans 250.7 ) Temperatur 


* 


der Luſt 220 8. 





Das Hygometer von Saussure würde sich 
awitchen 9328 und 940,4 erhalten ha- 





し 
ee 4 307|479 8 Me af dem Ocean。 zwischean Afika It 
' und dem AHi6hen Amerika , schr atar-· 
bkear Oꝛvind der Himmel loicht jedeckt: 
das Meer sehr skh6n、 
7 / - 


416 ・ お gc ヵ ん メカ 


REFSERERS-NOVRNAX. 


—— PE — — PRhyaliche Beobachtungen. 


ten Jul. 440 20470 587 Uygrome- 
4, Stun- Thermo- ter von 
den maeter. Deluc. 


44 .. 230,7 .. 640,5 (920,4 Saussure) 

W 48 . . 2296 . 。6290 、 
20..2395 . 。6490 
、 0・・.2494 ・・5890 

4 ・ 1 2 .・5690 (885 (Gore 

8 ..2598 .. 57%2 

41 .・ * .. 610,0 
Oyanometer um Ot. 30i., da der Him- 

mel ohne Dũnate war, 220,5. 
JMAgnetiacbe Neigung 569.30 , Oscila- 








7 に tionen 239: gute HBeobacbtnng (Bree 
5 449.457 und LAnge 489.3)^ ' 
Bten 459 5471499 45/| Timperatur des Oceans。 2407: Temp、 
der Luft 230,6. 


Cyanometer nur 470, und doch der Himmoel 

る enz blau, ohne Wolken, ohne tichtbare 
イー Danstej blane Farbe des Oceans, 330. | 
. Angenehmer Wind, das Meer schon。 4200 
' Meilen in N. N. O. ven dem fransosi- 

" - hen Gayana.。 、 

、 Hygrome- ・ 
. Stan- Thermo- ter von 

den meter の ec 

20.、23595 .。589 


KJ 


・2 ..2390 ・ 33 
4 .。239.0 92 (880.5 Sau:aure) 
201 208.・599 - - 
> 42 .. 2295 . .6202 (9194 Saussure) 


。 ル apife ん 477 7 


克 s デ ュ の ミオ ス ZA 









っ の し 1 4 ———e,»eoO— * W = XX — 
nerg. | gr | すず 
liche liecke J PAyrsikafrsedAe BReobacktungen. 


Breitæ. Lange. 


130 271520 587 Des Meer hemet s ——* starker Wand. 
D... Mageetiscbe Neigung, 500.67 : gute Beob- 
achtung。 
Oscillationen, 234 ) etvas gweifelhaft。 








429 34540 49 | Angen8Wner Wind, der Himmel aohr rein: 
・ | の yoio7t27 nur 46 Parbe des Meers, 350. 
キ ・ | Tmperatur der Luft von 17St und 10 St. 
る vi8Chen 240,6 und 230,8. 
Mygrometer wahrend deeer Zeit æ wischen 
An 909 Saussurs. 





て 


の 


Schones Wetler, schyacher Wind, 


Hygrometer 
Stunden. Thermometer. von Deluc. 
. 18 .. 2409 。..、。. 。609 : 
20 い 249 8 らい 人 599 


24 に <、。2592 、..。.. 580.3 
295 ご だ 。。2590 .... 。. 599 
0 .-.・2592 .。。..、5895 ・ 
2 .・・・・ 26066...... 570 
8 -.・・2590 ..。..:609 
44 ・・・:2397 . .. . .. 580 
Hygrometer Yon Sauiure beslgndig ⸗æ2wi- 
schen 89 und 90%.7 jm Merĩdian von 
Surinam na in 81 Meilen Entfernung von 
den Mindangen des Orenoko und von 
Barbados』 wahrend der Nacht etwas 
' Regen Apl ein schonee IMonds - Kegen- 
bogen. 





る 6 


Aleæ. b. Humboldis As em、 I. 27 


Am8 。。 、 Bees 記 ま に 


REFSFE-OVAMM AGE.“ 
d 
Phyäcikalisoe Beobneklungon. 


< 






42tem Jul. 1409 46|602 54| Guter VWind beronders des Nache aiaiich 
stariker Oatwind, das Meer bewegt der 
Himmel sehr. cho 。 Aber mebelig 

Temperatur des * 259.8 , Tempe- 
rakur der Luft 250, 

Qranometer 140,4. 

Hygrometer ron Sauscureæ des Ada 
-Tag von 899 5 bis 909 92。 

Magnetische Ng を > 46%95) Oscz77- 
tionen 229 (ge Pecbichteae 


43ten - |44946|62945 和 | Wollig, Hagel, sehr aar Ostwind Aas 衣 
」 . WMeer hoch; etvras Hegen, in der Eat- ほ 
fernung'ven einer Meile in Om-Sud.0st 
^ vom nõrdlichen Cap der Inzel Tabogo. 
Temperatur des Oceans, 250,8; Tempe 
ratur der Luſt 250.4 
ーー erometæ von 909 bis 94? 8 intket 
lung Yon Saussure.) , 





— — ———————— 


14ten 140 4 中 640 54/| Temperatur des 0cwns 239 6 abar in 
dem niedern Grund。 der sich Yon_der 
Inse1 Tabago bis mach der insel Gre- 
nada ergtreckt。 23%4 Temperatur der J 
Luft 259. 0 
Hygrometor von Sausaure 9495 bis 929 7. 
「Magnetische Neigung 470,5; Ocillatio- 
pen 2373; gute Beobachtung. Die ber · 
gig の "Kuste von Paria erhebt sich in 4 
Meilen Entfernung; schvwacber YYin4, 
sChones und heiteres Wetter. 
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Kapttel III. 415 
ュー デー レー 。 ee 


胡豆 rs モー- プ の の ルイ ル 。 に 






yaikofrrcAe- Bebdarktungen 


K 





8* 


ger, Webr schönes Meer。 し し いう 
7 の erofer des Oceant, in —E niedern 
Grund bei Punta Araya 230,43 aber auf 
der offenen See 250,2. In 5 Meilen 
Entfernung in N. N. O. von dem Hafen 
Cumana hatte die OberdH&ohe des Oceans 
nur 220,2 Temperatur· ohhe daſs es 
mõöglieh gewegn vare。 in 60 Ellen 
Tiefe Grund gu finden. Kommt diese: 
Kalte von der Stramung, die, von den 
niedern Crunden der fnsel Margaretha 
Merfiefst2,Hin sehr engen: 前 eeren gz. B. 
dem jaltischen 。 bietet die Tomperatur 
des YYasaers cbenfells eehr schaelle Ver- 
anderungen dar. Im Hafep von Cumaana 和 
hielt sich das Meerwyasse in den Jahren 
4799 und 4800 bestandig zwischon 250,2 
und 200.5 。 indom die Temperatur der 
Ebbe oft nur 0%8 höoher war-als die der 
Fuih.— ーー ーー 
Temperatur der Luft。2807,  . ー 
Hysromeætor, 8600 Saussure. 





ーー 
6ten Askwunft jn dem Hafen Camana、 


exep2g der 月 6Ae mekrerer Punſte der Insel 
Teneriffo. 


leh werde in dieser Note die trigonometrischen und 
barometrisChen Messungen, die seit einem Jahrhandert 
27 * 


1 


vron verschiedenen Reisenden auf der Insel Teneriffa an な 6= 
atelt wurden, in Untersuchung ziehen. Znugleich werde 
ich die ersuche erzählen, die zu der Besttimmung der . 
HGhe des Piks Teyde und dex merkwirdigsten Pankte。 
Aie auf dem Weg liegen。 der zu dem Gipfel des Vulcans 
führt, gemacht worden sind。 Es ist nicht altein von gro- 
fsem interesse far die Geologie, genan 'die absolate Höhe 
feses Bergs 2 Kennen: diese enntnifs ist auch gu der 
ervollkommnnung der Rarten der canarischen Inseln noth- 
wendig, weW sich die HII. Borda nnd Varelo, bei der 
Expedition der Fregatte /. 万 opsso/e der Hohenwinkel des 
Pihe und der Azimuthe bedient haben, um die verhältniſs- 
vweisen Entfernungen der Inseln. Tenerifſa, Gomera und 
Palma zu hestimmen, 

Ungeachtet seit dem Jahr 1648 die Operationen von 
Puscal und Perrier gezeigt hatten, daſs das Barometer 
mit Erfolg zu Hõôhen-Messungen angewandt werden könne, 


.60 hat mau doch erst seit dem Anfang des 18ten Jahrhun- 


derts genaue Kenntnisse tber die Höhe einiger Berge. 
Riccioli gab noch dem Pik Teyde 10 italienische Meilen, 
und Nichols 15-Meilen Höhe ). Edens versnchte nicht ein- 
mal eine Messung, ungeachtet er im Jahr 1715 auf den 
Gipfel des .Yulcans gekommen war. Seine Reise ), die 
alteste unter denen , die behannt gemacht wurden。 erregte 
indessen die Aufmerksamkeit der Geographben und Natar- 
、#orscher Europa's: und der:erste ersuch einer Messung 
wurde darch den Pater Feuillée im J. 1724 angestellt -). 
Dieser Reisende fand mnittelst einer trigonometrischen Mes- 
Sung die absolute Höhe des Piks zn 2243 Toisen。 La 
Caille, indem er von desor Meseung in den Mémoiren der 


*) Zach, lournat astron. . 1800 t. 1. p. 3556. Vera, Noticics 
———— T. py 354。 ヽ - 

の Phuil. Trans., Vol. XXVII, p. 7. HE 、 

」 ‚* Jogrg/ manuscrit du pere Feuillée. 
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Akademie. *) spricht Zweifelte an der Geneoigli 9es Re- 
aultats. Diese weifel wurden. Yon Bouguer arnenert. der, 


indem er die Grànzen des evisen Sehnees in Aerschiqdeo- 


men Zonen beatimmte, mit seinem gewahpliche dobarfainn 
dis Operation, des Pater Peuilie untersucbte っ ET jlgerte。 


daſs die Hqhe des Piks nicht.gber 2062 Toisen bewage **). 


Es gibt noch eine: dritte Messnng dieses WP He 


wahrend der Reise des Pater Feuillee Yan .Hrnz rgniu 


gemseht wurde. Diese rein barometrische dee wurde 


bie jetzt Yernachlaesigt。 weil sie nach der Metbede.Yon . 
Caſin bérechnot, die aufserowdeftlche Hobw YR。2624 


Toisen gegeben hatte ,. Dieser Irrihum, ex , ゅ ber. ん 
der ganzen Höhe Aes Volcans betrãgt, verminqeri sich auf 
4。) wena man die Formel von La Pluce unq gn Goeſſi- 
cienten YOn Raomond auf die Beobachtungen des .Hrn。 ア @7- 


quin anwendet, und wenn man annimmt, Wa bei giner SO 
aüdliechen Breite ziemlich wahrscheinlich ist daſs. aich der 
Druck der Luft in dem Zeitraum von arei Tageo aicht 


merklich Yarandert habe. Dena 31 Julius 1724 stand das Ba- 
romoter des Pater Feuiliée i im Hafen Orotava auf 272 9 7. 
Jan 3 Augns fand man das namliche Instrument auf dem 
Monte - Verde af 232: "075 っ und anf dem Gipfl des riln 


こい 有 > っ ・ ら 4. < 2 





に 1 ex. 4 od 1746。 2 1 Pege u⸗ が, rh 
P. 114. 


Figure dg な Terre, p. 43 Denc, nern. sur szod が の dP ポー 


* w00g の A2zZ。 p. 38o und 763k| ngegPhtet der:UntessuCkutsg:weA の gw- 
- quar und idcr sp hekannten IMepsurtg yen Borcda,-ſindet / man nmoch 
. nmejrern、 Bbysikalische YYerken die H6he des Piks 4w、4P97 
2180 und 2270 Toisen geschatzt Siehe die dritte Agebe der 
vortrefflichen Hisſtoire ge Sumatro, von Hen. Marsden, die i mm 

Ahr 381) heran8 kan。 p“ 14, und die Gevlogie id Hio Breis- 

… ac を 。 Tp、 で 6。 nweloher die、Tafel der. 提 Sher von Drablſet 
2 mr YY まあ G1。 ・ * の 1 。 の 2 ts まで > か 
— Mem. de アズ cad の 72 。 1733 。 p. 46. ーー ン 
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auf 47275ter. Der Pater rcii77ee spricht weder Yo der 
ず Temperatur der Luft an beiden Statiomen 。 noch von cor- 
respondirenden Beobachtangen > de gleicbzeiig an der 
Reste gemacht worden・waren.' Tamals verfertigten sich 
die Héisenden“ selbst ihre Barometer an Ort und Stelle, 
und mieteorologische Instrnmente waren zu Orotava wnd 
Santa-Crnz völlig, unnbekannt. Da die Beobacbtung auf 
dem Gipfel des Yulcans in einer Jahrszeit gemaebt wurde, 
wo die,barometrischen Veranderungen an den 民 Gsten von 
meneriffa in dem Zeitraum von drei Tagen selten Sber 
eine oder zwei Linien betragen、 so kann man die den 
34 Jolius beobachtete Höhe des Oaecksilbers bei der Be- 
rechnung der Höhe des Piks zur Grondlage annehmen. 
Nimmt man 22 Centesimalgrade far die Temperatur der 
Restg iebrere Stnnden vor dem TDurchgang der Sonne 
、 drch den AMeridian, und 8* fur die Temperatur der Luft 
auf dem Gipfel des Volcans an, was dem Gesetz der Wär- 
meabnahme in diesen Gegenden gemafs ist。 so Hinde ich 
nach der Formel des Hrn. La Pluce 2025 Toiaen oder 
120 Toisen mehr, als die trmigonometrische Messung des 
Hrn. ge Borda gibt. VVelche Yexanderang man auch in 
der Schatzung der Temperatur odex der bawometrischen- 
Hohe Yon Orotava annehmen mag, so wird man immer。 
und diese Thatsache ist aehr merkwturdig。 fnden。 dafs 
die barometrische Hestimmang des Hrn. Verguin viel ge- 
nauer ist。 als die geometrische Operation des Pater 
Feuilléee. Der Irrthum der letztern。 wobei man das Ni- 
veolliren der zar Messung bestimmten HBasis vernachläseigt 
hat, ist beinahe dreimal grölser, als der Irrthum der ba- 
rometrischen Messung, die wir 8O eben auseinander ge- 
setzt haben. 、 

Die Beobachtungen die der Pater Fenillée in der 
Stadk Laguna angeetellt hat, zelgen ungefahr die absolute 
Höhe dieses Orts aw, der durch seine aoieerordontlicho 


す 
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JeMie 90 bekannt iat ). Nimmt man die baro etrischen ' 
Nittel van Wei Aonaten, vahrend welcher die aulgersten ' 
Pankte nur um を bis5 Linien verschieden sind , 80 fn- 
det man für Laguna 25. 1110. and für ãen Hafen Oro- 
tava 27 の '40F* mdem ich nan die Temperaturen, dierer 
beiden Orte zu 15 and 20 Gyaden des Thermometers von 
Réeaumur annehme 。 0 erhielt ich nach der Formel Yon 
- た Place far die Stadk Laguna 313 Toisen. Diese Asbo 
varde に 1 wm 66 Toisen oder nur ein F ranftheil znneb- 
men s wenn man für die mitilers Hehe. 'der Oneckailber- 
_Saale , jm 1 Hafen Orotava 282 —* ann&hme 。. / / npoachtet 
man yeile _dafte dae Baremeter Yon Ryo 。YOn Laft 
scblecht # gereinigt bestandig um 6, 8 timen und selbet wm 
mehr zu nieder WAY 5). er Liohtentiein, der eine in- 
teressante "Reise in .das innere. Yon Afrika gemacht hat 
MChatzt dier ahaolute Hehe, Yon Laguna zn 2 pi⸗ 300 Fuſa 
aber das Niveau der KGwten ev). 

Adanson herichtet in seiner yagc g gp So7 5. 
dafe der Pik . Teyde (im Jahr 4749) 2000 Toisen hoch ge- 
fanden wurde. い Es ist wahrscheinlich , dafs dieses. Resal- 
tat sich auf eine darch das Loch gemesaene Basis oder anf ' 
eine zur r See dnrch: rm. Paoprès de lilanneviletie angestellte 
Operation grdndet welcher das schifl befehligte anf dem 
ach Hr. dgafo befand. 

Der Doctor だ eberden — 9) hatie im seiner Retscbe。 


うー ・ リ 8 . 中 in、 41 1 

9* —— に れ し し し: に b.! * 

* Barom. On Fruillos, am ipfel dea ru, 17 Zol。 9 . Liniey 5 
mm YoR Borda An dem nAmiichem Pankt。 8 Zoll, 0 ee 
Baron Yon Lamanon, 38 2o117 4 Linien. で 

も も 47ge7n。 gr Ephemer., 1806, p. Si. 

T. I. p 
oo) か PE Yol. xrYT, ꝓi36. —X ed: 
the World. Vol JI p. 393・ 3 dem ——— My MP 
P. 384 wind 遇 e Reultele dex 6 Pren Msugg Yop Borda wad die: 
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euitate) die es enthielt, und in der Caorte partienlière 
des iles Canaries, の gprer les observations de la Bous- 
ole et de TEspiègle, 1776 Yerzeichnet. Diese Rarte, 
die beste unter allen, die bis auf diesen Tag bekannt ge- 
macht wurden, macht einen Theil der Sammlang aus, 
die agf Rosten des Depot de la Marine bekannt ge· 
— Jurde, 
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ais hing aufes nanesto mit unsern natischen Arbeitem 
gusammon。 Es war nnser Wunsch, die genaue rhGhnng 
dieses Yulcans 1 kennen。、 mm die Beobachtapgen der sChein- 
baren Hohe benutzen zu kömnen, die wir an mehrern Funl 
ten der Inseln Teneriffa, Gomera *) and Canaria angeete 提 
hatften 。 nnd die za der Bestimmung der hngen mm Breitem 
dieser Punkte dienen mgfsten.“ > 
" 2 Da in den Umgebungen des Hafens Orotava aer Boden 
uneben und von Thalern durchschnitten ist, 80 War es uns 
nnmoglich。 dase 地 st eine hinreichend grofse Grundlinie za 
finden, mm die Entfernung des TPiks dnrch ein einziges 
Drefeck zu bestimmen, und wir vandten deren drei an. 
Wir mafsen zuerst, nahe bei 7 だ ア gz, dem Landhans des 
Nrn. Cologan, eine erste Grundlinie, g ム 。 von 2209,5 Toi- 
abn; mittelst dieser berechneten wir eine zweite, の の 。 YO 
614 中 oisen 。 and sodann eine dritte, cd, von 1526 Toisen. 
'Der"Punkt cwar der Gipfel des Hagels。 den die 記 in- 
&ebornen la Montañetoa del Puerto nennen, der die Stadt 
des Hafens Orotava beherrscht Der Punkt d ist dae 
Westhohe. Rnde einer Galerie. in 9em Hans- des Oberst 


*) Im Hafen von Gomera。 sg. R.“ fand Hr von Borda dea Hohen- 
Winkel des Piks 4" ュ 4 Eine asſtronomische Messung sobate dea Yulcan 
dot '240 ュ ッ ン Nord. Nimmt man seine Höohe uhber dem Ocesn sa 


— 


8 eniferni. 


2504 roisen "an, 3o Hadet man dep Jafen Yon Gemere、 Yom Gess Pik ・ 
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Manqui, in der Villoe de/ Orotava, nahe bei dem darc ' 


senhe Grofse und sein Alter berdihmten Trachenbaum. Es 


' ぁ Cheint, dals die Grnndlinie des Pater ' ア czz776e jin. einer ' 


giemnltch jangen , aber' nicht wagrechtem Strecke, die am 


de Hrn. Co7oga liegt, gemessen warde。 Unsere Grand- 
hnie wurde nach einander von zwei verschiedanen Par- 
teien gemessen: die erate fand 1377 Fals, 6 Zolf: die 
gweite 1377 Fas。 3 Lolt, 6 Linfen: Man bediente sidh 


dreiex Jefetangen You 45 Fuſs jede,. die mit Borgiſalt 


ee einem Normal Maſs yon.3 Fuſe cerogelt wanean, das 
Varelo gu Cadix .mit dor peruaniscben Toimer.dew 
— Godin vergliehen. hotte. Dioſs simd. die YYipjel。,die 
mmittedst eines Quartanten von en Yon .Ginem : bp 
Halbmeseer 69n6m 和 mi Wedea i 


Dreieck 6e  . Dxeieck gcg。 Dxiock ce 必 
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Pels dey Einsiedelei Yon /g Pax, bei^dem Iandhaus 


— 


, の ac 880 537 35dac 5 Sqe 58 0CAOP. - 94" の 7 8e7 


、a2c 三 73* 87352 | gca = 7 2o7 55< | ge アテ .76* 34/ @/. 
ー 2ce * 


10 597 15 ン 2gdc 230 Ao 82 


『 * 
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8 ee 52 1 79 997 43 の. 


5Wir maſaen die drei VVinkel der Dreiecke 4 あら dmd 
wed/ Da man'bei dem Dreieck co diese Berichtgunge 
fart nicht anwenden konnte, so' mafs ich mit der br6Ietgn 
Genauigkeit die beiden VVinkel cg 刀 und gc ア mittolst 
eines Reflexions- Hreises, und ieh fand nur Unterachiede 
Yon 8 bis 10 Secanden. Es ergibt sich hieraus, daſs der 
WVinkel des Piks c ア Pd の 237 20 betragt. Eben so jndet 


man we 一 3686""P2。 ad 一 8647Pem3j gd 9459Fe5 


oc ア ニー 55844"EC6。 und dP 54420Fm9。 Die Höohen- 
winge * * Erhõbungen des Ps eer der 
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Pilke 。 geaehen vom Punii 4* ーー 10423Put,2 23 aieseibe Yom 


の 


Punkt c aus. gesehen * 11146"mP.0 : die Yon の Gber den 
Punkt go 7BarFeG, 6; die namliche Gber den Punkt る 一 
687TmP6 5 und die des Punkts c üher den. Punkt eg = 大 = 47Fef. 
Dieis YOrauagesetzt。 da die Hohe de Piks. Gber den Pankt 


9 に 2 
Wenn man dieHohe ae Puwkte ggber, の addirt 。 7336 .. 
hat man eine ertie Erdhene dee iksdber - テコ 
dem Punlt c·. .... 4 人 068・ に 
da ferger die Hohe ac abe douiPnlls な 生ま 間 まい 
botrage· · 0 
venn mun dio dee Vuvbie aber は en Ptet まえ 
FL【 1 20 を 時 TDA すもも 用. 二 け ん. 及ぼ 
so erhAit man eine gweite he dew? 忠 仙 8 ・ 琶 FOR 


・ wber den-Pamktfg 。 .。 こい COCP ー 24683・ 


Nimmt man . ein MitteT ans diesen タ wei Resultateh。 so ſin- 
det man 11160 Fuſs, und wenn man fr die Refraction 
413Fe 7 abzieht。s6 batmnan 41446Feh 3 3: Es war nooh Gbrig。 
die Erhöõhung des Punkts g nber die Oberflche des Meers 
eu hertimmen. PDis Erniedrigung des Horironts deg Meers 
vwar in 4. 17 の ond in の 322577。 Dipem nach fegt der 
Punkt 4 283"mh6 ぁ ber'dewx OberHacheides eers und wenn 
jman.diese GrOlse zt der HGdhedes Piks.*) addirt。、 so eghalt 


mant 和 ir die absolgte. Hahe 1430 Eelsiodgr 1900 Toisqn. 


し 
H 
3 


775 J B 8 * J いい F R 7 が ・、 
- キ ) ryon Vordu hatie, bei etner erateh Berechnung, :9o4 Tolatn ge- 
ſanden, indem な 9 ais far die:VWircana'der Refraction nab. 

: Or dat dip scheipharqu Hahen niqht angaaſigt; man kann お 6 AA SR 

5. Nerthen von dP. and. < jberechnen. In · cũſate der Pik RA 

- einem Minbel von 110 39* 18 erscheinen。 Es scbeint-ein kleiner 
Trrthum in den Höhen von guberc und ven c uber a Ttatt 2 fden、 


Im Hafen von Orotava。 in Hause doar 衝 Wasjd の Ooa す る 5 6 時 He die 
*cheinbare Hõhe des Vulcans 110 ao7 35 gefunden. Eine astronomai- . 


ドコ 


! 
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に Die dritte Menaanng. vleke van Hen. de Eotda.an- 


estellt wurde, ist eixe harometrische. Wir haben die 
etails ebenfalls ans dem Mannscrit dz Depöt genommen, 
und sie stimmen mit den Resultaten ziemlich ũberein, welohe 


IHr. Ouævunmilles im Jahe 1799 nach der Handasehrift des py . 


se Varela in den Anales de ciencius natiurales \) bekannt 


8emacht bat. „Hr. von Borda reiste von Santa-Crug、den 
42 September 1776 ab. Erwar von 40 Personen begleiket。 
wnter denen sich eiHf Offiqiere von der franz0sischen un 
spanischen Marine befanden。 Man hat sich mit Declinations: 
und Inclinations - Nadeln Yersehen。 mmit einer Langen- Uhr。 

mit mebrern Thermometern und zwei vortrefflichen Baro: 
metern 。 die im Hafen von Orotava mit dem Barometer des 
Ern. Paosley, schottisehen Kauſmanns, Yergiichen worden: 
waren **)。 Nach der Riclkehr von dem Pik wurden diesey 
fnstrnmente Yon Neuem Yerificir#。 der Unterschied van 
vollkommen gleich geblieben, und man fand duroh Intor- 
polation einer groſsen Anzahl von Beobachtungen, die von 
Stunde zn Stunde von Hrn. Pasley gemaht wurden, fol- 
gende Unterschiede: 、 





sohe Messung gab für die Lee Sud 290 44. Wa wWworaus uich 。 Ye 
Emtfernung von 0'9/ 45/ ergib し 、 1 

ネ ) T. J. p. 295. Ich weifs nicht。 durch wwvelchen Mifsverstand in de 
sem namlichen YVerk gesagt ist (T. J. p. 95 es ich die Be 
des Piks zu 1917 Toisen gefunden ha&tte.。 

Hr. Pacley Yersioherte seit mebrern Jahwen im Hafen on —E 
・das Thermometer vor Aqumur pie uber s357 und nio unter 1258 
gefunden zu haben. 


430 Buena 志 - 
。・ n 1 (の) 1 1 
。、 ARGOMETER - 
SA4S30 内 者 。 in der 1 昌 E 台 kWNG\。 
no. 1. ne. 2. Scale YO 
8. 


öII —⏑ 
Pino del Doena- zoli. Lin. 2o. im 


jito @ L】 9 る 1,2 46" 」 
Rafea Yon Ozo- - 
taYA。 。 。 28 2,8 0* 





————— ⸗ — —y — — — ——— — —— 


Station der Fel- 














en 。 . ・ 49 9。5| 49 98 850 Abends 8s Uhr. 
en 。 。 ・ 38 3427| 280 5.0 4955 
di 。 。 48 ーー 40% ・ 
ea 28 8* 7 . 20Morgens. 
調 afem 。 ,. 。 28 3%8 49 
ーー 0 ヤヤ ャ ヤー 
Pufs des Pitom 48 455 9* 
ィ 8U. 0 Morgens. 
afen 。 。 。 %8 9%.8 4.955 」 
— — La * — ⸗ — ⸗ 
upfel des Pilu 48 050: 48 0。4 * 898 2347 
10 V. Morgens. 
Hafen 。 。 。 28 8 28 501. 2050 * * 


„Von dem 30 September 8 Dhr Abends bis zmm 14 Oc- 
「 tober 40 Uhr, 30 Minuten Morgons, hatte das Barometer 
micht mehr als um 47 。ILinien variiyt。 INach der Darome。 
'trischen Formel von Deluc *) fndet man jolgende Hö- 
ben 。wenn man 11 Toisen fur die Erhohung des Hauses 
des Hrn. Pasley üher die Oberfläche des Meers addirt: 
Ps du Dornujilo, 516, (も 3 Station der Felsens 4548 も 3 
Eishöhle, 3757 t.; Fuſe des Piton. 1817, t.; Gipfol des 
Pibs , 1929 Toisen.“ ' 





う Vergl. Fleurieu in der oyage de arcAoag、T. v. 11. Feor- 
ater (Obſervations during a の yage round the Morid, Vol I. 
P. 22) gibt dem Pik 12, 240 englitehe Fu(e。 oder 1951 Toisen, naeh 
de bunometriuche Metnng von Borda. 
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leh nebe⸗ diese Beobaohtungen des uri. Yon horö e 
nioins chaftlich mit Hrn. Mothieu, und nach der Formel er 
Hrn. La Plauce noch einmal berechnet, und, indem ich die 
Temporatur des Ouecksilbers der der Loft gleich annahm。 
und die Stationen auf die Oberflache des Meere reducirte。 
erhielt icb fũr die Fichte von Dornajito 333 T.; fr の 万 az- 
cia de /0 ょ Ingleses, 4555 T.; für die Eishohle 1799 T. fr 
den Fufs des Piton, 1 1892 *F .3 und für den Gipfel des Vul- 


cans 1976 Toisen. Dieses letztere Resultat entferat sicb 。 ・ 


wms Doppelte mehr von der trigonometrischen 地 essung。 
als die nach der Formel von ezc erhaltene Hohe. WVir 
Werden weiter unten die Ursachen von Irrtbtmern in Be- 
trachtung ziehen, welche auf die Partiellen Opertionen 「 
einfliefsen kõnnen. 

Es ist gans gewöhnlich, daſs, wenn bei barometri- 
schen und thermometrischen Höhen kleine Correctionen 
in Anwendang kommen。 Reisende , die mit einandex beob- 
acChtet haben, nijcht die mamlichen Zahlen beibehalten, 
welche als die Mittel guter Beobachtnngen AngGmomanem 
werden。 Die EHrn. ア aze/g und Arguedas geben。 in ihrem 
Meémoire tber die WMessqng des FiRs folgende barome- J 


trische Hõhen: 
Zoll. Tin. Tharmi. 


1. Pino del Dornajito... 26 0.86 - 17 R. 
Oberſflache des Meers.. 28 4,00 — 19 


2. Eastacion de los Iagleses . 49 981 一 の 
Ober 人 che des Meers . . 28 372 一 49% 
— — — — —— 


3. Cuera de la Neva. . . 419 893 一 .44 
Oberilacbe des Meers . . 25 354. 一 187% 
。 ーー 
4. Fnfs des Znckerhate . 。 18 389 — 65. 
OberHache des Meers  。 , :28 351 — 497%。 
5. Gipfel des Piks .。 。 . . 418 044 一 8 汰 
Obersche des Meere . . 28 3,72 — 349"。 





、] 
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Ar. Varela findet 。 ich veil —9— nach weloh For- 
mei, für die erste Station 534 T.; für de zweite 45 4 T. 3. 
fur die dritte 1780 T.; fũr die vierte 4864 T., wnd fir die 
finfte Station 4940 Toisen. Die tleinen Unterschiede , die 
、 man . ヶ wischen den barometriscben Hohen fndet 。 . Welche von 
den spanischen. Seefahrern, und denjenigen 。 welche Yan 
Hrn. Rorda angegeben sind。 kommen grOfstentheils. daher。 
dafe die einen auf die Oberfacbe des Meers reducirt sind, 
wahrend die andern sich auf die ErhQhung des Bodene be- 
gichen 。auf dem das Haus des Hrn. Pasley eteht。 
Bei der Expedition von Laperouse, im Jahr 4785 
_ brachte Hr. Lamanon ein Barometer anf den Gipfel .des 
Piks von Teneriffo. Die Beobachtung dieses Naturfor- 
schers *), berechnet von Hrn. Zach, gibt nach der Forwei 
von Deluc, 1856 F.ʒ nach der von ————— 4893 .3 
nach der von Roy, 1889 Toisen. Es ergeben sich aus der。 
selben barometrischen Beobachtung, nach der Formel des 
Hrn. ル z Place, 4902 Toisen。 
AUr. Molnstone, indem er eine Grundlinie mittelst des 
Lochs mafs, fand die Hohe des Piks zu 1899 Toisen *x). 
Ur. von Churruca versũchte gleicherweise bei einer Reise 
durch die magellanische Meerenge die Höhe des Vulcans 
darch eine geometrisobe Messung zur-See zo bestim-、 
men yy. Er fand sie im Jahr 41788. za 2493 Toieen。 
„indem @r aiCh Guek winschte). eine Genausgkeit erreicht 
zu haben, die 99 binige Erwartung (toda eperanta 
— — ru- 
) 8. weiter oben, p. 2063 Zach, Vourn. autron 1800, p. 396. 
Man iet eritaunt, dsfs gu einer Zeit。・ wo die Naturſorschot eit langer 
Zeit die nũtalichen VArbetten von Deluc, Shuckbur gh and Tembloy 
uber die barometriachen Formeln jkannten。 der Herausgeber der Reise 
von Lapérouse (T: IT. p. 16) so viele Zweifel ũber die mittelst des 
erometere erhaltemen Resultate erheben konnte. 
*$)、 oygge の Lord Macartney, T. I. P. 113. 
—* yeg? g7 Magellanes, Apendice, p. 10. 
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rociozg/) ubertrifſt, weil die von Bezont す ) Derechneten 


barometrischen Höhen die namliche Anzahl von Toisen 


gaben.“ Es geht mit den Messungen der Berge, wie mit 
den geographischen Breiten und Langem. Die Beobachz 
ter sind von, 1hren Operationen befriedigt。 wenn'sie sel< 
bige mit einigen alten Resultaten bereinstimmend nden。 
aenen sie den Vorzug uber die Sbrsgen gaben. 


1803, indem er ein vortre 伴 hches Barometer anwandte, 


das er den Abend vorher auskochte。 und bei sehr sch6・ 


nem umd bestandigem Wetter, das einon Menat darch an- 


hielt. „Die Instrumente wurden auf dem Pik so aufgestellt, 


daſs sie dem VVindstrom ausgeseteæt waren。 und die baro- 
metrische Hõhe wurde auf die Temperatur der umgeben- 
den Luſt zurũckgeführt. Das correspondirende Barométer 
von englischer Construction differirte nur um 4 Linien 
alt französisch Maſs von dem des Hrn. Moscꝙy, desRen 
sich der Reisende bediente. Ungeacbtet die Hrn. Little 
und Legros, die 2u Orotava mit den Beobachtungen beauf- 
tragt waren, den Nonius nicht anwandten, 80 schatæen 
sie doch die Ouecksilberhohen mit grofser Genanigkeit 
bis auf Viertheile und Fanftheile von Linien.“ **) Hr. Cor- 
dier beracksichtigte die. kleinen Veranderungen in dem 
Niveau des Gefafses 。 und dieser Naturforscher, sehr geGbt 
in barometrischen Messungen, nahm aile möglichen Vor- 


sichts - Mafsregeln um ein genaues Resultat zu erhalten。 


Diefs ist.die Tafel seiner Beobachtnngen : 





*) Cogrs de Matheniatiques, Vol. IV, p. 4r6 (edit。 de 1778). 

*x) Diese Details und dio barometrischen Hoòben, die in dem orng/ 

de Physique, T. LVII, p. 6o. nicht angegaben sind 。 wurden mir 
Yon Hen. Cordier mikgethet。 Dieser .Reiaende, der Aegypton, や pa- 
nien und die canarisohew jnseln durqbyyanderte。. arbeitet An einem in- 
teressAnten Werk uber die erloschenen Vulcane. 

Aleæ. v. Humboldis ん. Heiten. I. 28 


Ur. Cordier maſs den Pik von Teneriffa, den 16 April 





ーー 、 ' ーー」 ーー Tazwkowrrrm 
STATIONEM. に て さ リ 、) BAROMETER. von 
Zol. Li — 
Estancis dz los Ingleses 4. 19 95 59 
Hafcn von Orotava e e e e 。 @ 。 % @ ee e e 38 46 150,0 
— 
Capfel ee Pike 、、。.。 | Niorgens. 18 4,0 65.7 
Haſen VvVon Ozotaya ee. e e e < < . e 28 5.6 1959 


TDas correspondirende Barometer stand in 7 Foisen 
Höhe dber der Oberflsche des Meers. Hr. Cordier fand, 
nach der Formel von Delnc, die Station der Felsen zu 
1529 Toisen 。 und den Gipfel des Yulcans 4901 Toisen. 
Die Formel des Hrn. La Place gab mir für den ersten 
Punkt 1560, für den zweiten 1920 Toisen *). 

Wir wollen nun die barometrischen und geometri- 
schen Messungen des Piks, welche seit einem Jahrhundert 
gemacht wurden, in einem Veberblick znsammenfassen : 





e) In der handasehriftlichen Reise des Hen. O Donell, deres Mittheilaog 
ich der Gefalligkeit dee Hrm. Læeude de Sogzoz verdaAnke 。 ſindet man 

. felgende Note: „Die barometrischen Metrungen, Yelche wir Sber 
die Hohe des Vulcans mnachten fallen nahezu (con corta diſſerencia) 
mit denen des Hrn, Cordier zusAmmen vwenn man die Verschieden- 
beit der franzosischen und castilianischen Toige berucksichigt Ab- 
solute Hohe der Schluchten am uis des Piks。 1278 spanische 
Toisenj Estancis de los Ingletes, 1731 Toisen, Gipfel des Piks 

~ 3387 Toisen.“< Tch errathe niclt。 vas Hr. O Donell unter dem 
Ngmen spenischer Toisen Yerstehti denn unter der Vor&ussetzung。 
dAls er Yon der pg castelluna sprechen wollte, deren 3.33、eine 
人 rang6gicbe Toise ausmachen。 so vurde der Yulcan noch viel nie-- 
derer s2yn 。 als ihn Hr. de お Opvdfg bei der erat6n 9einer drei Messun- 
gen ſand. こ 
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.II. GgowrErRrsGh Mae い 
の ) zz Land gemacht. 


Der Pater Fenillée, im Jahr 4724 、 ・ 2213 Toisen. 


Dasselbe Resoltat von Bouguar —* 
ficirt.... 2062 


Heberden und —* fenf Operetionen 
im Jahr 4752 、。 。 。 。 ここ 2408 
Hernandes, im Jahr 1742 ここ ーー ここ ・ 26858・ 
Borda and Pingré, im Jahr4774 . . . 4742 ・ 
Borda, im Jahr4776 . . .、-、. . . 4905 


の ) zz See gemacliu. 


Mannevilette, im Jahr 1749 . . ・ . . 2000 
Borda und Pingré, im Jahr 1271 . . . 41704 
CAz77zcg。 im Jahr 4788 . . . : . . 21493 
7eAzszoze 。 。。。.。 、. こ ・ . . 4899・ 


II. BAmomrRmRrsCE IMeSOWGN。 YACEH DER oner 
Yom Hmm. La Pz4cg pkhEormrgr. 


Feunillée und ア ezggz im-Jahr 1724 . . 2025 Toisen. 
Borda, im Jahr 1776/・ . . . . ・・ 4976 
L4manon, im Jahr 1785 っ . . . . 、 4962 ^ 
Cordier, im Jahr 1808 。 .。 、。 . . . . 39920 


1 
M 


PDiese zu Yerschiedenen Zeiten gemachten Nessungen 
variiren von 1700 bis 2600 Toisen, und was sehr merk- 
witrdig ist、 die dnrch geometrische Operationen erhaltenen 
Resultate differiren nnter sich weit mehr, als die, wel- 
che man der Anwendung des Barometers verdankt. 前 an 
hatte GRrigens sehr Unrecht。 diesen Mangel an Ueber- 
einstimmang als einen Beweis von Ungewilsheit aller 
Bergmessungen anzu 地 bren、 VVinkel, deren VVerth doreh 、 

28*、 、. 
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chlechte Graphometer bestimmt ist。 Grandlhinien > die 
nicht nivellirt wurden, oder deren Lange durch die Scha- 
tzung der Geschwindigkeit des Laufs eines Schiffs bestimmt 
wurde。 Dreiecke, die an dem Gipfel des HBergs eineh un- 
Yerhaltnifsmafsig spitzigen VVinkel hagben, barometrische 
Höhen ohne Angaben der Temperatur der Luft-und des 
Oueckeilbers sind keime geeigneten Mittel, nm zu genauen 
Resultaten zu führen. Von vierzehn oben angegebenen 
trigonometrischen und barometrischen perationen kann 
man nur die ier folzenden als wahre NMessungen be- 
trachten : 


Borda, darch Messung Yon Dreiecken . 4905 Toisen. 
, 万 ozd mittelst des Barometers 。 . . 。 4976 

Laomanon, ebenso 。 。 . …. 。 . .-. 4902 

Cozrdier。 ebenso .。 . 。 。 .。 .。 . . . 4920 


Das Mittel von diesen vier Beobachtnngen 。Yon denen 
uns alle Details bekannt sind。 gibt fGr die absolute Höhe des 


Yulcams 1926 Toisen: aher es entsteht hier die Frage 。 ob 


man hier bei der Annahme einee MIittels die barometrische 
・ Messnag des Hrn. ooz Borda Ansschliefsen mufs。 中 ce im 
ebermafs von den andern abweicht, oder ob man das Re- 
sultat trigonomotrischer Messang bei einem hestündig von 
auf- und niederateigenden VVinden bestrichenen Pik den ba- 
rometrischen MIessungen vorziehen soll. 

Die trigonometriscbe'Operation。 die im Jahr 4726 
gemacht warde, iat verwickelter。 als es gewohnlich die 
Operationen zu seyn pflegen。 dnrch die man die Erhöhung 
eines eingelnen Punktes. bestimmt。 Die eisenden sind 
gewohnt, entweder eine einzige Grundlinie, die dem Gipfel 
、eines Bergs entgegen jiegt, und zwei HGhenwinkel, die 
an.den Enden eser Grundiinie genommen werden, oder 
euch・wohl eine Grundlinie, welche anf die erstere beinahe 


/ 
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JenkrScht iet, Zwei YVViniel。 die in .einer sohiefen 1 Ebene 
genommen werden , unQ einen einzigen Hobenwinkel an- 
zuwenden. In beiden Fällen miſſt man drect die Seite 
des Dreiechs, dessen Spitze dem Gipfel des Jergs ent- 
spsicht。 Die WMessung des Piks, die dorch Hmn. aon. 
Borda も bewerkstelhgt wurde, ist eine Triangulation。 die 
denen völlig ahniich ist, woduroh mman bei der Verlan- 
gerung einer Mittagshnie die Erhobungen der Signale. 
oder der diesen, Signalen benachbarten Berge uber die 
Oberflsche des Meers hestimmt、 Man muſs gestehen,dals 
de, Einfachheit einer Methode upd die.geringe Anzahl 
Yon Elementen, welche in de Berechnung einer Höhe ein- 
gehen, besondere Vortheile darbietet; aber es wäre unge- 
recbt。 verwickeltere Operationen zu verdammen, wenn 
mian sich überzeugen kann, dafe die Heobachter die grölste 
Sorgfalt bei der Bestimmuung eines jeden Dreieche ange- 
wandthaben。 ' 

Hr. von Borda konnte nicht unmittelbar die grotse 
Grandiinie Yon 4526 Toisen messen, an 、deren Enden .er , 
die scbiefen VVinkel und die Höhenwinkel des Vulcans ge- 
messen hat. Die La&nge dieser Grunduinie wurde durcb . 


die HBerechnnng zweler kleiner Dreecke gefunden。 und 


diese Bestimmung Verdient, um so mehr 名 utrauen als alle 
VVinkel dineet gemessen..wurden。 als .man durch einen・ 
Repetitions Kreis das durch den kleinen Quartanten von 
Raomsden exbaltene Resultat verifcirt hat。 als die Fehlex . 
jedes Winkels nicht uber 8 bis 10 .Secnnden betragen zu 
baben scheinen。 und als die erste Grundlinie, von 213 Toi- 
^ sen 。 Zweimal gemessen wurde。 ohne daſs man mehr als 

2 Zoll Unterschied gefunden hat。 Ich denke nicht, dafs 
es esem Theil der Messung des Hrn. sez Borda an Ge- 
nauigteit gefehlt haben Könne; und man mufs hoffen, daſs 
die namliche Genauigkeit bei den HO6henwinkeln erreicht 
wordcn sey, von dencn drei zu der Höhenbestimmung 


由 由 


ass BucerkI 


des Piks unumga&nghoh nöthig sind, namlich der Gipfel 
des Piton, von d aus gesehen。 das Sigual in d, von a 
aus gesehen, und die Erniedrigung des Horizonts des 
Meers: Ka vüre zh wünschen gewesen, dafs der Beob- 
achter diese Winkel mittelst seines RHeflexions-Kreises be- 
stimmt hatte, indem er sich ais knstichen 和 Horizonts 
eines ebenen Glases oder Opeckeibers *) bedient hate: 
denn der Irrthum dey CoHimation und die horizostale Lage 


・des Instraments sind sehr schwer mit Genanigkei be 


einem Onadranten Yon einem Fuſs Halhmesser zu besim- 
men。 Nach der im の ep ge /z Murine befnmdjiehen 
Handschrift hat diese Yerificatiot der Höhenwinhel nicht 
statt gehbabt, und die Uebereinstmmong der beiden Hö- 
hen des Piten Gber den Punkten の und c beweist mehr 
die Cowstanz des Fehlers der Ooliimation als die Genauig- 
keit deg absoluten YYerfhes der Höhenwiniiel. Um zwei 
Yergleichbare esultate zu erhalten , mnfste Hr. v. Borda 
sieben Zenith-Entfernungen nehmen; namlich? die des 
Gipfels, in c und d gesehen; die des Signals d, in undo 
zesehen; die des Signals c,ing 86e6heni und die Depres- 
sionen・des Horizonts des Meers in dundin.o gemes- 
sen. Jedermann weifs。 dafs diese Zenith-Entfernungen 
schwieriger mit Genanigteit zu erhalten sind。 als die 
Positidn8- Winkel, besonders wenn man sich heines astro- 
nomischen Repetitions- Kreises bedienen kann. -Anch ist, 
nnter Sbrigens gleichen Umständen, eine Methode om 
so nachtheiliger: je mehr die Hõbhenwinkel Yervielfsltigt 


*) Ich goigte An einem andern Ort, dale An am Ufeg dgz Meere mit 
が oiser Genauigkeit die Depreseion、des. 提 orizonts durch ein Reſſerions- 
Jpstrument ncsacn kann 。 indem mman Ahwechselad Sonnenhohen uber 
den Horizgont dcs Meers und über einen kanstiichen Horizont mimmt。 
und beide auf dieselbe Zeit redccirt。 
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sind.。 Um dss.Problam aufznlosen 。 um wie viele: Toiten 
de Hõbe dee Pihs ze hoch oder gu.aieder gefunden. wae 
den seYn kann, nahm ich einen Fehler in dar Messung 
dar Grundlinie, in der des Hohenwinkels, untor dem, dex. 
Berg ersoheint。 und in den tortestrischen Refraetioney 
an。 有 Hatte der Wulcan 1925 Toisen absoluter. 想 5he.ske は . 


1905。 so are der VVinkel 凡 in cnach Hrn. の gz 


und meiney Berechnung 44 367 34, s8statt 110 29 の 
wie ihn Hr. p. Jorge.fand: Die Grundlinien: cg wmd.Z か 
betrsgen 9260 und 1391 Fuſs, statt. 94159 und. 41377 Fuſe. 
Wie kann man nun annehmen, daſs man sich bet der 
Bestimmung des- Irrthums der Collimaton des Quadranten 
um 77 6“, und hei der zweimajsgen Messung einer Grund- 
linie von 2295 Toisen um 14 Fuſs geirrt habe? Wir wis- 
sen nicht, wie hoch Hr. u. Bardo die Wirkung der terre- 
strischen Refraction angeschlagen hat: aber es isſst, wahr- 
seheinlich, dals seine Annahme nicht viel von 7 am 
Rreisbogen Yerschieden war. JDie Entfernong des Vul- 
cans betragt 9 Meilen。 und eine Veranderung der Re- 
fraction von 2277 wirde die ganze Hshe des Bergs noch 
。 nicht um eine Toise Yerandern。 や 
Da sich die Grundlinien, die, zu der Messung der 
HBerge dienen, gewohnlich nicht an den JKasten . nnd im 


Niveau mit dem Ocean befinden , .&o .sind die Reisendden 


genothigt,。 entweder barometrische Messengen oder die 、 
Depression des 本 orizonts zu ruite Zn nekméu. Bei der 
Operation des Hen. v. Borda waren diese Heducfionen 
ziemlich hetrachuich, da 4 169 Toisen und c .55 中 oisen 
uber dey Oberfläche dcs Meors lagen. VVenm・nan、Yon 、 
Yergleichung barometrischer und 89otnetrieCher・ 'MFessun- 
gen die Rede ist。 "die nur dn eine kleine Zakl Foisen 
Yon einander verschiedcn sind so muls man uͤntersuchen, 
welches die Gange der Irrthdmmer' ist。 die mp Jegehea 
konnte,。 und ob die Messung duroh gp Yiel ode nrLWenig 
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fehlt: Die Veranderungen der terrestrischon Refraction 
erbhen väer erniedern den Horizont des Meers um 2 
oder 3「"Minuten fr einew Beobachter。 der an der Kiste 
in einey-· Höhe von 3 bis 4 Toisen steht: In dieser Ent- 
fernung können die Rrüinmungen mehr oder weniger 
ooncav oder convex seyn, nach der Temperatur des Bo- 
dens…oder des Meers, oder wach der ungleichen Ab- 
mahrme' der Diehtigheit der überliegenden Lufischiehten- 
In dem Wals、 als sich der Beobachter über die Hüsten 
erhebt, nehmen die von den unregelmäſsigen Variationen 
der Hefraction herrührenden Irrthümer bedeutend ab; 
und esist' jeicht gu beweisen, dajfs sie bei der Ope- 
ratiQn des Hen. の . Borda nicht Gber3.bis 4 Toisen 
betrsgen haben ). Da zu dieser の eit dae WMeer kajter 
wary ale:die Luft, so kOnnen die Stafionen .c und d we- 
niger hoeh efunden. worden seyn, als saerwiwklich sind **), 
ーー デー た ーー サ ーー に 、、 に し ・ キン 
itb 
*). Pi⸗ Feiehep Depferigni: B2obachtnnges 了 die Yon Hrn. Mechain 
à Montjiouy, in der Nahe von Barcellona 8cmacht Yirden 。 sind un- 
ter einander nur um 7 Toisen verschieden: Delambre, Base clu 
refe7re meétrique, P. II. p. 759 und 765. 
ek) お 6 せ ber die adfserordgntlichon Rcfracti6hen。 in den Mem. de 
Pe 1809) PB. 197, 1177 und' aso。 Hr. v. Borda, vie die 
、meisten Geometer。 Yelche'die Depression des Horizonts goemesten 
PDe キ > YPrnachlasgigte 。 die Temperatur des Oqoans anzuzeigen; aber 
Mr MP dals um diese Zeit die Temperatur.der Luft von 25* Wars 
vnd/ nach den frãher p. 35s 一 362 beigcbrachten Beobachtnngen 
家 an man annehmen :dals die Temperatur ded 'Secwassers von'3o bis 
い 11 の AdgR・ War。 Na・gdheirten unter der VbrAussetzwn& ciney mittiern 
BeſScction. von o, oß und Piaer gleichſörmigen Abnahmo in arithmoti- 
ぃ SCDWrT Progrestion, Hoben 。 de auf 3o Toisen berechnet 93nd 。 um 
3 Toiten zu gering, wenn ein Unterschied vow 4 Craden zwischen dcr 
Temperatur der Luſt und de WWasscrs slatt findct. Diese Zahl ergibt 
sidh- aus den zahtreichen Be Cobachtnngen de ぁ HH Biot und Mathien 


wudf dem Thurm zu Dũnlũurchen. っ こい もう 
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und man kann annehmen, was durch die baromeirischen 
Messungen bestaigt wird, dafs das trigonometriecho Re- 
sultat vom Jahr 1776 eher durch zu wenig, ale doreh zu 
viel feblerhaft isk. 


Bei dem Ueberblick dessen, was wir bei der nach- 
einander folgenden Untersuchung der Elemente erwiesen 
habenr, welche in die Berechnung der absoluten Höhe des 
Piks von Teneriffa eingehen , ergibt sich。 dals die von 
Hrn. v. の orgg 5emachte trigonometrieche Messung bis 
auf 5。 der ganzen Hohe wahrscbeinlich genau ist, abge- 
sehen von der Annahme zufalliger Irrthdmer die von 
der Nach]&ssigket der Beobachter herrihren k6nnten. 


lIch zweiffe nicht。 dafs dieser namjiiche eraa YOn 
Genauigkeit mnter..genstigen Umstanden durch verriel- 
faltigte .barometrieche Messungen erreicht werden könne 3 
aber wenn Yon einigen isolirten Beobachtnngen die-Rede 
ist, so ist es schwer zu beurtbeiles ob nicht. schsefe. 
Winde, oder eine…nngleiche Verthethsng der.VVarme in 
den. aefeinarder liegenden Luſtschichten die egultake 
Yer&ndert haben。 Von den drei barometrischen: Messun- 
る en die darch: die HH. Horda, Lamanon und Cordier 
angestelit。 und nach der Formel von La Place und dem 
Co@fRcienten 6. Ramond berechnet wurden。 bt nur 
die zweite Linie gr6fsere Hohen , als die geemetrische 
Operation. Nimmt man statt der Formel von Lo Place 
die von Deluc oder Trembley, so werden die H6hen。 
statt 、durch zu viel zu fehlen。 durcb zu Wenig fehlen. 
Nimmt man gan.dafs der Pik wirklich 1905 Toisen Höhe 
habe, so würde die Fonmel von gz Place, awf die ba- 
rometrischen Bedbachtangen . der・ HH. Làmanon und 
Cordier angewandt。 nur einen rrthum von 5 TPoisen 
oder Yon 4 geben; ; eine ausnehmend kleine Gröſse, 
und die nur die Hälfte oder ein Drittheil derjenigen 
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ware welcher Yortre 人 iche Becbachter ee seyn 
kOnnen *). 

JDer erste Coeſſicient W) der barometriechen Pormel 
des Hrn. La Place, der im Jahr 4798 bekannt gemacht 
wurde, grindete sich anf de Vergleichang der barome- 
triscben und geometrischen Messungen _ des Yulcans von 
Teneriffa, die Hr. v. Borda gemacht hatte. Der berühmte 
Verfasser der Mechanik des Himmels, nachdem er in der 
Folge erkannt hatte, daſs dieser Costfficient keine genauen 
Höhen gab, setzte ihm einen andern an die Stelle, der 
durch die vortrefſſichen Beobachtnngen des Hrn. Ramond 
erhalten wurde. VYenn man die handschriftliche Reisebe- 
schreibung von org untersucht, so kann man die Quelle 
eines Irrthums nicht errathen, der dep Flrthum in der 


baromotris chen Messung des Mont-Blanc von Sr7e um 
Viales zu übertreffen scheigk. Das correspondirende Ha- 


romnefer wurde in Orotava・Yan Viertelattunde zu. Viertel- 
stsade beobachtet: die grofsten Variauonen innerhalb 2 を 
Stnnden .betrugen einige Zehntheile einer Linie. MMan hat 
mit grofser Sorgfalt die Soalen verifeirt。 und auf die An- 
haufung des Ouecksiibers in dem untern Gefals Gokstcht 


genommen # め )。 JDie Thetmometer wurden im Schatten 


1 

ツ Hr. "7427sspn nachdem er eine goGe Zahl von Beobachtnn- 

gen, de nach der Formel Yon La Plate berecbnet waren, unter- 

saucht, und mit genauen geodatitehen Messunge verglichen hat 
folgert。 。jdafs vwenn man auffallende Uraacben von Ungenauighkeit, 
als die Morgenatunden > de bedeutenden VVetter - Veranderungen 
Yon einem Tag zum andcrn Stirme und den Einſſuſs der Localita- 
ten Yermeidct。 man @in Funderthei als die GrAase der IrrthttmAer 
ansehen kann。 Er fügt hinza 。 dais sehr baufig、derch tlũckliche 
Componsatioren der Irrthum nur einige ſawendatheile jebragt。< 
Journal 6 Physique. T. LXXI, p. 35。 

x*x) De Coe 代 cient 。 1 7973 Met. Exposition du Syrtem⸗ du Moncle, 
1 っ P. . Hamondd, Moem. Sur な ſormule barométrique, p. . 

— *Sie betrug o,9 einer Linie am Rand des CrMer: 
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beobachtet, die geringsten Umetnde finden sich in dem 
Journalen von Borda und 、 ア gre/g angezeig&k Jiese Rei- 


senden sind selbst die Einzigen, die 2wei Harometer auf^ 


die Spitze des Piton getragen haben. Die beiden inetru- 


mente harmomirten bis auf drei oder vier Zehntheile einer 


Tinie。 und man nahm beständig das Mittel von Beiden. 
VVenn man nicht mit zijemlicher Genauigkeit die wahre 
Hohe des Piks hennte。 so müſſte man glauben daſs die 


im Jahx 1770 gemachbte barometrische *7 niCht um 


7。。 fehlerhaft seyn konnte während sie es warscheinlich 
um mehr als ein 76。 ist. Man darf nur die Anzeigen des 
Barometers und Thermometers von 万 orgg mit den Anzei- 


gen der nX&miichen nstrnmente bei den Heisen von Lama- 


non und Cordier vergleichen, um einzusehen, daſs den 
Morgen des ersten Octobers 1776 der Druck der Luft .auf ・ 
dem Gipfel des Piks eine aufserordentiiche und sebr Pro- . 
blematische Modifcation erfahren hat. Folgendes sind dte 
Elemente dieser Vergleichung: 
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Man ist eretannt in dieser Tafql 2 sehen 。 daſs Herr 

v. Borda seine Barometer auf dem Gipfel des Piks 4 Li- 
nien niederer fand, als andere Beobachter, und ohne daſs 


die Anzeigen des Thermometers'einen SO enormen Unter- 
schied im Laftdrnck erklarten *). Man k6nnte glanben, 


- die Instrumente seyen wahrend der Nacht, welche die ei- 


senden auf der Station der Felsen zubrachten , in Unord- 
nung 6rathen : aber man findet ganZ ansdrickiich in den 
Journalen von Borda und oze/z bemerkt。 da[s den Tag 
nach dern Reise dex Unierschbied zwischen dem Barometer 
des Herrn Pgs/ey- zu Orotava, und denen, die zu der 
Messung des Piton gedient batten。 bis nabhe anf zwei ・ 
ク ehntheile einer Linie der namjiche geblieben war. Dex 
Vulcan von Teneriffa, wie alle sehr steilen Berge, ist 
ohne Zweifel wenig geeignet den Irrthnm barometrischer 
Coeffcienten zu erproben. Es erzeugen sich schiefe VVinde 
an dem steilen Abhang des Bergs, und es ist zu vermu- 
then, dafs' bei der Messung des Herrn v. Bordaein sebr 
beftiger aufsteigendex VVind oder irgend .eine andere nn- 
bekannte storende Ursacbe das Barometer sinken machte. 


Das VVetter'war den Abend vorhex regnerisch gewesen: 


die Abnahme der Warme war aufserst langsam 。un ひ wahr。 


scheinlich sehr ungleichformig, was alle Formeln fehler- 


haft macbt: ungeachtet dieser Umsta&nde wurde man ohne 
das Zeugniſs eines so genauen. Beobachters。 als Herr 
v. Borda ist。 Muhe haben、 zu glauben。 dafs der Luft- 


*) Der Irrihum um einen Gred in der Anzeige der Lu 代 - Temperatur 
wurde die Hòhe des Piks noch am nicbt mehr。 als ungefAhr um. 

3。 Toiaen verandern。 Eine grofsc Angabl guter Beobachtungen, 

die auf den Oipfel des St. Bernhards gemacht wurde, beweist。 da 

・ die bemechneten Totalhohezr 7edesmal gu grofh oder zu klein ausfal- 

. 1en 。 wenn die Temnperaturen tber oder unter der maittlerm Tempe- 
ratur der beiden Stationen aind. om。 de Phys. T. LXI, p。 10. 


446 ze ヵ ん メ ん  . ーー- 
drack in einer Höhe von 4900 Poisen und in der heifsen 
Zone nur 4 Tinien sich habe veramdeyn hkOnmen. Es ver- 
halt sich mit einer isolirten barometrischen Messung wie 
mit der Bestimmung einer Lange durch den hiofsen Trans- 
port der Zeit. Beide, mit euten Inſtrumenten nnd unter 
gimstigen Umstanden anfgefehrt、 sind einer &Fofsen Ge- 
manigkeit fahig; aber wenn die meteorologtechen Ver8m- 
dernngen oder das Znrtckbleihen des Chronometers nieht 
einen regelmafsigen und gleichförmigen Gang beobachtem。 
sO iet es unmöglich, die Grange der Jrrthtmer zu be- 
stimmen, wie man diefe mmit Erfolg thun ann, wenn man 
eine &eometrische Operation, oder das esnltat eimer 
Reihe von Nonds· Entſernungen der Untersuchung unter- 
virft. 

Nach Ausschluſs der berometriechen Marie Yom 
Borda bleiben noch zwei Gbrig, die ein grofses Zn- 
trauen eimft6 代 en。 und wovon die eine durch zu wenig。 
sO wie die andere dnrch zu viel ze fehlen scheint. Wir 
haben bereits bemerklich gemacht, dafs ihr Wittel nicht 
um 0.003 von der geometrischen Messung abweicht。 und 
wir werden den barometrischen Messangen Yon Lumu- 
non den Vorzug Gber die von Corgzer nicht einrüumen, 
weil wir bewiesen zu haben glauben 。 daf das Hesultat 
der Triangulation wohl um einige Toisen zw mieder 
ausgefallen seyn kKönnte, und weil Herr Cozgzer seine 
Reise bei sehr soh6nem und bestindieem VVetter gemnacbt 
bat. Dieser Gelehrte ist der Meinung, seine Messun 
、 sollte ein der VVahrheit sich sehr naherndes Hesultat ge- 
ben 。 weger der zahlreichen. Vorsichtsmalsregeln, die er 
mr Yermeidung der Irrthamer genommen ht *). Die 
Beobachtung wurde NMorgens früh gemacht, und man 


*) Ramond, p. 5 und 26. 
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weile 。 dafs die Formel von La Place die Höhen fr 
diese Tagszet Zu gering gibt, Wo sein.Coefcient nach 


Heobachtungen bestimmt warde, die um Mittag gemacht 
wurden:・aber anf der andern Seite machte es Hr. Ra- 


mond wahrscheiniich。dafs der fGr unsere nördlichen Ge- 
genden angenommene Coefieient eine jeine Yerminde- 


rung erleiden muſs, num in der MIessnng Yon Höhen an- 
zuDaS86 。 die zwiscben den Tropen jiegen , oder sich 
den Granzen der heifsen Zone nihern *$). Es fand also 
eine Compensation stat。 und diese Compensation wurde 


darch die VVirkungen der taglichen Variation des Baro- 
meters nicht gestort. Ich bemerke diesen letzten Um- 


stand ausdrücklich, weil ausgezcichnete Physiker neuer- 


lich behauptet haben, das Barometer mũsse zu der Zeit 
auf hohen Bergen fallen wenn es um 9 Uhr Morgens 
in den benen sein Masimom erreioht. JDiese Behawp- 
tung **) grũndet sich nur anf theoretische Ansichten und 


auf eine locale Erscheinung, die Sauscure in den Alpen 


beobachtet hat. Die Beobachtungen , die Hr. Bonpland 
und ich ber die siindliichen Verandernngen des Bare- 
meters Yon.、 der Kuste an bis auf 2000 Toisen Hobe ge- 
macht, bewoisen im Gegentheil, daſs unter den Tnopen 


das Ouecksilber genau sein Maximum und aein Minimam 


in denselben Stunden in den niedern Gegenden und auf 
den Gipfeln der Anden erreicht. 


Die wahre H6he des Piks von Teneriffa differirt 
wahrscheinlich wenig von dem Mittel ane den drei sgeo- 


metrischen und barometrischen Messungen von I ordo, 


Lamdmon nnd Cordier: 


1 


に 


人 


Aamond, p. 97. 
MVMeurn. . ws 1 


の 
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1990s Toisen. 
1902 — 
1020 
1909 
Die genaue Bestiinmung dieses Punkts ist wichhg für 
die Physik wegen der Anwendung neuer barometrischer 
Formeln; für die Schifffahrts -Kande, Wegen der Höhen- 
winkel。die unterrichtete Piloten bisweilen nehmen 。 Wenn 
ste im Anbliek des PiKs Yorbei segein , far die Geographie。 
wegen des Gebranchs, den die HH. Borda und Varelo von 
diesen VVinkeln zur Verfertigung der Rarte des Archipels 
der canarischen Inseln gemacht haben. 


Wir haben weiter oben。 pag. 205, de rage unter- 
sucht, ob man die KGste von 上 Afrika von dem Gipfel des 
Yulcans von Teneriffa seben kõnne. Dieses Problem wurde 
Yon Herrn Delambre bearbeitet。 dem wir eine so grolse 
Anzabl schatzbarer Beobachtungen Gber die horizontalen 
Refractionen verdanken、 Diefs sind die Fundamente der 
Rechnnng, von der wir einzig das Resultat im 2"" ERapitel 
angefdhrt haben: Es ser (Fig. 2) M der Pik von Teneriffa, 
und N die KGste, die von dem Fnfs des Piks um den Bogen 


PTO 王 2497 0 entfernt ist. Da die Refraction bewirkt。 


dafs die Gegenstsnde boher erscheinen,- als sie wirklich 
sind。 so wird es moglich seyn。 von .der Hohe des Piks 
den Punkt N zu sehen,-solite er auch durch die Rrüm- 
mung der Erde Yerborgen seyn. Dieser Fankt wird wirk- 
hch sichtbar seyn, wenn er himreichend hoch ist, um 
einen Strahl auszuschicken, der, indem er durch die 
Schichten der Atmosphare die Curve NTM beschreibt, 
die Erde in Tenur herührt. Von dem Gipfel des Piks werde 


man demnach gleichzeitig die Pankte Tannd N bemerken。 


und der Beobachter 。 der sich in T hefände, würde die 
| Punkie 


ーー ーー 
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Pankte N und — in seinem Horizont NTM sehen. Wenn 
man nach der Messung von Borda mit な 一 1904 を Toisen 
die Höhe des Piks bezeichnet , mit R 3271225 Toisen 
den Halbmesser der Frde , and mit c den Coëfficienten der 、 
terreetrischen Refraction 。 deren mittlerer VVerth yon ge- 
laombre 0.08 gefanden wurde; so hat man die Entfernun 
PT, in welcber der Beobachter seyn muſs, um die Spitze 
M in M7 am Horizont zu sehen, durch die Eormel 
3 

Tang. pm ニーーー レ バー | 「 
welches gibt: PT 一 2" 77 26 Diefs ist die grofste Ent- 
fernung, in welcher man den Pik von der Oberfläche des 
Meers aus sehen kann. Zieht man PT von PTO 王 ダ 4970% 
ab, so bleibt QT 447 343; mit dieser Entfernung findet 
man Jeicht die H6be NO 一 が 。 welcbe die Küste haben 
muſs, um in N7 am Horizont zu erscheinen. Setzt mnan 
in der vorigen Formel statt dem Bogen 8 den von OF 
und statt. な 。/ が /。so het man 


中 —— — — 
ang. 0 エー ーー ムー ー) 
woraus man erhalt 


ーー を 三 ーー 9 meeT0 T_ zzm 2 


So ko6nnte man mittelst der Refraction und ungachtet 
der Krümmung der Erde, die in dew Entfernung P O einen 
Berg Yon 370 Toisen verbergen wuvde, bisweilen einen 
Berg sehen, der an der Hüste gelegen nund nur 202 Toisen 
hoch warej aber da die Refracionen' ungewifs sind, und 
selbet negativ seYyn HOnnen。 so ware es Yoreilig, far so 
grolse Entfernungen etwas mit Gewifsheit zu behaupten, 
für welche man keine Beobachtung hat. 
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RESuULFSATE DR HO を MBKSTI 折 更 の YOGETY。、 


Laguna。 Stadt 。 。 。 。 .- 。 。 . 、 360 Toisen. 
Orotava。Stadt 。 。 。 。 。 3 

Pin da Dorngjito .。 。 . . . 。. . 。 533 
Estancia de los Ingleees . .. 。 . 、1552 
Eishöhli.171732 
_ Pufs des Piton . 。 。 。・ 。 ・44895 
Gipfel des Piks Yon Tenerifa . ・・・・ ・4909 」| 


leh erwahate in dem 2% Kapitel *) dae Resultat der 
Langenheohachtungen, die ich gn Sainte-Croix auf Tene- 
riffa gemacht habe. Hier fojgen Data, die ich ans dem 
Manuecpint des Hrn. v. Borda genommen habe, and die 
dasjenige 95&N4CA Onnen。 was iCh in der Saumlung 
meiner aakrOnOomigchen Beobachtungen- (T. I, p. XXXVI 
und 28) beigebracht habe. Don TMotef Varela beohach- 
tete, den 30 August 17:6, im Haſfen von Gomera den 
Austritt des dritten Jupiters -Trabanten um 1583t. 40 8。 


Tofſm̃o sah zu Cadix denselhen Austritt, nm 168t 23< 


28“. Differenz der Meridiane Oſt. 43/ 2075、 da der — 
Gomera nach den Messungen v. Borda, —2 30 20 

lich von Sainte-Croix fiegt, so ſfindet man für diesen —8 
ten Ort Osſt. 39/ 52“. Den 42 October beobachtete Vau- 
rela den Eintritt des dritken Trabanton gw Sainte-Croix, 
um 128. 42 11. Toſido machte die namliohe Beobaoh- 


tung zu Cadix wm 1308. 22 267^- Usterachied der Mori- 


diane OSt 407 15. Denselbem Tag Austritt des dritten 
Trabanten zu Sainte-Croax。 um 458t 32 513; zu Cadix 
46St 327 54/. Unterschicd 08t 407 3“. Daa Mittel aae 
diesen drei Trabanten - Heobachtangen die aoch micht öf- 
fentlich bekannt gemacmt worden sind, gibt Sainte-Croix 


—— — — — 


*) p. 146. 


フ 
"NM 


pf を 2.47 451 


mestich ゃ On. Paris 48 36 45 > Wenn man mit Hen. v. Borda 
fñr Cadix 8 3 0 r9hneh &emale der eobachtang der 


Yo gs の oi か Da aber die mahre Lange der alten Stern- 
_ warte von Cadix, nach ein@r grofsen Anzahl won Sternbe- 
deckangen 、 die dareh die , 革 上 H, Tiemecher pud 0 な 
manns berechnet wWurden 。 FN 37^ 37 19t。 80. ret sich 
dawaus für Sainie-Croix 。 nach Aleitmpg der, Trabantem 
Beobachumgen, 180 387 22. ル gye/g Aand . 256o bedien。 


ten sioh zweier Teleskoe Yq ャ ogg Yo 2 Fuſs Lange . 
miit denen diese beiden Beobachtew of 2u Cadi Resul- 
, tate Yon vollkowumener UebereinsHmmpng crhelen hatten。 


081、8 


Zwei Beobachtangen des ersten und æweiten Trabanten。 
die Yon Pater Benilles im Jahr 1724 zu TLaguna und in 
der Stadt Orofeva gemacht, wm mit eobachtnngen Yon 
ro/ in Paris verghchen wurden。 geben far Sainte- 
Croix in Teneriffa 18? 36 36 und 180 297 141“。 wenn 
man mik Borda Laguna 27 507。 nnd die Stadt Orotava 
人 57197 westRe vom Hafendamm Yon Seinte.Crgeik an- 


wimnmt⸗ GMem. dc ł Aoæd., 8746。 np. 123.) Diese Thatoa- 
chen, vereanigt miit den chronometrisehen Resoltaten, bg: ・ 


vweisen z2zugammen, daſs, waw:iob, am einem, andern Ort en し 


vickelt hahe, die Lawge des Hafendanmns vnrsoheinlich 
nicht NMeinorals 180 33 nn nieht gröſser els. 48 36/ 


oder 180 38 ist. Hr. v. Horda, indem er in z2oinem Jour- 


al von dem Capitan (Coo spricht, den er es Vergnugon 
attò, aufi don kanarisehen Inseln au trofſfan, fügt inge : 
、 っ Ich begresfe nicht, warwn dieser beruhmmte SoliffEahrer。 


der die Bestintnnpgen dgr Heisenden Yor ihm kanpke, dar- 
Atf beharrt。 dafe der Hafon won Sainte-Croix in 180 547 0 


sey. (Mird Poyage, T. I, p. 49.) Vor der Reisa der 


*) Hec. d'obseru. astron., T. I, p 26. Empinoca, Memorias de los 
Navegantes, T. I, p. 48. 
29 * 


ringfOrmigen Sonnenfimatefnils、 Yo Jahr 1764, berechnet 


_459 | ' お ぎみ 
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Boussole und der Eipiègle hieft man allgemein die Breie 
des Piks von Tenefriffa 28* 42/ 34(Marhæelyne, Brit. 
Mariner's Guide, p. 17): Cdolt fͤnd den Pik, durch Wes-_ 
sungen, die zur See angestETt wurden, 125 147 5Gdlicher 
und 297 30 westlicher, ale den Hafendamm von Sainte- 
Croix. Die geometrischen Operationen von Borda Sebenz 
mit mehr Genauigkeit, 447 37 fr den Unterschied in der 
Breite und 237 842 fr den in der Lange. Auf dem Ha- 
fendamm wurde der PiK astronomisch bestimmt VVest 
28 い 58? Sd. ScBeinbarer Höhenwinkel 37^< TEntfer- 
nung 22740 ToiAen 。 die Uöhe des Vulcans zu 1904 Toi- 
86n angenommen "Breite des Piks。 28* 467 537< Dange。 

8 597 542 Ich verzeichne hier Alfes 。 was diesen be- 
—— Berg betrifft, um die Sehifffahrer zu veranlassen, 
kar die nantieche Geogrsphie 9 s wichtige Rewoiute Zn YG- 
wifeiren。 “ 


1 





Ur. v. ordg ist deg einsige Reisende, der auf eine 
genaue Art die magnetsche Neigung zu Sainte-Croix pnd 
auf dem Gipfel des Pilis von Teneriffa verglichen hac 
Er fatd die'3etztere 13.162: pnofeer (2Zzae77/ du Deéepôt, 
Cah. 4 の). Dieso Aunahme dor Neigung auf dem Gipfel ei- 
nes hohen: Beres stimmt mit dem Gberein。 was ich öfters 
in der HKette der Anden: boobaehtet habe: sne bangt wahr- 


scheinltch von irgend einem System localer Aasiehungen 


ab; aber um tber dieses Phànomen riGhhg zu urtbeilen。 
mdfete maan genan die Neigung der Magnet-INedel am als 
des Vaultcans ,z. B. in der Stadt Orotava hennen. JDie Ab- 
weichung war im Jahr 41776 sn Gomere 150 4575. auf dem 
Hafendamm: von Sainte-Cronx 45" 50*。 und am Rand dee 
Kraters des Piks。19* 407 Nord-VVest。 


— — — 





ん weites Buch. 
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ーー Erster Aulentſialt in Cumana — Uſer des Manxanares. 





Wir waren an dem Anberplatæ, der Mandung des Flus- 
ses Manzanares gegentber , den 16 Julius mit Tages-Anbruch 
angekommeni aber wir konnten uns erst sehr spat des 
Morgens ausschiffen, weil wir'die Besichtigung der Hafen- 
Officiere abwarten muſsten. Unsere Blicke waren auf Grup- 
pen von Kokosbäumen geheſtet, welche das Ufer beliränz- 
ten, und deren Stämme, höher als sechzig Fuſa, die Land- 
schaft beherrsehten. Die Ebene war mit Gesträuch von 
Cassien, Capparis und jenen baumartigen NMimosen bedeckt。 
die, den Pinien Italiens ahnlich, ihre weige in dcr Form 
Yon Regenschirmen ansbreiten、 Die gefiederten BIatter der 


ーー 


Palmb&ame malten sich auf 'dem Blau' cnes Himmels ab, 


dessen Reinheit durch keine Spur von Dinsten getrGbt 
war。 Die Sonne stieg schnell gegen den Zenith. Ein blen- 
dendes Licht war in der Luft, und auf dem weilslichen 
Hogein, die mit oylindrischen Cactus besetæt waren, und 
auf jenem stets ruhigen Meer verhreitet, dessen Ufer von 
Alcatras ), Reihern und Flamingos bevGlkert sind. Der 


ヽ . * 1 


*) Brauper Pelikan vom Wuehs des ~Scbywans Bufſſon, PlI. enlum. 
ne. 957. Pelicanus fuscus x Lin. (Obiedo, Lib. XIV, c. 6.) 
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Clan⸗ des Tages。 die Kraft derFarben der Gewschse。 die 
Form der Pflanzen。 das bonie Geheder der Vegel, Alles 
Yerhindigte den groisen Carakter der Natur in dep Aegua- 
torial-Gegenden. 

Die Stadt Cumana。 Hauptstadt von _Neu - Andalueien, 
jiegt eine Mgile von dem Einschiſfungplut oder der Bat- 
terie de la Bocca, neben der wjr ans Land gestiegen wa- 
ren。 nachdem wir an der Anhaufung Yon Sand und Stei- 
nen yorbeigefahren waren, dis dèr Manwanares auswirft. 
Wir hatten eine weite Ebene zu durchlanfen *) welohe die 
Vorstadt der Guarqueries Yon den Kisten des Meers trennt. 
Die aufserordentiche Hitze der Atmosphare wurde durcb 
die Reyerberation des Bodens vermehrt, der zum Theil 
von Pilanzen entblGfst war. Das hunderttheilige Thermo- 
maeter。 in den weifsen Sand getaucht, erhob sich auf 3757. 
In den Meinen PRtzen Yon gesalzenenn VVasser stand es 
augf 30,5, wahbrend die Wärme des .Oceaps auf seiner 
Oberfiache gewohnliich im Hefen von Cumana *6) 25%2 
bis 263 betragt Die erste Pflanze, welche wir anf dem 


の 1 





e) — さぶ 34/gc の . 
ee) gi dpr Vergleichung einpr groſten Angabl voa nebbachtaagen, 
de su verachiednen Jahrazeiten in den Jahren 1799 und 1800 
gemacht wurden, finde ich, daſs das Meer in dem Hafen von 
Cumana 、 nördlich Yen Cerro Colorado , vahrend der Ebbe um 
o"8 warmer it。 als vahrend der Fluth, in welcher Stunde auch 
die Ebbe und Fath seyn mag. Ich werde hier eino jeobachtapg 
Yem zg. Oktober amgeben。 die beinabo ais Maestab dienen kaap。 
wnd die an einem Punkt dez. KNaten gemacht vurde。 vo das Meer 
in 12o ,Toisen Pantfernung schon 3o bis 4o Faden Tiefe hat. 
Um io Uhr Morgens 。 Ebbe 。 >651 ァ Luft。 mehr an der Kuste 
2754) Lutt bei der Stadt、 3So, 】 VYasser des Mansganares 。 250,3. 

り Um 4 Uhbr_ Nachmittags: ZZuachmende Fluih, 255, 35; Luft an den 
Ksten 3654) Luft zu Cumana 28。 1 ) YYasser des Manzanares, 
290,7. F 
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Continent yon Amerika pckten 。 war die Aieennia to⸗ 
mentosa *), welche an dieser Stelle kaum 2 Fule Höhe 
erreicht. Dieſses Gest&uch。 das Sesuvium die gelbe 


Gomphrena und die Cactus bedeckten de.von 9alZ9auner 
Sode dnrchdrnngenen Erdstriche: sie gehören zu der Llei- 


nen Anzahl von Gewachsen、 die in Gesellschaft leben, 


wieo die Heiden FEuropa's, und die sioh in der heiſsen Zene 

mur an den Ufern des Meers und- in den hohen Gebirgs- 

platten der Anden finden **)。 Die Avicennia von Cumana 

unterscheidet aich noch durch eine andere, nicht minder 

、 :mnerkwixdige Eigenbeit: ste Jiefet das HBeispiel einex' 

Pflanze, die den Erdstrichen des sadlichen Amorika und 
den Kisten Yon Malabar gemein ist. ' 


Der indianische Piloke führte uns durch seinen Gar- 


ten。 der mehr einem Geholz glioh, als einem culiivirten 
Boden. Er zeigte uns als einen HBeweis der Eruchtbar- 
leit dieses RKlima's einen Baumwollenbaum (Bombax hep- 
taphyllum), dessen Stamm in seinem 4ten Jahr nahe, an 
gwei und einen halben Fufs Durchmesser erreicht hatte. 
Wir haben an den Ufern des Orenocos und des Magda- 


enen-Stroms beobachtet, dafs die Bombax。 die Caroli- ' 


、meen。 dae Ochroma und、andere Bäume aus der Famihe 、 
der Malvenarigen ein aufserordentlich schnelles .VVachs- 


tham haben.′ Ich denke indessen。 dafs in dem Bericht 


< des Indianers über das Alter des Baumwollenbaums einige - 


。 ・ いし し 
1 - 4 





、 95) Mangle prieto. し 

* 本 、Ueber die quberordenthiche Seltenheit giollchafNlicher PdAnsen . 
、 gyischen den Tropen 4ebe man (7 万 yoz sur la Géogr. des plan- 
tes, p. 19), und ein Memoire yon Hrn。 Broun, Gber die Familie 
der Proteen (分 gzs。 of the Lin. Soc。 Yol。 X, P. I, p. 25), 
worin dieser grolse Botaniker meine Ideen ũber die Vergesellichaſ- 
tung der Cewachse vop Einer Art, durch gahlreiche Thatsachen 

Ausgedehnt und besttigthat / 
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Uebertreibong statt hatte: denn in der gemaisigten Zone, 
in den fenchten und warmen Erdstrichen des nordliehen 
Amerika's。zwischen dem Mississippi und den Bergen Ale- 
ghany ,。 せ berschreiten die Bäume in zehn Jahren nicht einen 
Fufs im Durchmesser *), und das Wachſsthum der Pflan- 
Zen ist daselbst im Ganzen nur um ein Fienftheil be- 
schleunigter als in Earopa, wenn man selbst als Beispiele 
den westindischen Platanus, den Tulipanenbaum nnd die 
Capressus disticha nimmt, die neun bis finfzehn Fufs 


Durchmesser erreichen. In der Gegend von Comana 


sahen wir anch zum Erstenmal in dem Garten des guay- 
deerisbhen Piloten 。 eine Guamo *x), mmit Blumen bela- 
den , und merkwirdig durch die aufserordenthche Länge 
und den silberfarbnen Glanz ihrer Staubf&den. Wir gin- 
gen durch die Vorstadt der Jndianer。 deren Strafsen 
sehr geradlinig, und von ileinen und ganz neuen Häu- 
sern Yon freundlichem Anblick gebildet sind. Diefs Quar- 
fier der Stadt war gerade neu gebaut, wegen eines Erd- 


bebens, das Cumana achtzehnm Monate vor unserer An- 
hunft zerstOrt hatte, Haum waren wir' auf einer holzer- 


nen Brücke, Gber den Fluls Wanzanares gegangen, der 


einige Bavas oder Crocodile von der kleinen Art ernahri。 


「 い 
— — 
2) FGnf Fwfs von der Erde. Diese IMessungen sind von einem vortreff- 
Hichen Beobachter, Hrn. Michauæ. 

**, ngo Spuriu, die man nicht mit der gemeinen Inga.oder fngm 
Yera Villd. (Mimosa Ings Lin.) Yerwechseln muſs. Die weifsen 
StaubfAden 。 in der Zahl von sechsig bis siebenzig 。 8itzen Auf ei- 
ner grundlichen Corolle , haben einen Seidenglanz und endigen 
mit einer gelben.Anthere. Die Blume der Guama hat 18 Linien 
Lange. Die gewohnliche Höhe dieses, sChGnen Baums, der fcuchto 
Piatze vorzieht。 ist von 8 bis ao Toisen。 (Joh bemerke bei die- 
86Y Celegenheit。 dals man in diesem YVerk die Nammen dcr. newen 
Pflanzen, die Hr. Bonpland und ich semmelten。 durch Cursiv- 
Schri 人 t unterachieden hat.) 


ゃ 
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as wir berall die Spuren dieser schrecklichen Ratastropbe 
erblichten; neue Gebaude erhoben sich auf den Trümmern 
der alten. 

Wir wurden durch den Capitan des Pizarro æu し dom 
Gouverneur der Provinz, oz Vicente Emparan geführt, 
um ihm die Passe vorzuweisen, die uns von dem Staats- 


Secretariat gegeben worden waren. Ernahm ansmit der 
Offenheit und edeln Einfachheit auf, die die basdaische Na- 


tion bezeichnen. Ehe er zam Gonwerneur von Portobello 
and Cumana ernannt wurde、 hatte er sich als Schiffs -Capi- 
tan in der konighchen Marine ausgezeichnet。 Sein Name 
erinnert an eines der aufserordentlichsten und traurtgsten 
Ereignisse das die Geschichte der Seekriege darbietet. 
Bei dem etzten Bruch wisohen Spanien und England, 
schlneen siCh zwei Brider des Hrn d'Emparan wahrend der 
Nacht vor dem Hafen von Cadix 。 indem der ine das Schif 


des Andern fr ein feindliches hielt. Der ampf warde sp 


heftig, defs beide Schiffe fast zu gleicher 用 eit sanken. Ein 
sehr tleiner Theil der Mannschaft wurde gerettet, und die 
beiden Brüder hatten das Unglück, sich kurze Zeit Yor 
ihrem Tode zu erkennen。 7 ぃ 

Der Gouverneur von Cumana bezeugte uns vieles Ver- 
gnügen Gber den Entschluſs, den wir genommen hatten, 
uns einige Zeit in NNen-Andalunsien zu verweilen , dessen 
Namen in jener Zeit in Earopa beinahe unbehannt war, 
und das auf seimen Bergen、 und an den Ufern seiner zahl- 
reichen Flüsse eine grolse Anzahl von Gegenstanden en も 
halt。 dre wurdig sind。 die Aufmerksamkeit der Natnrfor- 


sCher zu fesseln. Hr. d'Emparan zeigte uns Zeuge, die 
mit einheimischen Pflanzen gefarbt waren。 urd schone、, 


Möbeln, die ausschliejsiich aus einhewnischen Hölzern 
verertigt Waren: er interessirte sich lebhatt für Alles, 
was auf die Physik Bezug hat, und frug zu unserm 
6rolsen Erstaunen, Ob wir glanhten dafs uanter dem 


N 
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sboaem Himmel der Tropon die-Luft yeniger SUcksteF 
《Zzofoo) entbhalte, als in Spamien。 oder ob die Schbnellkg- 
keit。 mit welcher sich das Eigen in diesen Klimaten oxy- 
re einzig die Wirlung einer grO(&ern Fenchtigkeit ware, 
die. durch dae Haarhygrometer an&gezigt werde. Der 
Namae des Vaterlands 。 an ener fernen Rüste aueges pro- 
ohen, kann für das Ohr eines Reisenden nicht angeneh- 


mor- seyn, als Sr uns die WVorte Stioksto 攻 、 Hisenoxwd, 


Hygrometer. VVir waſeten, dafs。 ungeacbtet der HBefehle 


des Hofs wnd der Empfehlungen einee macbigen Mini- 


SOYe 。 der Aufentbalt An den spapzschen Coloniem uns 
Uwannebmlichkeiten ohne Zahl anssetzen wtirde, wenn es 


uns niCht gelange。 denen, die diese ausgedehnten. Lànder 


rog9GrGn 。 oln besonderes Interease eingaflG[gen. Hr. 万 ge- , 
paran lieobte dhe YVVissemnschaften gu sehr。 um es son- 
derbar zu fnden。 da(s wir so weit erkonimen。 um 
Pflanzen zu sammeln。 und die Lage einiger Orte astro- 
nomisch gu bestimmen。 Er nahm keine andern Heweg- 
grtinde anserer Heise an。 ale die in unaGrn Pässen an- 
る ogeben waren, und die Offenthchen Zeichen von Ach- 
tung) die er uns Wahrend einee eggen Aufeninalts in 
aoinem Gouvernement gab, trugen yiel dazu bei, uns 
dme gdnstige Aufnahme in allen Theilen des südliohen 
Amewkas zu veysahaftep. 

Mir jaefsen gegen Abend nunsere Instrumente dna- 
sdbxftem 、 und hatten das Vergndgen zu finden, dafs kei- 
mes beschadigt worden war. Wir mietheten ein geräu- 
miges Haus, dessen Lage 2u astronomischen Beobach- 


tungen vortheihhaft war. Man genofs daselbst einer an- 


w 


る genehmer Hühle, wenn der Seewind wehtej die Fenster . 
waren ohne, Giasscheiben。 und es fehlten selbst die Vier- 
eeke von Papier、 die gewohnboh in Cumana de elle 
der や eheiben vertreten、 Alle Passagiere des Pizarro ver- 
iefsen das Schi 人 2 aber die Erholung derjemigen, die 


寺 
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das bdartige Pieber gchabt hatYen 、 War JeHr langsam. 


Wir sahen welche, die trotz der SorgfAh, die ibre Lands- 


Tente auf sie verwendeten, nach einem Monat noch an furcht 
barer Schwäche und NMagerkeit litren. Die Gastfreund- 
sChaft ist in den spanischen Colonien so groſs, dafs ein 


ankommender Europäet, ohne Empfehlung nnd Geld, bei- 
nahe gewifs it。 Unterstützung 2u finden, wenn er wegen 


Hrankheit in irgend einem Hafen landet. Die Catalonier, 


die GaHlizier und die. Biscayer maben den haufigsten Verkeohr 


mit Amerika. Sie bilden gleichsam drei unterschiedene 
Corporationen, die einen merkwürdigen Einfluſs auf die 
Sitten, die Industrie.und den Handel der Colonien ausuben. 


Der armste Einwohner von Siges oder Yen Vigo iet sioher。 ' 


in dem Hause eines catalonischen oder gallizischen Pul.- 
pero 9 aufgenommen zu werden。 er mag in Chiis in 
Wexico oder auf den Phifppinen 1anden. Ich sah die 
rdhrendsten Beispiele dieser Sorgfalt, die auf Unbekannter 


Yerwandt wurde, wahrend ganzer Jahre und immer ohne・ 


Marmeln、 Man hat gesagt。 die Gastfreundschaft sey in 
einem so gltckichen Kima jeicht、 asszutben, wo die 
Nahrung im Ueberflnfs vorhanden ist。 wo die einheimi- 
schen Gewachse heilsame Arzneien liefern , und wo der 


Rranke, in einer Hangematte liegend, in einem Bohoppen 


den Zufluchtsort fndet, dessen er bedarf Aber dayf men 
die Last für nichts rechnen, die die Ankanft eines Frem- 
den jn einer Familie verursacht。 dessen Charalter man 
nicht kennt; ist es eriaubt、 die Beweise einer mitletds- 
vollen Sanftmuth。 und die theilnehmende Sorgfait der 


Frauen, und jene Gedald za vergessen。 6 bei einer 
jangen und beschweriichen 記 rholung micht epmedet? . 


* 


Man hat de Bemerkung gemaeht, dafs mik `Ausnabme 
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einigor sohr bevolkerten Stüdte die Gastfreundschaft seit 
der ersten Ansiedelung der spanischen Colonisten in der 
nenen VVelt noch micht maerklich abgenommen hat. Der 
Gedanke jst niedersohlagend, dafs diese Veränderung 
statt haben wird。 wenn de BevGlkerung nnd die indu- 
strio in den Colonien gröſsere Fortschrikte machen wer- 
den。 und wenn der Zustand“ der Gesellschaft。 den man 
mmit dem Namen einer Yoygertickten Civilisation zu be- 
jegen heliebt, „die alte castihanische Offenheit verbanmt 
haben wird. [ - 
Unter den Hranken, welche zu Caumana andeten, be- 
fand sich ein Neger, welcher wenige Tage nach unserer 
Ankunft in VVahnsinn Yerfel: er starb in diesem bejam- 
merns würdigen Zustand, vungeachtet sein Herr, ein bei- 
nahe siebenzigj&hriger Greis, der Europa verlassen hatte, 
um zu San Blas, am Eingang des Meerbusens von Califor- 
nien, siGh niederzulassen 。alle möglichen Hülfsmittol an ihn 
verschwendet hatte. 』ch fũhre diese Thatsache an。um zu 
beweiseh。 dais bisweilen Menschen 。 die unrer der heifsen 
Zone geboren sind, nachdem sie die gemafsigten limate 
bewohnt. haben , die verderblichen Wirkungen der Hitze 
der Fropen crfahren. Der Neger wax ein junger・Mensch 
Yon achtzehn Jahren 。 sehr stark、 und an der Kiste von 
Guinea geboren. Ein Aufenthalt einiger Jahre auf der Ge- 
birgs -Platte von Castilien batte seiner Organisation den Grad 
Yon HeizDarkeit. gegeben。 der die Miasmen der heilsen 
Zome so gefihrlich für die Pinwohner der nõrdlichen 
Lander macht. 
JDer Grund, auf dem die Stadt Cumana steht。 macht . 
einen Theil eines unter geologiscbem Gesichtspunkt sehy 
merkwtrdigen Bodens aus. Da seit meiner Rickkehr 
nach Eoropa andere 民 eisende、mir in der Beschreibung 
einiger Theile der RiAsten。・die sie nach mir besucht ha- 
be , gnvorgekommen sind。 so mmufs ich mich darauf be- 
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ichranken。 die Beebachtungen Zn entwiekeln。 anf die ihre 


Untersaohnngen nicht gericbtet waren。 Die EKette der Kalk- 


AIpen von Bergantin nund Tataraqual streicht von Ost nach 
VVest von dem Gipfel…des Impocible bis am den-See- 


hafen Mochima und bis Campanario. :Das Meer scheit 


in sehr entfernten・Zeiken diese Keste- ゃ on Bergen Yon 


zu haben。 Der weite Meerbasen von-Cariaco Yerdanlt 
soinen Ursprung einemt Einbruch des Meers ,. wmd man 


Kann・wicht zweifen , dals nm diese Zeit die Fluthen 
of dem・sidhchen DUfer den ganze Beden、 den der Rio 


Manzanares dnrchstr6mt。 mit salzsaure+ Sode angeschw8n- 
gert haben. Es genügt, einen Bliek auf den topogra- 
Phischen Pian・der Stadt Cumana zu werfen。 um diese 
Thatsache zu erweisen。 die eben'so unbezweifelbar ist, 


als der ehemahge…Aufenthalt des. iMeers in dem Basain 


von Patis, yon “Oxford umd von Hom. Ein 1angsamer 
Rackzng ・des Wassers setzte diese weite Strechke naufs 
Trockene, auf der sich eine Gruppe von Hugeln erhebt, 
die aus Gyps und Relkbrecoien YOn er neue&ten Forma- 
tior besYehen.・ 


Die Stadt Cuwana jehnt sich an diese Greppei die 
Ehmala、eine Insel in dem Meerbuaen yon Cariaco War、 
Der Theil der Ebene, der nordiich von der Stadt iiegt, 
wird die ん /eze 万 の eze *) genannt; sie ersipeckt sich 64t- 
jch bis an Panta Delgada, wo ein enges Thal。 mit 
rGpmphrena fjlava jedeckt。 noch den Ponkt bezeichnet 


wo ebmals das VVasser abffofs. Dieses Thal, dessen Ein- 
gang durch kein Aufsenwerk geschutzt ist, ist der Punkt。 
von dem aus der Platz am meieten einem militarischen 


Angriſf ausgesetot ist. Der Teind kann in Yoler Sicher- 


) 参 


9) Plaga Chica. ーッ i 、、 
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der flsigen RGste・von Araya'und Maniduarez losgetrennt . 
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hoit gwiwehen des bpiu⸗e des Sandes des ee *、 nmnd 
dex Mumdung es Manzsnanes dwrcbgebga, wo das Maer, 
nabe am Eingang des Hageps vow Cariaco, 40, 50。 und wei- 
ter sid6sdioh his 87 Faden Tiefe at、 Er kannbei Punto 
Je4gogo 3anden 。 und das Fort Saist- Antoine und 中 e Stadk 
Camape von hinten wehmen 。.ohag. das、Eeuew der west- ・ 
liohen Matterien, die auf der kleinan, Kbene **)。 an der 
Mundung dos — und ze Cerpro Colorado errichtet aind, 
au⸗fũrohten. 
Der Hugel von alkbraccien. dw vwir eben 8 : 6 
Kaael in dem alten Meexbusen betrachtet haben, ist 
exaenn dichten VVald von Tackeldisteln und Opunzien be-. 
deekt Es gibt darunter Yomw 30 bis 40 Fufs HGhe。 deren 
Stamm mit Liohenen bedeckt, und in der Form enes Can- 
delahers 1n wohrore Acete getheilt, einen auſserordent- 
jieaen Apblick gewalxt. Bei Maniquarqa, an der Papta 
Arays, haben wir qinen Caectus gomessen, dessen Stamm 
mebrals 4 Fuſs 9 ZolI Umfang hatto を **)。。 Eis Europäer, 
der nur die Cactus umeerer (GrG 補 3Chejhauagr hannte, ist er- 
natunt ↄu Sehen,。 dals das Holæ dietes Gowächses mit dem 
Alter auſseorordentlich hart wird, daſs es Jahrhundarte lang 
der Lufk und der.Feuchtigkeit widerateht, und dafs die In- 
dianer von Cumana es vorzugeweiso zh Hudern wnd zu 
Sechwöôllen im Hafen anwenden. .Camaua。 Govo, die Insel 
Margaretha uad Curacao'sind die Orte des stdiichen Ameri- 
。 、 Mae。-welche am:meisten Ueberfluſs an Gewacbsen aus der 
Familio der Nogalepa haben. - Hieg. allein LOnnten die Bo- 
taniler, waob einem lungen memUi eine 00 の Pe 





*) Punta Arenas del 1 Barigoa 。 sũdlich vom Schlo von Arays. 

**) estlich von /os Serritos. 

、**%) Tuena macho. Man bemerkt in dem Holz des Cactus Markfort- | 
stge 。 wie dejs He. Desſontaines schon beobacbtet hat. GCourn. 
3*. de Phyo. T. XLVMI, p. 153.) 
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der Cactus zowanmweneneetZ6n 。 die nieht ia ihren umen 


uind pichtem, sotdern in dor Form ihres gegliederton 


. Stanmms。 der Zahl der 所 ckeww und der Anlags der Staeheht 


2u legen. 


erstuunlieh verschieden simd. や Vir werden in der Folgo 


sGhen 。 wie diese Gewacgse, die einw.jherfees nnd amgser- 
ordeatj お ch trootenes Hlima, wie'das Yon Aegyptemn und Cali- 


OrAien charaliterisiron, Smsaklsch im dom Mafs vorschwin- 


den 。 ANe man sich von den MKWstenlanderw Safernt。 し !、 人 


dus Innere der Limder gu dringen. 


Die Grnppen von Fackgldigteln wnd Opanziew if] Ah 


、 電 ie dGyyen Btreckem des am Aeguator Hiegenden .Ameyika's, 


wae die Moore, mit Pinsen wnd Hydrochariden bedecht, 
fiy die Lünder des Nowdene sind. Man betrachtet einem 
Ort beinahe fr undurchdringlich, wo stachlichse Cacius 
von der groſeen Art reihonwessG eiassmanen etehen. Diese 
SteHen, die Thnales genamnt werden。 halten micht nur 


1 -den Eingebernen auf, der bie an den Gurtel nackt gets 


sie sind anch fur de mit Kieidern verseheen Haten farchi- 
har. Boi imsern einsamen Spariergüngen Yer8wCbten vir 
elinige NMale im deg Nimal æij dringen, ddr den Gipfol dep , 
Hngels, auf dem das Schloſs bteht, Mrönt, und von dem ex ゅ 

Meil von einem お afsweg durohtehnitten ist. Hiep. Lunte 
mun dn Tauseaden die Organisation dieses sohderbayen Ge- 
waohses studiren. Bisweilen üherraschte uns dis Nathit 
plõtelich, denn die Dimmerung iet unter diesem Klimo 
jpefiahe nichts. Wir befanden uns alsdann in einer wm ao 
sehfimmern Lage, als der Cascabel oder KRlappersohlange *), 
der Coral und andere mit Giftgahnen versehene Schlangen 
wm die Zeit des Hierlegens diess brennenden und dür- 
ren Orte besuchen, um daselbet ihre ier Qunter den Sand 


、 
EE 4 " - R 
*) Crotatue cumancatis nAd の 」 ア の が mg は 。 swei neue Arten、 Man 
sehe meinea Hecusit gd OOee7p.-zpe/0 き 27403 。 T. II, p. 8.・ 
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det man an dem Abbang des namlichen Felsens die Rai- 
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Das Sohlofe Saint-Antoine liegt auf der westlichen 
Seite des Hügels. Ee befindet sich nieht auf dem höchsten 
Punkte, indem es Getlich durch einen nicht befestigten 
Gipfel heherrseht wird. Der Tunal wird hier und uberall 
sn den spanischen Colonien als ein wichtiges Mittel militä-· 


rieCher Vertheidigung hetrachtet. Wenn man Befestigungs- 


werke Yon Erde erhaut, so suchen die Imgewieure die sta- 
eheligen Felddieweln ぁ u vorvielfaltigen/ und 3hr VVachathnm 
gu begunstigen, so wie sie Sorgetragen。 dieCrocodile in 
den Graben der befestigten PIAtze zu erbalten、 In einem 
Rlims, wo die Natur so thaig und se machtig iet。 be- 
paft der Mensch die fleischfressenden Reptilien wnd die 
mit fnwobtbaren' Stacheln bewafhaeten Gewachse 2u Sei- 
ner Hülfe. 、 

Das Schlofs Saint- Antoine , anf dem man an Eeest- 
tagen die .castilhianische Fahne aufpflanat, erhebt. sich 
nur 30 Toisen Mber die Oberflachbe des Meers in dem 
Meerhbusen Yon Cariaco *). Anf einem nackten Ralkfel- 
sen gelegen 。 behexrscht es die Stadt。 und stellt sch dem 
Sebiffen。 die den Hafen hpreinfahren Sehr malemech 
dar。 Ee malt sich sehr、hell'auf der dGstern Kette jener 


Berge ab, die ihre Gipfel bis in die Regionen der Wol- 


ken erheben, und deren dafige und bläuliche Farbe 
sich mit dem Aznr des Himmels Yermashlt. .VVenn man 
sudõstlich von dem Fort Saint- Antoine herabsteigt。 fin- 


nern 





*) Diese Erhöhung iſt aus der Agimuthaldistanz des Masts berechpet 。 am 
welchen man die Feuer ゎ efesugt。 die als Signale dienen、 Ich fand 
auf dem groisen Platz von Cumana diescn 。 durch die Refraction 
nicht corrigirten VVinkel_ zu 85" 2/ 10“. Nach dem topographi- 
schen Plan Yon Cumaha。 der im Jahr :793 von Hrn. Ficddalgo ver- 

fortigt wurde, betragt die horisontale Entfernung von der O ァ an- 
、 ア Zzza bis gum Castillo de Sam Antonio sao Toisen. 


すず 
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men ' せ es bjfen Schlosses Sνν ſs stPRy7hwrrd 
eher Pfatz frirdie/ wehe bei 衝 UMHtergawg7deyifSowe 
dee des Setwindstnd' den 「AnbbID des Medrbubbtis 
geaiefsen "wilen: “(36Phohen Gfpf' 和 ep っ Tee Nigaeb 


rme ers cheinen by der felvigen Rete" き er OHAh 


AraYaYi westwarts BrdHer7 die einem'Hasdlfr の Bdteed 
PiCnitk:amn6 HoracHaigh ee ・ Ratastr6pH6h naAieiRewte 
d8s り 近 st68gndes'zefrises "Kaben! Diese Eilandeꝰ hnelu 
hefestigungs werkem; nund wanrendi ien Sonne di mieαα 
Schichtew der Luſt, abn· Oteatilurie d6W Boden agitetci 
efWaritt 1evecheinef Hureh eine'VYirieeMe er 18Pigweluwe 
ihre "SpitBh grhoht ・ "gets def 3PaGe de Vorgeb 
der Raste: Man —— り 電 8hyend'H98 っ PBps・pBre'diee が 


vb89Sndigew Erschefnungemi yaaS 朋 ediege 旬 知 
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eigen itider Pafksehw&betden 硬 wsset9ich betwi Red 
teerihNacht an を Nre: Grundiagenl な 地 derseWzeths GR 


das!'Gstirt desse Gégenwart db Feenisehe: etur 人 ei 「 


et "Scheme …dufehr dt byerahdprepfe< pdg@ 和 Treeinei . 


Strahietitei* un も bewe 婦 ee? 東 dlsen 才 ewegepg gw'g9tWyY 
und die mit daxrem Sande bedeckten Fbenen wellen 人 6tnegi 
アリ vevbgen IO ココ ブーoit5 

"Die Sthdt Comaub, TeiVengdh She dediYVorte り NMNrAk 
den ! ヶ wisehen'deri' Shlo49 8sinf-Ahntoimg'nwd 46n kieinew 
FTessen“ 区 sn2anres' dnd* 人 き aneA) Caf4 和 ima "iegemdewri 軟 admr 


ein:“ Das Deltas, das・dnrehi・d(e ・ 定 eo の ee cretdrw2dteo 
ser"F9tss せ ge が 1detwird! 5et も nn frnChtbatbr Bodep て akU 


本 ammheaic Achrubl, adamwbwiiian を bndewf GAOhgemh beny 
deckt。 die in den Garten oder Chara⸗ der Indianorge⸗ 


に 生生 すい * Cq( 
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9 Das Woezgebirg ven MaoAnaed/ ーー し … 7 47 は 


・ ネ *) Die wwahke.Uasacbe.den'Spiepelase edor læ CAererdentlielon Re- 


・ 全 astaop 。 Yeiche.-die Lichtatuahlen crleidaab。 か on Loftsciichten 
'` won Yerschiedener Dioligekeit abedeinakeent 届か , YAo . echon 
Yon Hooke erkannt. Siehe seine Pocth. Morſta, . 47*、 、、 
Alex. v. Humboldtę hiet. Aeicen. L. 30 
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be 全員 JP SMdE hat Re DaHRRUPndea. GeHWode。 
人 o2Hi9 Meage」 、H89 擬 FdbebeW. gestattet die EpEEnpe 
Mod 信和 り 生 vα, 時 7 証 IA きせ 2 人 0. 馬 財 の. 曳 5. 少 生 -AB 和 も 
8 人 肌 fAAYem.、 形 束 時 誰 6 HHCfmaPIben Hr . 字 同 5 
HK Cam : 表 dezKGbFPn .a 暫 0 の Gt va, man doch 
abr9 und abhꝶ, hohe: Kinhen ya 稚 pHet. Ahsp, die rk 
DRA Quiso aind BR CDBinbar DefHE。 Wed Wegen・ der 
hasaudesn Am HaT Banenng, and. dos. Bodens 2turat 
5 Guehaux MPT も 4 全 CRAnar. mν Lãme UR は 
inm hern, Stäuton,. Sie fan von, dr Mündung 96H bmey> 
——B vaν PT9. ho RhP chsFbgF.EreGhktke- 

—* nath る 和 68DMREH5GR Fols on Jahnen dureh. groſaæ 
KetöνανX—ę gt65BBOG あ en。、 di e,. Wirhngen üen Ex- 
evioa, inex Mina, ahnlioh wi, Min merdea: GRbegen 
—E —XX 
man, 全 b、 の 0D6h Aulliαν BAT) 59:WIelW yesgGbMche Theo- 
FN BY の ne ie ・ 中 Who で le 抽 pirPR: geglanb4 
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“ Die Vorstadte von Camana sind jast eben —æe 
AMarAMe alke. Shed ち [ 4:Z 和 め lk.9 す fn .9」 —R darrito⸗ 
Ani4 か ey Ogg αα, / y , 1316 RhdHag 
TDD 人 HB 衝 0 人 8 中 夫人 Psi 2446 FMαοW, q 
90hS4GOek b9U de Af 地 6.Mpnr45Adt der CuaYf26f47 odRT. 
Ga789666ri Nan Name nd indianiteht Stepuo war 
voxæ dee- Cxaherung dllig pnbeffR Die Singeharmen, 
ーー 失い fre いさ いせ ・ 5 ゆり an 2 とし に し うこ にょ し 
*) Diese Eintheilupg schreibt sich von der Teit des Fotidonius⸗ her. 
Fe ist dieſs die zuccussio und die inclinatio des Seneca (Nat. 
Quaest. Lib. VI. Cap. 21). Aber ieip Alten bateem・achon scharf- 

1 1 あ eanoek あ 。 [っ dAe Natup der Stölae su ver&mderich. iet, als 
1 daſt wν 966 deeeet・ で iage あ iidetgn: esotgen・ unteryerie kSnnte- 

・ ・- (だ Jeto bel Allitare, adi I, Cap. 16, eg 
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—8* 人 deew 4DT PT MM — 
den CaO * äge ingol ANeseaſhs hetnn ngeboS 
ner giezths tewme vorbßpjten apy · ger eine ongerg AM 
al Aje cagtilignipche BATehenJKOpp6t Lo tr , 
Dięe —— dex Guqy querigy 320 diq. di YaH 
erop 9 リ Beruanisohk. „verdankt ihren. Pryprupg jgem 
bsen Nſaxerstana; di JBegletter Yon HOrieſoph (wog6 
JH pegegheten, 4ndęm 名 6.Mngs d6T.P* 和 MareAkSUe 
jinfghren > WG noch an gr nõxdlighen te. der HI 
Thei.. der Goay 7 Nation wohmt, 人 NIRen EN 
homen, Welchg Fißehe harpunirten, indem se ene qi 
ejp.Se hefeztigten, un. ir einqr fATISerst oqharfen SM 
vP95ehBPenR0Sk 、dagfgP PArfen。 ,Sie :fpagtan eie in jer 
SpPPYhc.Ygn Haytj, vüg, ihr, Namq ea Ma de —2*8— 
YYlohe glaupten, die Fragę der Enemdgn、 heziebf. firh anf 
die 時 arpunfn ,, die aus demi, hapten. JJ zehmeren Holæ 
ger Flme Mocong vorfexiei YWP morteten (gtk 
Gugihe, as einen MT Stock hoedemtaz· MM 


BI FT 6 。- ュ P 9 ウィル * も ょ ん ラッ は 。 .i 3 りり ロー) の し ・ 
本 生 すけ LRTTTE 時 を ま _ 
り 】 Die —— a⸗ * Ranaca del Nortę bePechfp *4* — 
edelgte Ce 。 weil de sich für weniger Yermigcht wit den indi⸗ 


aehen ChAymas uhd adiern kapferfarD4nen Smmen haltef. —* 
unterscheidet sie von den Goayueeriern dev Gontinente darthidie 
: Art, wis vis das Spaniochi auseprechen 。 das sie.einaheushrpchen。 
) 6 中 2 の hi タ 08 einſyder au antfernon. Hioe sgPn mit SRIE 
it dan Ppropãern die 9 件 2 der AHeere (6 vegem de debi 角 Ce 
9 5enannt wird —. das in diesen Cegendog. 5clandet hatte), und 
da Haion Manzanilo, wo sie den Weihen sum Brstenmal , im 
ーー Jah 「 1Mge > )ep6' Fredfdbkhaf schvoren 。 de sie nie Yerriethen。 
nb・ de・ibae See。 Hg 雪 t70 dn Titel ſtive, dio Getreuen 、 we か 
「 (90Ah6 oo, 合 。 95 ん J た いい ー 
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zutage ein bedeute』der`Unterscbied rwieehes det'Gwayque- 
Manern。 efner 69Whickien nnd eiviliairten Ptschenzm 負 。 mnd 
en・ wilden Guaraoums des Orendoo, die ihre YWohnnngen 
si 6n Stammen de Balme Morichè enfhsngen. 57 
・Die Bet6lkerdng' von Camana wurde in desgr etzten 
Zet 'auferotdentiich bertriebe: fm Jahr 1800 jiefsen 
einige Coloniſten, "weRig bewafidert in 「 Unterse6hidigen PO- 
jitischer Oekonomie diese Bey6lkerung big anf 20.000 'See- 
len zunehmen “wabrend- königlickb Oſftbiere, heĩ —* Ver- 
waltung des Landes aheeste]it der Minang wifen "das 
M Stsdt mit lbren Vorstadten vicht 12.000 ete Ur. 
* る Ab 9 veinem sehatzba 才 が Yexk Gber dio PUwinz 
ecas Comata im Jar 1802 ngbg am 28,000 Fl wohner, 
Andere ' AbAnr diese Zahi fur das ahr 1810 bis auf 30,000- 
WWedn man ie angsAbkeit bedenkt, mit der die BevGlke- 
Tang af dem festen Tande zeniWhmti"nicht anf dem Tande, 
dogdern in den SCadYen , so mfs man bezweifeln, al"Cp- 
fngta Chon nm eih Drittheil bevdletter sey,'als era- Craz。 
der Hanpthafen des weiten RK6nigreiche Neuspamien。 sist 
selbst 1eicht za BBweisen, dafs-im Jahr 1802 die Bev61Ee- 
runß Ranm aber'8 bi9'4 び 500086elen hetrug. Es'wurden 
遇 本 mehrere Menioironi mitgeteilt, welthe die Regiernng 
Sber die Statistk des Landes Yerfertigen liefs 。 als man die 
Frage erhob,。 ob das Einkommen von der ヤ erpachtung des 
Tahala. df eihe Personalstener ersetzt werden konnte, 
und ich schmeichle mir, dals meine Schatznng auf ziemlich 
sichern Grundlagen、 eruhte. 
Eine 2ahlung, die im Jahre. 4792 8emacht wurde 
_ wab fr die Stadt Cumana, ihre ヤ oretkdte und die eine 
Meile in der Hunde zerstrenten Hkuser nur 10,740 Ein- 
wohner: . の oz Manuel Naovarete, OfBcier des Schatz- 
Amis, Yersichert。 daſs der Irrthum dieser Zühlung nicht 
Gber ein Drittbeil oder Viertheil der ganaen. Summa の etra- 
gen &Onnte. JIndem mman die )ehwKohen Pauf。 民 6Bteter Y6r- 
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gleight, jemewkt man nur eine sChwache Zqnahme von 1790, 
bis 4800.…… Die Frauen sind War anfserardentlich fruchthar, 
besondere in der Raste dey Eingebornemi aber nngeachtet 
die Pocken An diesem Land noch unbekannt sind, so ist doch. 
die Sterblichkeit der Rinder in den ersten Jahren farebtbar 
wegen der aufserordentiicben Vernachlassigung „ in der 816 
1eben 。 and 1hrer schjimmen Gewohnheit Yon grunen 
und nnverdaulichen Frichten . sich. Zn nahren. Die Zahl 
der Geburten *) steigt gewGhnlich anf 520 bis 600, weL 
ches zum wenigsten eine Bevolkernng, Yon 16,800 Seelen 
anzeigt. .Man ann gewils seyn, da Alle indianischen 
Kinder getanft und in .die Register der farreien ein⸗ 
getragen werden; undi in der Voraussetzung da(s die Be- 
YOlkerung im Jahr 1800 26,000. Seelen betragen. habe, ware 
auf 43 kndiyiduen nur Eine Geburt gekommen。 . wahrend ' 
das Verhältniſs der. Gebarten. zur Totalbevölkerung in 
Frankreich 28: 100, wand in den Aequinoetisl- Gegenden 
von Mexico 17:100 ist. 

Es ist zu vermutben , dafs sich Allmshlich die indiani- 
sche Vorstadk bis zum Einschiffungsplatz ausdehnen wird。 
da die Ebene, die noch nicbt gana mit Hauseru oder Hit- 


ten bedeckt ist。 Wenigstens 340 Toisen Lange hat **). Die 





*) Folgendes aind die Resultate aus den nRegieiern, die mi YOon den Ooist- 
lichen in Cumana mitgetheilt ordep。 Geburten vom Jahr 1798, 
in dem Ditriet Curas rectores 2373 > in dem District Curas caustren- 

aes 37; in der Vorstadt der Guayquerier oder Pfarrei Alta Gracia 

2093 in der Vorstadt der Serritos oder Pfarrei Yon Socorro 19, 

Summe 532. IMan ersieht aug diesen Rogistern der Pfarreicn die 

&rojhe Fruchtbarkeit der indianischen Heirathen; denn ungeachtet 

die Vorstadk der Cuayquerief viele Tadiwiduen Yon andern Kasten 

cntbalt 。 so ist man doch über die Menge der Kinder 。 die auf dem 
linken Ufer des Manzanares gcboren Yerden 。 erstannt .Thre Zabl 
steigt bis auf gwei Fũnfiheile der ges aminten Geborten. - 

xx) 】ch berechnete diese Entſernung aus den Hohenwinkeln und den 

Azimuthen mehrerer HAuser。 deren Hehe ich mit Sergfali gemesen 
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—R 4 有人 mWOR.WPWrdpAW iemanle des Segwinds 
damy Anbjick der Vegomtion Yormiehen。 oq kennen, nie hei- 
nahe keinen andern Spaziergang, 91B ν, Ate Srolsen Ebene. 


MAiq Caatihianop 邊 mapttm Allgemeinen anllagt. die Baume 


vnſt. den で ee.SP7 Y6ge 内 Et 1Yewew。 haben ihre 
.⑫@ 洒 9bnhe 和 ten、nnd・ Yorurthpile in die Calonien verpflanat. 
4 refr み お 本 理 月 ar in Mexieo nh HPeru ist es seltęn, 
einen. Fingebornqn, hIoſq im, den, Amsitht, ach Schakte 和 in 
rorsaffen, qinqy/ Baum ꝓflanzen 0 所 vund wenn 
MI UngebRR5 他 1 8GOIser . 村 aopAeHaGEe ausnimmt, 8D 

iAll6 en · in diesem Land ſodt uvbhekannt,, Die dürre 
— ron. Cumana hietqu, nachk qtarhep Regepgũsen, eine 
Ampenordefthohe. HiTmchRimang dar, Der bheſguohtete und 


Anxqh die, Strahlen, dg Fprne grhjtate Roden verbreitet 


ixnen Bisamgeruch, der, jn — Thieren von 
ASHF,Yer 和 Phiedenen Clataęno, dqm. Jugnar, den Meinen Ar- 
tonix oꝶm Hgerkatzep。 dem.Gabiai き )、dem Geyer Galinago —* 
dem fovedil。 den. Viperp und den Hlapperschlangen ge- 
mejn isſt. Die gaeafthgen. AnsdmnetnnBens die die , Yehikel 
dieqp.Mroma sind, mcheifepi: sich ur. in dem Maſs zu ent- 
wickaln。 la.der.Bgdena der de Trünſmnor einer nnzhligen 


Menge, hepiiliena urmer. nnd Insecten enthgit anfangt mit 


WVaseertPnge8hWHBGTI — werHen.. Joh・ sah indiapische 
Kinder, on dam Stamp aer Chaymqaa,, Taueratuſee oder 
iDeolopender だ). Yon. 48 ol LAmge nmd 7 Linien Breite 
ais qr NHe hexvorsięhen und easem, Wo man immer den 
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* ま ) Vultur aura, Lin.; Zamuro oder Ga der .Geyer. YOn arear 
lien, oes Buſſon. 1ch kann mich nicht entschliefsen 。 Namen an- 
guinehinpn。 welche Thiere, die einem gensen on ogeboren, 

XXXRX ー・ 

—* Die Scolopender aind hinter rdamb Sehleſa-Saiunt- auf dem 

Gipfel des Hũgelas, sebr gzewein. 
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Bode*/ auſublt, XStrmma 了 m her, die Mapae oxganiachor Sub_ 
tenzen.@rStaunt 。 die- der ethe . mach 3 so Rnkwipkeln sich 
Yerwandeln oder siCh ze*eetgen. Die Natari scheint in die- 
.sen . 民 aten hatiger, Fuchtbarer, LA: mochte sagen, 
WP mit gem Leben.… , 

Auf der. Ehęno nnd inr dex:Nahe der MLelkereien。 
von denen vir, ohen spraohen, gęenigſat man, besonders、 
beim AgfgnTB。。 der. SonfP, .gine. sehr schone Aus sickt auf 
eine hohe Grnppe Yon .Kalkbergen *) Da diese Gruppe 


in dem jau . welqhes wir jewohnten, nur unter einem 
・YVVimkel Yon drei Graden: epsCheint。 so : diente es mir 


lanze, Zeita, am die Vęränderungen der irdischen Re- . 
fraction mit .den meteorologischen Phanomenen zu YeW- 
gleichen, Die Stdrmne bilden sich im. Mittelpnnkt dieser 


W 。 、 。 』 24 ⸗ 2* 内 3* い コロ ・ 
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: る "Wenn :der Hrigaatin (Cerro gg Ber gantin) von Cumana wirk- 
jich 24 Meilen oder 22800 Toisen entfernt ist。 wie diels die 
Rxrip des Heſs. igz/go angibt, die durch das hydrographische 
Depot Zu Wadrid。 im Jahr 18o5 , herausgegeben wurde。 so geben 

Hehenwinkel。 die ich auf der の ag grande genommen habe。 
diesem Berg 1355 Toisen Höhe. Aber dese namliche Karte。 

"die far die・ von den Kasten dutfsrnten Poritionen weſiger genaw 
it 。 als far die Kuten elbst。, gibt der Stadt Cumanacoa oine 
Jreite Yon 100 97。 vwWhrend djeae nach weinen directen Beobach< 
tungen to 162 ュ 127petr&gt。 (Obs. aſtron., T. I. P・96.) Wenn 
dieie su sudliche Lagc auf die des Brigantn Einfluis hat。so mu 
mah anndhmen 。 dals dieser Gipfel- bei weikem nicht'so hoch it。 

・ パ Er stellt sich.auf der Pla go rranele unter ainem, nach der Re- 

* jraciiGn und der Krwaomupg der Erde torrigirten, Höhenwinkel von 

3ze 6 1g7 dar. Andere Winkel, auf einer Grundlinio von 196 


Toisen beruhend, welche auf einem Boden gemessen wurdo, vo 


das Wosser sich lange Zeit aufgehalten hat, würden mich glauben 
wachen, dafs die Hohe und die Eatfernupg des Brigantin nicht viei 
be 8oo Toisen 。.und 3』 bis 16 Meilen betragen; aber man kann 
kein Zutrauen zu Giner 20 kleinen Crundlinie und mu einer Ope. 
ration haben, deren weck micht die Mesaang des Brigantin war. 
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Coramere, vud "部 an vieht Un aet Feinviguonu —XX 
gich in haufgen Hegen auff888h amhrend Ws iepan is 
acht Monate ag nicht einen 2Progf0 WW9seer in Co- 
mans regnet' Der Brigaatin weleher Hie' hchse 'Spitze 
dieser ette ist, stellt sfCh: 日 いい jiaferisch inter dem 
お 本 io un Taaregnal dar.' FE erhiek 86inen Namen von 
der Form eines sehr tiefen Puales, As sich b imiem 
nordlichen Abhsng beBndet ünd dem Innern elnes. —XX 
gletcht. Der Gipfel dieset Hergs ist beinahe Yon Vege- 
tation entbI6fst und abgeplattet, wie der de Mbnoa 
auf den Sandwich-Tnseln: es it eine sChro abgeschnit- 
tene Wauer, oder 。 nm wieh "eines bezeiChnendern Aus- 
drucks der spanischcn Schifffahrer zu bedienen, eine Ta- 
fel, mesa. Diese besondere Physiognomie und die Symme- 
tmische Lage einiger Kegel, die den Brigantin umgeben。 
machten mich anfangs lauben, dals diese Gruppe, die 
genz Yon Kalk ist。 Felsen von der Basalt- oder Trapp- 
ormation enthalte。 

Der Gouverneur Yon Cumana hatte im Jahx 4797 
muthvolle Männer ausgeschiekt, um diese ganz verlassene 
Gegend zu、erforschen , und einen geraden VVeg nach 
Neu-Bardellona durch den Gipfel der Mesa zu eroffnen. 
Wan nahm mmit Grund an。 dieser Weg wurde kirzer 
vwnd weniger gefahrlich fr die Gesundheit der Reisen- 
den seyn, als der, den die Couriere von Caracas den 
Kisten entlang nehmen: aber.alle Versuche, die Berg- 
Kette des rigantins mu dberakeigen。. wearen Yergeblich、 
in diesem Theil von Amerika, so wie im Neu-Holland *), 


や Die blauen Berge Neuhollands, dio von Carmarthen und Landsdovrn。 
sind bei hellem WVetter in mehr als so Meilen Entfernung nicht 
mehr sichtbar. (Péron, ア o7age ak Terres auustrales, p. 389-) 
9 Nimmt wan einen Hehenwinkel von einem halben Grad an, so 
ware die absolute Hohe dieser Berge ungefahr 6ao Toisen。 
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: wesliich | Yon der Sri Sidney ist es nicht sowohl・die Adbe 


der Cordilleren, als die Form der Tels を hn: welche sChwer 


29 


zu dberwindende HHiadernisse entg6gensetzt. 
Das Angenthal, —2* dnrch die hohon Beree des 


メル 


—— De ii unter 'alfen ae Yon OU- 
mana _die 6inzige ga る mit Holz bewAChsene Partie 。 an 
nennt sie die Ehene des Charas —8N wegen der Yielen 
Pfanznngen, welche' die Einwohnex set einigen Jahren 
den Vluſs eitiang angefangen baben: Ein enger Fuſ- 
pfad fihrt Yon dem Higel des San Fr&ncisoo, quer durch 
den Wald, za dem Hospiz der' Capnciner。 einem 'sehr 
angenehmen andRsde das die aragonischen Geistlichen 
Zum Aufenthalt ſur alle schwachen Missionarien gebaut Ba- 


ben。 die thr Amt nicht mehr Yerrichfer können. fn dem 


Maſs, als man ostwirts kommt。 werden die Banme des 
VValdes kr8ftiger und man begegnet. einigen Affen *6), 
die'sonst in den Umgebungen Cumana's sehr selten sind. 
Am Furs der Capparis, der Bauhinien:und des Zygophil- 
lnm mit goldgelben Blumen. Yerbreitet sicb ein Teppich 
Yon Bromelien uuJ Yerwandt der B. laratas 。 die durch' 
ihren Gcruch und das Frische ihrer Blatter die Kapper- 
schlangen anlocken: 

Der Flufs Manzanares hat sehr helles Vasser und 
gleicht glickicherweise In michits dern Manzanares zu 
Madrid, welchen eine prachtige 「Brdcke noch schm&ler 
ersheine inacht. Er nimmt seinen Ursprung wie alle 
Fasse Neu- Andalusiens, In einem Theil der Savanen 


!# * — 





*) の Agcrg durch Corrupton Chara, Hũtte von einem Carten um&6- 
ben. Das Wort ure hat dieselbe Bedeutung: 

**) Der gemoine Machi, oder weinende Affe. 

** ま )、 Chihuckihue, von der Familie der Ananas. 
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(Llaonos), der unter dem amen der Gebirgsplatten \) 
von Jonoro, Amana und Guanipa bekannt ist。 und der 
in der Nahe des indianischen Dorfs′ San Fernando dic 
VVasser des Rio . Juanillo aufnimmt. Man hat mehrere 
AMale, aber immer vergeblich, der NAegierung den Vor- 
schlag gemacht, bei dem ersten gre ein Wehr bauen 
ZD assen。 um dnstdiche VVasserongen in der Ebene eg 
CAg7os zu machen: waeil, ungeachtet der scheinbaren 
Unfrachtbarkeit。 die Erde ũberall auſserordentlich PrO- 
・ duchY ist。 Wo sich Feuchtigkeit mit der Hitze des Kli- 
mas vereinigt. Die Landleute, die im Allgemeinen in 
Camana in keiner glmcklichen Lage sind、 jnfsten nach 
und nach die auf den Bau der Schleufse Yerwandten or- 
sChtisse zurũckgeben. Bis dieser Vorschlag ausgefnhrt 
wird。 hat man Rader mit Schopf - Eimern 。 nnd Pumpen, 
die durch Maulthiere oder hydraulische Aaschinen von 
sehr unvollkommener Timrichtag bewegt werden er- 
richtet 

ン Die Ufer des ATawzanares sind sehr angenehmm und 
beschettet von .Mimosen。 Erythrinen, Ceiba und andern 
Baumen von riesenbaſter Gestalt. Ein Flufs, dessen Tem- 
peratur Zur Zeit seihbes Anlaufens bis auf 22 abnimmt。 
wenn die Luft 30 und 33 Grade hat, ist eine unschatz- 
bare vVohltbat 1n einem Lande 。 wo die Warme vahrend 
des..gangen Jahres übermäſſsig ist, und man Lust hat, sich 
mehrmals des Tags zu baden.。 . Die Kinder bringen, 30 
Zu sagen, einen Theil ihres Lebens im Wasser zu: alle, 
Einwohner, selbst die Frauen der reichsten Familien, 
können schwimmen und in einem Land。 wo der Wensch, 
dem Natarzustand noch so nahe 1st 。 sehort es unter、die 


\ 





*) Piese drei Hohen fuhren den Namen Mesas, Men. Eine upge- 
~ jeure Ebene erhebt sich anmerklich vie ein Eselrucken。 obpe 
daſs im gcringsten Berge oder Hugcl wahrgenommen Werden。 
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efstei' Yagen die man: gg einundermacht, wenn man 
siCh Morgens. begegtet。 ゅ bdas7 VVasser'des FlussGs kahler 


867, als den Abend''zrvor. Die Art, ^Wie mar diaa Bud 
gzenielar, 4st sehr' verschied6n: “や Vitribesnchten allè Abenus 


eine Geselethaft sehr wch&zbawer. TPersonen in “de Vor. 


atadt Ger Gayquerierr: Bei 「einer sch66bn'Monhelle'steIHG 
man SIGhle in das VVasser: Manner und Franen "wsre 
leicht eeidet wie ir einigen・B5derg*Ges mordHtchen 
Europav, Lid die Fawilie so wie: die Fremden racheg 
einige Stunden, —. Cigarren rauehend, iris mi 
Ge gh か imAdm mie sich。nath der'G&wohuteit des Latittes 
Yon せ &E auſſerordendtichèén Trockenheit der Jahrszeit!'"d9y 
Oeberfivfs an Regen in deni'benaCHarte 補 Dstfhetemiin 
beewendeys von dem も uxus unterhfeltetu esen・die ahneg 


ャ on Cumana )ene Yon Caracas und de Hayannahk 84HuR 


digbmi : Die・Gesellgchafb warde dureh dis Ruvus odeb. hlei- 


neni rocbdite nicht beuntahigt, welchæ géfent 1 behr 


selten 'sind。-ond :d6n Menschen sich ihern,“ ohne 818! an 
Zngreifen. Diese Thierehaben dre 和 jis Yier Fuſs Lange 
es begegneten uns nie dérgleichen im Aanzamares,! abr 
Yiele Defphimen" *)。・die・'bisweilen- vikrend der Nacht 
den Fluſs dMinauf sehvammen, unddiei Badenden "Ha 
das Wascer erschreckten 、 das sie durcb ihre Spritzrohren 
ausaPritzten. 

Der FHafen vop Camana ist・ eine "Ehede 。 die alle 
Flotten , Luropa s aufnehmen könnte. Der ganze Meerbu- 
6 von Cariaco, äer funf nnd dreilsig JMeilen.、 し ange 
anf :sGehs hie acht Meilen Breite hatt, bie&et. einen vor- 
treſflichen Amkerpletz dac.… Der grefee Ocean ist nicht 
ahiger awd :fiedficher an' den Geten"Yon Peru。 als das 
前 eer der Antillen von Portocabello und besonders Yon 
Cap Codera bis an die Spitze Yon Paria、 Die Sunrme der 





*) Toninas. .. 時 
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AmeR wendenn . 才 99 Gegeden Pi9Rt WAR で すら fa. 革 全 
maP:in Fahrzpugen。 の hn9 7 YeHeeg dehifflahrt. gxeiht / Mie 
einzige Geſihr des Hafegae von. ſgpana- ix ARP Untiefe, 
diq. de rathen 私 wmgAl (0rze Zope の, 。 人 中 Yo 人 Ran 
nA か Wgeten 900, 軸 aifen Breigaidut, unq· 坦 9g 選 9 rdH9 
9:Cb erhbebti・ d8( 電 An - す AT ntterRW —R 
ꝓn wνJe. 」 1 ー in SHE2 as 
leh habe.der eahxeihwmg de 1956. YK っ 
mi Anpdhnhans pgDen。 weil mir, die, Honntnifz eines 
Oxt vichig genjen- weleher aqit —DE— dfA7 
punht. par fuxherlicbeten. Erdheben, ame “ D io von 
dPPn ulaανο—rdetliehen. Frshéeimagnt, edg He を 
GR 7 か > 9 本 人 EROIPEn 618 Mee gb7 和 ish の 
X — von denen ich. —XX 
Unxnrd 56be 生 ab : ö ιν — 
lani お ay »am Fuſe aines Hgels AH を Grimgelagen. 
vo geieh, ꝙęiq Sahlpſe, heherett, Rei TAFo・ あま 
tphReJ atht von Fre en 時 hck dP6, 呈 Bend As 
aber, wobl,toig9 Stümme Yo Pamaarindenbawmene,,C990* 
ua,Dattala iehi ep. 中 を Hpser、 erh6bep」.desen 、D あ 
dhef terraf5dTIOTDAB gehaut, gind. Diq nmg8hemOeT Rh 
,heſonders, flis xon der Seite dq⸗ Neeg⸗a. bietent einen 


8 いい 9 4 ( い に で く 。7 4k uuidi 1 時 い の ど , 1 の 『 キ す ミラ 2 ァ W ダ 8 すす と 、 
ーーーーーーーーーーーー つ 


1 Bago de Wo fmsP iD Ab einen 間 1 ei he 

er. ben bis drei Pades VWasser 、 wr&hrend Jenseits der BAnke 、 der ran 
achtzaehn, dreifsjg bis acht "and dreibig Faden sk hat. Die 
DUeberbleibsel einer alten Bateri;: lie GANosdiek dh Sc Sint 
ーー MkoiAe 。' td iganat AaHe も Si — E onen ajs (egkntal: 
ni Ii um die Bemk des +otken Betge 30. phosde.」 」 あ nu dke : elx 全 


drendta, Ph 、 由 ee Hero . iP 6EF、 朋 中 人 8 Pexs 5 Bb 
半生 bedeekt。 welcher durch - 了 nc Fidalgo, Ge 1 — 


Antoine, Nord 669 36/ Oxt, jn 46 p Meia Entfe 
リウ Wurde. enn ・ man dieses ManSuvre 'Yernachixsigt 0 5 
um so mehr Gefahr anzustofsen。 als die Höhen des — る eam 
Sehiff 。 das dem Hafen gusteuert den Wind entsiehenu、、 、 い い 





ed bi 「 _ 


I apa6s な 7 4Ae 


waurigen, tauhigan Arren Anblich dar, wühreyd, gine 


ſrxiacha nd Mraftigei MSgfteon von Weitemn dig. Buchten He 
Fluspea. arkępuęgn läſet, er dig Stadt we dem Voratid- 
ten, diæ Bevöollerung epnop8iacherrnnnd 915Cht6r ac 
va9. qen Ampferfurhenen ingeboxnB tręnnt, Der Hũugal. 
ds Fonte Soint Antoine, isolint, paglt. und. weiſs, virſt 
alaieheęgutig gine groſeq Maas Licht und atrahlendâ Vanmne 
2WTWPI: Gr.iRt von Broqſioniguννναναναααν, dern Schith- 
tan SeeYeheieinerunBBn enthalten., ler de Fenns egen, 
Süden, zieht sich eine langę vnd dnsteFe Bergkegte hiu 
1 本 siHHH diq. bobęn BRexgalpen Nen-Andalusigns, mit 7 
etCNWA RDG 90dRf , 旬 6K、 Var“tijanen bedeqhet. 前 9 
SAAkae 才 YY 店 er,bedeefPP 9 の sf6 og 人 Here 4 Inparn が —* 
hapgeꝶx Hurchpin wigB*.Ehal mikidPPy enhlöſsten, mon, 
@6fb ud RMzigRh Podww der Umgehygen Cumanf's zuzame, 
mdr あ 3 旨 j6G. fP88 DP Metrohtiichfy の GTSlse iefer pul 
dn borundęrn Bhiognomis ditzger, Gegondemieingn Bpitrag. 
An-den 9Hm Meoey pabem 負 rtricheL Va in, dem, Meerhn- 
son ſidot, man Fischreiher, ꝓniq Aleatraſ von giner PD か 0 
Gæothtaltt, dio mi9.9Rm Schwſn; mit denFlügaln rJ,r. NN か 
hæn he den MOhnnReep der Menagehęn, inqq Tausendg, vomj, 


GegfeoDo が ne の 。 wahre,Snhalala upter den: Vögeln, ohnq́, 


AAh6eew hepehäftigt, qie PieBpame, RE Thiere a9 析 ni 
WWblen, 記 ) En: Maorhusen, 9 人 . 平 導 6. (Aaellen . 9 
dem Meer hat。trennt die seCundr9n 出 UMeD von AD 駅 サ / 

minvon ORAL sbiedeTarH6en. df Halbinael Am97 和 si Heide 
949p wverden von pinem, ruhigen Meer, von PeRi 
Farbo, heshult Re.mwe YoR demR JRnHGheH.YYin す PD 机 」 
bowogt vird. Ein æeinor trockenar Himpel, der nMT haim, 
Unnargans de Sonns ainige leichte Vyolhen zeitt, ruht, 
auf. dem Ocoan, anf qr von Baumgn entblſſsten Halbinspl 


und. den Ehenen xon. —J — wen WeChen den, 
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SPitzem "er Betge des hinern *GeweetetwelHen zien Milden 
gieHti die siChr' gnhanfdn und in frachtbaren Rogengussen 
aulöen. SO' ZCrgerUam dBsen: RGsten · wie an dem Fuſs 
der Anden; "Wew Himmei・ and, die' eede grofse Coftraste 
von NHenerbeit und' Nebelm, von! Prockenheit und Hegen- 
g8Ssn。 Yon absolnter' 和 acktheit nnmd'stefs/siCh erneaerridem 
Gr8n: "In dem ed Cominent 「ndterscheiG8n. eh die 
nibõẽi Seegegerden eben'so sehr' Yo dem gebirgigen Lãn- 
dern des mnerni:…alg'die Ebenen Nicderagptena "WO な em 
hdhen Gebirgsplatten Abyssiniens. EUC 
Die AehnlichtetY wetche wim.ebeni 'zwiscHen ・ dem⸗ FHu- 
stem】And・ von Weu- 人 AndAfusien und:dem von"Pera ungéfährt 
Haben, ) erstretKt sich Dis auf die ' 和 fteis 'der' も rdfyeben 
mid lg Grsnzeri welehe die Natur dieset' ERChenangen 
Yorgeschrieben au· daben achéeiut: "Ye bgbenNsetbk「sehe 
Heftige St6fge' X Cemmama. erléebr; 6 mh dem Avugenblick, 
wo man die'-lemrzfeh "zettrBmmerYew:. 香 oser' vieder uf- 
baube, aren wir 3m Sfand an'Ot dwA "BreHendiB gaBetn 
WatsaChen zu sammel: weleher2dig ' ぁ rolse: "stasttOphe- 
Yomn 1 ず December 1797· hegleiteten の 16s8: WOW5zer er- 
den'um'so mehf Interease hlber: Me di Erubehen ht5her 
weniger aus einefh bysischen ad" veologischen 'Gewibhfs-・ 
puwilt afs' in Bezithuug aufi die tinurigen VWitlungen be⸗ 
tracktet wurden, "Wefche bie auf die Bevollorung nd das 
weꝛn der Gedlhchadfrrhdber EC EE 人 だ は 
Es isteine an den Ksten von: Oumana un ae dor 
Iũsel Nargaretha vehr verbreitete Weinen ぎ 。 dafs der Meer- 
bd Yon・Catigeor'ehet mit・eimemw・ 表 inbrach dee!Oeewn. 
Yerbundenen Zerreiſſen der Landet'setneh Drsprung ver- 
dimke.・3Das Adenken dieser grofsen Hbrolution jreWte. stoh- 
bg den Indianern bis を um nde'des fünſgehnten Jahrhun- 
derts erhalten tn man erz8hlt dafs Yu ie Zeit dgr drit- 
ten eise —* die Eingebornen davon, als einom -eebr 
neuen Ereigniſs, sprachen. Im ah 4680 aataten neue 
Stõſee 
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S08fse die Einwohner der KGsten ぃ von Paria und Cumana 
in Schrecken. Das Meer berschwemmte die Linder, und 
das Ileine Fort, welohes Jaques Castellon zu Nen-Toledo $ 
erbaut ˖· hatte,; sttirzte ganz Zusaamnrn6en。 Es Pbildeté eich zu 
gleicher Zeit eine enorme Oeffnung im'den Bergen von Ca- 
riaco; an den Ufern des Meorbuseons dieses Namens, Wo eine 
groſse Masse gesalaenen Wassers, mit Asphelt vermischt, 
aus Glimmerschiefer hervorquoll. y Die Erdheben waren 
gegen das Ende: des sechszehnten Jahrhunderts sehr-häußg; 
und naoh.den 20 Cumana. erhaltenen Traditionen über- 
schwemmte das Meer oft die Denen, un:eyhob sich bis 
auf 45 oder 20 Toisen H6he/ Die Einwoehner retteten sich 
auf den COerro de San Antosio und,auf den Hüger, wo sich 
heutzutage idas kleine Kiloster des heiligen: Franciscus be- 
fmdet。 Man' glaubt selbst:: dafs diese haufigen Ueber- 


achwemmungen die Einwohner Yeranlafsten 。 dasJemige Quar- 
tier der Stadt zu bauen, das an den Hägel awgelehnt ist, 


und einen Theil seines Abhhangs einnimmt.. 

Da es leime-Chronik von Camaana gibt, und seine Ar 
Cltve wegen 4 bestandigen ZeratörungenderTermiten 
oder weiisen Ameisen kein Document enthalten, das hoher 
als· hundert und fGnfgig Jahnei hinauf geht, s0. hat man 
leine genanern Mn Gber die alten Erdbebon. Man 

; .2 ・ に " . — 5 


Ag』 


9 Diet ist der me Name, aa dee Bit Ge Caleben wurde 


(Girolamo Benæxoni, Hist. ge Mondo nuopo jp・ 3。 31.und 33)。 


"Jacques Castellon war gu SE Domingo im Jahr — Angekommen。 


nach der Ankunft des berthinten artHolomavs de Casag iu diesen 
"26 が mdemt Menn man, mit 太 ufaveeiksamikeit dien 倫 Btichte' You Bem-! 
aoni und Ganlin lijeat, 20 aieht mW idels de⸗ Fort xon; Gastollon 


junAhe an der Mũndung des Man⸗ nſres⸗ apt Ya (ollu 7 の の 57: 

fium⸗ de Cumana), und nicht。 wie einig9 neuere Reisende ver- 
/ icherten 。 Auf dem Berg。 wo aich gegenwariig das ScAiog Saint- 
| 6Aine begndet ・《Caz か 5 ' ガ お oO が 70g7g7cZ 。 P・ ・125。) 


6) Heram, 06 の の 70c2on 2 dat gp・ —R — — 


ズ faw。 v. Humboldia hut. eee L. 31 
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xeiſa aur, daſe in don uns wachs&en 人 の entramskrken das Sahr 
1766 das treerigete ſur die Colonisten und das merrũr- 
中 gate fur die pbyaisGhe Geschichte des Landes var. zo 
Prockenbeit, derjenigen &bnlich。 die man von Zeit ze 
Zeit auf den Inseln des grũnen Vergehirgs empfindet, hatue 
seik funfↄahn Monaton @eBernseht、 als den 24 October 
1766 die Siadk Cumana võllig zeratowt mwwde。 Das Am- 
denken dieaes Tage wird aljahrioh dorch gin xeligiöses 
Feſt nik feiorleher Ptooession ernewewt.. Aile Hauaee 
atũruten in dong の eitrauml weniger IMimuten, ZwsatmnmGn. 
wnl ぬ e StCfee wiedeehoeeh sweh wahzerd sdrzehn Jewme- 
ei vom Stunde Zw Sumdg。. An maehnens Ortem der Pre- 
Yiag õöſfnete sich die Erdo, und spte sohbwefolsges. VWassep 
aus Diese Anabrecho wamen besonders in einer 記 bene. 
aqkr hüufig, die eich gegen Casawa ァ , gwei Meilem Ostlioih 
von der Stadt Cariaco , erstreekt, und ie unter dem Namem 
jo&les Erdreich, tierra hneca, belkamnt ist, vweil sio gans 
von heifsen Quellen unterminirt zu seya scheink V 
rend. dor dahre 47766. wa 4177 oamnpitten. Ro Linvohner 
von. Cumana · in den Strafeem , und sie fingen an ihre Es 
Sr vieder amfznbanon。 ale sddh. dia IDpdiobem nur roo 
Yo Monat zu Momat wriederholten. Es cresgmete sioh dax 
mabe an .dipeea. Rueton, Was man Me Hönigreieh Quito a 
mittelbar nach der groſsen Hatastropphe vom 4 Februar 
1797 erfahren hat. YVVahrend der Boden beständig gitterte。 
schien sich die Atmosphare i in VVasser ao 本 6aen Srarke 
Regengtsse schwellten die Fluce ai das Jabr war ane- 
nehmend fnmnchtbar。 und die Indianer, denen. schwache 
Hatten do etirketen SsG64soa heyCht viderstehen, seGgaeten。 
naoh den. ideen einee alten: Aberglaubens。 mit Pesten und 
Panzen die Zerst6rung der Welt und die nghe Epoche 
ihrer Wiedergeburt. 
Der Sage uaeh varen, hei dem Erdbheben . Yo 1766. 
wie boi einem andewn.seh rlkg9rd064mx Tn 99 * 
トー Lo 
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Sdfse bjofse horivontalo Sehwingungen; erst an dem 
mrigiGckcMen, Tag Ges 4 Deoembers 41797 wirkte die 
Bewegung uom・ 記 Fstemmal- in Cumama anfrGttelgd。 von 
unten nach oben. Mehr aleivier Fünſtheile der Stadt 
vurden damals vllig 2erst6r0: und der Stoſs, von einem- 
jefikaen nterirdigghen 8e&nse begleitet, gHch wie 
2u Hiobamiba dhey FHxplosion einer tief angelegien unter- 
irdischen Mine. Glũcklicherweise gimg dem heftigsten 
Seofs eind leſehte vellenförmige Bewegung voran, so 
daſa der grſete Pheil der Einwohner sieh auf die Stra- 


ſeen rettem kemm&e。. und aur eine lleine Zi derer ぁ m 


Grund ging; dib in den Mrohen versamme 比 waren. Ts 


ist eine in Cumano allgemeoin angenommene Meinangy 


dafe :die gewetpremdsten Erdheben sioh duwch sohwache 
(9sdillationen. awd daroh: ein Ghusen YerkGndigen: das 
de Aofinerksknkeit derewiniciR・ewtgeht,。 die an diese・ 
Ar von Brscheinungen gewöhnt sind. In diesem ent- 
sohsidenden Alugeabhck ert6nt das Gesohrei, eisericor- 
dia, tembla, tembiu ä heéralt, und es iet selten, daſs 
von Fingobomen ein・ falscher TArm gemacht wird。 Die 
Purohts amsteni/beobnohten mit Aufſmerksamkeit die Be- 
vwegungen ac Hande, der Ziegon vpd dew.Schwene:・ 
ese letaterâ Tioro, mii einem anſerst feinen Gerach 


vbegubt, und gewolint ia der Ryrde zu wühlen, verkün- 


digen dio Nahe dér GedAhy dureh ihre Vnruhs und ihr 
Geechwei. Mip wollei nieht emrechgiden:、 ob' sie so nahe 
aiodet Obeyflaclhe:@es Bodend 46erst das unterirdisohe 
Gertusoh horWe、 oder α : づ rea6b den Eindruck 
eiler gas 人 retgen AsedObtdNg erhälten, die' vot der 
Erde ausstromt。 Man kann die Möglichkeit dieser letztern 


Ursache nicht ]angnen。 YVVahrend meines Anfenthalts in 


Pern beobachtete man im Innern des Landes eine That- 


する 


い ーー 
る ) Erbarmnen 。 die Erde abebt ーー —9* 9* — W 
31 * 
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sachc,、 die sieh auf diese Gattung von Erscheinungen bezieht。 
und sich schon mehrmals ereignet hatte. Nach heftigen 
Erdbeben erlangten die Hranter。 welche die Savanen des 
Tucuman bedeckten。 schadliche igenschaften: es entstand 
eine epidemische Krankheit anter den Thieren。 und eine 
gro[se Anzah】 von ihnen ・schbien durch dse achadjiichen 
Denste , die der Boden aueetrõmte, vabneinoig oder asphyk- 
tisch geworden zu seyn. 

Zu Cumand empfand man eine halhe stmde Yor der 
Katastrophe des 44 Decemnbers.1797 einen starien Scbwefei- 
る eruch in der Nahe des Higeia'des Kloſters des heiigen 
Franciscus。 An der namiichen Stelle war das nunterirdische 
Gessuscb。 das sicb von Sd-Ost nach Nord-YVest fort- 
up 人 lanzen schien, am st&rksten。 Zur namlichen Zeit sah 
man Flammen an den OUfern des Rio Manzanares, bei 
dem Hospiz der Capuzsiner。 und in dem Meerbuasen Ce- 
riaco bei Mariguitar erscheinen. VVir werden in der 
Folge sehen、 dafs dieses in einem nicht vulcanischen 
Land so fremdartige Phanomen sich ziemhcb häufig in 
den Gebirgen.von Alpepkalketein bei Cumanacoa in dem 
Thal des Bordones , auf der Insel Margaretha und mitten 
in den Savanen oder LMunos *) von Neu-Andalnsien er- 
eignet。 In diesen .Savanen erbeben eioh euerbische』 
zu einer betx&chtlicben Höhe: man beobachtet sie Stunden 
japg an den trockensten Orten。 und man Yersichert 
dals wenn man den Boden, der den Brennstoff liefert, 
untersucht。.man heine Spalten wahrnimmt。 Dieſe Feuer。 
welches an die Quellen von Hydrogen oder die Salse 
von Modena の und an dig Mrrwische uneeror Sampge 


— — 


*) In der Mesa de Cari, nordlich won 。 Away > und in der Mez- de 
Guanipa, fern von den Morichales, welches die fouchten Orte 
sind 。 vo die Palme Mauritia wacbat. * 


*④) re 」 Geologia, T. V, p. 84、 の 
1 
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Arinnæart, théilt aich dem Oras nieht wit. dhme ク weifel: weil 


— — し 〕 — 』 — ーーーー — 


die Buule rroyTagft, die atoh entrickelt, mit Stiolduft wad 
toblenaBuzre gemiseht ist, und nicht bis an den Boden 
Annt. Dus Voik, sonet. hiet weniger aberglaubiſeh als ia 
Spanien, beaeiohhpt diesercothea Flammen mit dem bizarren 
Nemem dem Beele des TTYrinwdf Agnirre, indem es 51Cb ein- 
bsdet das Gespenat des opez dæAguirre, von —* 


wisseris- 


jpimaenr venfodgs iiwre in.diesew namiichem Gegenden umber, 
dicq⸗- es Gonch.sesn6.Yerbipohenibeaudelt hatee.*) . - 


R 
Verũndſarongem in. der Form der Untiefe des rothen Berges 
gegen die ndnrigdes Rid Bordones herror. Aohnlichbg 


Das groſaoErdhebon rom Jahr 1797 braohte einige 


Amfhebungeri dos Rtdroichs perden bei der völligen Zer- 
妹 の PBR:TDR CaMana; im Jahvp. 4766 beobachtet-. み ms dieaer 
Aeit YowgtOfSarkG Sich, an der sdlichen KGste des Meer- 
besene von Gaxiao, Passta Delgada sehr merkhch: und in 
dom. Rio Guarapiche, hei dem Dorf Maturin, ildete 81ch 
MAO Hippe, ohne の weifel danch die Wirkung elastischer 
Daämpfe, die den Grund des Flusses von der SteMe rüokten 
und in die Hoõhe hoben. 2⸗ 


FT 
de : verschiedkemen Erdbehen in: Cumana :hexyorgebracht 
WTHGn 。 、 Te alle im PAngelnen bescbxe 和 en: Um für 


1 2。 
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Wir werden: die localem・ Yarmderwsgmy de darch ' 
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- 8 Wenn dsi Yolk zu Cuman& oder auf der Insel — as Wort 
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el 7 の ausspricht。 so bezetkhnet és immer''Aamit den schind- 


iqhen Lopes Aguirre, Ywelcher aachAcm er tm Jahr 15660 am 
・ dem Auſatid des: Fernando de Gusman geges Peero de OZgwo。 
Gouverneir Yen Omeguas und Doredo。 Theil goenommmem hatte, aich 
eot den Titol traidor, Verrather。 gab. Er schiffto mit seiner 
_ Bande en Am Onenstrom herunter。 , wnd kam durch eine Commu- 
nieation der 「 Streme Guyanæ's, von der wir weiter unten reden 
・werden 。 auf die Tael Margaretha: Der Hefen yon Paraguache wiet 
auf dieser Inael aocb des Namenm Hafog des Tyramhnew。 


) 
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68on wech、 den woir As お isosdmm 人 MYBrk YorgeS の tgt 
baben einon gleiohförmigen Gang zu. ipefolgen 。 worden 
wir die Ideen zg'verallgemeinerit。 導 半 iin.Einewn (3eaa&tde 
giGs das, ゆ n yerGinigen. 6uChos 。 was 830h7awEidieseo bu 
vunderuswurdigen und eo eohwer gu owlarewdgh Epsohg と 
nangen om WWenn dio bskor。2wBloheJdigrGehpetmsec 
Alpen ederiudie Kusten Lapplands も secher: 人 な msgro Ro に 
が fseo nbekr “dre Gietsoher' wpd: dae. osdiehy,beyeciern 
mũssen, so ſiann ma か von einom Rdisehden, dep ers : see 
nische Amerißa dnrchwandeyb etl eywrerpgtu daſe“ seine 
Auftnerlauαιννονeαgliäh auf dié 平台 Owne MidiB・ Rd 
beben gerichtet. sey. Jedgr: Theil der RAe iifetet (Cegesk 
gtBnde esnee :bbsondewn' twdigwms da 。 nt い 補 OG 証 ta みあ 
AfCbt hoffen durf。 die Ursachen dbm: —— — 
zu erratlien, 30 muſs man WeligstBG6 GretOham、 1hxre 
GeweWze: pu.Gwtdecken und ·dureh Verehgiohhng zahivei- 
dhier "THatsschen da&,' wes・b6stiwdig und u 和 ytorSndpr9iop 
jet。 YO degfeigen gu ・ Wandm っ Wes. Tweenderi6h qa 
rufallig ivi. | いい の ED ht 

JDie groſsen PdbAben. welche: ae Je JRethei klelu 
Her BIOf9e umte も rechey schefnen za CmwwAwarninite Pe- 
yiodiseiee 2 haben. Man 6Ah eio An ctirig, ia bea 
dert sd bhisweilon in weniger als drei0e1g・ ま ahren ai 
fernung auf einander folgen。 wahrend man an den Ru- 
sten von Peru, Zum Beispiel zu Lima, eine gewisse Ré— 
selmafsigkeit in Hen Epochen völliger Zeretõrungen Pr 
Stadt ieht ikennen jm Der Gavbe der: Einwoh- 
ner 9 das Daseyn ero⸗ypus bk. velh⸗t Elaculicher- 
vweise aufc@iG afſentliehe Rube end die Ahattmngrder In- 
dustrie Einſtufſs. Man nimint mgemein an, als eS eines 
・ giemlich langen Zeitraums 6darf, bis —X 1 na Bmlichen Ur- 
sachen mit der nawliehen gaergie wirlken AG9nen: aber 


_diese Folgerung 1st nnr in 30 weit kichigs。 als man die 


StOIse als .eane: locale Drscheinung betracbtet。 mmnd fnr 


— 
— 
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jeden unkk. des Eedhodent, der grofcen Teriötörungen 
antérvorſen: üat, einen besbndern Feuerliéerd anvimmt. 
YYo sich rewe Häuber auf den Roimen 8er alternerheben, 
hert rmat dijenigen, die niebt wieder hauen woilen/ S&B 
lkie der Zonatorting von Listahon vdia 1 Nove 4755 bald 
eine gw&ioy 半 eg 8 Mür- 176 れ letey die nicht Weni 
9 yeyGet ゆ blie・ goveson Mb 0 


aP⸗Es ist の in "MO56y 人 Y gt6 が. wwa 9 Cumenu Abipried 
* Lima sehy verbreitets Metimng, afs este bemeikbere 


Besichumg あみ wisohen :den Frebebewaid dem Zustand de 
te08ph&r6 :8tatt findet, der'GiG88H Erarheinangen voran⸗ 
geht. An den KGstet von Radatusien ist man unruhig, 


vennbei aufserordentlich heiſſen-WVetier und- niek lan- 


ger Trockenheit der Seewind auf Einmal 2u wehen aufhört, 
wa der Eimel, en und aa Zeniih wolkenos, nahe 


am Horizont in sechs bis acht Graden Höhe einen roth- 


jchen Dunst zetgt Diese Verboten sind indessen sehr un- 
る ら WiLg > 、 und venn TDA dich: an den Zeiten, wo dièé Erde 
am sturliston versehutiert vurde, die neteoofogtschen Ver- 
anderungen if VFedãchtnils xriſt. 80 findet man, dafs die 
heftigen Siofse eben so gut ei feuchtem und trockenem 
YVetter 。 hei ARhr frischem YYind pnd bei .Yollkommener 
und eretickender Windstillo statt gefnnden haben. Nach 
einep Odesbnu.Angaki von Erdbeben.。 Yon denen ich nord- 


jiCh und sGdhict vom Aequator, adF dem Continent und in 
dem Becken der Neere, an den fuſten und in 2500 Toisen 
Hobe , Zenuge gewesen Bin。 schien es mir。 dafs im Alge- 


meinen die Oseillationen ziemlich 、 nnabhangie. YO dem VOr- 
asgehehden ZZuetand der Atmosphere sind. Diese Mei- 

Yird oni で ielen unterrichteten Personen getheilt, 
die die Co6lonien bewohnen, ond Weren Erfah- 


* 
ME] 


め — 7: る か 1 6 (e み — T. 1。 7 Geneca, 


Nat. Queæst., Lib. VU, e. i. 
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rang.Ach。 wo MACht. uher einen gtölſern Theil dor Erd- 
obasiscbe ·doch ubex Sine. gröſagro Anzahl .Yon Jahren 
als die jmetojg6.H5tre6 拓 jo Gegenthail, in den Gegesr- 
den FEuropala, wo die, ptbehea in Vengletchung mit Amae- 
fka vielt aoltener aind, aind dis Phyeiker geneigt。 eime 
innige Verbinung と 4chen den Bewegungen der.Erde-und 
irgend einem Meteor anzunehmen, das siah auſtillig om 
die aiche.,gAt eintkellt. So vermuthet. man in Italien 
eine Beciahung. 2wischen dem Sirodoo:wndd den Erdbeben; 
vwd in. Landon, hetrachtete man dio, Häubgkeib der Stero- 
aſhnuppon, nd jane Sũdlichter, *) die indassen naehrmmals 
Yon Hæn. Je//oz heohtſchat vurden, ats dis Vorläufor 
der, Erdatöſao, dio von4348 bis 75 か Ni 
Vorden- 9—F に 

An. —*— —* ie— Ede we eiee n —R 


1 
に fe lt2 3 むけ ミー の 





— : . —— — 
* の が の Buns. T. XBVII. M 663 aad: 7490: Der Anblick dieser 
Mejoorp.. 介 hrie. チ wek Au も と zeiQhaete (Celebytor(faet guid6r nAgnlicjben 
Zeit zh gana entgegengeseta jop Thæoorien- MHales,, eritaunt させ ber 
8P1nG Erfahrung Yon der ersetzun5 der Salpeterlu 人 。 YYenn sie mnit 
der Amospharischen —X in Berührung tritt。 erfand eine chcmiscBe 
Theorie, nach weléher — Erdbeben die Wirlunʒ „einer schneljen 
に Verdiohbung pitroegr unâd sclsvhefeiigor Dunefe: 36Yn sollte、 (Ebendas. 
675) "706 の We だ 7 りす n4pt pit . den Maeni を oni 7 が n uher 
・: Aie, YaribeUung der Elektricitat in den SEbichteh den Atmoſphare, 
. Jetrachtete die schyankende Beyegung der Oberſlache des Erdbodens 
als die Wirkung eines clektrischen Stolses 、 der sich Yon der Lu 人 
der Prde jnittheilt LCE5eMdA65 BP. 643.) Nach diesen beiden Tbeo- 
"Pien Ahm'mna des:DAsd サ 711gPiee grefken scHwargen WWolke an; 
veleho die init Elelitrücluit · cunx mit nitrolega : め Amsten agleich wb-: 
ladenen, Inſtschichſen von pinnder trenntè, un diese Wolke wag: 
4 on84P jp MAoment.der greien SIGhergsaehee wprWenr Ich fahre 
diese Traumereien an。 um in Prinnerung gu bringen, velchen 
Trrthumern man sich aussetgt。 sowohl in der Physik als in dey 
・ peologie 。 vvenn men .%Sf6LMUke . り pstKndas Aoge 2 stait dae 
Ganze der Erscheinungen gu dQ86 ぬ 。 だ CT 


ap あたる の 7 と _488 


grachietert wi irBdier 革 人 glmatstgkoibdentstnnaliehem 
Variationen deA BarommeLenm& unter den TOPeYn vicht ge- 


vtart. Ieh heatãtigto diese: AoobaQhtung YOmmana,。・ sd 
も Mema nnd:zn 前 sobammbas :sieuwprdiea4 um sormiehir :die、Anf。 


mogissmBeit der Pbyeskeri ais man : bEhawDtet gn Saint- 
Domingo, in der Stadt TomrCaprPmenGe39 ヶ Reb6)mmn ein 
WVassexhexomaGter き ) ,npmaittelbar yor derm・ Erdjebe Yen 
4770 um· Loll fallen sehen. Eben se erzabât men, daſa 
bæi der 4eystdrnpgrivon. Qra piny Apotheder etch m se 則 gr 


Femilie rettoto Wei は 。 indean Gr venige Hinutonivor der 


Retasirophe :zwfHig dio Hõôòbe das Quecksilbers hinf. æein 
BRaromsſter bebbacbtete。 er mabrnabm:。 dg die GOwechsi ド 
juexeSnle syCh-anf 6ine・ auſserond entliche, Weite YeyktGrzt6。 
Ien: weifs nioht, ob man dieedr Awssage Glauben haimes- 
sm:dayf:. da.ips bdiaahe unmogiiph ist die Voränderungen 


・ des Gewiehts. ter: Atmosphane: warand der Stoſae selbst kn 


beobgchten , eo nwds man-sich Begnügen, Gas. Barometer 
ャ oyusk naoh、doxniECiptrift Gigaser ELreCheinungen・zZu heob- 
oten。 fm deg。 gemafsigten Zone modifioiren dio Nord- 
leohfer nicht imnier: die' Abweidhung der Magmetnadel und. 
die Geolseder,aegoehscheg. iKrafte、 きき) Yiolleiaht wir。 
kes:、aucb.. dse:, Erdheben nicht ね estandig aw : sleicho Art 
atf die・Luft。, 短 elohe uns vgiht, 前 
ryh 民 goesnt.kgwm、・Ginetm esfel unterworfent 2u $6YRp 


dalo —* Erde, En von der NM noch. brennender 


— * He 。 * ⸗ 281 


* bCurrejoles, in dem Vourn. we —* 中 LTV! P・ io6. Diesee 
- か 「 PaHen enfaDriehY nur'gwei Linien? Oaeelailber・ Das Baromneter・ 
ソリ lieb iu Paeero あ 。 im Apen *8o な gn6apiteh Ni Eben· 
昌和 て 49 し し oi 1 
きり ch. hatte elegenheit , し eminwswNich mit Hrn. の me ) る 
9 Berlin in der Nacht Yom ao December 18p6 eine Veranderang in 
der Cr6lse der magnetiechen TKraft gu beobachten。 Der Pankt der 
Convergeps der Strahlen des Nordiichts wurdo astronomisch dnurch 
Asiunutbe bestimmt。 (Gilbert, Annalen, 4811 。 や に 374) ・ 
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Telt.Yom den nnwissendetexy Cowdbnern von Quito vaie 
derhok 。 wepa sie ddemrdtet8pukGen 」 die Gucico- voder: tdis 
Spalton, dos Piohinche zeigen. ννν äν っ 

Das negwirdiecke oramaoh」 dae っ WSyrend ae Epdbe- 
ben so) hãufig ist、 stoht am den moialen SMep:mtt de Hef- 
tigkait: dor SbSIger3 konon. Verhältniſa. In CO き mana:gGbt 
es denaeiben' ゅ gstandigimeahan 。 Walrend'wzan :in Quito nnd 
Met Kurxem Cavaoss und aurf ddn > 夏 htellen・jenaer: 多 ext 


naclhi dem Aufhören der Sbäſas erot dem- Dutloder · Giney 


の 


の = 


Hatterio &wmliches. Geyarechgghexrt hat. rame !drstbey 人 GA 


tung On . 多 aeheinun な eai…OaezmnerkWiydigete von 8MHGn > ngk 


das Ao4AeA dipser nntericdiaohen JAonmer: die wahresd 
mehrener, Monate fortasuero, Ohne vori der geringuten 
Qstillekowssohen Bewegung des Bodeas'bogldiket 2u seynu さ 3 
, ・・ nr e 寺 en JuRnders eyejnhe Eridlhehen tntortyOrtenzsandb 
jpetrachtet man. den FPunlit, wo, æn rsoktũmlieh wegon 
espeor7jbepaddrn Lage der Stoincehichten,“ die WVirkungen 
am atiffallendsten sind, als die Urraoho. uad· don·· Herd aur 


Stõöſas. So glanht man in Cumama, daifatader Hügel ees 


Behlogses.!Saznt - Antoine> mad besonders ee Frhöhnutg, 
woranf:daszIKioster des: hailigen Francisous laegt, oine me 
geheure Menge von Schwefel und andern brennharen Ma- 
terien einschlieſſen. Man rergiſet, dafs die Schnelligheit, 
mit der eic dio Undtlationen auf groſoe Entfernungen, 
selbst durch das Becken' des: Oceans fortp 儲 anzen bewenst。 
dafs der Mittelponkt der Wirkung sehr entfernt vyen der 
Oberflache des Erdk6rpere ist. Aus dieeer mamlichen Ur- 
sache nm "ne Zweifel ve Prdbehen が ip 9 gewisse 


X 時 ト の X. 


Die 、 aneridiehen . Doneer reidor ア : imm Aitærraneos 
ron Guanaanato, werden in, der Folgo diesee, Merlu heſchrieben 
vandess Mouv. Eep,, T. L, P. 47.) Dis Epschekaung eines Ge- 
rivecbes ohne St0f5e urde AGNon .won den 4lten jeobachtet、 Arist., 
Meteor., か II, es. Dunal, は So >. Plin. Lib. か c. 8o) 


人 人 bn 人 間 
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Gebirgserten beaohränkt, wie einige Phyeiker. jebaupeen 」 


aendern alle sind fahig, die Hewegung fdrtgnpdlanzen. 


VUnmm nicht aus dem Kreis meiner eizaen HBeobaehtnngi her- 
ad8 を ug8hen 。 fũühre ioh die ranite.Yon Dima und, Aeapulco。 
de Gneise. von Caraoas, den Glimmerschiefer der Halbh- 


1neei Arayja, den prirmitiven Scjhiefer Yon Tepecuaceileo、 in 


WWexroo。 die seeundaren Kalketeine der Apenninen Spa- 
nien8 wnd Neu-Andatusiens, erdliCh die Frapp: Poxpbyre- 


Yon den Proyinzen Oniko und.Popayan an.\) An dhesen 


Yerschiednen Oxten wird der Boden hänfig durch die def- 
せ geten Stõſse erschuttert; aber bisweilen setz6n。 in der- 
selben Steinart。 die obern Scbichten der Fortpflanzung der 
、 Bewegung uneberwindliche Hindernisse entgegen. So sah 


man in den.Bergwezlen von Sacheen *) die Arbeiter, von 
ErachGtterungen,。 die an der Obexflache nicbt empfanden 
Worden aren。 erschxeckt 。 die Gruben verlassen. 

Wenn in den von einander entferntesten Gegenden 
primitive, secundare und vnlcanische Gebirgsarten gleich- 
mafsig an den convulsivischen Bewegungen des Erdkor- 
pers Theil nehmen。 so kann man auch nicht in Abrede 
SeYn 。 dals in einer nicht grolsen Erstrechung gewisse 
Classen von Gebirgaarten sich der Fortpflanzung der.StQfse 
entgegensetzen、 In Cumana zum Beispiel jielsem ſioh Yor 


dex る rofsen Katastrophe von 4797 die Erdbeben nar längs, 


der sidlichen und kalkigen ERGste des Meerbusens on 
Cariaco bis an die Stadt gleichen Namens bemerken wäh- 


すす 
R 1 


(と). To か hätte dietem Veraeichniſs secundArer Gebirgsarten die 1 Gypse 
von der neuesten Pormation 。 sum Beispiel den Yom Montmartre。 
der sber einem Seekalkstein liegt, welcher、)unger als die treide 
igct, beiftgen konnen。 Man sehe uber das Erdbeben das in Paris 
vnd seinen Umgsbungen im Jahr 681・Yerspart wurde。 die Mem. 

de TAcadédmie, T. J. p. 541. 


) Zu Marlenberg mn Eragebirg-. 


\ 
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oent , .?) et geit torzem ein neues Beispiel diewer auſaer- 
ordentiichen Verbindang gegeben. Ir hgtbe seit 1710 
jkeine Flammen. ausgeworfen , als er von Neuem im Jahr 
1812 Fener. auswarf. Der totale Uatergang'der Stadk Ca- 
racae ) ging dieser Pruptaon 34 Tage YoOran pnd he 人 kige 
Erdstofse vurden zu gleicher Zeit auf den Insein und an 
den Ksten des festen Landes empfunden-. 

Man hat seit langer Zeit die Beobacbtnng gemache 
dals die VVirkangen der grofsen 記 rdbebea sieh Yiel weiter 
、 retrecken 。 als die Erscheinungen, .die die brennenden 
aulcane darjbieten。 VVenn man die Phyeischen Revolutio- 
nen Italiens studirt、 wenn man mit Sorgfalt die Reihe 
der Anusbruiche des Yesuvs und des Aetne untersucht。. so hat 
man 前 Gbe。trotz der Nahe dieser Berge , die Spuren emner 
gleichæeitigen Wirkung zu crkennen。 Es ist im Gegen- 
theil nicht zu hezweifeln, dafs bei den gwei jetzten Zer- 
SOrnng9n Yon Lissabon 。**k、 das Neer bis nm die neue 

Welt 





ピコ 


la ze が 2 の n du volcan de な Basse- Terre, eti les Eſſets qui ont 
eu lieu dans la nuit du 7 et 8 vendémiaireo an 6, p. 46. Diecieæ 
Bericht einer Leise 。 vrelche an den Gipfel des Yulcans gemacht 

Yurde 。 entbalt viele seltuame Beobacbtungen : er wurde zu Guade 
loupe im Jahr 1798 gedruckt ー・ 

の と gefgr の 77. Hemilton to Sir Joreph 2aps。 185. Der Aug 
bruoh fing dem so April 38as am:.@3 gingen demselben Brdbebea 
voran, die sich eilf Monate Jang wioderbelies. (ænil. — 
1785, p. 16). 

**) Den 26 Märs 1813. 

* ゅ る Den 1 TNovember 1755 und den 31 Mär- 1761. WWahrend des er- 
sten dieser Erdbeben tberschvremmte der Ocesn in Europa die Ro- 
aten von Schweden。 von. England und 8Bpaniew in mmerike dio In- 
seln Antigua Barbados und Martinique. In Barbados。vro die Fioth 
gewobnlich nar 24 bis 28 Zoll HShe hat, erbob sich da』 YYasser 
20 Fuls in der Bai von Carliale: Es wurde sV&lextb „tehwars wie 
Tpte ohne Zwaifol weil es aich mt —— oder Aephalt — 

いい 、 mischt 
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Welt heftig bewegt warde zuin Beispiel auf der Insel 
Barbados, de・mehr ats 1200 neilen von enꝰ iitaten Tox- 
tngals , entfermt iL | PTP] TE J 

Aehrere Phatsachen führenzn dem Beweis In 


de Drsachen welsho die Eraheben ervethringet, i 


は 1 1 2 0 ・ — こす 





mischt hatte ) auf dem Boden des Meers in Wen e 'Yorhanden 


"| it。 sgvyol・an den KGsten "Weerbosene von Camaco) als bei 


 ・ der fasdi ike Awf dea/ Antillen und in saehrern'Seen der 
8chweig wmde dizse AuBerordentUtebe Bewecguwg..des edere・ 
sechs Stunden pech dem eraten Stoſs heobachtet, der 2u imaabon 
empfunden vrurde. (PA 7a7d。。 Yol. rk 0 403 810。. 
844 , 668; Ebendaselbst Yo LTy 88 Zn Cadix 』 sah man 1n 
1 aeht Meilem Ehtfernung einen Berg on ヤ WWAsser von 60 Puls Höhe, 
:3 won der holen See belong er yatf sich mait Heftigkeit auf die: 
と ・・ Hucten, ted . esa45rte eine groſse, Menge, von, Cgb&uden 。 Ahnliob 
っ der、Mesrea・VVelle von 84 Fuſs Hone, dis, den 9, Juning 1646, bai 
dem grolsen Erdbeben Yon Lima, den Hafen yon Callao jedeckt 
” bate. (2cosfa, 7 zarare7 de las が dag。 Ausgabe Yon 199 1 
P. 123.) Im nerdlichen Amerika, im See Ontario 。 batte man he 

tige Bevwegungen des YVassers vom Monat October 1765 an beob- 
achtet。 Diese Erscheinungen beweisen unterirdische Verbindun- 

1 gen auf sehr grofse Pntfcrnnngen hin.“ Als man die EpBochen der 
" ohsen Zerstörungen von Lima und Cuatmala 。 die gew8hnlich in 
langen citraumen auf einander ſolgen) vergich Haubte man 
biavyeilen die Wirkung eines・ Procesees gu'erkennen'der'jicR 1ang- 
sm die'CordiJHeren entlang pald: von Norden nach・ 'Sadey , bald 
von SGden nach Norden fortpflanzt. (Cogpe Bueno, の gscr カ czon 
dol Perù, ed. do Lima, p. 61) Foigendes sind — dieser 


cl 


J merkwũrdizen Ppechen: 時 "3 
WMgxico.… PO 
し 539 33/ n6rdl. Breite.) (PCG39 ョ 7 4ũdl. Breite) |、 
リー Wo New。19779。 17 Juanins 157 8. 
・4 MArg i679. 7 17 Junius 168. 
1 Fehe. 16833. ut 10 Oet a 688. し 
227 Sẽpt. 1717.. の いい 8 Pebr.1716. 


Tch bekerne。 da Wenh 1 び 'St6fie ascht —*8 wi か 。 oder 
in Murzen Zeitrüumen auf dindhder Plgèn, Yiele eif1 6Uer die 
—— Communication der Bewegungen obwaiten. 


Aleæ. v. Humboldꝰa Af. Acereen。 L. 32 
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einex 55cn Verhinduag mt denen shAPi WeRhe be 
den vnlgenjfehen ApehrRDan wirken. o VW erfohfen: 
gu Pasto。 dafs die schwarze und dicke Baqechsanle, die 
im. Ja 時 SPIE mehra, Monatan YOP dm:dieser 
Stadt ArgPPfR OR 了 h.APfeHEBy」i 基 財 Praelben Stunde, 
verschwand 。 in welcher 60 Meilen sddlich die Stadte 
Riobamba, Hambato unpd Taconga darch einen heftigen 


Stofs zeraLSrt Wnndeme .WVemn man in. dem Tnnern eines 
enizundeten Kraters in der Nahe der Rleinen Högel sitet, 
weiche durch dis Aufivüurfe von Sehlacken und Asche 
gebildet werden, so erb kinget man die Bewegung des 
Bòôdent mehrere Secnndemr YO jeder pariellen Eruption. 
VVir beqbachteten desea JenomRPn auf dem Vesay im 
Jahr 1805」 Wahxend der.Bewg glihende Asche auswarf; 
Wir・ varen iin Jahr- 1802 "のみ eugen dawon。 am Hand dos 
grolsen : 「 Watere ・ es Pichincha, von Welchetn indessen 
damals far Dunstwolken YOa schwefeliger Saure empor- 
stiegen. 」 


3 4 


' ッッ 
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*) ni. Yebimume dieyer he we wchen Yop den Alten er 
WWFde 」 dreng Sh von Neuem 2ur, Zæit der, Ehtdeckapg 
As」 9EE (CAccuta, Pr 131) Hieis hkHeceung ho nicbt 
wxAhſin der Neugierdę, der Menpchen .nene Pwoducte dar, so gah 
。 .「 AMGh. den, Ideen der Mengchen uber die pyMeBe Geogrophie, 
. ũbeꝶ 出 e WAR 析 rr menachichen Gakbeng nd、 üher die Wan- 
.、 GarePe der Völken neue Au⸗dehnang Es uat vnmoglieh, die 
ereten HBerichte der spAnischen Reisendon, ahesgnac⸗ den des Je- 
suiten Acoſto au lesen, ohbne jeden Augenblick, nAer diesen gluck- 
Hehen Einflws zu erafunen 。 welchen der Anblick eines grofsen 
Continent4 , das Studium einer wundervollen Natur, und die Be- 
rũhrung mit Manichen von verschiedenen 民 Acen,awf die Fort- 
schritte .der Aufldäcung in Europa hatte. Der Hæaæica einer grOlsen 
NMenge phygischen Wabrheiten ſiadet sich in deu VYerken des 
. 9QhAgeB 有 ISR Jahrhumder。,. QR dieter Keim wunde Frächte ge- 
trogen, heben, wenn er ieht durch aen Taoeimn und, Aber- 
— WAF, WM We ・ ーー 


て v - * CN * や * ! 
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Allee 1 WChejnt pet den Prdbeben ie VWirlkmng elagti- . 
scher ] Danste anzngeigen 。 die einen Ausgang .WPChen 。 wm 
den Gaten da SG dae6. diese Wirkung fast in e WP 人 8 
blick .Yen Chili Di 」 in den Waerbnsen YPm Gaayagnil mif. “ 
anf ene Lange、、 YO 」 600. Mei lens nnd WAS shr merkwrir- 、 . 
d jet, 2. ie StGfse , scheinen。 am so etiger。 9 entfBrn。 
ter das Pand Yon den tbaGgenr Valcanen ist. ie Granit 
berge on Calabxi em, die Kalkkette der. APgPninen。 die - 


sich inrdie A — Zn werbreiten。 Hft theilt eich An 


Grafschaft iahcroi, lie, tasten Portagale und Griecben 
lands。 di Nr and dem festen Lande Amerikas ' 


gebes . softiende @ Beweise . .dieser Bebanptong. め Man . ' 
mgchte, —XR WWrde um so heftiger erschnt- ' 
tert』 je AU Lnftl6cher die. Oberftsphe des Bodens . 
heat 9 mit 322 —* Ianern in Verhinãang ste- 
hen。 . JRNeapel wpd mp Messina。 -am . Falfs, des Cotopaxi 
und dee fupgpragßg frchtet 8R.、 die Erdbeben POr . 80 
1ange, bis die Tampfe und Flammen aus der AMundung 
des Vulęans 、 heryorgegRngen sind。 Im dem Ranigneich 
Quiig — selbst die Katastrophe von 、Riobamba。 von der 
Wir し Weiter ob gesprochen haben, bei mehrern unter. 
richteten Persopen dem Gedanken den Orsprang・ dafe . 
diels. nngltckliohe , Tand seltnen zerrGttet werden wiwde 
wenn das unwterirdiache Fener dahin gelangte de PorphYr- . 
koppl. des Chimborazo.、 Z い zertrimmern 。 . nn Wenn die- 
S61. felossaler Berg, ein brennendex . Valcan Wirde. 2a 
allen DZaiten baben analoge Thatsachen zu denselben Hy- 
pothesen gefnhrt. JDie Griechen, die, gleich uns, die 
Ercchũtterungen des Erdbodens der Spannung elastiecber 
nn: das . VOliee Anfharen. ien Erdbahee に た der. Insel 

— — —W の 
*) Neurieu de Belevue, Mourn. de in-, T 'LXTT。 > 26. ーー ュ 
32 * 
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Lelante an. 

Wir versuchten an dem Ende dieses 。 We die ali- 
gmeinen Panomene zunsammenznstellen? welche die Erd- 
beben pnter Yerscbiedenen Rlimaten darbieten. Wir ha- 
ben ezeigt。 dafs die。 nnterirdischen Meteore eben so ein- 
f6rmigen Gesetzen nnterworfen simd als die Mischang der 
ga8jOr migen FIdssigkeiten 。, die unsere Atmosphare ZuSAmm- 
mensetzen. WMir haben uns jeder Er6rterung る ber die Na- 
tur der chemischen Agentieh entbaNer efcbe die Dr_ 
sacben Her: grofsen Zerrũttungen sind die Yon Zeit zu Zeit 
die Oberdlache der Erde erleidet Es ist hinreichend 。 hier 
zu eiinnerm: dafs diese Ursachen in einer umermelslichen 
Tiefe jiegen und dafs man siein den Telee suchen muſs, 
die wir primitive nennen 。 ielleicht selbst nnter der erdigen 
und oxydirten Rinde der Prde, in den Tiefen, welche die 
metalloidiscben Substanzen der Lieselerde, der Kalkerde, 
der 8ods nund des Kali's enthalten.。 * 

Aan hat nenerdings Yersucht。 die Phanomene der Yu 
cane und der Erdbeben afs die Wirkangen der Voltai- 
schen Elektricitst zu betrachten 。 die darch eine beson- 
dere Lagerung heterogener Schichten entwickelt werde. 
Man kann nicht lãugnen, dals oſt, wenn heftige Stöſse 
in dem Zeitraume einiger Stunden auf einander folge,,s⸗,, 
die elektrische Spannung der Luft in dem Augenblick。 | 
wo der Boden' am heftigsten erschdttert wird, merblich 

』 
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る unimmt: *ä) aber um diese Erscheinung zu erllaren, 
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フ Die Stse hbrten aicbt eher af, als bis sich in der Ebene: Yo 
Lelante (b9 Chatcis)'-eine Speite aofgethair batta: 出 6 einen Flofb 
Yon entgundetem Hoth ausspie. Strabo, Lib. I, ed. Oxon. 1807, 
T. I, p. 88. (Siehe auch die Uebersetyung des Du Teil, 
T. L, p. 197。 Note 4.) ッッ 

/) Map wie LO ddektroekopiecEAn Baobchtungeny dei in Piemont, in 


Kapitel IV. 501 


heat man micht nöthig, zu einer 本 ypothese die Znflncht - 
zu nehmen。 welche in geradem VViderspruch mit aliem 

dem stent。 was man bis jetzt ber die Siructur unaers / 
Pljaneten。 und tber die Lagerang seiner Erdschichten 

_ beobachtet hat. 
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den Tbalern von Pclis und Clusson, im Jabr 1808 gemacht wurden。 
Journ. の 2 Phytique, T. LXVII, p. 393. 
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Halbineel Arayc. — Geralaono Sumnfe. — NHuinen des Sckloties St. Jaquæs. 


Die ersten Wochen unsers Aufenthalts zu Cumana wurden 
dazu angewandt, unsere Instrumente zu veriſiciren, in den 
benachbartem Feldern Pflansen gu sammeln, und den Spu- 
ren nachzuforschen, die das Erdbeben vom 14 December 
1797 2urũckgelassen hatte. Von einer grolsen Anzahl 
von Gegenstanden zugleich in Erstaunen gesetzt。 ſühlten 
wir einige Verjegenheit。 uns an einen regelm&isigen Gang 
von .Sindien nund Beobachtungen zu 5ewOhnen. VVenn 
Alles, was uns umgab, geeignet war。 nns ein Iebhaftes 
Interesse einzuflGfsen, so erregten dagegen unsere pby- 
sikalischen und astronomischen 1nstrumente die INeugierde 
der Einwohner. Wir wurden durch haufige Besuche zer- 
streuts und um nicht bei Personen Unzufriedenheit zu 
erregen。 die so glicklich schienen, die Mondsflecken in 
einer Fernrohre von Dollond, die Absorption zweler 
Gasarten in einer eudiometrischen Röhre, oder die VVir- 
kungen des Galvanismus an den Bewegungen eines Fro- 
sches zu sehen, muisten wir uns wohl entschjielsen 。 auf 
Fragen 。 die oft dnnkel waren, zu antworten。 und ganze 
Standen Jang die namlichen Beobachtangen zu wieder- 
holen. 

Diese Scenen erneuerten sich bei uns während fünf 
Jahren, so oft wir uns an einem Ort aufhielten, wo man 
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erfuhr。 da 人 6 wir Wikroskope , Yenr6hrenr uH8 elekfrisch- 
gaTvanishe"Xpparate'bekitzen. Sie waren'gew8hnlich um 
80 ermtdender als die Personen。 die uns お esuchten。 


、 verworrene Begriffe 8Ber Astronomie nd Physik hatten。 


wei VVissenschaften, die man in den spanischen Colonien 
mit dem bi2arren Namen der neuen Philosophie, nueva 
ルプ bezeiehnet. Die Halbgelehrten betrachteren uns 
mt einer At von Verachtung, wenn sie horten, daſs 
wir nicht das Spectacte gg la Nature de Taubbé Pluche, 
den Cours de physique de Sigund La Fontdl, oder das 
Dictibnnaire de Valmont de ozigye bei nns hatten。 Diese 
drei VVerke und der 77gg &Economie politique des Ba- 
ron von Bielfeld sind die bekanntesten und geschatzte- 


sten fremäen Bücher im spanischen Amerika。 von Cara- 


cas und Chili bis Guatimala und dem Norden von Mexico. 
an erscheint nur in dein Mafs gelehrt。 als man die 
Uebersetzungen davon citiren kann, und nar in den gro- 
fsen Hauptstäöten, in Lima, in Santa -F6 de Bogota 
und zu Mexico。fangen die Namen von Haller, Cauvendish 
und Laroisier an, an die Stelle derer za treten, deren 


Celebritãt seit einem halben Jahrhundert populär gewor- 


den ist. 

Die Neugierde, die sich auf die Phänomenè des Him- 
mels und anf verechiedene Gegenstande' der natũrlichen 
Wissenschaften richret。 mimmt einen'sehr verschiedenen 
Charakter bei Tationen an, die scChon von alten Zeiten 
her civilisirt sind。 und bei solchen。 die, noch wenige 
Fortschritte in der Pntwictang ihres erstandes gemacht 
baben. Die nen und die Anderm Dieten in den ansge- . 
zeichnetsten Classen' der Gesellschaft haufge Beispiele 
von Personen dar。 die den VVissenschaften fremd sind; 
aber、in den Colonien und bei allen nenen VGlkern en 
springt die Neugierde, weit enifeznt mäſsig amd voriber- 
gehend zu seyn, Yon einer brennenden Begterde sich za 
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belehren; sie verkündigt sch pit einer Offenheit und Nai- 
Yetat。 16 man sie in Europa nur in den ersten Jugend- 
jahren vorfindet. 

Ich konnte nicht frGher als den 26 Julins eine regel- 
maſaige Reihe astronomischer Beobachtungen anfamgemn。 
ungeachtet mir sehr viel daran gelegen war, die durch 
das Chronometer von Louis Berthond segebene Lange 
gu kennen。 Der ZZufall wollte, dafs es in einem Land, 
wo der Himmel bestandig rein und heiter ist。 mmehrere 
Nachte ohne Sterne gab. Alle Tage bildete sich 2wei 
Stunden nach dem Durchgang der Sonne duxch den 
Meridian ein Gewitter,。 und ich hatte viele MGhe, cor- 
respondirende Sonnenhohen zu erhalten。 ob ich gleich 
zu Yerschiedenen Zeiten drei bis vier Partien nahm. 
Die chronometrische Lange Yon Cumana war nur num 
4 Zeit von derjenigen Yerschieden。 die ich von den 
Erscbeinongen am Himmel ableitete』 indessen batte un- 
sere Schiffahrt mehr als 40 Tage gedauert,。 und wahrend 
der Heise auf den Gipfel des'Pis von Teneriffa war die 
Uhr grofsen Pe - Veranderungen ausgesetzt ge- 
Wesen。\) 

Es erglbt sich aus der Gesammtheit der Beobachtun- 
gen, **) die ich in den Jahren 1799 und 1800 gemacbt、 
jabe, dafs die Breite des grofsen Patzes in Cumana 40 
277 52 nnd seine Lange 66"30"277betragt. JDiese Lange 
&rtundet sich auf den Transport der Zeit, auf Monds-Ent- 
fernungen。 auf die Monds-Finsternifs Yom 28 October 
1799 und auf zehn Trabanten-Bedeokungen des Jupiters, 
die mit in Europa gemacbten Beobachtungen Yerglichen 
wurden. Sie differirt sehr wenig von der, die Hr. Fi—- 
dalgo Yor mir, aber dapch blofse chronometrische Mit- 


— — 1 
*) Obs. Actr. T. I, p. kkny。 . 
) Ebendaselhet, T. I, p. 42 一 93. 
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tel。 erhalten hatte. Die lteste Karte, die wir von dem 
nenuen Continent baben 。 die von zego Ribeiro, Geogra- 


phen des Kaisers Harl des Finften。setzt Cumana in 9? 307 
Breite , *) welches um 58′ von der wahren Breite' abweicht。 
und um einen halben Grad von der。 weche Jeſſerys in 
seinem Piloten von Ameriha, der im Jahr 1594 heraus- 
iam , festsetzt。 VVahrend dreier Jahrhunderte setzte man 
die ganze Rüste des festen Landes in eine zu sedliche 
Parallele。 weil in der Nahe der Iosel Trinidad die Strö- 
mungen nordlich treiben, und sich nach der Anzeige des 
Loch die Schifffahrer sudlicher glauben。 als sie es Wirk- 
ich sind. 

Den 417 August beschafiigte ein Hof oder leuchten- 
der Ring um den Mond die Aufmerksamkert der Ein- 


wohner lebhaft. Man betrachtete ihn als den Vorboten 


eines starken Erdbebens: denn。 nach der Physik des 
Yolks stehben alle auiserordentlichen Phanomene unmit- 
telbar mit einander in Verbindang. Die gefarbten Kreise 
um den Mond sind in den Nordländern viel seliner, als 
an der Provence 。 in Italien und jn Spanien。 Man siebht 
sie Yorziglich 。 und dieses Phanomen ist sehr merkwür- 
dig, wenn der HHimmel rein rst und das heitere YVVetter 
am beatandigsten scheint. In der heifsen Zone zeigen 
sich fast alle Nachte schone prismatische Farben, selbst 
zur Zeit grolser Trockenheit: oft verschwinden sie_in 
dem Zeitraum weniger Minnten mehrewe Male。ohne wei- 
fel weil obere Luftetrome den Znstand der leichten Danste 
Yerandern。 in welchen das Licht gebrochen wird. Ich 
beobachtete selbst mehrmals, indem ich mich zwischen 





we 


?) Nacb Herera ist dio Breite go 58o。 (Descripcion de las Indias 
occid., p. 9.) Nach der Caz/e dg /Ocegx Atlantique, pa0/4ge 
ag deépt dg la Marine en 1792 Breite 9" 52“. Die Karte von 
Ribeiro iat vom Jabr 1529. 
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15 Graden Breite und dem Aequator befand kleine THGfe 
um die enus: man nnterschied das Roth, das Orange 
nnd das Violett; aber nie sah ich Farben um den Sirius。 
den Canapus oder den Achernar. 

YYahrend der Hof in Cumana sichrbar war。 Zigte 
das 本 ygrometer eine starke Feuchtigkeit: indessen schie- 
nen die Danste so vollkommen aufgel6st。 oder Yielmehr 
so elasiisch und so gleichfGrmig Yerbreitet, dafs sie die 
Durchsichuigkeit der Atmosphare nicht störten. Der WEond 
'erhob sich nach einem Gewitterregen hinter dem Sehloſt 
Saint-Antoine。 Sobald er uber dem Horizont erschien。 
unterschied man zwei Kreise, einen grofsen weifslichen 
von 44? Dnrchmesser。 und einen tleinen。 der。 in allen 
Farben des Hegenbogens glanzend。 10 537 Breite hatte. 
Der Haum zwischen beiden Höfen war von dem tiefsten 
Himmelbjau。 Bei 40" Hohe verschwanden sie, ohne 
dafs die meteorologischen Instrumente die mindeste Wer- 
anderung in den niedern Gegenden der Luft anzeigten. 
Diese Erscheinang hatte xiichts Auffallendes , als etwa de 
grolse Lebhaftigkeit der Farben 。 verbunden mit dem Um- 
stand。 dafs nach Messungen。 die mit einem Sextanten 
von Zsdez gemacht wurden, die Sonnenscheibe sich 
nichkgenau in dem Mittelpunkt der Höhe befand. Ohne 
diese Messung htte man glauben können, die Excen- 
tricitat sey die WVirkung der Projecion der ERreise auf 
die scheinbare Concavilat des Himmels. *) Die Figur der 


! 1 

x) Den 17 Auguet 1799: Thermometer 25%3。 Hygrometer von De- 
/gc, 68". Als der Mond 110 28 Höhe hatte , war der horizonlale 
Durchmesser des kleinen Kreises 3* 5o・ und der sGnkrechte 10 43^ 
Vom Miltelpunkt de Monds bie zum obern Rand des Mjeinen Hofes 
vyaren es 447。 und zunn Andern Rand 59^。 Der ganze Raum swi- 
schen der Mondsscheibe und dem Rand des kTeinea Ho glanzte 
von prismatischen Farben。 JDer horizontale Durchymesser des groisen 
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Nsfe und aie Farben welche die durch den Wona be- 
_.1euchtete Atmosphare der Propen darbietet, Yerdienen 
neue Untersuchungen von Seiten der Physiker. In Mexico 
~ sah ich.*) bei Yollkommen heiterm VVetter brette Suei- 

fen, die alle arben des Regenbogens hatten, das 
immelsgew6lbe durchziehen, und gegen die Monds- 
vᷣcheibe onvergiren; ein sonderbares Phanomen, wel- 
_ches an. das im Jahr 1716 von Hrn. Cozes beschuiebene 
erinnert. **) 
Wenn die Lage unsers Nauses in Cumana die Beob- 
achtang der Gestirne und der meteorologischen Prschei- 
"aungen ansnehmend beginstigte。 so Yerschaffte es uns 
dagegen bis weilen den Tag über ein. niederschlagendes 
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1— weiGen Hoſs wor 420 537。 Als der Mend 370 34? Hohe uber den 
Horizont erreicbt hatte。 war der Durchmesser des grohsen 昌 Hofs 
449 10 und die Breite des milchweifsen Streifeps 39.35。 Der 
Mond zeigte keine Excentriciat mehr, und der Ideine Hof hatte 
nur 1 377 Durchmesser. Diese Messnngen wurden ohne Fernrohre 
ge2mecht。 und indem man in dem Scxtanten den Rand des Monds 
mit den aehr scharf abgeschnittenen Gr&nzen der beiden Höfe jn 
Berubrung bracbte。 Es scheint nir schvyer anzunehmen , dahs ich 
mich Gber die Excentricität des Monds um ig′batte tausche@n kon- 
* nen die Refracion batte die Erstreckung des Hofs gegen den un- 
、tern Rand eher rermindern als vermebren massen。 Man muls 
中 ese Erscheinung, die den lelgten Luftschichten angehort。 und 
die man- ぁ jei einem reinen Himmel ohne sichtbare Dinste beob- 
aL achtet, nicht- mit jenen gefärbten Hreisen verwechbseln 。 die sich 
auf weiſſen Wolken abmalen, welche von dem Wind an der 
Mondscheibe vorbei gejagt werden, und nur sieben bis acht 
hundert Toisen absoluter Höhe haben. (Siehe Ma lker Jordan 
in dem Journ. von Nicholſson, Vol. IV, p. 1413 und Optik von 

Neuton, 1722, p. 476.) 

*) Die Nacht vom 8 Mai 1603. 
まま Sa77 。 Cours dOnptique, 1767, T. I, p. 175, 5. 1o9 und 121. 
9. 169. 
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Schanspiel. Ein Tbeil des grofsen Platzes ist von Arca. 
den umgeben, Gber welche eine lange holzerne Gallerie 
vorgebaut ist。 wie man diefs in allen heirsen Landern 
fndet. Dieser Platz diente zum Verkauf der Schwarzen, 
die von den Rüsten Afrika's hergebracht werden。 Unter 
allen enropaischen egierungen war Danemark die erste 
und ]ange Zeit die einzige, welche den Sklavenhandal 
abschaffte 。 und doch waren die exsten Sklaven 。 die wir 


'Zum Verkauf ausbieten sahen。 auf einem danischen TNeger- 
schiff gekommen。 Nichts hemmt die Speculationen eines 


niedern Interesse's。 das mit den Pflichten der Menschlich- 
Keit, der National-Ehre und den Gesetzen des Vaterland⸗ 


—F 
im Streit ist. 


Die zum Verkauf ansgesetzten Sklaven Varen junge 
Leate von f0nfzehn bis zwanzig Jahren. Man vertheilie 
1bnen alle Morgen Cocos-Oel、 um sich den Leib zu 
sChmieren。 und ihrer Haut ein glanmzendes Schwarz zu 
geben. Jeden Augenblick kamen Häufer, die nach dem 
Zustand der Zühne, iber das Alter und die Gesundheit 


der Sclaven urtbeilten: sie 6ffneten ihnen mit Gewalt den 


Mund, wie man auf den Pferd、Markten zu thun pflegk 
Dieser erniedrigende Gebrauch stammt von Afpika ber 
wie diefs das treue Gemalde beweist,das Cervantes, Wel- 
cher in langer Gefangenachaft bei den Mauren war。 i 

eiaem seiner dramatischen Sticke *) von dem Verkagf 
der Christensklaven in Algier entworfen hat。 Man seufzt 
bei dem Gedanken: dafs es selbst )etzt noch anf den An- 
tillen europaische Colonisten gibt。 die ihre Sklaven mit 
einem gldhenden Eisen brennen。 um sie wieder zu ken- 
nen。 wenn sie entiliehen. So behandelt man diejenigen。 
die 。,andern .Menschen die Muhe ersparen。 zu 8Aen。 das 





E Tato gg Argel. Jorn. 7 (Viage al Parnaso, 1784, p. 316). 、 
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Te1d zo bearbeiten。 und zu ernten, um 1eben | am RGa- 
nén.“ *) 

Je lebhafter der Eindruck wat: den der Verkauf der 
Neger in Cumana auf uns machte, desto mebr fhlten 
wir uns glücklich, bei einer Naion nnd aof einem Con- 
tinent uns zu befnden。 wo die Zahl der Sklaven im 
Ganzen ・ sebr gerng ist. JDiese Zahl 9berstieg im Jahr 


4800 in den beiden Provinzen Cumana und Barcellona ] 


yiCht sechs tausend 。 waAhrendd man zu der namlichen : 
Zeéit die ganze Bevõherung auf "hundert zehn tausend 
Einwohner schatzte. Der Handel mit afrikanischen 'Skfa-" 


Yen 。 welchen die spanischen Gesetze niemals begdnsig- 
ten 。 ist fast nichts an den Höüſsten, wo im sechezehnten 
Jahrhundert der Handel mit amerikanischen Sklaven mit 


einer farchtbaren Thatigkeit getrieben wurde. Macara- 
Pan 。 ehmals Amara-capana 86nannty Cwmafa Ar&ya und 
besonders Nen- Cadix。 auf dem Eiland Cubagua gegrũn- 


det, konnten damals als Comptoire angesehen werden, 
gur Erleichterang des Sklavenhandels efrichtet. Girölami 


Benzoni von Mailand, der im Altér von zwei und 2wan- 


zig Jahren auf das feste Land' gekommen war, nahm'an 


einer Expedition Theil, die im Jahr 41542 an die Rüsten 
vron Bordones, Yon Cariaco und Paria gemacht wurde, 





*) La Pruyere, Cozacfe7es 。 Chop. XI (ed. 1768, p.“ 300) Man 
eiurt gern eine ganze Stelle, in weleher sich die Liebe ぇ sam 
menscbjichen Geschlecht mit Stärke, man kann 88 あ en , mit einer 
edeln Strenge ausspricht、 „Man findet Gn dar heilsen Zone) tze 
wisse wilde Thiere, Minnchen und Weibchen, auf dem Feld 
verbreitet, schwyarz, braun und von der Sonne ganz verbrannt, 
an die Erde gebannt。 die sie durchwtuhjen und mit eimer unüber 

vindlichen Hartnacligkeit hin und her arbeiten. Sie haben eine 

rein articulirte Stimme; und wenn sie sich auf ihre Pufse erbeben。 
aeigen 8ie ein menscbliches Oxicht und in der Thet sie sind 

— 
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nm unglGcklighe Pingebog9 rauben。 Fr græahlt mit 


Nalvetat nnd oft imit einer bei den Schriftstellern dieset . 
Zeit venig gemginen FEnpfſindsamkeit die. Heispiele. von 
Grausamüiit, deren、 Zenge . er war. Er sah dhe Sklayen. 
nach .Neu - Cadix echleppenr pm Sie an .dem Sirne und 
' den Armen. Zn geichnen。 md den Reieren、 der Krone 
ds Fanftbel. 2 bezahten。 Von diesem. Hafep wurden 
de Indianer nach der Tawel Hayi *) oder Saint。 Domingne 
geschickt。 pacbdem sie oft,ihre. Herren Yeranderk hatten, 
nicht dareh。 Verkawf ) . somdern weil die. (Soldaten um s16 
wiurfelten. V 

Unsere erste Ansflucht machten wir mach der Halb. 
1nsel Arxa7a und nach jenen ehmals dareh.den SkJaven- 
Handel und. die Perlenfscherei mr æp. berihmten. Ge 


genden. Wir. achitſten jn aut dem Rio Mapnapnares ein, 


nahe bet der „indianischen. "arstadt。 . am 49 Augnst una 、 
2 Uhr Nachmittafy. Ds HpptzWeck dieser Męginen 上 5se 
wafsi の 6 hojnn des Agn..Schlosses AFa7aiZu seben de 
Solinen au nnterenChen。 und. einige geolggiacghe nfer- 
suchungdn , GD@r die Gebirge zu mach 和 hs, Welche die、 
kdkmale Halbiggel JMA 人 Pe. DiUMen。 his NaoNt wor 
ルル ji を っ —7. RE 
TL し 5 9 『。 
"2 „Noi pigli⸗mo dngento et aarantA aoi fa maachi @ —E 
piccoli e grandi. Cosa verramente molto compassionevoje de vedere 
1a condutta di gyelle meschine greature, _ nuden 9tanehe atrepiate. 
oolme di pianto e dolore AiHe」 1egati tutti aa corde @ PH calene 
di ferro al collo 。 alle —2* e alle mani. Si cogducone A Cubagaa 
e tutti si marchiano in,facciA e su je raceia con ferro infocato。 
s6gnato dun Cij poi eli cpitani ne fanno parte A aoldan。 che 
gli vendono。 o se gli giuocano Puno cg jaAtro。 Se paga il gainto 
dele perle 。 del oro 6 dei schiavi a gl.ufRciali del Re.“ Benzoni, 
Hist. del Mondo Nuquo, 1565, p. 4,7 und. 9. So suchtem 
ebmals die Phenicier und Cartbager. —8 in PurePa 万 ye。 
Opuscula, T. II. p. 63。 
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し 


Boden QR 人 den TValdchen Yen imosen die. den. Flufs 


bograneen. Man Iciſs, wie zemgin die. Scbeinwarme r 


in Ijalien und dem gaDzen TillNNPhen furopa sind: aber. 


die mleriache VVirhgng、 die.sie hervorbringp。 afn, nicht 
mW. dEn uoauhligen Zerstreuten ind jpewegten:Lichtern Yer- 
gehen, Wefden,. welohe die Nacte . der heilsen Zone ver. 
sghanern, .uHd.auf der Erde。 in er Weiten . aohe der 


Sgyanen, das Sehanspiel de g68irnten. Himrelsgewoibes 


2 vigderholen. scheinen. . ルー 


Als. wir hęim. Herabschiffeo des Finsses , HMS den 


BHARPRDg6D、 oder charas naberten P sahey wi Freuden- 


ener, die yon、den Negern. Amgeziindet Waren。 Ein dan 
PF ung 0 人 Her. Ranch .@rhob slCh gg 9 den. .Gipfel. 
der Palmen,, AH gab de Mandsscheibe. eine rothliche 
Farhę. Es war die Naſht, enes Fonntags und die Skiaven 
tanaten bei, qem Wahreienden and einf6rrmigen Ton einer 
Guiuærre. Djie Völber Afrikas von PfhYYPTZWr Farbe heben 
in hrem Charakter eine anerschopfliche Quelfe von Be-' 
wegung und Frohlichkeit。 INNachdem sich der Skilave die 


VYoche durch harten Arbeiten ergeben hat, zieht ex an 
den Festtagen die Musik nnd den Tanz nem Yerlan- 
gerten Schlaf vor. Laſot uns diese mischupg Yon : 3Sorg- 
1oaigkext, unq Leichtsinn nicbt, itadeln。 welche . die .Uebel 
eines von Rothohrungen und Schmeraen orfũllten Lebens 


rersũſet 0 


f 


Die Barke, in der wie' den 本 eerbusen Yon Cariaco 
durchechiften war sehr weit. Man hatte grofse Felle 
de Jaguar 9der Amerikaniechen Tigers "wetbreilt da- 





*) Elater noctilucaę. 
* empyrtt。eddce。 poor 
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mit wrir die Nacht Gber liegem kon&ten。 Wi hatten uns 
noch nicht る wei Monate in der' ? neifet Zone. "aufgehal- 
ten。 und schon waren un88re で rgane SO empfindlich ſur 
die klejnsten Veranderungeii der Temperatur, daſs die 
Kalte uns zu schlafen hinderie. Wir sahen mit'Ersta- 
- pen daſs das kunderttheilige Thermomeier anf 21,8 stand、 
Diese Beobachtung。 die denen wohi bekanut ist, welche 
lange Zeit in beiden Indĩen gelebt habé n, verdient die 
Aufmerkaameit der Physioldgen. Popgi み -: efzahlt: dafs 
bei seiner Ankanft anf'dem Gipfel de 'Betgs Pelee 。 auf 
der Insel Martinique, er und seine 'Gesellschafter で Or 
Kalte aitterten, ungeachfet die Warme norh 21 Grad 
des —2** Biigk 1iest。 der durch eine な ' Aufstand am 
Bord seines Schiffes Bonnty gezwungen vwordèn war, in 
einer ofnen 'Schalcppe 1200 Mieilen zu machen, so sieht 
man' dafe alestr SchifYahrer Zweischen: TO'und 12 Gra- 
。 den sud1icher Vlicite weit“ méhr von ilee* als'Yon Hun- 
6er he の Wshrend Vneere Aufenthal8 2 Guayaquil, 

im 


し ュ 22 
っ > (コレ " — 13 .* — 


t J. rr unel J . 9 1. 3 ・ 2 * . ーー ] 


り rigur⸗ de な terre Pr 1 rr。 "is Hsbe aiei⸗⸗ Gipteh betrag nach 

の pagef 736。 und nach Hen Le⸗ Blond 666 Toisen. Diese Hohe 

ot wiglich nicht so・ betrachtlich , als dafs die Pmpfindung von 氏 alte, 

wie Auf dem Ghimboraao und Pehincha, von dec weripgern Menge 

Sauersto 代 herruhren könnte, den die Lungen der verdunnken Luſt 

J entaimen. Menn aich das Barqmoter, bei 160,2 Temperatur, auf 

dem Gipfel des Bergs Pelee auf 24 Zoll 3 Einien crhal( ア 2 Blond, 

Foyvage ap Antilles et dans の Ameériqu⸗ méridionale, T. I, 

p. 85), se Peträgt die Weolute Erhdhang dieres Punlts, wach der 

Formel von ん gz Place, 660 Toisen, wcnn man für de Oberflãche 

des Meers die Barometerhöhe zu 28 Zoll 1 Linie und des Thermo- 
meters gu 250 annimmt. 

**) Bligh, Vorage 2 la mer du Sad, が gd た par Foules, p. 265 

und 316. Die Bemannung ach — Wie bf ddrch die 

、 Wellen 


、 v—⸗ 


⁊ 


ap &foe こと ais 


gi Januar 1BO3 、 : 」R60DAAhteteWrgir ? dafe: 96b…dHie. Einge 
borsen hedeckten, indhm laio aich über Kälie ellagten, 
aisdas Thernomoter as (12358 .fel。 wahrend bek 3083 
Ga Hitↄ2e iApen Gratickend shiom: Sochs his ssebcn Grade, 
apen. hinreiohend 。 nm die entgegengesetaten Empfin- 
dubgen der Hitze unde Rälte hexroraubringen, Wel am 


diesen Kisten der Südsee die gewöhnliche Temperatur 


deb Atmoepherg 2 betragtL Die Feuabtitzkioit, welehe 
die、 wirmeioitacde raft、 dex Luſt modificink。 abagt viel 


æu: diesen FEndrücken hei. Indem Hafon von Guaya- 


RI 。… wie, で begal in dew niodern Gagenden der heiſcen 
Zone ,. Gbit ainh dps. VWettcnripwr durch Geessikerrpg6n sb! 
eduich jabg の beobaghtet。 darscwenn dae Thermometer vo 9 
Miei40.Gxede ゅ an 2858.f8H aiuh dus Hygnèometen won Deluc 
auſß 50 his 521) Gradon erba。 es ſtebt. im. Gegenthoil aud 
7 cpaden た bi einbp Tempuratur von GDe, S. IVCmnamai 
bet man hei, ararkn Regengüesen in. den Btraſaen :rafens 


* aielo. ぎの "の 22 の 44G0 21 人 LN de en 


* 。 ゃ * 
・ も! 22 2 。 7 2 ・ 2 だ に すい L 
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Wal benelzt aber wir Vissen 。 aa i in lierer Beie die Tempe- 
@ ゅ 。 ratur des Meerwassers nicht unter 339 seyn kann。 und dals die 
yi dwreh .、 Wstwne hervorgehnachte KHälte . in Nchten unbedeu- 
いい 7 rend iat 6 dia Temperatur dor Laft aolton Gber の 0 
。 ) ,8898:mdi、86P4、4ee 攻 ropveApn6 yon appspre。 . 。 


い ポ う 7 30 Sauas. Naun di6 Mengeo der NGungt6 nieht RI wurde 


der 訪 ater&dbie 中 Ar se の 27 の arA 錠 ge nur io っ siD6tragen。 
*5 NMelcha Eixnclte Ich hin danon erctarrt, Zs o6.dc な -ap/ deM 
AHüchien. der. Borge odye> RAe provincielle Mort. emparamarse 
. kamn mur duneh eine- sehx.1ange り aaecihketbung gegeben werden. 
ur Paramo, 、awfEu peWuamiach: お ko 30.ine Benewmr。 ie man auf 
>en Alep .IAMMkGnii 渦 6&、5PAWieGhen 人 地 G あ KA'k fndetzn・ Re bezeichnet io 
mi・ en CHAA い KCYAWPr 6G ツチ wb >) pobhi eins Haide, sendArg einen 
q hergigoni Oxt, miß verkrũppalten akuoen bedoakt den Winden 
、- ゥ 人 8 二 unO WeD. bestANSvCMWcvieuohie KAlteurdhecre&bt、 Tn der 
heijsen Zone haben dio Vanamue gerohnjpbi >6ao jj raaoo Toi- 
wan Hsbe. E 人 Ilt daoelbAtzef:SRBMA。 ye endiie BAAnmien 

Alex. v. Humboldis hiat. epen。 IL. 38 


ま 
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Negen. aw を Ce9tgte Phermoneter aw awf 2475 fallt. Re 

/ Tk taboh ame allen diesgn Beobeclitungen, Mnan を 
achen doa Wendeisreteen in Thauen, !wy de 7 生 empeyabup 

der Laſt den eg Gber faet tawewanderiich @Mer の 

eich 3edcsmai wabreod der Nacht zu bedocken. wGnsoht 


WeGn ユ も ei eimerSeuobsen Luft dae Thermombter at 4 pder 


5 Gawd ccllt. 」 


Wir olMiftep was gogen.8 UM des Nowgfme an de 
Spitæe Yon Amya。 bei der zaesmcz Baline wwe。 . 巡 Am.1sOHr | 


te aus や ) Gyjhejt sich tn einer yon Vogeration GaSbl68otep 


Bbehne。 bet einer Batteris ャ onr dgei Kanonew welehe.beb 


dep Zoratõrumg dos 記 eyts Getnt-JAgnes dle eingige Verdbet 


digung: eeer'Keete iet. Der Anfeeher:dep1Salime brinD 


eetin Leiven in oinr Daungzomatte gu 。 9OTEITWO Ri・ な :de 
Arheitoru zeins Be4ele gibte eine AOmg な >/e arAg in 
/ 7awsoa ie rey) bringt ihm site Yoohon sojng 6 わ este 
tg won 1Oatmant.… Man 196-orwtaptj: daie iekno-8aliae。 die 
chale Hie Diſercuoht der Englundor, der Hollander un 
anderer Seemãehte erzeugt hatto, nicht zur Errichtung er 
nes JDorfs Veranlassang ggeben hat Kaum findet man an 





ーー 86 引 し と っ ィ ー ・! 。「 中 。 < 』 

liegen bieybt: dewe maa nd な oy: 科 Yogte お dry か oO snd Puna 
nioht, wie es.die・Qeograpbea hkuBe hn 。 wit Ao om MAevach, 
auf peruanisch 内 WOgD 々 の im Derg, dar ecopn Sa:dle Grunren des 
し: ・ Eb.BOhnees falt, yarwechnai. Diese お OMzenvAdk YGa groſiet 
MWiehtigleit. Aur dio eologete aw de Oeograpbte der Pangsp, 
weil men Amo ir'GAgeade vwyo- moolykeia い bp Eeehese4n wurde 
iee、wenimo "Tdeo yon dor gerlin grtm の みい Yerisha 人 NM son 90 
. aadderſteleh dis Cordilleren gcheber, wenn nk '&uf aen tertcn 6 
Worte お azwwwso und Moe の secht。 Da dio Rapamoso 私 et bestan- 
・ ditz wen vinem GioiAea gy kltet Nelbek uagilc sd ee segt 96 
ーー Wh ven an -e ni au 人 69kf6o1 Ro 守 信 の AN 半 の y。 Yenn 0 
< っ feinek Regun Mit, wmd dio: 生 SenpBrafar deei も uf nArkife Abnimt 
Aus 21 の iet suut 7 か 00036 bi1de で 人 ridren 。 je yenn 

は ま man MT ea Relton den Anden Maãre. "Ode SN im 

「 の ky AcfRe7eA 5 NAMTA009DW し し し いし に undo 

ーー 用い 考証 いい 富 も ふ 肖 
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mh 旨 や 才 


ゴス ミミ ゴム 2 「 すう 


Gem Kude eer Spitze We Aa ee RWtten armer ina 
Giewsecher iecher。  ・ 

NMan sseht an aAierem om 2 wieiehet eit das pana! 
Cabagos, die inohen Gipfel Yon- NMargavetha, ie Hafnen 
des Schioeses Stmt -Jaqges deni Oerro de es Vela und die 
IMkhotto des Bebpgantin, の se の Gen Hortront gegen SQden 
derünzt. HhHenotete dieae Aussioht。 am die Vinkel 
æwisohen diesen vorschiednon Punktent zu pehmen indem 
ieh 69: an 「eim6 hmdHinieyon 400 Pomeeny die CH zwi- 
achen · der Battorie nnd dem HGgel.7 の Pe を erhiedgGm att6。 
aogtez Da 地 9riW6yre. de la 弄 91a der Berggantin und / das 
SMHofs - Baimtc 化 MAOime 4u Oumane beir der Funta Arenas, 
あら westliich fowl · Porf᷑ 疾 gntfaasez liegt, glelet gut gese- 
jmer' gnden SO dtenten teu(Anfweimbn dieset mamlichen 
Oggenetbndei) umenmphermdudig irespeoWive' Lage mmehrere\ 
dnltei gm も dsMmmetui dieigofr dt yiewalegischen Karte 
dek Halhinsel Araya angogejewisindi Rs engibt sich darAue 
Gels diB Lagwwe der.altea: な alipeiwge 人 Bm mr > 33/ iegt, 
Hp UntersolieA)iai der Lange 4wischew Gumane und der 
wearom7G ぁ 入 he botr&gt nacjr F. dalgo 50 3472 am · Rreiu 


・ BbOgSfE. iC ち Hestichte iesen nannhohen Vntebchled durob 


は en Avantport deil Ceit ) die Stdndenvrimkel waren bei 
3:is 4 Beowsddavgengu 3 be ih getze heim Autrauen in 
xs chtromemetriddhc Resultar well es sicht nur tn eine 
aah Meine 入 nzahl von Seeut6en' hemdelt, und das ヤ or- 
r&oen der hyidbeh.dio mithere Deit von: Gumana wiehe 
unmittelhar ngth と meihor abuelikunft, bonderh eet vier 


Iugo cputer etciyt worden: Uonnto 


er Deherflufa an Sale, YO welohen aie tblmed — 
ca: wuyde:'ereste von・ ダ mee No “Men: pu ale 


・) an 1 呆 時 72 時 ます TE あす は LE 日 時 い 4 
7 
*) の pgero。 astr. T. I, p. 6 。 no. 17. 
> Am) Sikeadkre SS あい いい まい らい 5. ゆ 人 (に) ・ M い ア ノ 
vsx) Caulin, Hist. chorogrofica, p. 113. 0 に ら ON ann 5 
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er amf dfp Pufeetepfea von lonib, Oſeda und Anenigo 
— diese Gegénden im Jahr 41499.:hesmcbte. Uage- 
「 aOhtet unter aHen Nationen der Ede,die Ringebornen yom 
- AanerYka .a0 6nigaten.Salg、 verzehren, eül sie sich fast 


、 aeia Yon Vegetabilien mihren, ao scheiat es doch, daſo 


die Guayquerier bereits den thenigen.und っ aait Salz dureh- 
Gran&Bnen Boden der Punta Arenas · urol vuhlten. Selps を 
die Salinen, die man hententege nene nennt, und. die an 


dem Fnde; von Cop Aramm liegen, Wardda 3n: den entfern- 


testea Zeiten bearbeite:.: Die Spanien、 dio a2zioh anfangse 
zu Cubagua und: hald nauhher ian den Gatedm :XGn Cumu 
niędergelassen hatien, boatsen seit dem Amang des seths- 

zehnten,Jalrbunderts die genlnen Sampfroaser, die sioh 
in der Form .Ginex Laguus noriHwyestw&rts YOm . 46m, Ceroo 


・ de ja Vels bingieben, Da nm、.diese Zeit die Halhingel 


Araya keine:eeiabefken iowehner hatbes:aezbenutzten: 中 も 
Hollinder.den natdriichsn Reichthum eineA Bodens, den 
bnen で in る eminscheaftichee Eigenthum aer、YOIMer gm 
seen .sChien. In: easert. Tagen, hat jede Ooioaie:ihre eig- 
nen Selinen, und die Sthiffſhrt iat rsQ 」 verYollkomnamnnet。 


dals die Rnuſſlente yow,Cadik mit Seriogen Koeten spani- 


Ches vod portugieſſisches Salz in die sũdliche Hemiaphäre, 
in qine Entfernung Yon 1900 Meilen, poeh aur JBereitang 
das EingesalznGn in Monkeviden __und Bnoa-Ayres ver- 
senden können. Dieag: Vonheile waren 多い / の et:dler Er- 
oberung unbekannti de Colomial - Tndu 胡 rie : battd, dactala 
ao Wenige Fortschritte gemacht, dais das Salz Yon Araya 


mit grofsen Kosten nach den Antillen, nech Carthagena 


und Portohelo verasandt wunrde、*) Hm Jahx A600 schickte 

der Hof von, Madrid he waſfnete Sohifſe ash Ppnta Arayo, 

mit dem Befebl。 sich daselbst aufzustellen , und mit Ge- 

ルー. い < ぐ 

*) Manuscript der Achiv⸗ von —ES (eye —— wvbre 
Salina nuævo). こも っ いい . AA いい いさ ・ テバ 


— 
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- WALL die Hollãnder zu Yerjagen: diese ſuhren jpdoeon fort, 
heimliech Salz zu cammeln, bis man im Jahr 62 の. も er を dem 
Salinen en Fort etbaute,・das nnter.dem.:Nwwgw Castillo 
gz . Saontiago, oder Reul Fuerao de Avya beruhmt ge- 
worden is も 

Die grolsen SalzsGmpfe sand anf den Stemten SDAni 
sdhen Harten bald als eine Bucht, bald als eine Lagune 
ange ァ eigt。 Laet, dex seinen Orbie novus im Jahr 1633 
achrieb, und dar vortrefſliche Henntnisse von diesen Ku—- 
sten hatte, aagt sqlbet ausdrũcklioh, dals die Latgune von 
dem Meex durch eine Erdeunge getrennt sey, die hoher 
liege, als die Fluth steigt. Im Jahr 1726 zerstorte ein 
auſſerordentliches Ereigniſs die Saline von Araya。 und 
machte das Fort unnuta, dessen Erbhauung üher eine Nil- 
lion schwere Piaster, gekostet hatte. Man empfand einen 
befigen VVundstojs eine in diesen Gegenden sehr seltne 
Ers eheinung, Wo_das Meer gewohniich nicht mebr bewegt 
wird。 els das VVasser unaerer grofsen Surome. Die Flath 
drang tief in dee Land herein, und durch den Einbruoh 
des Oceans worde der geaalzene See jn cune Hucht von 
mehrern Mieuen Lange verwandelt. Sest dieser Zeit hat 
man Behalter oder kiinstliche Vasets nerdlich von der 
Reihe von Hügeln erricBtet。 welohe das Schlo(s von der 
nõrdlichen Hüste der Halhinsel trennt. 

Der Verbrauch des Salzes betrug, in den Jahren 1799 
und 1800, in den beiden Prowinzen Cunana *) nnd Bar- 





e) ZZu dcr Zeit xneiner Reise begri 作 des Gouternement yeu Cumana 
die gwyei Prorinson Neu-Andalusion wsd Neu-Baroellona. Die 
VYorle Provinæ und Governio oder Gouvernement Yon Cumana 
sipd daher nicht gieichbedestend. Ein Catalonier, ソ zgys de Urpin, 
der der Reihe pach Mawch , Dectoc der Rechte, Advocat zu Santo 

Demsipgo und gemeiner Boldat auf dem Schlols su Arava goweren 
Yer。 grũndete im Jabr 3636 die Weoe お arceowoe upd vollte 
der Provias, depen acu ecbaw4o Sadt die itanptalad い yrwrde 、den 


4 
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oellona news bss Zehm kewscnd Fonegas, jede au sochazo 和 ね 
Arrobas oder vier Centpern.' Diesew ヤ erbraweh iet sehr 
bedentend dud gibt、 wenn mian.Yon der ganzen Beyelke- 
rung Onfzigtagsend Indianer…abzipht die aun eehr wenig 
Salz essen。 aecbszig Pfund auf einen Menschen. 』n Franu- 
meiCh rechnet man nach Hra. Necher aur 人? his 14 Pfond : 
pnd dieser Unterschied mefs der Menge von alz gaee- 
schrseben werden。 die ぁ gum Pinealxeh ゃ eybraucbt wird. 
Das eing6salzene Ochsenfleisoh, fatqjo ganannt, ist in dem 
Handel von Barcellona der wichbtigste Gegenstand der Aus- 


fohr. Von den neun bis gehn tausend Fumegae, weleche 


die 2wei vereinigten Provinzen liefern, werden gur drei 
aasend darch die Saline von Araya erzeugt; des Uebrige 
vird aus dem Meerwasser awf dem Morro von Berodllona。 
gu Pozuelos 。 zu Piriun urld in doem Go が の triste erseugt. 
An Mexico ]iefert der eingige 89salgene See Pen FHunco 
juhrlieh 260, 000 Fanegas unreines 8alsg. *) ・ 

Die Provins Caraoas hat schGne Saiinen bei den 頁 ip- 
pen lot Roqnes; die、 die cehmale auf der kieinen Jnsel 
Tortugu War。 Wo der Beden atark mit Iothrals Burch- 
drongen ist。 wurde auf Beſfehl der spaniachen Regierung 


< zerstort。 Man mmachte einem Canal, darch den as Meer 


einen freien Zutritt zu den gesalsenen Süumpfen hat。 Die 
fremden Nstionen。 welche Colomien auf den tjeinen An.- 


tillen haben, besnchfen diese kleine Insel, awd der Hof 


Yon Madrid furebtete 。 nach den Ansichten eiwner mmifstraei- 


l 

Namen Nea-Gatelonien (Nueva Cathatuiic) gebon. TDieser Ver- 
Rioh hlieb ſruthtlos, und von der Hauptstadt erhient die ganso 
Prorins ihro Benennung. Seit mmeiner Abroige von Ammerike wurde 
839 susn Rang eines Gouierno erhoben. jn Neuv-Andalusien erhielt 
der indiecbe Namen Cumana dio Oberhend せ ber die Namen Nueva 

Toledo und Apeoe Cordobea, die man auf den Mr des sie- 

benzehnten Jahehunderts ſindet. 
: eeec が 0 polit. は d. FHuni ꝑr. Neu: Pamin,a. B.8. 3s5 wi60。 


胡 p3 ょ なみ 7 と us 
scho ゅ Pohttk die Saline von Tortäga mm6eheo gn gihd は 
dagerndn Niedorigssuag Anlogs geben, w9iche・ dem uner. 


Jaubten Handel mit deh festen Lamnd hegbastigen Wnt 
Die keniglsche Hegie der alimen Yom Awaywe sshreibt 


Meh erri cet doe Jshr 1792 her。 Vor diesor 少 eit waren ee 


in dew Händen won indianischen Ficcherni, お の naoh. ihrom 
Gutdunken das 8Bwlg' vorfertigten und es ゃ eyRauften。 indemi 
ge der Regièrung die mnfsite Summie von B00 Piastern be- 
あぁ 人 Itds。 Der Preis der Funege Way damals ier Healon; 人 
aber das Sele wor aufeewet awrOity granlich, mit erdigen 
Theiles Yerme6ngt。 uad mit salzsauron und schwefelsanfer 


Ditter⸗ Ercdo Gberiaden。 TOg uberdiels di Arbeitey das Sola 


aehr unregelmäaſsig verfertigten, SO gehlte es oſft an Salg 2um 
Finsalacu des Fjeisches und dew Fische, ein けり msband 。 der 
imt dieses Gegendoa sebr müchtig auf die Portschnitte det 


mduetrie GinwisHt。 da des miedere Vodk dey Indianer und 


die Sklaven aich von Fischen und ebwAs Aweo/7O naühren. Soit 

die P ょ owan ぁ Cumana Yon der Intendanz von Garacgs sg- 

hangt, wind dag'Salz duroh die Hegie verhauft; und di 

Faoneꝶga, welebe dis Guxyquerier un eingn halben Piacter 

Yerikguften 。 Rostet 161Z& einen und einen halben. **) Diere 

Erhöhung des Preiees wird daroh eins gröfters Reinhit 

des Salees und dureh die etcltigMeit。 mit で jcher sic 

die Fisohor wmnd Golomiatew das "mee Jahr Siz im Ueber- 
7 

5 In dieier ん eee > 80 Yie in dem —8 über den 
politischen Zustand des Hönigreichs Neu-Spanien, stad alle Proiso 
nach schwcren Piastern und Silber-Realen, reales de plata, angege- 
ben、 Acht solehe Reklen macbehn @fnen schwerer Ptastey。 odet 105 
Bess- 人 ensGetschen Oeides.、 (アル 2/sac über den potitischen Zustancò 
es 6grerc774 人 Mew - Saxnen, IV. Ba. 8. 54, *98 u. V. Bd. 
8. 114 9. も) 

) Man verkauft den jndfanern und den Flachern, vwelcte Lönig - 
jchen・Rephte (chrechos reccter) micht begahien 。 お お MAege sw 
Punta AraY& um 6 in OGmah GR 8 が Back Pix dfWPAsdern 
Kete siad die Preiee au AreYg 10, NOCutdanA 13 7 は 。 
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iufs Yexscbaffen können, sobwacb ersetst. Die Admünmi- 
atration der Salinen gu Araya trug dem Schatz im Jahr 1799 
ein refnes Produot von 8000 Piastern. 

Ee ergibt axch aus diesen statietisehen Notizen 。 daſa 
die Fabrication does 8alzes von keinem groſsen interesase 
ist, Wenn man sie als einen の wetg der Industrio betrach- 
tet. Sie verdiont mehr unsere Anfnmerksamkeit wegen 
der Natur des Bodens, der die gesalsemen Seen enthält. 
Um die geologische Verbindung 2wischen dem Salaboden 

und den Felses Yon ältorn Formationen einzuschen Wol- 
len wir einen allgemeinen Ueberblick uber die benaehbar- 
ten Berge von Cumana, ũbor die der Halbinsel Araya und 
der Insel Margaretha entwerfen. ゃ 
Drei grohe Retten streichen parallel von Ost nach 
YYest. Tie zwei nordiichen sind primitiv, und enthalton 
die Glimmerschiefer von Macanao, des Thales San Juan, 
Yon Maniqquares und Chuparipari: wir werden sie mit den 
Namen Cordillere der Insel Margaretha, und Cordil- 
lere von Araya bezeichnen : die dritie Kette die sũdlichste 
. von allen, die Cordillere des Bergontin und Coco/az hat 
nur Felsen von seoundüren · Formation; und was sehr mmerk。 
vwurdig, obgleich der geologiachen Constitation der Alpen 
vwestlich vom St. Gotthardt analog ist, die primitivo Hette 
ikt viel weniger hoch, als dis, welohe von secundaren Ge- 
birgsarten gebildet wird. *) Das Meer hat die zwei nord- 


と っ 】 





ia Neu - Amdalusien bietet die Cordillere des Cocollar nirgends 
primitive 7ebirgsarten dar. Wenn diese den Hern der Kette bil- 
dcn und aich ũber die:Oberf&che der henachmrten Ebenen er- 
jeben 。 yas nicht sehr wahrscheinlich ist。so muſs man glauben, 
das .4ic gans mit Kalkstein und Sandstein bedeckt sind. ln den 
・ Scyexxer - Alpen im Gegentheil enthält die KHetto, die man mit 
dem gu unbestimmien Auadruck Seitliche und Ko 友 - Hette hereich- 
net, ꝓrimitire Feltarten, welehe nach den sechönen HBeobacatupgen 


「 
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lichen Cordilleren, die dor. Inaol Mangaretha und die der 
Halbinsel Araya, von einander gewennt; die kleinen Inseln 
Coohę und Cubagua.、sind dke.Ueberhleibeel diotes "unter- 
bgegangenen Landes、 Weiter sa&djich zieht sich der weite 
Mesrbusen. *on・Carieco gleieh einem durch den Einbruch 
des Ooeane 6ehildeten Langenthal , zwiechen die zwes 
ergketten won. Araya und des Cocollar, zvischen die 
Giimmerschiefer und. den Alpenlkalkstein hipein. Wir wer- 
den bald sehen, das die. Richksng der Schicstew , die in 
der ersten dioser Gejirgeartpn sehr regelnafsig ist, mit 
_der algemeinen Richtung des Meerbuecns nioht immer 
gAmz Parallel geht. So schneidet in den hohen Alpen Ru- 
ropas das grolee. ル LAngenthal der Rhone, die. 区 alkbanhe, 
in denen es.8egraben wurde。 ecbenfalls bisweilen *) unter 
einem schiefen Winbkel. 
Dioe beiden parollelen Ketten Araya's und des coeolur 
aind östlich von dex.Sksdt Cariaoo。.zwischen.den Seen 
Campoma und Vutequao, durch eine Art von Querdamm 
verbundan, dor den Namen Cerro・yon Meapire ſührt, und 
der in entlegenen Zeiten, indem cr der, Bewegung der 
Fluthen widerstand 。 das WVasser des Meeybusens von Ca- 
YiaCO veminderte, aiCh mmit dem des Meerbusens von Pa- 
ria Zn Yermiachen。 So hangt in der Schweiz die Centra に 
Rette die durch den co ge Ferrex den Simplon。 den 
St、 Gottbard und den SplGgen gcbt。 nordich und sddlich 
mit zwei Seitenketken durch die Berge Furca upd Maloya 
usammen。 Man ruft sich gern die auffallenden Analogien 
ins Gedacbtnifs 。 welcbe der aulsere Bau der Erde in den 
beiden Continenten darbietet. 


ア 





der HE Esccher und Leopold von Buch oft Pis auf aeht Hundert 
und Tausend Toisen Ho6he su Tag icgen. 

*) Bei Sitten. Alpina, IV. Bd p. 395. Bernoulli, — Veber 
zicht der Schueix, p: 36 — 45. 
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Die smislve iette Yew Araya endige RE aw2 ougai 
in dem Mevidian des Dorfes aataearez. Wir wow 
weiter unten 2eigen, pfp man dio Forteataung duvon fbmf 
und dreifsig Moilon westisch in don Gneifses der Sg ge 
Carcucas und iay dom Granie von uν eoAcrwz findet: 
wir bescChranjem sas hier auf das, was sich zemsiohet anf 
die Umgebnagen Cumana's bdzgieht、 Der wesWictwe ある - 
beng der Halbzmees Araya, mo wid die Ebewe, im derom 
Mitte sieb dae Schiofs Saint- Antoins drhebt, 9in At gans 
meeCn Formationeon von Sand and mit GyPS vrermoregtern 
Fhon bedeckt. Yieileicht haben diess n&milioher Forma- 
tionen ommagle dio Lingemhaler angefGt。 die dor Oceaa 
jetgt Ginwimmt 、 und vielleioht haben sis dgn 玉 inbruch des 
VVasecrs begunstigt, inderd sio geringern leratand leiste- 
ten 。 als die Glimmerschiefer und ddpy Alpenkeletgkn。 Dei 
Maniquares liogt eine Bpecoie odor Gundstein mit kalki- 
gom Cement, den man leiocht mit einom wahren Hallfel- 
る 6 verweehseln kann, unmittelbar auf dern Olimmors chie 
fer; wahrend auf der entgegengeſsetateön Seite 。 ei FPunta 
Delgada。 dieser Sandstein einqm diehten. erHieh - blauen 
alksten bedectt, der bernaghe heine eretetnernnt の en づれ t・ 
hält, and vow kleimen Adewa ven krystallisiyten Kalkepath 
darohaogen ist. Diese jetstere Steinart #et dem Ftalkstesn 
der hohen Ajpen analog. *) 

Die gehr neme Sandetetn - Formation der HeMAhinzel 
Araya enth&lb: 1) bei umta Arenas ene な geochichteten 
Sandsteir Yon sehr ſeinen Körnern, die dureh efh SDarWes 
mee RKalk-Cement Yerbundew sind; 2) bei dem eryo go 
/z /e/g einen Sandsteinschiefer ohme Glimmee ufd in 
den Schieferthon Gbergehend, der die Steinkohle beglen- 
tet; 3) an der westlichen KGste, zwischen Punta Gorda 
nund den Huinen des Schlosses Santiago eine Breccie。 die 





*) イカ ene/ が fez7。 
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aus einer unnahligen Mengs vereteinerter Seemuscheln 


aecdammengesotat ist, welehe durel ein Hall-Cement ver- 
Bbanden und denen Quuræakörner heigemengt sind; ・4) bei 


der Spitze es Borigon, wo man den Stein anegrsbt, der 
ぢ 0 den Bauten im Cumawa verwandt wird, gelblich - weifse 
動 &mle Yon MMusolelkalkstein 。 im welchen man anoh zer- 


esreute marzkOrnet hic und da wahrmimmti 5) bet Pezay 


negras, Af dem Gipfel des Cerro dg /g 67g。 einen dioh- 


・ ten graglioh。blanen Ralkstein、 wom 8emlioh feimem Rorn, 


fast ohne Versteinerungen 。 und den Sandstesnechiefer be- 


_ deckend.. So aufserordemtiioh diewe Gemenge von Sand 


und dichiem Iallistein soheinen mögen, eo kann man nicht 
weoifelm 。 dafs diese Bohichten gw einer einzi ぁ en Porma- 


tion geberen。 Die sehr neueri secandaren Gebirgsarten・ 


bieten SberaH ahnliehe Phanomene dar: die Molasse des 
Pars de Vaud enthalt einon stinkenden Wusohellslistein : 
end der Halketein mit Cerithen aa den Ufern der 8eine ist 
bisweilen mait Sand gemengt.*) ( 

Jie 8chichten Yon Ralkbyreeoien welche man am be- 
aten uatereudhen kann, Wenn man längs der felsigen Küste 
Yon Punta Gorda auf das 8chlofs von Araya geht, sind aus 
einer unendlichen Menge Seemuscheln zusammengeaetzt。 die 


vier bis sechs Zoll im Durchmesser haben und zum Theil・ 


gut erhalten sind。 Man fndet darmnter keine Ammoniten, 
aber Ampnllerien,Sqleniten 、TTerebratuliten. Die meisten 
dieser MIuschelm sind unter einander gemengt。dfe Austern 


und Pektinitew sind familienwelse gelagert. Alle gehen 
eicht los, und ihr inneres ist mit Cellularien und · ſossi- 


1en Madreporen erfüllt. Damals, als ich die Sandstein- 
banke untersuchte。 welche an dem nordlichen Ende von 
Punta Araya hauſig vom Meere besplt werden, glaubte 





*、 Ouvior ot Brongaiart, 2664 か min. eles environ⸗ de Feris, 1811, 
P. i0, 35 und 1385. 
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ich dafs di6 eusscbaligen Muscbeln, die dem Geschlecht 
Helix ahnjich, und mit zweischajigen Seemuscheln ge- 
mengt sind。 Arten von Flolsmuscheln angehõren. *) Diese 
Vermischung findet sich wirklich **) in dem Kallistein 
von sehr neuer Formation, der die Kreide in dem Bassin 
Yon Paris bedeckt, aber um eine so wichtige Thatsache 
ァ zu Yerihciren。 mmufate man die fossilen Muscheln ャ om 
・ Araya vor Augen haben, **) und aie mit jener sorgfal- 
tigen Genanigkett untersuchen。 welche neuerich die 
HB. Laumarck, Cuvier nnd Brongniart in diese Art on 
Nachſorachungen gebraoht haben. 

Wir haben die Glimmerschiefer von Aaniquare⸗ mmd 
Cbuparipari。 de Formatipn des Alpenkalksteins Yon Pan- 
ta Delgada und des Cocollar, und die der Sandsteine, 
der KKalkbreccien und des sehr neuen dichten Halksteins 
erwahnt。, welche man an dem weatiiehen Ende von der 
Punta Araya。 so wie agf dem Schlofs Saint-Antoine go 
Cumana bei einander vorfindet. Es bletbt nns noch übrig, 
Yon einer Tierten Formation zu reden。 die wahrechein- 
jich *#%) nnter dem kalkigen Sandstexn von Araya liegt, 


ich meine den salzhaingen Thon。 


*) Reuſe, Lehrbuch der Geognosie, T. I, p. 4.— 
**) Nach der interessanten Reobachtung des Hrn. Beuclan. (Siche 
Cuvieær ef Brongniurt, em angef. Ort, p. 89.) 
- * 和 Muster des Sandsteins oder der Maschelbreccie von Araya fedem 
sich unter den geologiachen Suiten 。welche ich im Jabr 』8oo in 
_ das Cabinet des Konigs von SPanien nach Madrid gacbickt habe。 
wWir besſitaæen deren keine jn den Sammlungen, die wir in Berlin 
und Paris niedergelegt haben. 

Mαα) Tch Iade die reisenden Mineralogen ein, gonaner den Cerro de la 
Yela zu untersuchen。 Der Kalkstein von Penas negras ruht auf einem 
Krhfrigen Thop。、mit quarsigem Gand gonaugt; ober niobis ist entke- 

anzunehmen , daſs der Salzthon der Salinen von einer neuern 
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Dieser Thon, verhirtet won Bergöl durohdungem 
und mit hlättrigom nund linsenf6ymigem Gype goöomengt, ist 
dexn Salzathon &hnlich 。 der in: Damopa das Qtesnsalz yon 
Her'ohtesgaden and im sdiichen Amerila *) :daeriwon Zi- 
pagunra begleitet. Er ist gewohnlich rauchgpau 。 erdig 
and zerreiblch: aber er. schjieflst festers Stdieke von 
b ま 8&mnlich-schwarger Farbe 。 von schsefrigem und bisweilen 
maacheligem Bruch ein. Diese Fragmente. YOmecas、bie . 
acbt、Zoll Lange haben eine eekige!iFonm。 Wenn sie eehr 
kiein .sind。 geben sie diesem .Thon ein porphyrlrtiges. 
Ansehen. Man 人 ndet darin。 wie: wir diels cbeam anggzeigt. 
je お en , nesterz und adernweise Selenit, そ *) seltener 
fesrigen Gyps. Esuist. ziemlieh merkwerdig。 dafs diese 
pbonlage。 so wio de Binke am reinen Stepsalz und der 
る algtbon in Eropa heinahe nie Mascheln enthalten, wah- 
rand die :benachbaxten: Felsen. einen ren ape 
deran hahen. し · 3* 
Vnsgoacbtet sieh das Rodbsadg night in —E 
Theilen in dem Tion von Axaya Yorfindet。 so ann man 
GOG 和 em seinem. Dateyn nicht: zweifeln. Es geigt sich 
コー ー』 に 1 は EE 


『 2 
* る ・ ・ の 7 すず ィ 8* 
22. まま 211 す 。 *% e 
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1 ・・ ormatton er ah dieser achiefrige Thon, und dafs'er'mmit Ban: 
い 、. tv 9 Banestexw abwvechsle.. De ikein Bruwaen .AAidieaen Ce- 
っ ganden gegrabas, 39 も 。」80 kann、 una nichts wber die ん Ageruag'd 后 : 
、 chichten unterrichten. Dio Banke von helkigemw Sandetein > He. 
man nordlich von dem Salgsee und bei den HGtten der. Fiwches 
antriſſt, an der dem Cap Macanao entgegengesGtsten ie ) rchie 
nen mir unter dem Salxthon hervorsdkommen: 
Bei Santa-Pe de Bogota. Die Formstien ven Saltthon, die. in den 
Bvyatemen deg.Ceognoeie 1Ange Zeit て ecpachlaaaigt YYnrdo)・Gharatoz: 
risirt das Steinsalz mehr 。 ale der ältere Flot gyps, dqr Auf —8 
の ecAsfezn oder Aſpenkalſistein liegt。 wie ich im Jahr 298 in 
maeinem VVerk: の 2er gie unterirdischen Ga⸗ 人 pn 43 
gegeigt habe, 
1 びす Ja Lasen 。 d⑪e ge svrei vnd swei Yerbemden —9— 2 0 シー 12 


7 
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in geoſdon Huystahen, weenn inan ido Jseee mit Eeen- 
Waamex hefouolhtet und dar Sonns awsectzt. Dis Læœgume, 
Gatlich von dem See. Samtiago ,・ bietet 4AMe Erscheirwurmgea 
dar, die an den geoselzenen, Seoen Sihberiens heohsohtet 
wrurden 。 welehe von ep の ez Gmelin and Hallas be- 
s&hriebes vorden sind、 "BKe nimmt indessen nur dai FHie- 
genwasser hanf、 woelobe qupch die Phoqwschsohten dureh- 
330O ま br 谷中 am iefston Panlit der 日 Akbineeel - gasansxrtee- 
他 efsep。 Soi】ange de.Logawe den Sphniern uad. EKolian- 
dern als Ralsmce diente.,. stamd sie nwit demm. MGer in Lei- 
ner Venbimddpg3 heusgntage at mangaaeeG:Verbismudke 人 
wiiedgr unterbroohen, indam snan Fabchinen sn die Stelo 
legte, so das WWassen・des・GGeansirm iJahbn る 726 gieem 
Rinbynoe gemmaobt hatte. Nach groſser Trochenhdik 
ziaht man: noch jetet woOn の cit za Zeit ame. dem ⑱ す ad 
dor Lagmne Messen von knwetgl 必 siwt6wk. un sehr, veinem 
Rochsalz von drei bis vier Cubikfuſs Grofse: es ge- 
saipes@i?Passer les.Geeb。 de Hiezo deri Sonas ausgesetæt, 
Yewdunste4 on deor Oberflvche; Salzrinlenn viner gé 
cattigtex Mufidsung gehildet, Sellen ぁ n Boden; und durü 
die Anziehung der Hrystalle von einer Natur und Form 
vergrõſſern eich die Kkrystallisirten Massen von Tag zu 
Tas. Man hemerkt allgamoim, das das YYasmer aberali 
ら 98alpem . 184 , Wo 8iCDh stehende WVYassew5n:deamn honigen 
Beden' gebildet paben.・ Ba iet waehr, daſa aman、 um die 
nevue .8aiine bei der Batterie' Yon Araya " auszufOrdern, 
Meer- WWasfer in die Vasets hereinlaſst, wie in den ge- 
salzenen Sampfen im mittãglichen Framuoich; aber auf 
der Insol Margaretha, heim Paompatar, verſertigt man das 
Sala Bloſs mittelst Sao WMasrers das 9ew Selzthea an を - 
gefaugt hat. ' 
' Man mals das ab。 das in —9* monigen Erdreich 
Yerbeilet jst。 nicht mit demjenigen Yerweehaelnr we ト 


ches der Sand der Ehenen enthalt, snd welches nAW Sn 


( し 邊 eps ら 2 さこ を —X 


don Hsten der Normandier) Hmnn& :.91eme・ 直 yeomei。 
nungen haben in geognostischer Hinsicht besAalee miohke 
人 taoin。 Ich sah Salzthen in gleicher Oberilache mit 
dem Ocean an der Paazg Arayo nnd in zweikansend 


Toiaen Hohe in den Cordilleren Yon Neu-Grenada、、 VVean 


or an USRR・GMBRPR、 付 166 人 ytG EAR ainer eohe neuen 
Maschelhreecie liogt, so hildet gr datgogen · int Gortreich, 
bei Iachl, eine machtige Schichte ») in dem Alpen- 
Rajkstein 。 der。 obgleichb nenuer 、 als das Daseyn 。 、Qrgani- 
NGher Geachäphe smf-der rde>、 doch an .6ANem ohen 
Alter ik wie.: de groſao Apzahl der aber ik gelegerten 
Gebressrten beweist. Wir wollon nicht boxkWkcnsain。 daſs 
dus reinb, ) oder das mit Salzthon る ertonetG'\\% め 3 Gtoin- 
salz . der Abeatz eines alten Meeres seyn hGnne: ぅ aber alles 
ク 281 っ dafs es 時 ch in einer Ordnang dr Hinge ge- 
be Nber die AB KeinekIRL、VRise derjenigen .8hnlich 
ict in welaher Gto joraigon Mearo, dureh aino dangsame 
Verdunstung, éinige Meilonen Kochtal- awf い de Sand 
unserer Ebenen ahsetzen. 8S6 wie'der Sthwefel vnd die 
Skiekoblen Bdangs. - Periodgn Angeh6ren: ) . "die Yon Gim- 
anter.gehr apMRE 明 :PIPL。 60. West Neh de StRWE bald 
in:eme. ん cpmgeeg65 が 5) AubmMd . dem : Agenkalk- 


ctein, boid in'einen Sejm4on bedecke wop dem nenen 


り jp der Bucht Yon Aranches twt Yielen Andre ea Euro- 
" e 「 Mapfs の imuü⸗ apliuse gw My P. Mk 3 
— 2e2。 gepgzoixc7e Beobachmnugen ge . . p. 2 
ee Das Yon、YViflicake uad Peru. ' ーー J ーー 

Av) Da⸗ me 了 h Hallain, Mobl ud eeire、。 『 、 

V fa dem pbergeegoeehiefey dcr Allcs blemehe , aehen Canwack 
ゾ 「 and achvreugaia Mebergehge・IKMkstenb: bei Be, unter Dent de 
・ Glamaoaeaire-。 nc Ve Wen 6 が に NNN い Yan 


— Mall in Trol. 
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な 2 る ヽ 太 の いん 7 が id 


JEasoheibandstein リッ 9aMACh 3nn gnesrfp* ば) 。 der neuer 
tale die ERMEeide. 94 置き THAT) が 5 が に: 9 リョ 


い ν tod, , d 1. es 
・ * ] 11 U 
— ——64 も 0 2 1 7 20 2 の 
9 Punta raya. た すい un 2 
* Gype Yon deitiot Powumation anfer den:jecrAUPo の ypeen。 : Die 


erace. Rormetion, begrex0、 de し (TP3 。 in WelQhe 中 4ip の 本 HG OAI 

quellen, Thiringene beeRo-und der entvyede: in de .Alpen- 

kalkstein. oder Zechsſtein, dem er wesentlich angehort (ezzr- 

ん er, ) Feognotische Arbeiten, T. TI。 P・* 3 ) , 9der gwischen 

箇 湖 Ay und dem Juru Zs が が , 90ee gwrideiten' dam 

" い 2 und dem 'M&nenrSmidstein lageW2iek 7Diefe is を de 

| ke 7Y8Cc み 7 プア der が GEnegischpa Schule dem imap peipahe rep 

ugeweie ανnqen Gums AGn か en MnnfR、、 和 DMk を 0D97 For 

Gon ist. Ah6. Fasertyps 5Amnaenges6tgt。 undl it entweder an der 

が Se oder im nenen Sandstein 。 oder gwischen. diesem usmd de 

> aeuen Kalkstein gelagert Sie ae UebfBufe an wemneinem T 

りー We6oAtHith vbn dem Salcthon Yerschi& き en もじ -Die: の 7 だ > 生 eec 

moo ge Gype iet ndwep*Me die. JHtre6d6 : eeoi あ du dem Da 

ur の の O タ verLPeE3 nd· Mig· tichi —B—— 

(eg 人 Me RAO pd : op 
sCheint (ien Gyps・ yp. SegGberg ia Holsteip in welc 

・ —** bismeilen in7 sebr kleinen Nestern —E 人 90277 

ri 朋 了 のか - 之 815 75 ok) De や 搬 寺 0 ers : de mi 

behi einemy CerRen.Hestet der?did ICMe beG9ckty ud Rnem 

、 Sadelain・ohad Aspcheln (ngert it。 natPPPC お 6 対 51cb dpch 

die fossilen IKnochen zerstGrter Quadrupeden, wahrend die Gypse 

_ Yom Segeberg wnd in Luneburg 。 deren Lagerungs- Verhaltnifs weni- 

ger gevils ist。 durch die Boraziten。 velche eie- einchliefsen。 

、。 ( harekterieirt sind. YE andere Formatonen。 viel Aller als die 

drei oben apPgegeigeRxsind dr Uebergangſe Gyys Yon Aigle。 

und der primitiue 人 77 が? (の rg7 の 9) Yom Thal Canaria bei Airolo。 

Ichb glaube der kleinen Anzahl Geologen。 welche・ die Kenntnit po- 

sitiver Thatsachen den Speculetionen Gber den Opddng der Dinge 

Yorziehen 。 einen Diehst au deiſsten, wenn ch iRwen Moterielien 

lieſfere, naeh welehen sie ihre 1deen Gber 44e egrung: der Ge 

3. SrgeerWen in den'beiden Heinlephären weralgeeihern . konnen. 

Das pe ん 9 が aogize Alter dur · Formatichen iat Hat Hauptgegen- 

en r— —X8 
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Die nene Saline Yon Araya enthalt finf Bohaleet odey 
Aets, wovon die gr6fsteh eine regelmatege Fbrm und 
2weitansend dréikundert Onadrat-Toisen Oberfiche haben. 
TIhre mitulere Tiefe betragt acht Zoll. Man bedi8ft sieh zu 
6leicher Zeit deg RegenwWa&sers。 das sich darchsickernd 
in dem niederslen Punkt'der Ebene vereinigt, nnd des 
Meerwassers, das an dureh Canale oder MAutllieren 
hereinlast。 wenu“ die Fuik darch den Wind“ getrieben 
wird. Die Lage dieser Saline ist weniger vortheilhaft als 
die der Lagune. "Das Wasser, das sich in diese wirft。 
toimmtf Gber gereigtere Flachen, und - hat eine grõſsere 
Fia&che des Bodens ausgelaugt. Die ingebornen gebrau- 
chen Pumpén, ie durch Menschenhände bewegt werden, 
させ m das Meerwasser von éinenm' Haapubebalter in de / み seY 
berGberzuschaffen. Es ware: Gbridens sehr leicht。 de 
WWind zur Bewegutg zu bbndt2eh 。 da der Seewird immer 
stsrk an dieser RGste weht.“ Man'hat nie daran gedacht, 
weder die ausgelangte Prd& wegzuschaffen, wie man diefs 
von Zeit zu Zeit auf der Insel Margaretha zu thun pflegt も 
Och Brannen in den Salzthoh' 2u graben。 nm eimige an 
salzsaurer Sode reithere ScHichter anfzufnden. Die 3g- 
の 6e7er beklagen sich nberhaupt Gber Mangel an Hegem; 
und in der neuen Sahneist es schwer zu bestimmen, welche 
Menge Yon Salz man enzig dem Meerwasser YBrdanht。 
Die Eingeborngn sch&tzen sie auf ein Sechsthel des ganZeri 
Produets。、 Die Verdunetang ist gehr stark und:wird durch 
de beetandsge Bewegung'der Luft begünstigt: auoh sam- 
mett man dag Safz iA achtzehrr bis zwanzig Tagen, nachdem 
man die Behulter angeſmit at、 Wir fanden *) die Tem- 
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etand einer Weneehef。 welche uns Gem Bac der Erde, das、iak 
dib Natur und dd り Uebereinamderschichtng der Gebtegrarien, vvelche 
die deg7SPre 刀 が dc thaers Planeten bilden。 kennen lernen so 
2) Den 29 Augutt 1799, ea dret り hr Nachmittagn. 
Alex. v. Humboldis hict. eg. J. 34 


630 Buckh ん い 、 


Peratur des gesalzenen VVassers in den Vasets zu 3255 。 wah- 
xenpd die Luft im Schatten 27?2 und dex Sand an den Küsten, 
in secha Zoll Tiefe 。 420, h Temneratur hatte. YVVir waren 
erataunt zu sehen, dajs das Thermometer。 ins Meer ge- 
taucht, nur auf 230, 1 stieg. JDiese niedere emperatnr \) 
rihrt Yielleicht von den Untefen。 welche die Halbinsel 
Arara und die Insel Wargaretha numgeben, und Gber deren 
Janken die niederen VVassereohichten sich mit dem Wasser 
der Oberflsche vermischen. 

Ungeachtet das Hochsalz mit wenig6r Sorgfalt auf der 
Halbinsel Araya bereitet wird。 als in den Salinen von 
Europa。 *o ist es docb reiner und enthalt weniger salz- 
saure und schwefelsaure Erden。 VVir wissen nicht。 ob 
diese einheit dem Theil von Salz zugeschrieben werden 
muis 。 welcher von dem Meer herkommt: denn ungeach- 
?xt es hochst wahrscheinlich ist, dals die Menge von 
Salzen。 die in dem Meerwasser aufgelost ist。 unter allen 
Zonen beinahe gleich grols **) ist。 ao ist es doch ungewiis。 
ob das Verhältniſs zwischen der salzsauren Sode, der 
salzsauren und schwefelsauren Bittererde 。 und der schwefel- 
sauren und kohlensauren Kalkerde gleichfalls unYerander- 
hich ist. dl) 


*) Siehe oben ,S. 419. 

* ホ ) Mit Auspahme der Mittell&ndischben Meere und der Cegenden , vvo 
sich Polar-Eie Dildet。 Man sebe ogg oben, S. 200, 4o3 u. ſ. 
Diese gteichfGrmmige CeseJzenbeit der Meere <yen o。oa4 bis 0, oa 8) 
erinnert an die noch gleicbpre Yerbreitang des SauerstofHs in dem 
Luftmeer。 In dem einan dieaer Elemente vvie in dem andern be- 
wirken und erhalten die Stremungen das Gleichgewicht unter den 
Aufge16sten oder mit einander vermischten Theilen (Baiby et Coo ん 。 

Originad の gsero, p. 345). 

*k*) Lævoitier bat gefumden 。 daſs in dem IMeervrasecr in der Nahe 
Yoh JDieppe sich die Menge des Kochsalges su der der ubriges 
Salge verhAlt wie s。56: ュ 。 Nach den HH. Bouillon · Lagrem ge 
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Nachdem wir die Salinen untersucht und unsere ge0- 
datischen Operationen beendigt hatten 。 reisten wir Abends 
ab, um in einigen Meilen Entfernung in einer indianischen 
. 理 Gtte bei den Ruinen des Schlosses Araya 2u schlafen. 
Wir schickten unsere Instrumente und Lebensmittel voran; 
denn ermudet durch die auſserordentliche Hitze der Luſt 
und die Reverberation des Bodens, > hatten Wir in diesen 
RIimaten keinen Appetit als des Abends und bei der Kahle 
・ des Morgens. VVir durchzogen indem wir uns sidiich 
wandrten 。 zuerst die mit Salzthon bedeckte und Yon Pftan- 


zen entblofste Ebene, hierauf 2wei Hetten von Sandstein- 


hageln , zwischen welcben die Lagane liegt. Die Nacht 
Gberfiel uns, wahrend wir einem engen Fuispfad folgten 


Her auf der einen Seite durch das Meer, auf der andexrn. 


durch senkrechte Felsen begranzt war. Die Flath nahm 


schnell zu, nnd verengte unsern Weg mit jedem Schritt. 


Als wir am Fufs des alten Schlosses von Araya angekommen 


_ Waren。 genossen wir die Aussiebt einer Landschaft, die 


etwas Duũsteres und Romantisches hat. Indessen hebt wedor 
die RKuhle eines dunkeln Waldes, noch die Grofse der 
Pflanzen-Formen die Schönheit dieser Ruinen. Einzeln 


auf einem nackten und dirren Berg, der mit Agaven, mit 


saulenf6rmigen Cactus und siachiichten Mimosen gekront 
38t。 sind aie weniger menschlichen Werken, als Fels- 
massen ähnlich, die bei den ersten Revolutionen der Erde 
Zertrdmmert wurden. F 

Wir wollten uns aufbalten, um diesee imposante 
Schanspiel zu genielsen 。 und den Untergang "der Venus 
zu beobachten, deren Scheibe von Zeit zu Zeit gwischen 


1 
und oge/ ist dieses Werhaltnihs vvie 3, 60:3 1. Man sehe die scharE- 
sinnigen Beobachtungen des Hrn. Thomson, in seiner Chemis, 
T. VI, p. 346 一 387. (Henri, Phil. Tans. 1810. P. I, p. 97 
dd 1223 und Aanales de Chimie, T. LXXXVI, p. 193 一 208.) 
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dem alten Gemanaer des Schlosses erschien; aber der 
WManlthiertreiber。 der uns als Fahrer iente。 hatte uber- 
mafsigen Durst, und drang ]ebhaft in uns mmzukehren. 
Pr batte schon lange bemerkt。 dafs wir'Yerirrt waren ぅ 
und da er hoffte, auf uns durch Furcht zu wirken 。 spracb 
er bestandig von der Gefahr der Tiger _ und Rapp ef- 
schlangen. Die gifiigen Reptlien sind in der That be 
dem Schlofs von Araya sehr gewohnlich, und zwei Ja- 
guars waren kirzliich bei dem Eingang des Dorfs Ma- 
niquarez getodtet worden. Nach den Fellen zu schlie- 
fsen。 die man aufbewahrt hatte, standen Sie an Grofse 
den Tigern Tndiens wenig nach. _Yergeblich bemerkten 
wir unserm Fahrer, —* diese Thiere die Menschen an 
人 Kisten nicht angreifen, wo die Ziegen ihnen einen reich- 
jichen Unterhalt gewahren。 wir mufsten machgeben and 
amtehren. Nachdem wir drei Yiertelstanden auf einer 
mit der FJuth bedeckten Ebene ge5angen Waren 。 trafen 
wir wieder mit dem NNeger zu8ammen 。 der unsere Le- 
bensmittel getragen hatte: unruhig uns picht ankommen 
zu sehen, war er uns entgegen gẽgangen. Er 人 rte uns 
durch ein Waidehen von Fackeldisteln zu einer von einer 
indianischen Familie bewohnten HGtte. 'YVir wurden da- 
selbst mit )ener offenen Gastfreundscha 作 empfangen die 
man in diesem Land bei den Menschen aller Lasten an- 
trifft. Das Aeuſsere der Hatte。 。 1n welcher. vir unsere 
AHAungematten aufmackten, war sehr reinlich; vir fanden 
daselbst Fische, Bananen, und was in der heitsen Zone 
den ausgesuchtesten Nahrapgsmitteln Yorzuziehen is vror- 
ireffliches Wasser. I 

Den andern Morgen, beim Aufeen der Sonne sa- 
hen wir。dafs die Hitte。 in welcher wir die Nacht zu_- 
gebracht hatten,; zu einer Gruppe kleiner VWohaungen 
gehorte, die an den Ufern des Salzsees Jagen. Diels 
sind die Kleinen Ueberbleibsel eines betrachtlichen Dor- 
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fes。 das sich ehemals nm das Rchlpfs herom ebildet.hatte. 
Die Ruinem einer Rirche zeigten sioh in dem Sand begre- 


タン いふ る る 


zu "ersparen? welehe die —— der Hatzun er< 
forderte ,・ wanderten die Indianen und die larbigen Ce 
schen、 die in der Nachbarschaft wobnten ) lanahlsch aus, 
um sich zu Maniquare⸗, Zu Cariaco nnd in der Yor- 
stadi der Gus7 nerier in Cumana niederzwlassen: Eine 
keine Anzahl aus Liebe zu dem Boden zurtickgehalten。 
WO sie geboren waren, bheb an diesem unfrnchtbaren 
und wilden Ort. Diese armen eute Teben von dem 
Fischfang, der an den Lũsten und den benachbarten Un- 
efen ansnehmend ergiebig ist. Sie scheinen mit ibrer 
—* warum sie keine Garten haben amd emiefsbare 
Gewachse anpflanzten。 Onsere Garten, 'sagten sie。 sind 
]6nseits des Méérbusens: venn vir Fische nach Cumana 
bringen ) verschaffen wir uns Bananen, Rokosnsse nnd 
Manioce. Dieses System von Oehkonomie, das der Trag- 
heit 'schmeichelt wird zu Maniquarez und auf der gan· 
zen Halbinsef Araya befolgt Der Hauptreichthnmz der 
Einwohner besteht in Ziegen, die Yon einer sehr groſsen 
und sehr schönen Race eind. Diese Ziegen irren auf den 
Feldern herum, wie die af dem Pik Yon Tenerifa : S1G 
sind veli wild geworden, und man bezeichnet sie wie 
die Wanlesel 。 weil es schwer 9eyn wurde , Se an ihrer 
Physioghomie, ar ihrer Farbe und eichnnng zu erhen- 
nen. Die wilden: Ziegen sind Yon einem falben Braun: 
and variiren micht in der Farbe wie die Hausthiere.“ 
Wenm bei einer Jagdpartie ein Colonist eine Ziege t6dtet。 
die er nicht fi die seinige halt, so bringt er sie soglech 
dem Nachbar。 dem sie gchort VVahrend zwei Tagen 
horten wir überall, als von einem Beispiel seltner Ver- 


v 
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kehrtbeit reden 。 dafs ein Finwohner Yon Maniquare- ein⸗ 
Ziege verloren Latte, mit welcher sich Yahrscheinlich eine 
benacbbarte Familie bei einem Essen gutlich gethan hatte 
Diese Zige die. eine grolse Reinhet .der Sitten bei dem 
picdern Volk beweisen 。 wiederholen sich hanfg in Neu- 
Niexico」 in Canada, wnd i in den westlich Yon den Alleghanrs 
gelegenen Landern。 

Unter den gefarbten Menschen。 deren Hütten den 
Salzsee umgeben 。 befand, sich ein Schustex von Castliani- 
echer Race. Er empfing uns mit jenem Ansehen Yon 
Vichtigkeit und Eigenliebe。 das in diesen Rlimaten fost 
alle diejenigen cbarakterisirt ず die ein besonderes Talent gw 
beeitzen .glauben Pr war damit beschaftigt, die Sehne 
s6ines Bogens zu spannen nnd Pfeile Zn spitzen 。 um Voge 
Zu shiefsen。 Das Handwerk、eines Schusters Bonnte in 
einem Land nicht eintraglich seYn。 Wo die meisten Men- 
schen barfufs gehen: auch beklagte er sich。 daſs bei der 
Thenrung des europaischen *Pulvers ein WIann Yon seiner 
Ar6 gezwnngen sey, sich der namlichen VVaffen zu bedie- 
nen, wie die Indianer. Diels war der Gelehrte des Orts; 
er kannte de Bildang Hes Salzes durch den Finfiufs der 
Sonne nnd des Vollmonds, die Symptome der. Frdbeben 
die Rennzeichen an deneu man die Gold - und Silbermnen 
entdeckt。 amd die Arznei- -PfHanzen, die er wie alle Col0- 
nisten Yon Chili bis Californien in zogz7e und ん ge 
Pflanzen き ) eintheilte. Da. er die Traditionen des Landes 
gesammelt hatte, gab er uns merkwurdige Nachrichten 
über die Perlen Yon _Cnbagua。 Gegenstande des Luxus, 
udie er mit der grOlsten , Yerachtung behandelte。 Um zm 
Z61g6n 。. wie bekannt 抽 m .die neihgen Scbriften seyen, 
eitirte er uns den Job , der Bie YVeisheit allen TPerlen jn- 
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"Eartantea. oder debMane ) ——— oder aſthenischo des Sytten 
Yon Broum. 
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diens vorzos. seine Philosophie war anf den .engen Krei⸗ 
der Bedarfnisse des Lebens beschrankt。 Ein recht starker 
FEsel, der eine'betrachtliche Ladung Bananen an den in- 
wcbiffunge -Platz tragen kGnnte。 war der Gegentand aller 
86lner VVunsche。 

Rach einer.lapgen Rede aber die Dichtigket mensCh- 
jicher Grofse zog er auS einor ledernen Tasche ziemlich 
ikleine und undurchsichtige , Perlen hervor, die er uns anZU- 
nehmen nothigte. Er scharfte uns zugleich ein 。 in unserer 
Schreibtsfel Zu bemeriken 。 -dafs ein armer Scbuster ャ von 
Araya, aber weilser Mensch und von edler casilianischer 
Race uns das habe geben können, was auf der andern Seite 
des Meers *) als eine sehr tostbare Sache gesucht werde. 

・ Ich. entledige mich etwas.spat des Yersprechens , das 
ich diesem braven Manne: gab, und ieh freue mich 。 hinzu- 
figen zu konnen。 daſs 、seine Uneigennitzigkeit ihm micht 
erlaubte。 den geringsten Ersatz anzunehmen. Die Perlen- 
Hüste bietet ohne weifel den namlichen Anblick von Elend 
dar, als die Länder des Goldes und der Diomaunten, Choco 
und Brasilien; aber das Ejend wird hier nicht Yon jener un- 
malsigen Begierde nach Gawinn begleitet, welche die mi- 
neralischen Rejchthümer erregen. 

Die Schwalbenmuschel mit Perlen fndet sich i -n grofser 
Menge im den Untiefen , welche sich Yon dem Cap Pa- 
xia bis an das von la Vela ersirecken. sl) Die Insel Mar- 


garetha, Cubagua, Coche, Punta Araya und die Mun- 


dung des Rio la Hacha waren im sechszehnten Jahrhun- 


) or allò, oder. del otro lado del charco (eigentlich jenseits de lo 
grande mare), ein ſigürlicher Ausdruck, vvomit das Volk in den 
apanischen Colonien Europa bezeichnet. 

・* あ Cosfo g2 lus Perlas. Herera, Dec. /。 Lib. VII, c. 9. Gomara, 
Hist., c. 78. Petri Bembi Cardin. Hist. Venetce Libri XII. 
(1666) p. 835. Cancellieri, Diss. iopra Ckrist. Colombo (1809) 
P. 101. 
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dert berihmt, wie es der persische Meerbusen und die 
Insel Taprobane bei den Alten waren. *) Es ist unrich- 
hg, dafs die Eingebornen Amerika's, wie mehrere Ge- 
scChichtschreiber behauptet haben, den Luxus der Perlen 
nicht kannten、 JDie ersten Spanier。 die auf dem foeten 
Land landeten。 fanden die VVilden mit Halsschnarea und 
Armbandern geziert: und bei den civilisirten VO1kern Mexi- 
co's und Peru's waren die Perlen von einer sCh6nen Form 
aufserordenthch gesucht. Ich machte die Bdste einer mexi- 
sanischen Priesterin bekannt。**) deren Ropfzeng, sonet 
der cg/zz/zco der lsis- Kopfe ahnlich。 mit Perien 6eziert 
ist.、 Las Cotas und zzzozz haben, micht ohne einige 
Uebertreibong die Grausamkeiten beschrieben。 welche 
Yman gegen die nnglackiichen indianischen Sklaven und 
Neger ausGbte , die man zum Perlenfang gebranchte. Im 
Anfang der Proberung lieferte die Tnsel Coche allein mo- 
natlich 1500 Mark Perlen.′ Der Quint, welchen die の が が - 
ciere gdes Rönige ゃ on dem Product der Perlen zogen。 
betrug 15,000 Ducaten, was nach dem VVerth der Metalle 
in jenen Zeiten und der Gro[se des り nterschleifs, als eine 
sehr grofse Summe betrachtet werden muls. Es scheint。 


_dafs bis zum Jahr 1530 der Werth der ach Europa ge- 


schickten Perlen in einem gewohnlichen Jahr 800,000 Pia- 
ster betrug: .Um yon der VVichtigkeit dieses Theils des 
Handels zu Sevilla, Toledo。 Anvers und Genua zu nrthei- 
len, mofs man sich erinnern 。 dafs nm die namiiche Zeit alle 


も 


1 


*) Strabo, Lib. XV. (pag. の zox。 1017). Plin. Lib. IX, c. 36, 
Lib. XII, c. iß. Solin. Polyhist., c. 66 (od. 1518。 p. 316 und 
324) und besonders Athen. Deipnosoph. Lib. III, c. 45 (ed. 
Schwueig häuuser, T、 I, ゃ . 36o 一 -367, nnd Animachners. in Athen., 
た II, p. 126. 

9 の) Atlas pittorecque, PJ。 1 and 2. 
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WWinen Amerika 5 \) keine zwei- 胡 ionen Piaster Hieferten。 
and dafs die Flotte von Ovando Yan einen unermelslichen 
Reichthum zu seyn schien, weil sie nahe an 2600 Mark 
Silbers enthielt. 

Die Perlea' waren um so geswchter 。 als der Luxus 
Asiens auf zwei gerade einander entgegengesetzten VVegen 
in Europa eingefhrt worden war, Gber Constantinopei 
wo die Pal&ologen Rleider trugen, die mit Perlen - INetzen 
bedeckt waren。 und iber Grenada, der Hesidenz de* 
maurischen Fenige die an ihrem Hof allen Prunk des 
Orients entfalteten。 Die Perlen Ostindiens wurden denen 
des Occidents vorgezogen; aber die Zahl der ]etzten 。 die 
im Handel war。 war um nichts weniger betrachtiich in 
den Zeiten, die der Entdecknng / Amerika's folgten. In Ita- 


Hien, wie in Spanien, wurde die Insel Cubagua der Ge- 


6enstand zahlreicher kenfmannischer Speculationen. Ben—- 
< の 7 *) erzahlt das Abenteuer eines 5ewissen Louis Lum- 
pagnano, welehem Caz/ der Fanfte das Yorrecht ertheilt 
hatte。 mit finf Cargoe/ez an die Lusten Cumana's zu ge- 
hen um daselbst Perlen 2u fischen. Die Colonisten schick- 
ten ihn mit der kechen Antwort 2zurtck: der Raiser 2u 


% 
R 





を 
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*) Tch suchte an einem andern Ort (Versuch üb. のび Do が Zust, d. 
Hõönigr. Neu Spanien, IV. Bd. S. 240) durch die ausführliche 
Geschichte der alten Minen von Mexico und Peru zu heweisen, wie 
wenig genau die in Europa verbreiteten Ideen über die Erschöpfung 
der Erzgange Amerika's, über ihren abnehmenden Reichthum, und 
ũber die Meta・. ・Menge, welche Spanien vv&hrcnd der Regterungen 

. ヽ Cgz/s des Fanften und Philipps des Zeiten gezogen hat, sind. 
・ **) La FHist. del Mondo Nuovo, p. 34. Louis Lampagnano, Ver- 
"wandter von demjenigen > der den Herzog Yon Mailand 。 Galeazzo 
Mario Sſorzo, ermordet hatte 。 konnte die Kauffeute von Sevilla 
nicht bezahlen 。 welohe die Yorschugse zu dcr Expediton gemacht 
hatien; er blib fanf Jahre zu Cubegus, und alarb in einem Aam- 
fl Yon Wahnsinn. 


7 


7 


888 Buck MI. 


freigebig mit dem, was ihm nicht sehõre, habe kein 
Recht, über die Muscheln zu verſũgen, die im Grund der 
Meere leben. 

Der Perlenfang nabm schnell gegen das Ende de 
sechszehnten Jabrhunderts ab: und nacb dem Bericht von 
Laet hatte er im Jahr 1633 schon lange aufgehort *) Die 
Industrie der Venezianer welche mit einer groſſsen Voll- 
kommenbeit die feinen Perlen nachahmten, und der hãu- 
ge Gebrauch der geschnittenen Diamanten **) maCjhten 
den Perlenfang von Cubagua weniger einiraglich。 グ Zn 
gleicher Zeit wurden die Muscheln, welohe die Perlen 
jiefern。 seltner: nicht weil diese Thiere, wie man nach 
einer Volbs - Tradition glaubt, durch das GetGse der 
Ruder crschreckt。 sich apders wohin begeben hatten, son- 
dern weil man ihre F ortpflanzung gehindert hatte , indem 
man nnkluger VVeise die Muschelschalen zu Tansenden. 


weggenommen hatte. Die Perlenmnschel ist noch von de- 


jcatererConstitution 。 als die meisten andern kopfiosen Mol- 
Jusken. Auf der Insel Ceylan 。wo der Perlenfang in der Bai 
ャ von Condeatchy sechshundert Taucher beschafigt。 und 
sein jahrlicher Ertrag uber eine halbe Million Piaster 
betragt , versuchte man es vergebjich 。 das Thier an an- 
dere Partien der 民 Gste zu verpflanzen。 Die Regterung er- 
laubt daselbst den Perlenfang nur "webrend eines Monats。 





、・ ii * 


' - う の „Insularum Cubague et Coches quondam mAgnA fuit dignitas 。 quum 
unionum CaPtura oreret。 nunc 。 illa deficiepte 。 oDscura admodum 
fama。 Læt. Noo.、 Orbis, p. 669. Diesek genaue Compiletor 
fgt。 indem er von der Punta Araya sPricht 。 himsu , dicses Land 
86Y 80、 vergeasen: ut vix ulla alia Americæ meridionalis pars hodie 
cbacuriar dit. 

*x) Des Schneiden der Diamanten wurde. von Louis von Ber guen, 
im Jahr ュ A56 erfunden 。 aber es vvurdo erst in dem folgenden Jahr- 
bundert sehr allgemein. 


1 


Raupitel と 589 


-wahrend man zu Cubagua das ganze Jahr durch die 
Perlenbank ableerte. Um sich von der Zerstörung die- 
ser Thierart durch die Tancher einen Begriff zu ma- 
_ chen 。 muls mman sich erinnern dals ein Schiff bisweilen 
in vwei oder drei Wochen 35,000 Muscheln samumelt. 
Das Thier lebt nur neun bis zehn Jahre, and erst ・ in 
seinem Yierten Jahre fangen die Perlen an sich zu zeigen. 
Im 10,000 Museheln findet man oſt nicht eine einzige 
_ Perle von VVertb..*) Die Tradition berichtet, dals die 
Perlenfscher auf der Bank、 von Margaretba 'die Schalen 
Sick Yor Stick offneten: auf der Insel Ceylan häuft 
man die Thiere auf。 und jafst sie an der Luft faulens 
and nm die Perlen abzusondern。 die nicht an die Schale 
befestigt sind, unterwirft man Haufen des thierischen 
Bergs dem Schlammen, wie es die Bergleute mit dem 
Sand machen 。 welcher Goldkorner, Zinn oder Diamanten 
enthalt。 , 

Hentzntage iefert das spanische Amerika keine an- 
dern Perlen in den Handel, als de vom Meerbusen Yon 
Panama nnd von der Mandung des Rio de ja Hacha. 
In den Untiefen, welchbe Cubagua, Coche und die Insel 
Margaretha umgeben。 wird der Perlenfang ebenso ver- 
nachlaseigt。 als an den Kusten von Californien. **) Man 
glaubt in Cumana, dafs die Perlenmuschel nach zwei 
Jahrhunderten Ruhe sich merklich vermehrt habe: ***) 





.$) Cordiner, Description o/ Cexlan, 1807, Vol. II, p. 187。 

( ersuch üb. d. polit. Zust. d. Hönigr. Neu-Spanien, II. Bd. 
S. 226 und III. Bd. S. 163.) Ich bin erstaunt。 auf untern Reiten 
niemals von Perlen gehort gu haben, die in den Muscheln des sufsen WVas- 
ers ina sudlichen Amerika gefunden vverden , obgleich eiaige Arten des 
Geschiechts の zzo in den FIGseen yon Peru im Ueberſiuſs vorhanden sind. 

) Im Jahr 1812 machte man auf der inser Margaretha einige neuo 
Versuche sum Perlenfang. 、 


540 Bocek I. 


/ 


und man fragt aich。 warum die Perlen, Welche. 5686n: 
wartig in den Muscbeln: 86fanden werden。 die sieh aw 
die Netze der Fischer anhangen。*) so Mein und von so 
schwacbem Glanze sind, wahrend man bei der AnEkan 
der Spanier sehr schone bei den Indianern fand。die sich 
ohne Zweifel nicht die Rüuke gaben。 Sie dure& Tauchen 
DU sammeln. Dieses Pr6blem ist um so schwieriger aw 
zulõsen, als wir nicht wissen, ob Erdbeben die Natur 
des Grunds verandert haben, oder ob Ver&nderengen der 
untern Str6mungen im Meer entweder adf die Tempera- 
tar des Wassers, oder auf die Häufigkeit gewisser Mol- 
lusken, von äenen sich die Schmalienmũscheln nahren, 
Einflufs gehabt haben. 

Den 20 des Morgens fahrte uns der Sohn unseres 
Wirths, ein junger sehr starker Indianer, ロ ber den Bari- 
gon nnd Caney nach dem Dorf MIaniqaarez. Es waren 
vier Stnnden VVegs. Durch die Reverberation des Sandes 
erhielt sich das Thermometer auf 3453. Tie cyhindri- 
schen Cactus, wrelche den Weg begranzen geben der 
Landschaft ein Ansehen Yon Grin。 ohne Rühle und Schat- 
ten zu verschafſen. Unser Fuhrer, ob er gleich noch nicht 
eine Meile gemacht hatte, setzte sich jeden Angenblick. 
Er wollte sith in dem Schatten eines schonen Tamarinden- 
HBaums , bei Casas de lo な niederlegen。 um daselbst 
7den Eintritt der Nacht abzuwarten. Ich bemerke diesen 
Charakterzug, den man jedesmal beobachtet。 so oft man 
mmit Tndianern reiset。 und der den unrichtigsten 1deen aber 
die Physische Constitntion der verschiedeyer Meiitchen- 
Racen die Enistehung gab. Der kopferfarbae お imgsborae 


パ f。 
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) Die Einwehner von Araya verkaufep pieilen von deen kleinen Per- 
jen an die Kramer in Cumene Der evrohuhche h Preie iat ein Piaster 
fr das Dutsend. 
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mehr gewöhnt an die brennende Hitze des RIimas als der 


europaische Heisende, betlagt sich mehr weil er darch kein 
Interesse gerei2t wird Das Geld ist ohne Reiz far ihn; 


nnd wenn er sich einen Angenblick durch die Idee des Ge- 


winns verführèn lieſs, reut ihn sein Entschnfs sobald er 
auf dem Weg ist. Der namliche Indianer, der sich beklagt, 
wenn man.ihn bei einem botanischen Spaziergang mit einer 
Schachtel belastet。 die mit Pflanzen angefilNt ist。 treibt 
einen Rahn gegen den reifsendsten Strom。 indem er Yierzehn 
oder finfzehn Stnnden fortrudert , weil er zu seiner Fami- 
He zarGcCkznkehren winscht. Um richig Gber die Muskel- 
starke der Volker Zu nrtheilen muls man sie unter Um- 
etanden beobachten。wo ihre Handlungen dGrch einen gleich 
energischen Wiilen besiimmt werden. 

Wii nntersnchten in der Nahe die Ruinen des Schlos- 
ses Santiago, *) d8ren Censtrnction wegen ihrer aufser。 
ord&ntlichen estigkeit merkwirdig ist. Die Mauern von 
5ehauenen Steinen Haben finf Fuls Dicke: es ist gelungen, 
sie einzuwerfen, indem man Minen springen liefs: man 


fndet nach VVesten von sieben bis achthundert Fuſs im 


Quadrat, die kaum SprGnge bekommen haben、 Unser 
Fthrer zeigte nn6, eine Cisterhe El g が の の )。 dié dreitig 
Fufe Tiefe hat。 and die, obgleieh ziemlich beschadigi, 


den Rinwohnern der 上 Halbinsel Araya VVasser liefert. Diese 


Cisterne warde in Jahr 4681 von dem Goevernedr oz 
Iuan dz Padillà Gnardiolo béeécudigt, em ninfchen, der 
in Camana das kleine Fort Sainte-Marie baute、**%) Da 





* Auf der Karte。 welche die [Cexchicht8 Amerikas von Hobbrtcon be- 
gleitet。 fndet man den Namen dieses Schiosses mit dem Yon Nueva 
Cordoba Yervwecbselt、 Wir baben bereits eiter ohen S 5i8 be- 
merkt 。 dals diese 1elztere Benennung ehemals mit Cumana .glsich. 

“ ・ Bedeutend : Yrar。 (Herera, p. i4.) 

) Cg が gz Santa Maria oder Fuerte あみ 及ぶ de な Cabera. 

Siehe weiter obon, 8. 466. (Cautin, p. 384.) 


『 
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das Bassin mit einem vollen Bogengewõlbe bedeckt iet, so 
erhalt sich das Wasser sebr frisch und von vortrefflicher 
Beschaffenheit. Die Conferven, welche zugleich den Koh- 
len-Wasserstoff zersetzen, und den Würmern und kleinen 
Insecten Schutz geben , entstehen nicht darin. Man hatte 
Jahrhunderte Jang geglaubt, die Halbinsel Araya leide 
darchaus an Ouellen von sifsem VVasser Mangel; aber im 
Jahr 1797 gelang es den Einwohnern von Maniquarez, 
nach vielen Yergebhchen Nachforschungen welche zu ent- 
decken. 

Indem wir aber die darren HGgel des Csp Cirial gin- 
gen, empfanden wir einen starkcn Geruch nach Bergöõl. 
Der Wind wehte von der Seite, wo sich die Quellen die- 
ser Substanz beſinden, welche die ersten Geschichtschrei- 
ber dieser Gegenden bereits erwahnt haben.\*) お ei dem 
JDorf Maniquarez kömmt der Giimmerschiefef ) unter dem 
seCundaren Felsen hervor , indem er eine Bergkette von 150 
bis 180 Toisen Höhe bildet. Diese primitive Gebirgsart 
streicht bei dem Cap Sotto von Nord-Ost nach SGd-VVest: 
ihre Scbjchten hatten 50" gegen Nord- VVest. *«) Der Glim- 
merschiefer ist silberweiſs, blättrig und wellenfõrmig, und 
enthalt viele Granaten. Quaræschichten von 3 bis 4 Toisen 
Machtigkei durchziehen den Ghmmerschiefer。 wie nnan 
in mehrern engen Scbluchten sehen kamn。 welche dnrch 
das VVasser gegraben wurden。 Wir machten mit MWhe 
ein StGck Cyantt や) YOn 61nemm milchweifsen und etanglicht 

ーー. ab 
Oviedo, Lib. XIX, cap. 1. „Eine harzige, aromatische, als Ara 
nei dienende Flussigkeit<“ 「 
**) Piedra pelada der Creolen. 
7*5*) Stunde 3 一 4 des Freiberger Compasses. _Gan nahe jbei dem 
Dorf Maniquares variiren die Schichten Stande 11 bis 12, indem 


ーー sie oſt nach Sudwest fajlen。 
*rtk) DisthSne 。 Hauyx. 四 
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abge4onderten Qnarz-Blocg los, der isolirt auf der Ebene 
ag. Diefs ist das einzige Mal, dafs wir diese Substanz in 
dem sadliehew Amerika fanden. \) ' 


JDie/ ToWferarbeiten von miiqueres, beruhmt seit 
einer undenklichen Zeit, bilden einen Zweig der Inda- 
strid 。 der sich anssehhefsjjch in den Häünden der imdiani- 
、 schen Frauen b ゎ egmdet. Die abrication gesChieht noc. 
nach der zu den Zeiten der Eroberung dblichen Methode 
Sie beweist zugleich.die Kindheit der KGmste, amd jene 
Unbiessamkeit in den Gebpauchen, welche alle eingebor:- 
naen V6iker Amerikas charakteristrt. JDrei Jahrhunderte 
reoiehten nicht zu。 um die Drehscbeibe der Töpfer auf 
einer Rüate einzuführen, die nur dreilsig. bis vierzig Te— 
geWeisen zur See von Spaniem entfernt ist. Die Eingebor- 
nen jaaben nur verworrene Begrifie Gber die 記 xietemz die- 
ses Instraments 。 und sie würden sich desselben bedienen。 
wean man ihnen ein Modell davon gabe. Die Hrdohe 
aus deneri mman den Thon. hekommt, sind eine balbe Meile 
õstlich Yon Aaniquares. Dieser Thon kommt von dor 
Zensetzung eines Glimmerschiefers her, der durch Eisen- 
Oxyd roth gefarbt ist. Die Indianer ziehen die am meisten 
Gilimmner enihaltenden Partien vor. Sie Yorfeyigen mit 
Yieler Gesohicklixhket Gefafse 。 die zwei is drei Fofsr 
Durchmester haben, und deren Hrümmung sehr regel< 
mafeigist。 Da sie den Cebranch der Oefen micht kemnen。 
legen sie Gessratch yon Desimanthus 。 Cass1a und baumar- 
tiger Capparis um die Töpfo, und brennen sie in freier 
Lafb. Weiter Ostich von dem DBruch, der 、den Thon 
iefert 。 fndet sich die Schlucht von la Mind. Man Yer. 


*) In Neu-Spanien wuyde der Cyanit mur in der PIovjva Guatimale, 
bei Estanete gmande.entdeckt。 OM Rio, Tablæs min. 1B04, P. 27・ 
Alex. わ 。 Humboldi⸗ kict. NHeiten. 』。 35 
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sichert, dafs bald nach der Eroberung. venezianische Gold- 
wascher Gold aus dem Gimmerschiefer gegogen haben. 
Es scheint。 dafs dieses Metall sich nicht in den O ひ narz- 
Adern fndet, sondern in der Felsmasse zerstreut ist。 wie 
es siCh bisweilen in den Gramiten und in den Gneilsen 
jndet. - 

VVir Degegneten in Manigoeree Creolen die von einer 
Jagdpartie von Cubagua kamen。 JDie Hixsche von der tlei- 
men Art sind auf diesem unbewohnten Eiland so hanfig。 
dafe eine Pereon drei oder vier an einem Tag schiefsen 
、 kann. ch weifs nicht, durch welchen 2nfall diese .Thiere 
dahin hamens denn Laet und andere Chronikschreiber 
dipser Gegenden erwihnen, indem sie von der Gründung 
von Neu-Cadix reden, nur des grofsen UeberfHnsses an Ha- 
ninchen. Der Venado von Cwbagua gehort zu jenen gahl- 
reichen Arten amexikanischer Hirsehe, welche de Zoolo- 
gen lange の eit unter dem unbestimmten INarmen Cervus 72@- 
ricunus Yerwechselt haben。 Er scheint mir nicht identisch 
mmit der Biche des Savannes YOn Cayenne, oder dem Cgzg- 
2pz Yon Paraguay, *) der:ebenfalls heerdenweise lebt. 
Seine Farjpe ist auf dem Rücken rothbraum und weife .an- 
ter dem Bauch: er ist gefleckt wie die Axis. In derEbene 
von Cari zeigte man uns als eine in diesen heifsen Kimaten 
sehr seltene Sache eine ganz weilse Varietät. Es war ein 
Weibehen von der GrOfse. eines europarschen Rehs, nnd 
ron einer aulserst schGnen Gestalt. Die Abart der Albi- 
nos ſindet sich in der neuen Welt bis selbst ben den Ti- 
gern. Hr. イプ zo sah' einen Jaguar。 dessen 6anZz Welses 
Fell so zu sagen nur den Schetten einiger sostreiſten Fle- 
cken ge16t6… ・ー ズ - 





*) gg た 。Ouadrupedes 。R。 119 n. 52. Ayara, Essai sur les que- 
drupedes du Paraguay。 T. I, p. 77。, Cuuier, sur les Aupminans 
fossiles 。 in den Annales du Mus., T. XII. p. 563. 





— 


R,japitel V. 548 


"Unter allen Producten'der Kueten Arayas'iwird der 
ンプ pgerzife72 piedro de /os ojos, als das auiserordentlich- 
ete 。 man kann sagen, wundervollste angesehen. Diese 
kalkartige Substanz ist der Gegenstand ajler Unterhaltun- 


gen: hacb der Physik der Eingebornen st es ein Stein 
und ein Thier zugleich. Man findet ihn im Sand。 wo 


er dnbewegiich ist: aber isolirt。 auF einer polirten Flu- 
che , z. B. auf einer Platte Yon Zinn oder Faience läuſt 
er。 wenn man ihn mit Citronensaft・reizt. Bringt man 
ihn ins Auee, so drebt sich das vermeintiiche Thier um 
sich selbst herum。 und treibt jeden andern fremden , KOr- 
Per weg, der zufallig hereingekommen ist. Bei der neuen 


Saline und im Dorf Maniouarez wurden uns die Augen- 


ateine テ ) zu Hunderten angeboten 。 und die Pingebornen 


jpeeiferten sich uns den Versuch mit der Citrone・zu zei- 
6Sn. Man wollte uns Sand in de Augen bringen, damit 


- wir die VVixksamkeit des Mittels selbst erfahren Lo6nnten. 


— 


Es ist leicht za erkennen, daſs diese Steine dünne und 
porõse Deckel sind, welche einen Theil kleiner einschali- 
ger Muscheln ausgemacht haben. MIhr Durchmesser Yariirt 
von 41 bis 4 Linien。 Yon ihren Oberflachen ist die ene 
eben, die andere gewolbt. Die kalkigen Deckel brauseh 
mit dem Cikronensaft auf, und bewegen sich in dem Mafse, 
als sich die Kohlensaure entwickelt. Durch eine ahnliche 
Wirkung bewegen sich oft Brodlaibe, die in den Ofen 
gelegt sind, auf einer horizontalen FIache — eine Erschei- 


nung, diein Europa dem Volksvorurtheil bezauberter Ocfen 


den Ursprung.gegeben hat. Die piedras de los ojos Wir- 
ken, wenn sie in das Auge gebracht werden, wie kleine 
Perlen und verschiedene runde Rörner, die von den VVl- 


1 





*) Mao fndet sie em hu 人 gsten bei der Batteris, em Ende vom 
Cap Araya. 


35* 
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den Amerika's angewandt werden, HHR den His der Thra- 
pen gu befordern。 Diese-Erklarungen fanden bei den Ein- 
wobnern Arayas wenig Beifall. Die Natur scheint dem 
Menschen um so grofser 。 je geheimanilsYoller sie ist。 und 
die Phys des Volks verwir 代 alles das, was vinen Charak- 
ter Yon Einfachheit an sich tragt. 

VVenn man der sidlichen Rüste, selieh von Mani- 
quarez, folgt, fndet man drei Erdlagunen, die die Na- 
men Ponta de Soto。 Punta de la Bres und Pnnta Gua- 
ratarito fihren, einander genahert、 In diesen Gegendem 
wird dex Grond des Meeres augenscheinlich von Glim- 
merschiefer gebildet。und aus dieser Gebirgaart entspringt 
bei dem Cap von la Brea, *) aber in aphtzg Fuls Ent- 
。 fernung Yon der Hüste, eine Naphte-Ouelle, deren Ge 
ruch sich in das Innere der Halbinsel verbreitet. Man 
muiste bis an den halben Leib ins Meer geben, um die- 
ses interessante Phanomen in der Nähe zu nmntersnchen。 
Das VVasser ist mit ZZostera bedeckt, und mitken auf einer 
sehr weit sich verbreitenden Banh Yon Eräutern unter- 
scheidet man eine freie runde Stelle von drei Fals Durch- 

ser。 auf welcher einige gerstreute Massqn Yon UIva 

ctuca schwimmen. HHier ist es。 wo sich die Quellen 
zeigen。 Der Grund des Meerbusens igt mitSand bedeckt; 
und das Bergol, das sich durch seine Durchsichtigkeit 
und gelbe Farbe der wahren Nephte nAhert。 guillt sprqng- 
weise 。 von Luftblasen begleitet。 hervor. VVenn man den 
Boden mit den Füſſsen zudeckt。 so bemerkt. man。 dals 
diese kleinen Ouellen die Stelle veründern. Die Naphte 
bedeckt die Oberflache des Meers auf mehr als tausend 





⸗ 


59 Cap du Goudron. Die gröſate Niederlage von Bergol (Chopopoie) 
ist die auf der Insel Trinidad, beschrieben von den HH. Span, 
Haotchett, Anderson und Dauxion Lavayeare. (Voyago aua 
476z de Trinidad et gg Tabago, T. L, p. 20 — 30.). 
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Rofs: 羽 nferanuwg、 Wena man annimmt。 ais die Neigwng 
der . Schichten regalmafsig seY, ao muſs sich der Glim- 
merschiefer wenige Toisen unter dem Sand vorfnden. 

. WVir hehen weiter oben bemerht, daſs der Salathon 
vdn Araya festes und gerreibliohss Bergol enthalta. Diese 
geologisehe Begiehpn6 ァ wisChen der salzsauyen.Sode wpd 
Gen Erdharzen offenbart sich berdll。 wo Steahsalg Odey 

Salzqnelle』 yexkommen: aber eine aulserst merkwiirdige 
Fatsachbe ist das Vorkommen einer Nophte-Quolle in einer 
primitiven Eogmaton。 Alle die, welche man bis joetet 
kennt gehören aeuüren Gebirgsarten *) an, und dieaa 
Art des Vorlommens schien die &dee zu begünstigen, dafs 
alles mineralische:Hitnmen von der Zerstörung der Pflan- 
Zen nn Thiere, テ *\) oder dem )Verbrenne ぁ der Stein- 


kohlen , seinen Ursprung nehnrg. Auf der Halbinsel AraYa 


fieſst die Naphte aus dem prumiiven Felsen selbsk。 und 
diese' Fracheitung. Gyhalt eine mene Wiehtigkeit, wenn man 
stoh,:erinaert。 dafe dieser nömliohe primitive Boden die 
nnterirdischen Feuer einschliefst。 dafs man an dam Rand 
entgendeter Hrater von Zeit gu Zeit ***)、den Geruch 
naoh Bergöl empfindet, und dafs・ die maeisten . heiſten 
Quellen Amerikas ape Gneifs and Gimmerschiefer ber- 
rorkommen. 


Nachdem wir die Umgebangen Yon Maniquares un- 


tersſsuoht hatten, schifften wir uns in der Nacht onf einem 
Fischerkalin ein, um nach Cumana zurũelzuliehren. Nicbts 
beweiet mehr。 wie ruhjg das Meer in diesen Gegenden 
iat。 als die auſſerordentliche Kleinheit und dex sohlechte 


*) Pietra Malai Fananoj Mont - Zibio; Amiano 、 wo aie Quellen 


aind, welche dio Naphio UP Bleuehtug der Sadt Genua liefern; 


—* u. 9。 VY。 
*x) Haotchett, in dem Trans. o/ fe Lin. Society, „z8, P. 129. 
v*evygieho weiter eben 8. 196. 
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Znstand dieser Kahne, die ein sehr hohes Segel führen. 
Das, welches wir als das am wenigsten schadhafte wähl- 
ten, war eo leck, daſs der Sohn des Piloten besatandig be- 
scChafngt war, das YVasser mmit einer Tutuma oder der 
Frucht der Crescentia cujete auszn&sChopfen。 Es geschieht 
haufg in dem Meerbusen von Cariaco und besonders nord- 
jich von der Halbinsel Araya, dafs die mit Hokosnüssen 
beladnen Piroguen umschlagen indem sie perade den Wel- 
1en entgegen zu nahe an den YVVind steaern. Diese Er- 
eignisse werden nur Yon Heisenden 。 welche im Schwim- 
men Wenic bewamdert and, gefGrchtet: denn wenn die 
Pirogue von einem indianischen Fischer geführt wird、 der 
seinen Sohn zunr Begleitung hat, wendet der Vater den 


。 acher wieder um nnd fängt an。 das VVasser herauszn- 


scha 作 en wahrend der Sohn ringsherum schwimmend die 
RKokosnüsso sammelt. In weniger als einer Viertelstunde 


ist die Pirogue wieder unter Segel, ohns daſs der India- . 


ner in seiner nicht zu störenden Gleichgultigkeit e eine Rlase 


ausgestoſsen hat. 
Die Einwohner von Araya, welche wir bei unserer 


Rüuckkunft vom Orenoko. noch einmai jesucht haben。 


haben nicht vergessen, daſs ihre Halbinsel einer Yon den 
Punkten ist, welcher von den Castilianern am frühesten 
bevolkert wurde. Sie sprechen gerne von dem Perlen- 
fang, von den Ruinen des Schlosses Saint-Jacgues , mit 
dessen einsiger .VViederaufbauung sie sich schmeicheln。 
und von Allem, was sic den alten Gianz dieser Gegen- 
den nennen. 』n China und Japon betrachtet man Er- 


findungen als neu, die man nicht schon seit Zwei tau- 


send Jahren kennt: in den spanischen Colonien scheint 
eine Begebenheit ausnehmend alt。 wenn sie auf drei 


Jahrhunderte, die Zeit der Entdeckung Amerika's。 zurück- 


geht. ーー 
Dieser Mangel an Erinnerungen。 wrelcher die nenuen 


の 


/ 
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Yolker sowohl in den Vereinigten Staaten als im den 8PA- 
nischen und portugiesischen お esitznngen Charakterisit 
ist der Anfnmerksamkeit wohl wertb. Er hat nicht nur 
etwas gewisses Unangenehmes fGr den Reisenden, der 
sich der schonen Genisse der Einbiidang beraubt siehts 
er f 仙 efst anch auf die mehr oder weniger mächtigen 
Bande ein。 welche den Colonisten an den Boden, den 
er bewohnt,。 an de Form der Felsen, die seine Hütte 
umgeben, an die Bäume, die seine VViege .beschattet ha- 
ben , fesseln. 「 

Bei den Alten, zum Beispiel den Ph6niciern und 


den Griechen, gingen die Tradiiionen und die National- 


Erinnerungen von der Hauptstadt jn die Colomier ber。 
wo sie。 von Generation zu Generation sich forip 人 Hanzend, 
nicht aufh6rten, gunstig auf die Meinungen , die Sitten 
and die Politik der Colonisten einzufiefsen. Die Klimate 
7ener ersten, jenseits des Meers gelegenen Besitzungen 
waren Wenig Yon dem des Matterlands verschieden: die 
Griechen、Yon RKleinasien und Sicilien wurden den Be— 
wohnern von Argos。 von Athen und Corinth。 von de- 
nen sie sich abzustammen rühmten, nicht fremd. Eine 
grolse Aehnlichkeit der Sitten trag dazu bei。 die Ver- 


bindang zu befesigen 。 die sich auf religiose und politi- 


sche Interessen grtindete. Oft brachten die Colonien 
die Erstiinge der Ernten den Tempeln der Hauptstädte 
dar; und als darch ein unglückliches Ereignifs das hei- 
ige Fener auf den Altaren der Hestia erloschen war, sandte 
man aus der Tiefe Joniens , um es jn den Prytaneen *) 
Griechenlands zu haben. Ueberall, in Cyrenaica wie an 
den Ufern der Maotis。erhielten sich die slten Traditionen 
des Mutter-Landes. Andere Erinnerungen, gleich geeig- 





Cavier, Hiit. des premiers temps de la Ozece。 T. II, pi 67 
(T. L, p. 188). 
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net, die Einbildungskraft zu beleben, Wayen an die Colo- 
nien selbat gebeftet. Sie batten ihre heiligen Walder, ihre 
BSehute- Gottheiten, ihre 1ocale Mychologie, und was den 
Diehtungen der ersten Zeitalter Leben und Dauer gibt, 
Dichter deren Rehm ibren Glans bis Gber die Haupt- 
ad Yerbreitete. 


Diese Vortheile und noch Yiele andere fehlen den 
neuen Colonien. Der grolste Theil derselben ist in einer 
Zone gegrGndet。 wo das Hlima, die Producte, der An- 
blick des. Himmels und der Landschaft völlig von dem 
in Europa Yerschieden ist. Der Colonist mag wohl den 
HBergen, den FIGssen 。 den Tbalern Namen geben, wel- 
che an die Gegenden des Muiterlandes erinnern: diese 
Namen Yeriieren bald ihren Reiz, und sprechen nicht 
mehr gu den folgenden Generationen. Unter dem Ein- 
flufs einer exotiscben Natur entspringen Gewohnheiten, 
die zu neuen BedGrfnissen passen』 die National- Erinne- 
rungen IGschen allmabljicb aus, und diejenigen。 die sicb 
erhalten, heften sich, Phantomen der Einbildungskraft 
ahniich, weder an eine bestimmte Zeit noch an einen 


. bestimmten Ort. Der Rubm des Don Pelage und des - 


Czd Combeator drang bis in die Berge und VValder Ame- 
rika's。 das Volk nennt bisweulen diese berihmten Namen。 
aber sie erscheinen ャ or seinem Geist als einer idealen 


MWelt, als dem Uagewissen dex fabelbafken Zeiten an- 


gehõrig. 


Dieser neue Himmel dieser Contrast der Rlimate, 
diese phbysischbe HBeschaffenheit des iandee wirken weit 
mehr auf den Zustande der Gesellschaft in den Colonien, 
als die absolute Entfernang ゃ on der Hauptatdt. Se 
grofs ist die Yollkommenheit der hentigen Sehiffſahrt, 
dafs die Mindungea des Orenoco und dem io de 』a 


TIata Bpanien naher zo eeyn scbeinen 。 als ehmals der 
Phasis 
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Phaais and Tartessus den KKtsten Gruechenlands nad Pho= 
niciens aren。 Auch bemerken wir, dals sieb in eleich 
entfernten Ländern die Sitten nund.:Traditipnen. Furopa' 
in der gemalsigten. Zone und auf demn RGcken , der Aequi 
torialberge 1anger erhalten haben, als in den Ebenen der 
eilaen one Die 4ehnjachkeit de Lage tr8gt, pis Pt einen 
gewissen —* dazw bei, innigere BeahgHyngen 2wischey 
der, Hauptatadt und den Colonien ↄu erbaltenr JDieser 
FinHfs der phyeischen, Ursaghe auf. de『 etapd ents 
'skehender Gesellschaften gflenbaxt sich.ibesonders 。 wenn 
2zm 旭 Abtheiongen eines :Volka von derselben Bace ic 
pocb nicht dauge, von, einanden getrennt, baben。 . YVenn 
mnan . ・die neue・VVet- durehwandert, jBlanht man uberali 
mehrere. Traditionen und 人 ischerG Erinnorungen .des. Mut- 
terlandes zun・ jnden。 wo..das, tima die egmr 」 des. Getrej、 
des gestattet. In dieser Hegiehung.gleichen Pensylvenieni 
~ Nen - — und で hi enen. hohen Ah Yo 
mW sind。 ・ 2 
Bei den Alten hingen de Geeehihte die Lligi6。 
en Meinungen und der physische: Znstand eines Lan- 
des durch unauflösliche Bapde zusammen。 Um den Ana 
bjck.der Gegenden und de,alken evolnionen dßx, Haupt- 
atadt zu vergessen, hatt6, derx. Colonist auf den von sei- 
nen Voreltern ererbten・CultWs. Verzieht leisten müssey. 
Bei den, modernen Völkern hat, se.zu sagen。 die'Religion 
heine. loçale Färhung, mehr, Das Chrigtenthum, indem 
ea dęn Ideen mehr Anusdebnung: gab, indem es alle Völ- 
ker eriqnerte。 daſs się Theile einer eimzigen Familie sSind, 
eſhwachte das National-Geęfiihl; gs yerbreitete in heiden 
WVelten dieimMen. Traditionpey, des, Orients und andege, 
die ihm eigenthimlich sind. Naionen, die nach Uraprung 
ꝓnd dprafhe. erechięden pin, : eKOmmm dnreh.dasselbe 
cemeinachaftliche Frinppgen sn de RhMane voy 


Alex. v. HMuiboldte ſiet. Heisen. I. 


る 
5 人 Bou と A 太い 
MikgioNeh gap adab nit Aen Grand ider *CivHiss: 
on in eimem groſten Theiſ des euen Cohtinents ge- 
fegt hatte, 'den kosmOgorischen uhd rejigrosen Ideen 
einen bedentenGMh Ybirae・ Yor den ei patHomeleh Er- 
merangen・ 「 『 
し Noehr'mehrz die・ Coinew hertae Aind feet alle im 
Gegenden gegrunder; Wo"dig erlOscmemen Generationen 
Ranm einige Sptit We aseynt hfmterlageen Mahen. Nord- 
lich Yom Rid Gifa , Yon bt Vfern des M.aouri, in den 
Fbenen, dit siehoöstwärts YUOh den Anden erstreckenr 
kieigen die Traditlonen miCHt Gber ein Jahrhundert hin- 
uf.“ In Peyd in Guatimala, 折 Mextto beg6engen ヶ war Hui- 
yen von FHfusern; も istoriMCh6'Gemslde nd Monumente der 
Bil6haderkunat' dieT ahe Civiltsatior der Eingebornes: aber 
in einEY Sanzen Provinz'HHret han kanm cinige Familien, 
die genatie Notizen eber die Geschichte der cas und der 
MexiCanisChen ipzer Aben: Det Tintgeborne at seire 
gprache, "seine Tracht vnd'seinetn atiotral - Charskter 
erhalten: aber der Mangel an Quippus und symbolischeH 
Gemalden。 dit Kinfuhrung' des Chriktenthdmty and an- . 
「 dere Umstsnde: die ich anderwarts —— habe, mach- 
ten Mwähtich dié dictorischen und religidsen Tradirionen 
verschwindlen. Auf dgri nderu Seite verachtet der Cux 
lonist᷑ on europiischer Racé AM 「 wad$ i dié Besiegren 
Wo6iker Hezug hui. Gethg、 み Wietben den Erinnerungen 
der 本 Aupt&tadt awnd denen des Landes, in dem ey ge- 
boren warde' betfachtet er diG'efnen und die andern nt 
der nlmlichen GleichgeltigKefty ineinem KRma。 wo de 
Giefchheff・ der YYfteras den Fortschritt der'39Mhfe bei- 
pahe ubemerkbar nacHt ther1Afst 'et sich'bjofs den Ge 
mds&eh der Gegenwatt ) an we8et 9eine Blicke seſten af 
Yerilowbere Zeiten. 人 

WWekiher' —— auch Naicken aeh monbtonen 
esoiehte か moderAea Oolvnien md de 本 —R— 
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GEen Gemalde; das die Gesetegehang, die Sitren wnd die 


POHitischen Reolutionen dey dtew Culbnien darbieten1. 下 we 


geistge Cultur, doteh die Yeraeiiedewen Formen ihrer 
HBgierungen modiſßeſrt, erregte bft don Neid er · Haupt- 
atite. Dayvh・dieae glückliehe Eiſersacht erreichten die 
Runste und VVissenschaften den hochsten Grad von Glane 
im Jonjen, Greofe- Griechenlaud' gd Sicilion. In qmsern 
Vagen, im Gegentheil, hahen die Colohiem weder matiohnale 
Geéesſchiehte nochLitérutur. Die der neuen VIelt haben 
Befnahe・ nie mashtige Neohbafu gebabt, und der Tu⸗ 


atand er Gesdllsehaft hat ddselbst nur unwerkitche Ver- 


anderungen erlittem Ohne politisohe IOxtetem と , hahen 
diege BderlasAdneen des Handels und. des Aoherbaus 
fP"6inen・ EdeiYem he gri den rolve VVelsbGwggANu 
gen Fenomme.. リリ 

“2 Tie —* der mddcfwon Colowien・ bietet nur 
zwei merhwürdſge: Disitzueio. き ay9 り . hre Orundang Rn は 
ihre Trennung vom Mutterland. Das erste dieser Ereig- 
nisse ist reich an ErinnerGngen。 die wesentiich den durch 


die Colonisten besetzten Landern angehoren: aber, welt - 


entfernt。 die rubigen orschritte der Industrie oder die 
Vervollkommnung der colonialen Gesetzgebung jns Ge- 
dacbtnifs zurGckzurufen , bietet es nur Handfangen der 
り Ungerechtigkeit und der Gewaltthatigleit dar.Weldhen 
eiz konner' jeno auſserordentlichen Zeiten — wo, 
unter der Regierung Karls des Fuiuften, die Castilianer 
mehr Math als Tugenden entwickelten, and wo die rh- 
terliche Ehre, so wie dex Ruhm der VVaffen , dnrch den 
Fanatismus nund den Durst nach Reichthimern beflecbt 
wurden? Die Colonisten 。 sanft von Charakter。 und durch 
ihre Lage frei Yon National- Yorurtheien , schatzen die 
昔 eldenthaten der Eroberung nach ihrem wahren VVerth. 
Die Menschen、 die in jener Zeit geglanzt haben, sind 
Europaer; es -sind die Soldaten der Haaptstadt Sie er- 
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acheinen den Einwohnexn..der Colonien fremd, denn drex 
Jabxhnnderte wapen hinrekchend de Bande des Bluts auſ- 
zalosen。 Upter den Conquistadores genden sich obne Zwei- 
fel rechbtschaiine und edelmtthige MIAnaer。 Aber。 vermengt 
mit der Masse, konnten 6 der Asemeinen Aechtung 
nieht ontgehen. い 

Ich glaube die jeptsohtichen , Peachen angeneigt 


au haben, die ia deon modernen Colonien die. National- 


Erinnerungen Yereschwindeni machten lohne sie vürdig 
durch andere zn ersetzen, die auf das nen bewobate 
Land Beaug haben. JDieser Umatand, ir: bponen os nicht 
genug wiederholen, hatte einen &rolsen influis auf die 
Lege der Colonisten. In. dBn atüûũmmischen Zeiten einer 
politischen WViedergehurt befinden eie aich isolirt, ähnlich 
einem Volk, das, Verzicht leistend auf das Studium seiner 
Annalen, aufboren wurde, Lehren der VYeisheit aus den 
Ungldckekallen .dervfribern Jahrhundorte, aun ChOpfen. 
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